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Geſcchichte 
RE ae — 
Feldzuͤge ver . Armeen 


gegen die Türfen-unter dem Semmmir; des Prinzen Eu 
| gen: von 447 


in den gahren 1716, 1717, — 
Von J. B. Schels, f. % "Baubfuenn. 


überſicht der ——— er Betnzungk 
von 1716 *). 


Die Pforte‘ Eonnte den Verluſt von Mora; — 
durch den Carlowitzer Frieden en abge: 
treten worden war, nicht verfchmerzen. "Kaum: war daher 
der. Friede mit Rußland zu Adrianopel (am 24: Juni 1 715) 
abgeſchloſſen, fo machte fie neue Ruͤſtun gen, und kündigte 
am 10. Dezember 1724 der Republik Venedig wirklich den. 

Krieg an. Wermöge des Carlowitzer Vertrages zu wechſel⸗ 
feitiger Hilfe: verbunden, fuchte Venedig jeßt Oſtreichs Vers 


mittlung zum. Frieden, oder deſſen traktatenmaͤßige Unt er⸗ 
ſtützung. — Der — der — on — 


a 





*) Die Geſchichte dieſes Feldzuges ri in der hſtreichiſch⸗ 
militäriſchen Zeitſchrift 1600 Atent Hefte enthalten · Da 
aber dieſe nicht in den ‚Händen, jedes Leſers ſeyn dürfte, 
ſo wurde des ——— weoen el — vor⸗ 
—— u F * 
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wen 4 wre 
die im Lauf der Kampagne 1715 den zum Krieg unvors 
bereiteten DBenezianern abgewonenen Vortheile *), ver: 
warf troßig die von Oftreich gemadten Vermittlungsvor— 
fchläge, und beftimmte diefe Macht zu dem Entſchluſſe, 
ihren betrobten Bundesgenoffen mit den Weaſſen beizus 
fteben. 

Eine Armee von 70 bis Bo Bataillond und 200 Es— 
Eadrons wurde mobil gemacht, und mit einem zahlreichen 
Geſchütz verfehen. Eine Donau-Flotille von 12 Kriegsſchif— 
fen, die 30 dis 44 Ranonen führten, und eine Anzahl 
Tſchaiken wurden ausgerüftet. — Am 23. Februar 1716 
ernannte Kaifer Karl VI. den Prinzen Eugen von Sa— 
voyen zum Kommandirenden diefer Armee. — Die Tür: 
fen fammelten gegen. Ende des Monats Truppen bei Bel: 
grad, unterbrachen den Kandel mit ben öftreichifchen Pro: 
vinzen, und der Grofivezier erffärte dem Eaiferlichen Sn: 
ternuntius, die Mufelmänner wären entſchloſſen, alle feit 
1682 verlornen Provinzen wieder zu erobern. 

Anfangs April erhielt die öftreichifche Armee Befehl, 
nach ihren Sammelplägen zu marfchiven. Der Feldmarſchall 
Graf Palfy übernahm das Interimskommando derfelben , 
und fhlug am 25. April fein Hauptquartier in Futack 
auf. — Mit Ende des Monats rückte die Armee in- ihre 
ne jufammen , und zwar: 

‚Am linken Ufer dev Donau zu Vetſe 9 Bataillons 
21 Eskadrons, zu Baja 11 Bataillons 49 Eskadrons, 
zu Bacs 14 Bataillons 47 Eskadrons, zu Futack 11 
Bataillons 7 Eskadrons, zu Cſongrad 3ı Eskadrons, 
zu Szegedin 8 Bataillons 39 Eskadrons, zu Groß: 





Der Großvezier Ali hatte in wenigen Monaten ganz 
Morea erobert Auch der von Venedig noch U Theil 
son Gandia war verloren gegangen. 
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warbein 14 Eskadrons; — am rechten Ufer bes Fluſſes 
zu Eszed und Wukowar 10 Bataillons 10 Eskadrons. 
— In Siebenbürgen lagen 4 Bataillons und 14 
Eskadrons. Gradiska und Ratſcha wurden mit einie 
gen taufend Mann befegt, und über den Bo ffurfluß zur 
Kommunikation mit legterem Plage eine Schiffbrücke ges 
ſchlagen. Überdieß kommandirte General 5 Petraſch einen 
Kordon an der Save. Diefer ſowohl als der Komman⸗ 
dant von Peterwardein erhielten Befehl, den Türken die 
Schifffahrt auf der Donau zu fperren. u 

Sm Juni wurde die Arınee näher jufammengezogen. 
Es wurde dei Peterwardein eine Schiffbrücke gefchlagen, 
und die Donauflotte verſtärkt. — Am g. Juli traf der 
Prinz von Savoyen zu Futack ein, und am'ıd. desfel: 
ben Monats rückte die ganze Armee dort ind Lager zuſam⸗ 
men. Sie beitand damals aus 66 Bataillons, 52 Öres 
nadier : KRompagnien und 165 Eskadrons, und betrug’ 
41,900 Mann Infanterie, und 22,700 Mann Kavalles 
vie, zufammen 64,000 Mann, außer weldhen nody zur 
Deckung verfhiedener Magazine und als Oarnifon zu Pe: 
terwardein Booo Mann verwendet wurden. 

Die türkifche Armee hatte ſich bis 20. Juli bey Bels 
grad gefammelt, fegte mittelft Schiffbrücden am 26. und 
27. liber die Save, und bezog in einer angeblichen Stärke 
von 200,000 Mann das Lager bei Panomce ander Dor 
nau. Am 1. Auguft ruͤckte der Großvezier längs dem rech⸗ 
ten Donauufer über Salankfement nah Carlowitz 
vor; ſchlug fein Lager auf den nächften Anhöhen vor Pe: 
terwardein, und ließ basfelbe mit einer Wagenburg umge: 
ben. Eugen befahl den 10 von Wufomwar angelangten Ba: 
taillong, fi in das Hornwerk der Feſtung zu ziehen, und 
legte einige Ravallerie-Regimenter und die Feld-Artillerie 
zur Unterftügung an die Raizenſtadt ins Lager. — Feld: 


! 
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narſchall Party vefognoszirte den Feind mit 1500 Pferden. 
Am 2. Auguft wurde er noch mir 2 Küraſſier-Regimentern 
verftärkt. Am 3. ftieß er auf den Zeind, der ihn mit einer 
Stärke von mehr ald 20,000 Mann Kavallerie angriff, 
und ihn nöthigte, fid) Abends mir einem Berluft von 400 
Todten nad Peterwardein zurüdzuziehen. — Am 5. ſtieß 
das bei Szegedin geftandene Korps des Prinzen von 
Würtemberg zur Hauptarmee, welche dann die befeſtigte 
Poſition, in welcher ſich im Jahre 1694 General Caprara 
gegen eine große feindliche uͤbermacht tapfer vertheidigt 
hatte, beſetzte; das neu angekommene Korps aber bezog 
das Lager hinter der Raizenſtadt. In der Nacht vom 3. auf 
den 4. näherten ſich gegen 60,000 Türken jenen Linien, 
eröffneten in den vorliegenden Thälern Approſchen, und 
waren bis am 4. früb mit einer Parallele bis auf hundert 
Schritte an die Eaiferliche Linie gefommen, worauf fie an: 
fingen, das Lager mit Kanonen, Bomben und Eleinem Ges 
wehre heftig zu beſchießen. Man beantwortete ihr Feuer 
nur ſchwach, und Eugen befchlof, den Feind am folgenden 
5. Auguft in feinen Laufgräben anzugreifen. Der Angriff 
follte um halb fünf Uhr Morgens geſchehen; aber einige 
durh Sturm losgeriffene Schiffmühlen hatten die beiden 
Schiffbrücken fehr beſchädigt, und dadurch den Marfch der 
von der Raizenſtadt nachrückenden Kolonne fo verfpäret, 
daß der allgemeine Angriff erft um 7 Uhr ausgeführt wer: 
ben Eonnte. 

Der Prinz don Würtemberg attafirte zuerſt die rechte 
Flanke ded Feindes. Das erfte Treffen folgte im Angriff; 
die Segenwehr der Türken war äuferft hartnädig; das - 
zweite Zreffen eilte zur Unterftüßung herbei. Schon fing 
der Feind an, aus feiner Linie zu weichen, als eine uners 
Härbare Unordnung, die fih vom rechten Flügel der In— 
fanterie gegen den linken verbreitete, e8 den Türken mög: 


lich machte, wieder vorzudringen, und fogar bie öſtreichi⸗ 
[hen Verſchanzungen theilweife zu überfteigen. Aber die 
Kavallerie fiel im vortheilbafteften Augenblicke in die Flan⸗ 
Een der Zeinde ; die Infanterie gewann wieder Zeit ſich zu 
erholen , warf den Feind bald zurück, und erftürmte def _ 
fen eigene Linien. Zwei Mal ſetzte ſich der Keind noch auf 
den Anhöhen, die in feinem Rücken lagen. Doc die Kar 
vallerie des linken Flügels brach in die Wagenburg,, und 
balf der Infanterie, ihn aus jeder Stellung zu ſchlagen. — 
Die feindliche Reiterei ergriff zuerft die Flucht; — die ver» 
laſſenen Sanitfcharen folgten. In regellofen Haufen eilten 
die Türken dem Save: Strom zu, Der feindliche Werluft 
belief fih auf 50,000 Mann. Der Großvezier, der Janit⸗ 
ſcharen⸗Aga, der Paſcha von Temeswar blieben auf dem 
Schlachtfelde; 168 Kanonen, 5 Roßfhweife, 160 Zah: 
nen, 5 Paar Pauken, das ganze Lager und alle Munis 
tion wurden die Beute der Sieger , deren Berluft an Tod» 
ten, Berwundeten und Vermißten fi auf Booo Mann bes 
lief, worunter 4 todte und 5 bleffirte Generale waren. 
Um den Truppen die nöthige Erholung zu verfchaffen, 
führte Prinz Eugen am 6. die ganze Armee in das Lager 
ander Donau zurück, und ließ nur den General Eck mit 
1400 Pferden vor Peterwardein ftehen. — Er war ents 
ſchloſſen, fi die Eünftigen Winterquartiere durch die Eros _ 
berung von Temeswar zu ſichern, welche zugleich Obers 
ungarn, die Kommunikation mit Siebenbürgen, ünd die 
künftigen Operationen gegen Belgrad fiherte. — Am 14. 
brach) die Armee von Peterwardein auf, und fam am 26. 
bey Temeswar an. — Bis dahin: hatten die Öftreicher 
Türkiſch-Gradiska, Dubitza und Derbent ge 
nommen; aber eine Unternehmung auf Sabacz und 
Novi war mißlungen. — Der General der Kavallerie, 
Graf Mercy, mit der Kavallerie des rechten Flügeld, wurde 


wen B wm 


auf das rechte Ufer der untern Bega betafhhirt, und Feld⸗ 
zeugmeifter Maximilian Starhemberg rücdte mit der Ins 
fanterie bis an die Vorftädte Temeswars, , welche der tür: 
Eifche Seftungsfommandant anzunden, und die fich näbern» 
den Truppen lebhaft beſchießen ließ. Am 28. und 29. wurde 
die Zeftung vollends eingeſchloſſen. — Die KHerftellung der 
Kommunifation über die duch die Bega und Theiß 
gebildeten Sümpfe wurde mit vaftlofer Thätigkeit betrie- 
ben. — Erft am 30. kam das Belagerungsgefhüg von Per 
terwardein an. — Am 1. und 2. September wurden die 
Trancheen 400 Schritte vom Graben eröffnet, und am 6: 
begann das Feuer aus mehrern Batterien. — Am 25. nü- 
berte fi ein türkifhes Korps von 20,000 Spahis, Tas 
tarn und Sanitfharen über Denta der Zemes. Eugen 
eilte ihm mit 11 Bataillons und 2 Kavallerie: Negimen: 
tern entgegen, und warf ed nach einem hartnädigen Ge— 
fechte, das bis gegen Abend währe. Der Feind zog fi ge: 
gen die Donau zurüd. — Am 25. war Alles zum Etur: 
me ber großen Palanke bereitet; aber ein heftiges Bom— 
bardement aus der Feſtung, die Zerftörung einiger Minen, 
die Anfchwellung des Waſſers im äußeren Graben, welde 
mehrere Brüden zerriß, und ein von der Garnifon gewag⸗ 
ter Ausfall, der jedoch zurückgefchlagen wurde, madten es 
nöthig, das Unternehmen zu verſchieben. — Sieben Tage 
wurden erfordert, um die zerftörten Worbereitungsarbeiten 
wieder berzuftellen. Endlich am ı. Oktober ftürmten Jo Ba: 
taillons, 50 Grenadierfompagnien und 2000 Arbeiter, un: 
ter dem Prinzen von Würtemberg, die große Palanke. Nach 
einer zweiltündigen tapfern Gegenwehr nahm der Feind 
die Flucht in die Feſtung. Diefer Sturm koſtete den Dit- 
reichern 2000 Zodte und Berwundere. — Das Feuer wurde 
gegen die Feſtung aus 44 Kanonen und 4o Mörfern mit 
größter Lebhaftigkeit fortgefegt. Der Halbmond wurde 
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Brefhe geholfen, und am 12. fieckten bie Gelngenten 
die weiße Fahne aus. Am 214. wurde die Kapitulation 
geſchloſſen. 19,000 Zürfen erhielten. freien Abzug, und 
154 Stücke Gefhüg fielen in die Sande der Kaiferlichen. 
Im Ganzen betrug der Verluft der Belagerer vom. ıten 
September bis ı2ten Oktober an Todten 5000 Mann. 

Nach der Einnahme von Zemeswar glaubte der Prinz, 
Eeine großen Operationen von Seiten der Türken mehr zu 
beforgen zu haben. Er beſchloß daher, die Truppen in die 
Winterquartiere zu legen. — Der Dispofition derfelben zu 
Folge, Eamen nah Siebenbürgen 4 Infanterie- 15 
:* Kavallerie-Regimenter, in dag Temeswarer Bannat 
12 Bataillons Infanterie, g Regimenter Kavallerie, nad 
Temeswar 7, nach Peterwardein 6 Bataillons, 
nach Ungarn 15 Regimenter Infanterie, 10 Frei-Kom- 
pagnien und 10 Regimenter Kavallerie. — Aus Mangel 
an haltbaren Pläßen zur Deckung der Kantennirung wurde 
die Wallachei nicht belege. — Um die Quartiere im 
Bannat zu fihern, erhielt der General Mercy Befehl, 
den Türken Panczomwa undllipalanfa wegzunehmen. 
Die Befagungen- diefer Orte Eapitulirten beim Anrücen 
der Kaiferlichen, und erhielten freien Abzug. — Nachdem 
alle Truppen ihre beftimmten Quartiere bezogen hatten; 
veifte der Prinz von Savoyen nad) Raab, wo er amı' 
Dezember eintraf. 

Anfangs Dezember verfuchte Graf Mercy eine Un- 
ternehbmung gegen Or ſo wa, und warf aud die ihm: ent- 
gegenkommenden Türken mit Verluft in ihre am dieffeitis 
gen Ufer gelegene Palanke zurüd, Diefe konnte zwar er: 
ſtürmt, aber nicht behauptet werden, da der Feind aus 
der, nur durch einen 400 Schritte breiten Donauarım ge: 
trennten Feſtung, von der Inſel Boretfh u.f.w. vor 
theilhafte Angriffe wagen konnte, und die Kommunikatio⸗ 
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nen mit Mebadia und Karanfebes in fo ſchlechtem 
Zuſtande waren, daß man auf keine ſchnelle Unterſtützung 
von daher rechnen konnte. Merch zog ſich daher wieder zu⸗ 
rück, und begnügte ſich, die Beſatzung von Mehadia an— 
ſehnlich zu veritärken. 

Schon im Auguſt hatte der Oberkapitän Dettinie 
mit einem Streifkommando einen glüdlihen Zug in die- 
Wallachei unternommen. Ende Novembers überfiel er Bu— 
Eareft, nahm den Fürſten Mauro Cordato gefan- 
gen, und verbreitete folhen Schrecken in der Gegend, daß 
die Wallahei und Moldan Deputirte abſchickten, 
und ſich den Schutz des Kaiſers erbaten. — In Dezember 
erfhien der Tatarchan mit 16,000 Tatarn und 7000 
Zürken bei Giurgemwo, und rüdte gegen Bukareft 
vor, worauf ſich der nunmehrige Oberſt Dettinie nah Rime 
nic zurückzog. — 





Feldzugs. 1717. 


"Die Eaiferliche Armee blieb bis zur Eröffnung des 
Feldzuges vom Fahre 1717 größten. Theils in ihren Win— 
texggartieren ruhig. Die Eeinen Streifzüge der Türken 
wurhen jedesmal mit Nachdruck zurückgewieſen, und der 
bie Poitirungen an der Save fommandirende General 
Petraſch allarmirte die ihm gegenüber ſtehenden feind: 
lihen Haufen durch oft wiederholte Streifereien. — Die 
Pforte rüftete fi mit größter Anftrengung zum neuen 
Feldzug, und Feine der Eriegführenden Mächte fehien den i 
Frieden zu wünfchen. Unter diefen Umftänden ftellte der 
Prinz von Savoyen in einer vom 10. Jänner 1717 das 
tirten Note Kaifer Karl VI..die Nothwendigkeit vor, die 
Armee mit gröfiter Anftrengung und Aufbietung aller dis- 
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ponibfen Mittel für den neuen Feldzug auszurüften, ba 
von der frühen und nachdrücklichen Eröffnung der Opera: 
tionen der Erfolg eines ganzen Feldzuges gegen die Tür— 
Een größten Theils abhange. — E$ war zu vermuthen, die 
Pforte würde ihre ohnehin zahlreichen Donauflottillen noch 
durch größere Kriegsfahrzeuge aus dem fhwarzen Meere, 
verftärken. Der Prinz trug daher auch darauf an, die Fais 
ferlihe Flotte ‘mir einigen Fregatten und Schaluppen zu 
vermehren, welche die Bewegungen der Landarmee untere 
ſtützen, die Kommunikationen und Schiffbrüden fihern , 
und die Zufuhren ded Proviants und anderer Armeebedürf: 
niffe decken Eonnten. 

Der Kaifer, welcher alle Worfchläge des Prinzen ges 
nehmigte, übertrug ihm am 28. April den Oberbefehl über 
die ganze in Ungern verfammelte Armee. Am ı2. Mai er- 
hielten die Truppen Ordre, aus ihren entlegenen Kantonni« 
rungen nah Futack zu marfbiren, und dann in dus 
Lager vor Peterwardein zu rüden. Die Hauptma— 
gazine wurden in Becdkered und Panczowa an- 
gelegt. — Der Prinz reiſte am 13. Mai von Wien zur 
Armee ab. 

Schon che er das verfloffene Jahr die Armee verlieh, 
hatte eralle jene Arbeiten angeordnet, welde mit dem Früh: 
fing angefangen werden follten. Am 21. Mai traf er in 
Sutad ein, undbereiftevon dort aus alle jene Punkte, , 
wo er Arbeiten veranlaßt hatte. Ber feiner Neife durch 
das Temeswarer Bannat fand er die Kommunikas 
tionsbrücde über den Moraft bi Willowar beinabe 
beendigt, und Panczowa durch neue Nerfhanzungen 
in einem guten DBertheidigungsftande. Er rekognoszirte 
das ganze Terrain längs der Donau hinab bis Peterwar— 
dein, wo er am 27. Mai ankam, und fein Hauptquars 
tier auffchlug. — Das Reſultat diefer Refognoszirung war, - 
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daß der Prinz den Übergang über die Donau bei Pan: 
czowa möglih fand, und dazu auch dort alle nöthigen 
Voranftalten treffen ließ, um, wie er fih in feinem eiges 
nen Berichte an den Kaifer ausdrüdt, „nah Beſchaffen— 
heit der Umſtaͤnde, und nad) den Bewegungen der Feinde, 
entweder dahin, oder gegen die Save, die vortheilhafteften 
zweckmäßigen Bewegungen maden zu Fönnen.” 
Unterdeifen hatte der General Petraſch die Pas 
lanka von Lifhnisa weggenommen. — Die Türken 
wollten ihre Tſchaiken aus dem Drinafluffe zu Lande 
bis Sabacz führen. Sie erbauten zur Sicherung diefer 
Zransporte zu Lifhniga auf der großen Strafe zwi⸗ 
ſchen Zwornick und Sabacz eine feſte Palanke, und 
legten in dieſelbe eine ſtarke Beſatzung. Dieſer Poſten be— 
drohte wegen feiner Eleinen Entfernung von der Save 
die ungrifhen Gränzen, und bewog den General Pe: 
trafch zu dem Entſchluß ihn zu zerftören. Er feßte am 25. 
Mai früh mit 1200 Mann und 2 Kanonen über die Save, 
deckte feine linke Flanke gegen die möglichen Unterneh: 
mungen der Befagungen von Sabacz und Zwornif 
durd) 300 Huſſaren, welche zur Beobachtung der nach je- 
nen Zeflungen führenden Engpäffe aufgeftellt wurden, und 
wartete in einem dichten Walde die Nacht ab. Nun fegte 
er den Marſch gegen Liſchnitza fort, und erreichte die 
Polanke am 26. vor Anbruch des Tages. Es gelang der 
Zete, bis an die Thore hinan zu ſchleichen, diefe zu 
ſprengen, in die äußere Palanke einzudringen, und fid 
derfelden nad einem hartnäckigen Gefechte zu bemeiftern. 
Doc eine zweite innere Palanke und fieben fefte Tſchar— 
taden flellten fid unerwartet den muthigen Stürmern ent« 
gegen. Sechs Tſchertaken wurden erobert; alle Feinde 
flohen in die fiebente und letzte, und wehrten fich dort mit 
verzweifeltem Muthe. Wergebens bot man ihnen wieder: 
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hohlt Parbon an. Sie würdigten diefe Anträge keiner 
Antwort. — Da es endlich den Kaiſerlichen gelang, dieß 
legte Reduit in Brand zu ſtecken, fo ſprangen die Tür— 
ken berab, und babnten fi mit dem Säbel in der Fauſt 
einen Weg nad den nahen Wäldern, wo fie aber auf je- 
ne 500 Huſſaren fließen, und von denſelben größten Theils 
zufammengehauen wurden. Der Faiferlihe Verluſt beftand 

in 45 Todten und 54 VBerwundeten. Die Türken verlos 
ron gegen oo Mann, fieben Fahnen und einen ledernen 
Poller. — General Petrafch ließ die Palanke niederbren- 
nen, und zog fi in feine vorige Stellung über bie Save 
zurück. 

Der Prinz von Sapoyen fühlte fih noch nicht ftarf 
genug, wichtige Operationen zu beginnen, da ein größer 
Theil von den erwarteten Rekruten, Nemonten und Are - 
tilferie bisher nicht bei der Armee eingetroffen war. Er 
hatte aber and, von den Türken, die noch nirgends ein 
großes Korps verfammelt hatten, Eeinen Angriff zu bes 
forgen. — Unerklärbar war indeffen das Betragen der Nee 
gierungen von Pohlen und Venedig. Ohne Rückſicht der 
Trippelallianz ; deren Bedingniſſe zu erfüllen, Oſtreich 
ſchon einen Feldzug gekämpft harte, und jetzt wieder flag: 
fertig da ftand, ließ es Pohlen geſchehen, daß die miß— 
‚ vergnügten Ungern aus feinen Provinzen Unterftügung 
zogen. — Venedig, gerettet für den Augenblick durch der 
Dftreicher thätige Dazmwifchenkunft , dachte nun an nichts 
weniger, als ihre edeln Bundesgenoffen, und dadurch mite 
telbar fich felbft, zu unterſtützen. Diefe Republik blieb uns 
thätig, und war zufrieden, den Kaifer in den Krieg hins 
eingezogen, und dadurch die Türken hinlänglich befcaf- 
tigt zu haben, um gegenwärtig von ihrem Eroberungsr 
geifte nichts befürdten zu dürfen. 

Der Broßvezier war zu Anfangs Juni mit einer 
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‚zahlreichen Armee.von Adrianopel aufgebrochen, ‚und 
näherte fih Belgrad. Der Prinz hatte den weifen Ent— 
ſchluß gefaßt, Belgrad früher zu berennen, old der Groß⸗ 
vezier dort eintreifen,Eonnte. Das Schickſal diefer Feſtung 
bing von einer enticheidenden Schlacht ab, und ihrem Kalle 
fonnte vielleicht der Friede, oder doch gewiß ruhige Win— 
terquartiere, folgen. — Die ganze Armee, die aber damals 
noch nicht völlig beifammen war, follte 78 Bataillons 
und 194 Eskadrons, oder 78,000 Mann Infanterie. nnd 
52,000 Mann Kavallerie, zufammen 120,600 Streiter 
ausmachen. Dazu erwartete man noch 9 Bataillons und. 
die Leib-Grenadiers zu Pferde des Churfüriten von Baiern, 
und 6000 Mann verfhiedene Auriliar = Truppen , welche 
aber erft im Juli zu der Armee ftoßen follten., — Der 
Prinz hatte befchloffen ‚ den Feldzug mit dem Üßergange 
über die Donau oder Save zu eröffnen. Zu dieſem 
Ende zog er die Truppen, welde im Baunat, in Sie— 
bsenbürgen, und zwifchen der Theiß in Winterquar— 
tieren gelegen batten, im Bannat, die übrige Armee 
bei Pererwardein zufammen. Der Kommandant des, 
eritern Korps, General der Kavallerie. Graf Mercy, — 
hielt den Befehl, mir 27 Bataillons und 15 Kavallerie— 
Regimentern am 15. Juni bei Panczowa über die 
‚Donau zu geben. Die Hauptarmee marfpirte ſchon am 
9 Juni von Peterwardeim gegen jenen Punkt, um 
den üb ergang möglichft zu unterllügen. Feldmarſchall Lieu— 
tenant Viard blieb zur Dedung des Landes, und zur 
Unterftüßung des Feldzeugmeiſters Grafen Stainvilte, 
der Siebenbürgen fhligte, mit zwei Regimentern Kanal 
lerie bei KRaranfebes. 

Eugen hatte Panczowa zum Übergangspunkte 14 
guten Gründen gewählt. Die Vorbereitungen waren dort 
beinahe vollendet. Von Peterwardein Eonnten die Pone 
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tons und Transportſchiffe aus der obern Donau in die 
Donawiga, und dann burd die Temed in die untere 
Donau gelangen. Der Strom fließt unterhalb Sem—⸗ 
lin ruhiger; das jenfeitige Ufer bietet vortheilhafte Lan— 
dungspläße, die wegen ihrer großen Zahl nit alle vom 
Feinde binlänglich befeßt werden können; endlich konn—⸗ 
ten auf diefem Fluſſe die größern Kriegsſchiffe der Flotte 
die Operationen unterſtützen. Bei einem Übergang über 
die Save hingegen mußten. alle Transporte zu. Lande den 
fangen und beſchwerlichen Weg dur die Einöden Syr— 
miens nehmen; — die Save, wenn aud nicht fo breit als 
die Donau, ift doch, viel reiſſender; — das jenſeitige ſteile 
Ufer bietet Eeine günſtigen Übergangspläße dar; — endlid 
kann die Save nur von Tſchaiken befahren werden; bie 
größern Schiffe konnten alſo zu den Operationen gar nicht 
mitwirken. — üÜberdieß blieb man bei dem Übergange über 
die Donau zugleich in der Nähe des Bannats und, Sie— 
benbürgens, und ſchützte beide Provinzen gegen feindlie 
che ‚Abfichten. on 

Die am 9. Juni von Peterwardein aufgebrocdhene 
Hauptarmee rückte am nähmlichen Tage bis über Kobila, 
am 10. bi8 Vilova , am ıı. über die Theiß und 
Bega ind Lager zu Siget. Am ı2. wurde der Gene: 
val Diesbad mit drei Bataillons und 200 Pferde an 
die Mündung der Donawiba detafhirt, um die dort 
zur Dedung der Kommunikation flationirte Slotille zu 
unterflügen. Am 53. ging. die Armee über die Temes 
ins Lager bei Oppova. Die Infanterie des Mercyſchen 
Korps wurde auf der Donawitza eingeſchifft, und fuhr mis 
der Kriegsflottile und den Pontons in die Temes. Am 
14. rückte die ganze Armee zu Waller und zu Lande in 
die Gegend von Panczowa. — Es zeigten fih am jene 
feitigen Ufer des Nachts verfchiedene Haufen Türken, die 
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eine "Menge Feuer uͤnterhielten/ um re Schwäche zu 
verbergen. 

im 15. mit Anbtuch des Tages wurde der uͤbergang 
angefangen, welchen die Flotille gegen’ feindliche Störun— 
gen, von Velgrad oder Orſova her, zu decken beitimmt 
war. 24 Örenadier » Kömpagnien mit 6 Kanonen wur: 
den zuerst Überfchifft; ihnen folgten die Feldmarſchall-Lieu— 
tenants Heifter und Prinz Würtemberg mit der 
Infanterie und einigen Huſſaren. Diefe Truppen nahmen 
eine Stellung, dur welche fie die Schlagung der Brücke 
deeften, welche in der Nacht vollendet ivurde. Am 6. bei 
Tagesanbruch ging Eugen an der Spitze der ganzen Ka- 
vallerie Über die Brücke: ihm folgte die Artillerie; die 
Armee bezog auf den Höhen bey Wifnißa, anderthalb 
Stunden von Belgrad, das Lager. General O'd wyer 
wurde mit 6 Bataillons und 2 Regimentern Kavallerie 
zum Schutze der Brüde zurückgelaſſen. — Während des 
Überganges hatten ſich wohl feindliche Trupps in der Ferne 
gezeigt, aber gar nichts RIO) um denſelben zu 
ftören. 

Am 17. überbrachte ein Kourier des 3 engliſchen Ge: 
ſandten bei der Pforte, Worthley Montague, Frie— 
densborſchläge des Großherrn, in melden diefer ganz ver: 
geffen zu haben fihien, daß feine Truppen im vorigen 
Sahre überall geichlagen worden, und daß die türkiſche 
Armee noch wirklid auf der Defenfive war. Er äußerte 
ſich, daß er feinen andern als einen rühmlichen Frieden 
machen Eönne; daß er, um Menſchenblut zu fhonen, ſich 
willig finden laſſen wolle, Unterhandfungen anzufnüpfen; 
daß aber die Räumung Temeswars denfelben vorangehen 
müſſe. — Natürliher Weife wurde diefes tolle Anfinnen des 
Befiegten von den Siegern nur mit Grtafhineigen be= 
antwortet. 
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Am 18. rekognoszirte Eugen unter Bedeckung von b 
Drogonerregimentern und allen Karabinierd die Gegend ' 
zwifchen der Donau und Save, um zur Belagerung von 
Belgrad die Pofition für die Armee zu wählen. Er bei 
ſchloß, die Flügel der die Feltung umgebenden Armee an 
die Donau fo anzulehnen, daß man durch Vatterien beide 
Flüſſe beftreihen, und dadurd die feindlichen Flotten von 
Belgrad entfernt halten Eönne, damit der von jeder Kom⸗ 
munikation abgefhnittene Platz defto eher fallen müſſe. 
Der Feind verhielt fih während der Rekognoszirung ganz 
ruhig; gegen Mirtag aber fiel er mit einigen taufend Pfer⸗ 
den aus Belgrad, griff die Arrieregarde der Bedeckung any 
und wurde mit Verluſt zurückgetrieben: 

Belgrad war damals mit allen Vertheidigunge 
mitteln und einer Garniſon von 20 bis 30,000 Mann ver⸗ 
fehen , worunter fih der Kern des Sanitfharenforps une 
‚ ter einem Seraskier und dem Pafha von Rumelien bes 
fand. — In der ©egend um die Feſtung lagen 7000 
Mann Kavallerie; ein Korps von gleiher Stärke ftand 
zu Semendria. — Der Großvezier wurde am letztern 
Orte mit einem Heer von 200,000 Mann in 10 bis 12 
Tagen erwartet: — Überdieß hatten die Donau und Save 
Burd) uͤberſchwemmungen die Gegend mit Moräften ange⸗ 
füllt, und' die Kommunikationen erſchwert. — Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden war die größte Thätigkeit und ſchnelles 
Handeln ſehr nöthig, und es war eigentlich beinahe noth« 
wendig, Belgrad vor Ankunft der türkifhen Hauptarmee 
zu nehmen, weil nad deren Eintreffen wohl wenig Hoffe 
nung übrig war, gegen eine folde Übermacht, von wel⸗ 
cher die kaiſetliche Armee zwiſchen zwei Feuer genommen 
worden waͤre, mir Vortheil zu agiren. — Das iHitfitäri- 
ſche Genie des Prinzen vor Savoyen harte die N be 
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Dinge vollkommen durchdrungen, und handelte ganz im 
Geifte der höchſten Kriegskunſt. | 

Am 19. Juni rüdte die Armee in 4 Kolonnen gegen 
Belgrad. Der General der Kavallerie Graf Nadasdy 
blieb zur Deckung der Donaubrüde, und der im Lager ger 
laffenen ſchweren Bagage mit 20 Bataillons, 6 Regimen- 
tern Kavallerie und einigen Kriegsfhiffen zu Wisniga. Die 
rechts an. der Donau marfchirende Kolonne wurde von do 
türkiſchen Kriegsſchiffen im ihrer Flanke beunruhigt; aber 
die Eaiferliche Artillerie nöthigte die feindliche Flotille bald, 
fi unter ven Schuß der Feſtung zurückzuziehen. Die Armee 
bezog das Lager vor Belgrad, deffen rechter Flügel an bie 
Donau, der linke an die Save ftieß. Beide Flanken wur: 
den mit Batterien , die jene Flüffe beftrichen , verstärkt ; 
auf der rechten Flanke legte fich die Eaiferliche Flotille vor 
Anker. Vergebene fuchte der Feind, die Beſetzung der Po: 
fition durch ein heftiges Feuer von feinen Tſchaiken und 
durch einen Ausfall zu ftören. 

Der Prinz zog nun die im Lager bei Wisnitza zurück 
gelaffene Bagage und deren Bededung zur, Armee, wor⸗ 
auf die dortige Donaubrücke abgebrodhen wurde. — Der 
vor Peterwardein zurücgebliebene Graf Hauben ging 
mit 2 Kavallerieregimentern und 8 Bataillond über die 
Donau, und marfhirte nah Semlin, um Belgrad aud) 
von diefer Seite vollends einzufchließen. — Am 18. wur: 
den die Circum- und Contravallationslinien mit größter 
Thaͤtigkeit angefangen. Auch wurde an einer Schiffbrücke 
über. die Donau nahe an der Feflung gearbeitet. Am lin« 
fen Flügel wurde an der Save eine Brückenſchanze an: 
gelegt, um bei Ankunft des Haubenſchen Korps glei) eine 
Kommunikationsbrüde ſchlagen zu Eonnen. — Am 25. wurs 
de die Donaubrüde von 327 Schiffen vollender, und zu 
ihrer Deckung einige Bataillons über diefelbe geſchickt. — 
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Am 26. Fam bas Korps des Generals Hauben von Peters 
wardein an, lagerte ſich dein linfen ‚Slügel der Hauptars 
mee gegenüber auf den Anhöhen an der Sade, ſchnitt 
dadurch dem Feinde bie Kommunikation mit Syrmien 
“ab, und bedrohte die türkifche Beſatzung S Semlins. Am 
Ausfluß der Donawitza wurde eine Redoute von 10 Ra: 
nonen angelegt, weldhe die Kommunifation mit dem Ban 
nat fihern, zur Dedung der Brüden mitwirken, und die 
Fahrt der feindfihen Schiffe hindern ſollte. — Der Feind 
fuchte feit dem 20., unfere Arbeiten durch unaufhörliches 
Feuer, und durch oft wiederholte, jedes Mal zurückgeſchla— 
gene Ausfälle und Landungen zu flören ; auch arbeiteten die 
Türken mit vieler Thätigkeit an Vermehrung, ihrer Werke, und 
Erweiterung ihrer Minen. — Der Renz wünfchte zwar, ’ 
fhleunigit die Tranſcheen zu eröffnen, ehe noch die türkiſche 
Entſatzarmee ankaͤme; aber der Mangel an. ©: Hanzzeug, Holz 
und andern zu Laufgräben unentbehrligen Materialien, die 

alle fehr weit herbeigeholt werden mußten, fo wie die Erſchö— 
pfung der Mannfchaft, welche durd die bisherigen Arbeiten 
bei der außerordentlihen Hitze fehr mitgenommen worden 
war, erfhwerten und verzögerten den Fortgang ber Belage- 
rungsarbeiten ungemein. — Am 28. wurde die Brücke über 
die Save vollendet, und durd Anlegung von Redouten 
geſichert. — Am 29. machte der Feind bei Anbruch des Tas 
ges zwei vergebliche Ausfälle; die. folgende Nacht bemühte | 
er ſich eben fo fruchtlos, die Donaubrüce durch [d$gelaffene 
Schiffmühlen zu zerftören. In diefen Tagen errichteten die 
- Türken ein Rerranfhement vor der Warferftadt, und er⸗ 
höhten den bedeckten Weg des Glacis. 
Am 1. Juli verließ der Feind Semlin, welches 
* Feldmarſchall⸗Lieutenant Hauben am 3. beſetzte Am 
5. früh attakirten die Türken mit einer Menge Tſchaiken 
und Halbgaleeren zwei kaiſerlihe/ bei Semlin vor Anker 
J “ B 2 J 
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— Kriegsſchiffe wurden aber mit Verluſt mehrerer 
in Grund gebohrter Schiffe zurückgewieſen. Sie wieder⸗ 
holten ihren Angriff Nachmittags mit mehr als 50 Schif⸗ 
fen, und umringten die kaiſerlichen Fregatten ungeachtet 
ihres heftigen Feuers. Um die Debarkirung der auf dieſen 
Schiffen befindlichen Truppen zu unterſtützen, ſetzten ſie 
am Einfluß der Save in die Donau 1000 Spahis und 
einige hundert Zanitfcharen ans Land. Die Feldmarfhall- 
Lieutenants Hauben und Seckendorf eilten mit ihren 
Zruppenkorps herbei, warfen die gelandeten Feinde in 
ihre Schiffe zurück, und jagten diefe in die Flucht. Ein 
gleihes Schicfal hatte die feindliche Flotte, welche nach 
einem dreiftündigen Gefechte durch die tapfere Vertheidi— 
gung der beiden Eaiferlihen Kriegsſchiffe genöthigt wurde, 
mit Verluft von 200 Mann ficy unter die Kanonen der 
Feſtung zurückzuziehen. 

Der Großvezier war unterdeſſen bei Niſſa ange— 
kommen. Zu Semendria, Orſowa, an der Mo 
rawa und längs der Donau, dann in der Moldau 
und Walladei, fammelten ſich beträchtliche Korps. Der 
Feind machte Miene, gegen Siebenbürgen und vorzüglich 
gegen Karanſebes vorzurüden. Der Prinz von Gas 
vopen durchſah den Plan des Zeindes, ihn von Belgrad 
wegjzuloden, und war entfhlojfen, feine gewählte Stel⸗ 
lung noch fefter zu behaupten. Zu diefem Ende mußte fi) 
das Haubenfhe Korps verfhanzen; zur Dedung der Dos 
nau⸗ und Savebrücden wurden neue Arbeiten angeordnet, 
verfchiedene Kommunifationsbrüden über einige Moräfte 
geſchlagen, und die Verfhanzungen des Lagers in den 
Flanken durch neue befeftigte Linien ganz geſchloſſen. Um 
die Eernirung der Feſtung zu vollenden, und den feindli: 
chen Tſchaiken ihren letzten Wirkungskreis zu rauben, wurde 
der Graf Mercy mit 2400 Pferden, 4 Bataillons und 10 
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Orenadierkompagnien beordert, den Feind aus feiner Vers 
fhanzung an der Spige der Heinen Infel, welche die De: 
nawitza mit der Donan Belgrad gegenüber bildet, zu ver⸗ 
treiben. Dieſes Korps paſſirte die Donaubrücke, ging über 
die Donawitza, und faßte einftweilen zwiſchen den ſchwer 
zu paſſirenden Moraͤſten durch Anlegung einiger Redou⸗ 
ten Poſto. 

Der General Petraſch, welcher die Grenzmiliztrup⸗ 
pen kommandirte, ſuchte ſich der Feſtung Sabacz durch 
einen Handſtreich zu bemächtigen. Er hatte zu dieſem 
Unternehmen von der Hauptarmee 300 Mann Kavallerie 
und 8 Kanonen erhalten. Es fand ſich aber, daß diefer Ort 
phne ſchweres Geſchütz nicht genommen werden Eönne. Der 
General begnügte ſich daher, fi ziwifden Sabacz und 
Mitrowitz aufzuftellen, und dadurd) die Kommunikation 
mit Peterwardein, fo wie die Souragirung der Hauptar⸗ 
mee, zu decken. 

Unterdeſſen hatte ein ſtarker Sturm die Brücken auf 
der Donau und Save ſehr beſchädigt. Der Feind, in der 
Abſicht diefe Brücken ſowohl als die an der Save angeleg« 
ten Redouten ganz zu zerſtören, wagte am 14. Zuli mit 
1000 Mann einen heftigen Ausfall, und hatte auch wirke 
lich ſchon den Wal einer ſchwach befegten Redoute erftiegen, 
als der General O'dwyer mit 3 Grenadierfompagnien zur 
Unterftügung der nur 64 Mann ftarken » fi mit Lowen⸗ 
muth gegen die außerordentliche Übermacht vertpeidigens 
gen Befagung berbeieilte, und den Feind mit Verluft von 
mehr ald 100 Todten in Lie Flucht ſchlug. Der Verluſt 
der Kaiferlihen belief fih nur auf 60 Mann, 

Am 16. Zufi trafen g Bataillons Baiern und die 
Garde zu Pferd bei Semlin ein; dafür wurden 4 Regi⸗ 
menter Kavallerie mit dem General Hauben zur Hauptar: 
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mee gezogen. Über des Korps bei Semlin nabın bei Ges 
neral ber Kavallerie Graf Martign y das Kommando. 

Schon ließen fi ſich mehrere kleine Trupps von des Groß⸗ 
veziers Heere in der Naͤhe der Armee ſehen. Nach Auss 
ſage der Gefangenen war er von Niſſa aufgebrochen, und 
ließ bei Paſſarowitzz eine zweite Brücke über die Mo« 
rawa ſchlagen. In Bosnien hatte er befohlen, ein-allges 
meines Aufgebot der waffenfähigen Mannſchaft zu verans 
ftalten. Diefes ließ baldige thätige Operationen des türkis 
ſchen Heeres erwarten, und man mußte ſich bemühen, die 
Arbeiten der Belagerungsarmee möglichſt zu befchleunigen. 
— An der Mündung der Save foßte General Marfigli 
mit 3 Bataillons , 6 Örenadier-Rompägnien , 300 Mann 
Kavallerie und 200 Arbeitern am 16. Nachts, von den 
Türken unbemerkt, Pofto, ließ gegen die fortifizirte Do- 
nauinfel eine Redoute erbauen, und eine Linie von ı600 
Schritten längs der Save aufwerfen. Nach einigen Stun⸗ 
den wurben die Arbeiter von den feindlichenSchiffen entdedt, 
und auf diefelben ein heftiges euer aus der Feſtung gemadht. 
— Die Kaiferlihen wurden dur diefen Poften Meifter 
des Donaus und Saveftroms; die Landungen der feindlis 
hen Garnifon und Flotte wurden gehindert, und die Ans 
griffe auf die Feſtung erleichtert. 

Am 17. machten die Janitſcharen einen Ausfall, lan— 
deten am Ufer der Donau im Rüden der noch nicht voll« 
endeten Arbeiten, warfen ſich mit Ungeſtüm auf die Eaifers 
liche Infanterie „welde zugleich aus der Feſtung und von 
den Tſchaiken heftig befhoflen wurde, und zwangen fie zum 
Weichen. Der Prinz von Savoyen ſchickte eilends Kavalle— 
rie zur Unterſtützung dahin, von welcher die Türken mit 
betraͤchtlichem Verluſt zurückgeworfen, und ein großer Theil, 
der die Zichaifen nicht mehr erreichen Fonnte, in die Do« 
nau gefprengt wurde. Der Paſcha von Rumelien, der den 


Ausfall kommandirt hatte, war unter den Todten. De 
türkiſche Verluſt belief fih auf 700 Mann; kaiferlicher 
Seits blieb der General Marfigli; 20 Stabs- und Ober: 
offizierd, und 256 Mann vom — abwärts waren 
todt oder verwundet. 

Der Großvezier hatte unterdeſſen die Morama — 
firt, und ſich bei Haſſan-Paſcha⸗Palanka gelagert; 
mehrere türkiſche Streifparteien näherten ſich unſern Vor⸗ 
poſten, und eine Stunde unter der kaiſerlichen, am Aus: 
fluſſe der Temes liegenden, Flotte gingen 153 feindliche 
Galeeren und 40 Tſchaiken vor Anker. Es wurde ein Schreis 
ben des Großveziers an den Kommandanten von Belgrad 
aufgefangen, worin die Stärke der anrüdenden türkiſchen Ara 
mee, jwar wie immer höchſt übertrieben, auf 900,000 
Mann angegeben wurde. Nach Kundfhaftsnahrichten war 
die Stärke diefer ganzen Armee 200,000 Mann, worun⸗ 
ter fih 60,000 Janitſcharen befinden follten. 

Die durch den legten Sturm befhädigte Donaubrüde 
war num wieder bergeftellt: e8 wurde eine zweite Kommus 
nikationsbrüde über die Save gefchlagen, am 22. das Bes 
Tagerungsgefhüß in die Batterien eingeführt, und am 23. 
Nachts die Beſchießung angefangen. Das Feuer der Bes 
lagerer war fo verheerend, daß bis am 28, fon ein gro= 
Ger Theil der Waſſerſtadt in der Afche lag, und auf der 
rechten Flanke der Feftung ber größte Theil des feindlichen 
Geſchützes demontirt wurde, — Die türkifhe Armee war 
unterdeffen über Haffan-PafhasPalanka und Kos 
lar nah Semendria, die Janitſcharen bis Krozka 
vorgerückt. Einige ihrer Detafhements näherten ſich dem 
Eaiferlihen Lager, um es zu rekognosziren, wurden aber 
jedesmal mit Verluſt zurückgetrieben. Ein Korps, von 
50,000 Türken machte einen Streifiug in das Temeswa⸗ 
ver Bannat; ein anderes hatte bei Drfomwa die Donau 
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überfegt, und. marſchirte gegen Meh a di a, berennte ſol⸗ 
ches, forderte den Kommandanten zur Übergabe auf, und 
Iegte nach erhaltener abfchlägiger Antwort den Sturm an. 
Die zwei erften Stürme wurden muthig abgefchlagen. 
Durd den erlittenen Verluft noch mehr erbittert, hatten 
die Türken im dritten Sturme wirklih ſchon den Wall er« 
ftiegen, ald der tapfere Platzkoumandant, Major Her: 
lenval, fi mit der nur eine Kompagnie flarken Reſerve 
den eingedrungenen Feinden entgegen warf, und fie zum 
dritten Male in die Flucht jagte. — Die Schwäche ber 
Befakung, die nur noch 750 Mann, worunter 400 Bleſ— 
firte, betrug, bewog den Kommandanten, eine Kapitulas 
tion vorzuſchlagen, die ihm und den Seinigen einen freien 
ebrenvollen Abzug, mit Beibehaltung der Waffen und Bas 
gage fiherte. Der Feind war von Achtung gegen den Hel- 
denmuth diefer Leute, durch welchen er ſchon Joo0o Mann 
verloren hatte, durchdrungen, und bewilligte alle Beding⸗ 
niffe, Nach der Eroberung von Mehadia am 28. Zuli 
Eonnte der Feind nah Temesmwar vordringen, oder ji 
längs der Donay heraufziehen. Der Zeldmarfchall » Lieute: 
nant Biard erhielt den Befehl, denfelden ſtets zu kotoyi⸗ 
ren, und ihn im erften günftigen Augenblicke anzugreifen. 
Da man nun Gewißheit erlangt hatte, daß der Groß: 
vezier Befehl erhalten babe, nicht über die Donau zu 
geben , fondern das Eaiferliche Lager anzugreifen, fo wurs 
de der linke Flügel mit noch einigen Reduten verftärkt, 
Der Seneral der Kavallerie, Graf Martigny, rücdte mit 
5 Regimentern Kavallerie und 8 Bataillond aus dem La- 
ger bei Sewlin bis an die Savebrücke, und fiellte ſich 
dort auf. — Am 1. Auguft endlich näherte fi) der Feind 
von Krozka, fhlug unfern. Verfhanzungen gegenüber 
fein Lager, warf Batterien auf, und verband diefelben 
durch Laufgraͤben. — Die Türken näherten fi dem kai— 
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ſerlichen Lager mit Tranſcheen und Approfihen , und wa⸗ 
ven in zwölf Tagen bis auf 6oo Schritte an die Verſchan⸗ 
zungen gekommen. Diefe Zeit über ‚und bis zum 15., be 
ſchoſſen fie daß Lager ununterbroden aus 140 Kanonen 
und 355 Mörfern, und aus ber Artillerie der Feftung. 
Diefes heftige Feuer wurde von den Raiferlichen immer mit 
Nahdrud erwiedert. — Die fünf Regimenter des Gene⸗ 
rals der Kavallerie Martigny wurden am 5. Auguft 
über die Save perübergezogen ‚ und auf dem linfen $lüs 
gel aufgeftellt. Das nämlihe geſchah mit feinen 8 Ba: 
tailons Infanterie, welde im Innern der Eaiferlicen 
Pofition poftirt ‚wurden. — An demfelben Tage wurde 
der Feldmarſchall Lieutenant Graf Bromwne mit8 Bar 
taillons und 8 Grenadierfompagnien vorpouffirt, um eine 
gegen bie Zeitung hin liegende, Anhöhe zu befegen. Der 
Beldmarfhall » Lieutenant Prinz Be vern erbieltden Bei 
fehl, fi in der dort befindlichen Mofchee. zu verfchanzen. 
Durch diefe vorliegende, weit umher, dominirende Befe— 
ſtigung Eonnte nun die ganze Circumvallationslinie mit 
wenigen Truppen gegen die Ausfälle ber Belagerten ger 
fhüet werben. 

Das Feuer der Kaiferlihen war indeifen fehr wir: 
fam, und brachte einen großen Theil des feindlichen Ge— 
ſchützes zum Schweigen. Ein feindlihes Pulvermagazin 
wurde am 5. Auguft von einer Bombe in die Luft ges 
fprengt, und ein großer Theil der Stadt dadurch befchäs. 
tigt. Diefe entſetzliche Erplofion brachte auch das türkifche 
Lagir in Bewegung; das Heer rückte gegen das Eaijerlis 
che Lager, und befhoß dasſelbe eine Stunde lang mit fei- 
ner ganzen Artillerie und dem Eleinen Gewehre. — Ein 
feindliches Korps von 20,000 Mann zog fi an die Sa— 
ve, errithtete dort neue Batterien, und befhoß den red: 
ten Flügel des Lagers. — Ungeachtet diefer Bewegungen 
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und. ber vielfachen Überlegenheit der Feinde verfchlimmer- 
te fi) die Lage der Feftung täglih, und noch ſchien der 
Großvezier nicht zum Sturm des Lagers "geneigt, Viele 
leicht wollte er durd die Belagerung desfelben den Prine 
zen Eugen nöthigen , jene von Belgrad aufzuheben; viels 
leicht wollte er bie durch Krankheiten und Verluft an Tode 
ten und Verwundeten ſchon auf 70,000 Mann gefhmol: 
jene Armee zur Kapitulation zwingen, oder, noch ehe 
er einen Hauptſchlag wagte, den Zatar» Chan, der mit 
0,000 Mann täglidy erwartet wurde, und für melden 
fhon der Lagerplatz auf den Anhöhen an der Save be— 
ſtimmt war, dann den Seraskier, der Medadia erobert 
hatte ‚ an fi ziehen. 

Am wenigften dachte wohl der Großvezier, daß Eu: 
gen mit feinen wenigen Truppen, die durch Krankheiten 
und die immermwährende Thaͤtigkeit ganz erſchöpft waren, 
in der fie die Nähe des Feindes, und deſſen den ganzen ins 
nern Raum der Pofition beftreichendes Feuer erhielten, bie 
türkiſche übermacht angreifen würde. Doch der große Feld⸗ 
herr, durchdrungen von jener Wahrheit, daß der ſchon 
halb gefiegt bat, welcher dos Unerwartete verfuht, war 
entfchloffen , den Feind anzugreifen, bevor er noch neue 
Verſtärkungen an fi zöge. — Auch hatte man durch eis 
nen am dB. Auguſt aufgefangenen Adjutanten des Jani— 
tſcharen⸗ Aga erfahren, daß in dem legten Divan befchlof- 
fen worden fey, das Eaiferliche Lager von drei Seiten zu 
firmen. Der große Mangel an Fourage und Lebensmit: 
teln, der die türfifhe Armee fo wie die Garniſon von 
Belgrad drückte, ließ vermutben, daß fie, durch North ge: 
drungen ‚ ihr Vorhaben bald ausführen dürften. 

Am 9. rüdten 25 bis 30,000 Tataren von dem 
Korps, weldes bey Orſowa über die Donau gegangen 
war, und Mehadia eingenommen hatte, ins türkifche La— 
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ger ein, und ftellten ſi ſich am Savefluß auf. Da ı nun im 
Bonnat von Feinden nichts mehr zu beſorgen war, ſo 
wurde der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Viard mit den bei 
fi habenden beiden Kavallerieregimentern von Temes⸗ 
war über Panczowa ins Lager nach Belgrad gezogen. Auch 
aus dem Lager von Semlin wurden noch zwei Regimen— 
ter Kavallerie zur Hauptarmee beordert. — Am 11. Aus 
guſt griff der General der Kavallerie, Graf Mer cHy, mit 
15 Bataillons, 6 Srenadierfompagnien und 350 Pfer: 
den, die an der. Keinen Donawitza befindlichen türkiſchen 
Schanzen an, und warf die 2000 Mann ſtarke turkiſche 
Beſatzung mit großem Verluſt in ihre Schiffe. Die Seins 
de verloren eine Halbgaleere, 8 Kanonen, 6 Fahnen, 
60 Gefangene, und big 500 Todte; die Kaiſerlichen aber 
nur bei 50 Mann. — In der Nacht vom 13. auf den 
14. verdoppelte der Feind das Feuer aus ſeinen Tranſcheen 
gegen tag Lügen, und ſchien, durch Zufammenbringung eis 
ner großen Menge von Faſchinen fih zu einem Sturm 
vorzubereiten. — Gegen Morgen zündete eine kaiſerliche 
Bombe ein Pulyermagazin i in ber Feſtung an; die Erplo: 
fion zerfchmetterte einen Theil der Stadt, und tödtete 
über 1000 Mann von der Beſatzung. — In der Nacht 
auf den 15. hatte fiß der Feind mit feinen Approfchen 
dem Eaiferlichen Lager auf allen Geiten bis auf einen line 
tenſchuß genähert. 

Am 15. Nachmittags erteilte der Prinz von Sa⸗ 
voyen allen Generalen der Armee folgende Dispoſition 
zur Schlacht für den folgenden Tag: 
33Im Lager verbleiben 7 Regimenter Kavallerie un: 
ter dem Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Viard, und den 
General-Majors Lanthieri und Orſetti. In den Tran— 
ſcheen bleiben 6 Bataillons und 4 Grenadie rkompagnien 
unter dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Browne und 


— Major Wobeſer. Bei dem Budhaus auf ber 
linken Flanke 2 Bataillons, auf der rechten Flanke 2 
Bataillons, in der Circumvallationslinie unter dem Felde 
marfpall» Lieutenant Sedendorf, und den General⸗ Mas 
jors Diesbad und Marully 15 Bataillons, von welchen 
auch die Fleſche an der Sophien · Moſchee die nöthige Be⸗ 
ſatzung erhält. Die unberittenen Kavalleriſten rücken an 
die Circum- und Contravallationslinie, und werden an die 
genannten Generale der Infanterie angewieſen.“ | 
„Vom rechten Flügel des erften Treffens marſchiren 
15 Bataillons, 27 Grenadierkompagnien und 6 Kavalle⸗— 
rieregimenter; vom linken Flügel dieſes Treffens 15 Ba⸗ 
taillons, 5 Grenadierkompagnien und 6 Kavallerieregĩ⸗ 
menter; vom zweiten Treffen marſchiren 22 Bataillons, 
21 Grenadierkompagnien und 12 Kavallerieregimenter.“ 

„Die Artillerie muß ihre völlige Beſpannung bereit 
halten; ; um zehn Uhr Abends müſſen Jo Regimentsſtücke 
mit einigen Falkaunen auf die Flügel der Infanterie, 6 
Stücke auf dem linken, und 4 aufdem vechten Flügel der 
Kavallerie vertheilt feyn, um fie nach Erforderniß zu ver- 
wenden. Auf jedem Flügel follen Munitions :, Granaten 
und Schanzzeug : Wagen, dann eine Anzahl Ober« und 
Unteroffiziers und Buchſenmeiſter zur Bedienung der er 
oberten feindlihen Kanonen bereit gehalten werden. Bei 
bem Gefüge in den Tranfcheen und den Verfhanzungen . 
des Lagers find eine hinfängliche Anzahl Ober» und Uns 
teroffiziere der Artillerie zurückzulaſſen ‚ um dasſelbe nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde gut zu bedienen.” 

„Die Kavallerie rückt mit ihrem ganzen berittenen 
Loco «Stand um Mitternacht auß, und formirt ſich außer 
dem Retranfchement. — Die Infanterie richtet ſich nad 
den beiden Zlügeln der Kavallerie; doch rücket der dem 
Feind nächſte Flügel in Verhältniß fpäter aus.” 
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„Die Generale der Infanterie und Kavallerie, wel⸗ 
che gegen die Stadt kommandirt find, haben fi mit ein« 
ander wohl einzuverftehen, und die gemeinfame Hand zu 
bieten, im Fall der Feind aus der Seflung etwas gegen 
fie unternehmen folte.” | 

„Der Feldmarfchall - Lieutenant Seckendorf hat fid 
mit feinen beibabenden Bataillons und Kavalleriften zu 
Buß in der Circumvallationslinie bergeftalt zu poftiren, 
daß er dem Feind aller Orten, wo er etwas unternehmen 
könnte, gewachſen, aud) bei entftehenter Konfufion ſowehl 
bei der Infanterie ald Kavallerie und Artillerie ſolche in 
Zeiten zu remediren im Stande fey.” 

„Die General-Feldmarſchälle belieben ihre nachfol— 
genden, mithin diefe die übrigen Generale, und fodann 
weiter ein Jeder die feinem Kommando unterfiehenden Su« 
balternen umftändlih und deutlih von all und jedem zu 
unterrichten, damit jedermann, ſowohl Offizier ald Ges 
meiner, was er zu thun und zu laffen habe, und die ei« 
gentliche Intention des Vorhabens, wife. Gedachte Inten— 
tion befteht darin, daß man vor Tags mit den Truppen’ 
formirt ſey, bei anbredendem Tage tapfer und ſtandhaft 
attaquire, aud) fo viel ald möglich ohne den Feind vor— 
läufig zu allarmiren angreife.” 

„Mit dem linken Zlügel wäre zu trachten, die große 
Anhöhe auf des Feindes rechtem Flügel, auf welder ders 
felbe eine Batterie hat, zu gewinnen, und ihn zugleich 
ſowohl von dort, ald von feiner eriten Tranſchee herwärts des 
eriten Grabens bis an die Fleſche wegzujagen, ſodann 
nad) den Umftänden weiter zu fehen, ob man zu Bunften 
des rechten Flügels die Höhe zwilchen den zwei Wäilern , 
mithin die vom Feinde —— befindlichen Baiterien be⸗ 


ſetzen könne.” 
„Es wird bei Leibs⸗ and Lebensftrafe verboten, daß 
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Keiner fih von feiner Fahne oder Stanbarte entferne, 
fondern dabei beftändig verbleiben und fterben folle, So— 
bald die erfte feindliche Tranſchee erreicht. ift, muß die 
Infanterie fi darauf poftiren, den Graben vor ſich laffen, 
und Keiner hinein gehen, bis man nicht wohl rekognoszirt, 
und die Generalität es befohlen habe, und wenn auch die 
feindlichen Batterien auf dem rechten Flügel beſetzt wür— 
den, ſo hätte man doch ohne weitern Befehl nicht weiter 
zu geben, ſondern ſich in guter Contenance zu haften.” 

„Außer obgedahtem von der Artillerie auf den Flü⸗— 
geln der Infanterie in Bereitſchaft zu haltenden Schanze 
zeuge bat auch der Tranfchee » Major eine Quantität Far 
ſchinen, Pflöde und Schanzkörbe an bequemen Orten vore 
räthig zu halten.” 

„sch überlaife das Üsrige, fo nicht vorgefehen wer⸗ 
den kann, der guten Konduit und erworbenen Kriegser: 
fahrenheit der ©eneralität, und ihren nad Beſchaffenheit 
der Umftande zu ertheilenden weiteren Befehlen, und hoffe 
mittelft göttlichen Beiftandes einen glüdliden Ausgang 
des allgerechten Eaiferlihen und allgemeinen Vorhabens. e 

Feldlager vor Belgrad, den 15. Auguſt 1717. | 
Eugenio ven Öavoye 

Diefer Dispofition gemäß fegte fich die Eaiferliche Ar- 
mee in der Mitte der Nacht vom 15. auf den 16. in Ber 
wegung, und ftellte ſich in die befohlene Schlachtord⸗ 
nung. Alles geſchah in befter Ordnung und in feierlis . 
her Stille. — Um die Aufmerkfamfeit der Garnifon von 
Belgrad zu befchäftigen,, wurde das Feuer der Tranſchee⸗ 
batterien verdoppelt Um Mitternacht wurde mit dem Feuer 
inne gehalten. Nad einer Paufe gefhahen drei Bomben 
roürfe, das Zeichen zum Aufbruch der Armee. — Der 
Prinz blieb die ganze Nacht zu Pferde, beritt die Armee, 
und wiederholte mündlich auf allen Punkten die gegebes 
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nen Befehle. Die Armee hing mit ganzer Seele an dem 
geliebten Feldherrn. Das allgemeine Zutrauen war fo grofi/ 
daß die Soldaten iin Worgefühl ihres Sieges vor Unger 
duld brannten, gegen den Feind geführt zu werden. 

Die Türken hatten in derfelben Nacht gegen ein vors 
liegendes Werk auf dem rechten Flügel eine neue Appros 
fhe angefangen. Die Kavallerie des rechten Flügels vom 
erften Treffen hatte fi vor den Rerranfchements formirt, 
‚und rüdte langſam gegen bie feindlihen Batterien vor, 
bei welden fi ein ſtarkes Spahikorps gelagert hatte. 
Ein dichter Nebel lag auf der ganzen Gegend. Es war 
ein Uhr nah Mitternadht, als die Vorrücdenden uner- 
wartet auf diefe neue Approſche ftießen. Auch den Türken 
hatte der Mebel die Bewegungen der anrückenden Kaijer: 
lichen verborgen. Obgleich überfallen, griffen fie doch 
fhnel zu den Waffen, und empfingen die Legtern mit eie 
nem beftigen Eleinen Gewehrfeuer. Bald eilte die türki— 
ſche Kavallerie ihrer angegriffenen Infanterie zu Hilfe, 
Das Gefecht wurde immer higiger, und blieb bei abwech— 
felndem Glücke unentfdieden, bis der General der Ka— 
vallerie, GrafMercy, mitder Kavallerie des zweiten Trefs 
fens anfam, und die Feinde nötbigte, fih in ihre Laufe 
gräben zurüczuziehen. Hier fhienen fie, Verftärkungen 
aus ihrem Lager erwarten zu woDen. Seldmarfhall Pa le 
fy benußte diefe Gelegenheit, jih in des Feindes Flanke 
aufzuftellen ; und als der Feldjeugmeifter, Graf Marimis 
lianStarbemberg, mitder Infanterie des rechten Flü— 
gels angekommen war, griff diefer in der Fronte, Palfy 
aber in der Zlanfe, den Feind mit folder Entichloffenheis 
an, daß er trotz feines hartnaͤckigen Widerftandes bald 
aus feinen neuen Approfchen, fpäter von den Anhöhen 
zwiſchen beiden Waͤſſern, und endlich auch aus ſeinen dort 
befindlichen Batterien vertrieben wurde. — Noch einmal 


fammelte ſich die türkifche Neiterei, Eehrie um, und warf 
fih ſchnell auf die Eaiferliche Kavallerie; doch das wirffa« 
me Seuer der nachrückenden Snfanterie jagte fie bald in 
die Flucht. Der Feind rettete fih mit Hinterlaffung fei« 
nes ganzen Geſchützes in fein verfhanztes Lager — Es 
ift zu bemerken, daß die türkifhe Infanterie ſchon bei 
der erften Vorrückung des Grafen von Starhemberg fi zus 
rückzuziehen anfing, aber von den herbeieilenden Spahis 
und Tatarn wieder vorgetrieben wurde, und dann jeden 
Fuß breit Erde verzweiflungsvoll vertheidigte. 

Beinahe um dieſelbe Stunde, als der rechte Flügel 
auf den Feind ſtieß, hatte das Gefecht auf der ganzen 
Linie begonnen. Die Artillerie Eonnte wegen des Ne— 
bels nicht viel wirken. Die Infanterie des linken Flügels 
rückte muthvoll gegen die rürkifchen Approſchen, erftürms 
te fie, und füllte fie mit den Leichen der fih mit größter 
Tapferkeit vertheidigenden Feinde. Da eben damals Ser 
rechte Flügel etwas in Unordnung gerathen war, fo Eonn: 
te der linke feine errungenen Bortheile nicht weiter vers 
folgen. Eugen , um den rechten Flügel zu unterftügen, 
und den Beind für fein Centrum beforge zu machen, be: 
fahl dem Feldmarſchall Prinzen Alerander von Würtem: 
berg und dem Feldzeugmeifter Grafen Harrach, fih 
an den rechten Flügel anzufchließen, und die Anhöhe im 
Mittelpunkt der feindlihen Stellung mit den auf derfels 
ben befindlichen Batterien wegzunehmen. Doc der Ne— 
bel, welcher den Berg und die Batterien einhüllte, ver: 
urfachte, daß diefe Kolonne fih zu weit rechts zog. und 
eine gefährlihe Lücke in der Mitte der Eaiferlichen Linie 
entftand. Der Feind warf fi zwar augenblicklich in dieſe 
Dffnung; aber eben jener dichte Nebel binverte ihn, diefen 
Zufall zum Nachtheil der Eaiferlihen Armee zu benuten. 

Degen acht Uhr des Morgens begann der Nebel zu 
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fallen ; jeßt erft Eonnte man die Gegend und die feindliche 
Stellung genau erkennen. Der Feind, der ſich in feinem 
Gentrum am ftärkften geſammelt hatte, drang nun mit 
ganzer Mache in die Flanken des Grafen Palfy und 
ded Prinzen von Würtemberg, deren Truppen mit 
größtem Heldenmuthe kämpften. — | 

Diefer Augenbli war für die Eaiferliche Armee fehr 
Eritifh. Das Centrum war durchbrochen , der rechte Flü— 
gel in die Flanke genommen, und von der-übrigen Armee 
getrennt. — Der gefallene Nebel erlaubte dem Prinzen 
von Davoyen ‚die Lage ber Armee zu überfehen. Er bemerk— 
te, daf die ſchnelle Vorrückung des rechten Flügels jene 
böfen Folgen eigentlich nad ſich gezogen babe. Um fchnell 
zu helfen, jeßte er fih. an die Spige bes zweiten vom 
Feldzeugmeiſter Prinzen von B aiern fommanbirten 
Treffens, und eilte, den vorgedrungenen Feind zurüczus 
fhlagen. — Muthig ftürmten die Kaiferlihen vor; aber 
eben fo tapfer vertheidigten die Türken die errungenen Vor— 
theile; fie erfeßten jeden Verluft mit neuen Zruppen ‚und 
froblockten ſchon über den erfochtenen Sieg. — 

Der Prinz von Savoyen war von einem ſtarken ee 
folge edler VBolontärs umgeben, die von dem größten Meis 
fter die Kunſt zu fiegen lernen wollten. Unter diefen be: 
fanden fi franzöſiſche Prinzen von Geblüt, und Fürften 
beinahe aus jedem der erften Häufer des deutfhen Weiche. 
Mit diefer Helden» Elite ftürzte fi) Eugen dorthin, wo 
der Feind am ftärkften, die Gefahr am größten war. Die 
Armee , von einem vortrefflichen Geiſte befeelt, verdop⸗ 
pelte ihre Anftrengungen, um den geliebten Feldherrn, 
der beinahe vom Feinde umringt war, zu fhüßen. Was 
Tapferkeit, Liebe und Vertrauen leiften Eönnen , das thas 
ten diefe Truppen an jenem Tage. — Der Prinz warf 
fi) mit der Kavallerie in die Flanken des andringenden 
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> Beindes; die Infanterie griff ihn wiederholt in ber Front 
an; — er wich; — die Verbindung der Eaiferlichen Linie 
ward bergeftellt, — der Feind aus feinen Tranſcheen ver: 
trieben. Nur eine feindliche Batterie von 18 ſchweren Ka- 
nonen im Centrum der feindlihen Stellung fehlte noch 
zum vollfommenen Öiege ; 20,000 Janitſcharen und 
10,000 Spahis vertheidigten diefelbe. — Eugen ließ 10 
Örenadierfompagnien und 4 Bataillons Infanterie, de— 
ven Slanfen durch zwei Negimenter Kavallerie gedeckt wa: 
ren, gegen fie marfchiren. Ganz geſchloſſen, mit Elingens 
dem Spiel, rückten diefe Braven vor; fie hielten das 
mörderifche Feuer des Feindes aus, obne dasſelbe dur 
einen Schuß zu beantworten, drangen mit dem Bajonet- 

"te in die Batterie, und warfen den Feind aus berfelben, - 
der nach dem tapferfien Widerjtande jih gezwungen ſah, 
in feine Ragerverfhanzungen zu retiriren. 

So war der Feind nun beinahe aus allen feinen Lauf— 
gräben und Batterien vertrieben; nur auf dem außeriten 
linken Flügel, und auf den Anböhen gegen die Save lei- 
ftete er nog einigen Widerftand. Eugen befahl dem lin: 
Een Zlügel, nur langfanı vorzurücen, um fich der Gefahr 
der Trennung oder eines Slankenangriff3 nicht noc ein: 
mal auszuſetzen. Auf dieſem Flügel befanden fi) die Baiern 
unter dem Öeneral la Colonie. Diefer wollte den Sieg 
der übrigen Armee theilen, griff den Feind mit feinen ta- 
pfern Truppen an, trieb ihn mir dem Bajenette von Tran- 
fhee zu Tranſchee, und nöthigte ihn endlich auch hier zur 
völligen Flucht. 

Nachdem der Feind aus diefen lekten beiden Punk: 
ten geworfen war, verließ er fein verfchanztes Lager in 
Eile. — Nach neun Uhr Vormittags ftellte Eugen die Ar: 
mee auf den erflürmten Anhöhen, in der Entfernung eis 
ned Kanonenſchuſſes vom feindlichen Lager. Die Eaiferli- 
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the Artillerie begleitete die Sliehenden. Um alle Unord⸗ 
nungen zu verhüten, fand ed der Feldherr nicht für rath⸗ 
ſam, den Feind durd fein Lager hindurch zu verfolgen; 
auch waren der Mangel an binlänglicher leichter Kavalle— 
rie, die Abmattung der Pferde, die ungeheure Zahl der 
flüchtigen Feinde, und das fehr Eoupirte Terrain binlänge 
liche Urfachen, eine allgemeine Verfolgung unmöglich zu 
machen. Der Prinz ließ alfo dem Feinde bloß durd die 
leichten Truppen nachfegen, welde ihm, in Verbindung 
mit dem Landvolke, noch fehr großen Schaden zufügten. 
— Erft als die Türken ihr Lager ganz verlaffen hatten, 
wurden einige Bataillons und Kavallerieregimenter abge: 
ſchickt, um dasfelbe zu befegen. — 

. Die Beute war ungeheuer. Das ganze Lager, 131 
Kanonen, 55 Pöller und Steinbüchſen, eine große Men 
ge Pulver und Kugeln, 5ı Fahnen , 9 Roßſchweife wur: 
den den Giegern zu Theil. Die Türken verloren 13, 000 
Todte und 5000 Gefangene. Die große Zahl der Ver— 
wundeten ift nicht genau bekannt geworden. — Don der 
Eaiferlichen Armee blieben der Feldmarfchalls Lieutenant 
Graf Hauben, 87 Stabs- und Oberoffiziere, und 1767 
Mann vom Feldwebel abwärtd. Verwundet wurden die 
Generale der Kavallerie Graf Montecuculi und Ebergery, 
Geldmarfchall: Lieutenant Fürſt LobEowig, die General: 
Majors Graf Ef, Locatelli, Dalderg, Wallis, und 
Dttokar Starhemberg, 225 Stats» und Oberoffiziere und 
3179 Mann. 

‘ Die Türken verliefen auf ihrer Flucht Semen- 
dria, Kullics an der Morawa, Ram und Grm 
disEa, und eilten gegen Niffa. — Am ı7., früh for 
derte Eugen, Belgrad auf, und bald nachher ſteckte der 
Feind die weiße Sahne aus, und verlangte zu Eapituliren. 

Am 18. wurde eine Kapitulation abgeſchloſſen, vers 

Ze 


% 


ww 56 mum 


möge welcher der Garnifon und den Einwohnern der freie 
Abzug mit ihren eigenthümlihen Waffen und Bagage bee 
williget wurde. Am nämlichen Zage vourde das Thor ges 
gen die Mofchee mit den zu beiden Seiten angrenzenden 
Außenwerfen, am 22. aber die ganze Feſtung von den 
Eaiferlichen Truppen befegt. Die Garniſon, 50,000 Streit⸗ 
bare ftarf, wurde theils zu Lande bis Niffa, theils 
auf der Donau bis Fetiſchan esfortirt. In der Feftung 
wurden 555 Kanonen, 68 Poller und Steinbüchſen, die 
ganze Flotile, und eine große Menge Munition, Bome 
ben und Kugeln erobert. 

Die gefchlagene feindliche Armee floh in einer ſolchen 
Unordnung nahNiffa, daß der Großvezier anfangs 
kaum 10,000 Mann dort fammeln Eonnte. Die bei Me: 
badia geftantenen Türken, unbekannt mit den legten 
Vorfällen , marfdirten noch immer längs der Donau her» 
auf, bis fie den Ausgang der Schlacht erfuhren, ſich ei« 
lends zurückzogen, und felbft Mehadia räumten. Die Tür: 
Een verließen auhb Sab acz, undeiltennab Zworni, 
Die leichten Truppen der Kaiferlihen folgten ihnen über: 
al auf dem Fuß nach. General Spleny beſetzte das von 
feiner Garnifon verlaffene Orfowa, und jagte einem 
feindlichen Korps, welches am 20. die Gegend von Wi: 
palanka verbeerte, nun aber der fliebenden Hauptars 
mee nadyeilte, 10 Kanonen ab. Der General der Kaval— 
lerie Graf Mercy wurde mit 12 Bataillon und 6 Negi« 
mentern Kavallerie abgefhicdt, um das Bannat vollkom⸗ 
men zu befegen. Der General der Kavallerie Graf Mar: 
tigny eilte mit 4 Kavallerieregimentern über Arad nad 
Ober-⸗Ungern; — denn ein feindliches Korps von bei: 
läufig 19,000 Mann war dur die Moldau in Sie— 
benbürgen und Ober-lingern eingefallen, über 
Rodna bis Biſtriz vorgedrungen, und hatte das Land 


verwüftet. Bei Annäherung der Kaiferlichen zog ſich der 
Feind durh die Marmarofh und Moldau eilends 
zurüd. — Aud erfuhr man, daß alle bei der Armee bes 
findlichen Zataren über die Donau in die Wallachei 
abgefchickt worden feyen. Um nun ®iebenbürgen ge: 
gen ihre vermuthlichen Einfälle zu ſchützen, wurde ber 
General Biard mit 2 Kavallerieregimentern dahin ges 
fandt, und auch der General, der Kavallerie Graf Mar 
tigny, fo wie der General der Kavallerie Graf Mer: 
cy im Bannate, beordert, den in jener Provin; komman⸗ 
direnden Feldmarfhall Grafen Stainville nöthigen 
Falls Eräftigft zu unterftügen. Aber die Tataren hatten 
nicht Muth, fih mit den fiegenden Truppen zu meſſen; 
fie zogen fih nah Sophia zurüd, wo fih der Sultan 
befand, und die Nachricht von dem Schickſal feiner Heere 
erhielt. Hier vereinigte, er die Reſte der Zerftreuten, und 
zog auch die bei Niffa gefammelten Truppen, bis auf ein 
Korps von 15,000 Mann, an fid. | 

Sn den erften Tagen des Septembers follte der in 
Kroatien Eommandirende General Graf Heifter mitder 
Froatifhen Miliz die Feftung Novi wegnehmen. Krank: 
heits halber übertrug er dem General Grafen von Kö: 
nigsegg bad Kommando diefer Expedition, der, auch 
nah Novi marfhirte, dasfelbe einfhloß, und mit feiner 
wenigen Artillerie befchießen ließ. — Am 17. wurde Novi 
geſtürmt; aber das Unternehmen mißlang troß der Bra: 
vour der Truppen. Da der Feind mit einem beträchtlichen 
Korps zum Entfaß herbeieilte-, fo hob Königsegg die Ber 
lagerung auf, und zog fib nah St. Kara zurüd. Das 
feindliche Entſatzkorps hatte ſich unterdeſſen mit der Gar— 
niſon vereinigt, und holte die Kaiferlichen am genannten Or: 
te ein. Königsegg mußte den Türken ein Treffen liefern, 
welches zum Nachtheil der Kaiferlichen ausfiel, die an Zob- 
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ten und Befangenen bei 1400 Mann verloren, und ſich, 
von den Türken verfolgt, nah Croatien zurüdjivhen 
mußten. | 

Um der durch fo viele Fatiquen mitgenommenen Ars 
mee etwas Ruhe zu verfhaffen, ließ Eugen diefelbe an— 
fangs Septembers aus dem ungefunden Lager bei Bel— 
grad aufbreden, und jenfeits der Save und um Semlin 
bequemere Lager beziehen. Er felbft nahm fein Hauptquars 
tier in dem leßtern Orte. — Es wer nothwendig, die Trups 
pen noch immer ziemlich gedrängt beifammen zu halten, 
da feindlihe Korps auf allen Eeiten herumzogen, und _ 
die Eaiferlihen Staaten mit Einfällen bedrohten. Die Ar: 
mee mufite alfo immer bereit feyn, dorthin zu eilen, wo 
Hilfe notbwendig war. — Am 7. September refognose 
zirte Eugen die Gegenden von Semendria, Kuvia 
und Panczowa, wohin er die nächſten Winterquartie: 
ve verlegen wollte. — Im Laufe des Monats September 
wagten die Türken noch mehrere Einfälle in Siebenbür— 
gen, das Bannat und Ober-Ungern. Befonders zeichnete 
fih der Hofpodar der Moldau durh Plünderung und Ver: 
beerungen jener Provinzen aus. — Der nunmehrige Groß: 
vezier Niſandſchjy-Paſcha hatte vom Sultan Bes 
fehl erhalten, eine neue Arınee bei Niffa zu ſammeln; dod 
der panifhe Schrecken, welcher alle Türken ergriffen bat: 
te, und jie größten Theils nah Haufe eilen machte, ver« 
eitelte alle feine eifrigen Bemühungen. 

Es waren daher für diefes Jahr Feine großen Opera: 
tionen mehr von Seiten ber Türken zu befürchten ; die 
Regenzeit war eingetreten, und Eugen war bedacht, den 
braven Truppen die wohlverdiente Ruhe in den gewählten 
Winterquartieren zu verfchaffen. Doc wurde der Feldmars 
hal Stainville vorber beorbert, die Unthaten des 
Hofpodars der Moldau zu vähen, in die Moldau ein: 


zufallen, das Land brandzuſchatzen, und die Reſidenz des 
Hoſpodars zu zerſtören. Stainville vollzog den Befehl. 
Als er ſich aber Jaſſy naherte, unterwarf ſich der Ho⸗ 
ſpodar, und erbot ſich zu einem monatlichen Tribut von 
50 Beuteln. Dieſes Erbieten wurde angenommen, und. 
Stainville zog fih, nachdem die Kontributionen vom Lan- 
de eingetrieben worden. waren, wieder nad) Siebenbürgen 
zurück. — Der Feldmarfipall: Lieutenant Beders war 
mit einem Detafchement nah Zwornicd abgegangen, 
um diefen Ort wegzunehmen, fand aber hei diefem Untere 
nehmen fo viele Schwierigkeiten, und den Feind in fo 
guter Verfaffung, daß er he — zurückzu⸗ 
kehren gezwungen war. 

Am 4. Oktober rückte die Armee bis auf jenen Theil, 
der die Vorpoſten beſetzte, in die Winterquartiere. Die Dis— 
lokation der Armee war folgende: 

In Siebenbürgen: Feldmarſchall Graf Stainville: 
9 Kavallerie-, 3 Infanterieregimenter. 
Temeswarer Bannat: General der Kavallerie Graf 
| - Mercy: 18 Bataillond Infanterie, 8 Negis 
menter Kavallerie, Ä 
Belgrad: General: Major D’dwyer; 13 Bataillong 
Infanterie. | 
Servien und bosniſche Gränze: General der Ras 
vallerie von Batte, General: Major Langlet: 
7 Bataillons Infanterie, 7 Grenadierkom— 
pagnien, 8 Regimenter Kavallerie. 
——— zwiſchen der Save und der Drau: 6 
Bataillons Infanterie, 2 Regimenter Kaval; 
lerie, an den Öeneral der Kavallerievon Bat⸗ 
| te angewiefen. 
Ungern: 45 Bataillons Infanterie , 46 Grenadier⸗ 
kompagnien und 12 Regimenter Kavallerie. 
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Die Artillerie, welche nicht auf Poſtirung oder in 
den Feſtungen blieb, marſchirte nach Böhmen. Der Prinz 
von Savoyen bereiſte die ganze Winterpoſtirung, als die 
Truppen dieſelbe bezogen hatten; er ordnete ſelbſt alle Ars 
beiten zu ihrer Sicherung, und die Vorbereitungen für 
den künftigen Feldzug, befahl, den Bau von Belgrad und 
den übrigen feſten Plätzen zu beſchleunigen, und begab ſich 
ſodann nach Wien. — Die Winterquartiere wurden nicht 
geſtört. Die Türken hatten allen Muth verloren, und 
die Kaiſerlichen bedurften der Ruhe. Die Erſtern blieben 
unthätig, indem ſie den Frieden hofften; die Letztern be— 
mühte ſich Eugen zu neuen Siegen vorzubereiten. — Nie 
ließ ſich der Held durch Hoffnungen täͤuſchen, — nie durch 
trügeriſchen Schein von ſeiner gewohnten vorſichtigen Thäs 
tigkeit ablenken. — | 





Seitdem der Krieg mit dem Kaifer feinen Anfang ges 
nommen, hatte die Pforte nichts Entſcheidendes mehr ge- 
gen die Republik Venedig unternommen; die feßtere blieb 
durch die Sahre 1716 und 1727 immer im Vortheil; aber 
fie war zu unthatig und zu ſchwach, um die ihr in den vor 
rigen Feldzügen abgenommenen Provinzen wieder zu er- 
obern. Ihre verlornen Inſeln zurück zu erlangen, bedurf- 
te fie nothwendig den Beiftand einer fremden Seemacht. 
Der Herzog von Anjou, Philipp V. König von Spanien, 
hatte fhon im Jahre 1716 Hilfe zugefagt, aber nicht ge: 
fendet. Endlich im Zuli 1717 rüftete er eine Klotte von 
17 Ariegsihiffen aus, welche Booo Mann Yandungstrup: 
ven an Bord nehmen follte. Der Eaiferliche Hof, der bie: 
ber den Herzog noch nicht ald König von Spanien aner: 
Eannt batte , erfuhr mit Gewißheit, daß diefe Rüftungen 
Feineswegs zur Hilfe der Wenetianer, fondern ju einem 
Überfall der italienifhen Staaten des Kaifers beſtimmt 
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feyen. Diefe waren damals nur mit wenig Truppen vers 
feben, da die ganze Armee gegen die Türken ftand. Die 
italienifchen Feftungen waren nicht im Vertheidigungsftand, 
und es fehlte überal an Artillerie und Munition. — Freie _ 
ih waren, den Allianztraftaten gemäß , England und 
Benedig verbunden, mit anfehnlihen Heeren und Flot— 
ten dem Kaiſer zu Hilfe zu eilen, falld feine Staaten 
feindlih angegriffen würden. Dod Englands Hilfe war 
zu fern, und Venedig, fi felbit zu ſchützen unvermod- 
gend, Eonnte wohl ſchwerlich Vertrauen auf feine Unters 
ffügung einflößen. Der Kaifer blieb daher bloß feinen ei= 
genen Kräften überlaffen. — Am 22. Auguft hatte Anz 
jou’s Flotte in Cagliari gelandet, und ſchon im Oktober 
war, wohl größten Theils durch Werrätherei der Inſelbe— 
wohner, ganz Sardinien für den Kaifer verloren. — 
Diefe Ereigniffe machten den Frieden mit der Pfors 
te nöthig, und ed war erwünſcht, daß der vorige Gous 
verneur von Belgrad Echadſchi Muſtapha Paſcha in eis 
nem Schreiben vom 5. September fi) dem Prinzen von 
Savoyen zum Friedensunterhändler anbot. Des Prinzen 
Antwort enthielt die Werfiherung der Geneigtheit einen 
ehrenvollen Frieden zu fehließen ; doch müßten die Unters 
bandlungen dießfalls ganz nad jenen Grundſätzen einges 
leitet werden, die beim Carlowitzer Friedensfchluffe beob- 
achtet worden waren. — Am 25. September wurde der 
Prinz von Savoyen vom Kaifer durch ein eigenes gnädi« 
ges Handbillet vorläufig zum Megociateur für den mög— 
lihen Fall einer Sriedendunterhandlung ernannt. — Am 
29. September wiederholte der Großvezier ſchriftlich die 
von Muſtapha Paſcha gemachten Friedensanträge ; er fuch- 
te um einen Waffenftillftand an, und ſchlug Belgrad zum 
Platz des Friedenskongreſſes, und England zur vermitteln« 
den Madı vor. — Der Prinz verweigerte in feiner Ants 
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wort den. Waffenitillftand,, als ein den Krieben verzögern 
bes Mittel; er forderte von der Pforte, ihre aufrichtigen 
Sriedensgefinnungen durch baldige Abfchiefung der Bevoll: 
mächtigten zu beweifen, und flug Paſſarowitz zum 
Kongrefort vor, indem Belgrad durch die Belagerung zu 
ſehr gelitten habe. — Es war zwar die Meinung des Kai- 
fers, England fowohl ald Holland zum Kongrejfe einzulas 
den, aber fhon vorher mit den Bevollmächtigten der Pfor- 
te ſolche Präliminararrikel abzuſchließen, die es jenen bei: 
den Mächten unmöglih machen würden, an der Haupt: 
ſache mehr etwas zu beftimmen. - 

Dieß waren die Ausfichten zum Frieden am Schluife 
des Jahres 1717. — Don den Operationen der türkiſchen 
Armee, hatte man nicht viel zu beforgen, da die. Türken 
ſchon während der legten Kampagne ihre Abneigung vom 
Kriege, und Uneinigkeit in ihren Geſinnungen bewies 
fen batten. Auch batten ſich die_türkifhen Untertbanen 
griechifcher Neligion dar eine eigene Deputation dem 
Schutze des Kaifers empfohlen, und fi angeboten, im 
nächſten Feldzuge ein bewaffnetes Hilfskorps von 12,000 
Mann ins Feld zu flellen. — Der Herzog von Anjou 
hatte Sartinien weggenommen ; Frankreich und Rußland 
gaben mit Neid auf das Kriegsglüd des Kaiferd; mit lep- 
terer Macht hatten ſich überdieß noch Mißverſtaͤndniſſe ers 
geben, weil Czar Peters flüchtiger Sohn in den Eaiferli- 
hen Staaten ein Afyl gefunden hatte. — Eugen bielt 
e8 daher für äuferft nothwendig, die Armee zu vermeh— 
ven, und in einen folhen Stand zu fegen, daß fie im 
naͤchſten Sabre was immer für Feinden die Spitze zu bie: 
ten im Stande fey. — Ganz Europa verfolgte in diefer 
Eritifchen Lage des Kaiferd die Schritte des Helden , der, 
gleich groß in der Schlacht als in den Megotiationen der 


Politik, das Glück an feines Monarchen Fahnen gefeſſelt 
zu haben — — 
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bie eroberten mn in furchtbarſten Vertheidigungs— 
ſtand zu ſetzen, um auf den Fall, daß der Friedenskon— 
greß ſich zerſchlagen ſollte, für die Eroͤffnung des Feld— 
zuges vorbereitet zu ſeyn. Orſowa, die verſchanzte Ins 
ſel Porerz, Panczowa und Uipalanka wurden 
ſtark befeſtigt. Belgrad, deſſen neue Werke Eugen ſelbſt 
angegeben hatte, ſollte zu einer Feſtung erſten Ranges 
erhoben werden. — Bei Cubin wurde zur Kommuni— 
kation mit Servien eine Brücke über die Donau geſchla⸗— 
gen, und mit einem BrückenEopfe verfehen. Andere Brü— 
fen wurden bei Orfowa und Belgrad angelegt, — Die 
Türken bielten fid den ganzen Winter über ruhig; fie 
zeigten fih nur manchmal in Heinen Abtheifungen , die 
gleich wieder verſchwanden. — In der Moldau, die von 
feindlihen Truppen frei war, wurden, fo wie inder Wal: - 
lachei, Neauifitionen an Geld und Lebensmitteln erhoben, 
Der Fürft der Walladei, Mauro Cordato, kaufte 
fi von der Kontribution eines Theils dieſer Provinz für 
120 Beutel los. 

Die Türken hatten den Winter über mehrmals um 
einen Waffenſtillſtand angehalten. Eugen ſah wohl ein, 
daß ſie durch denſelben nur Zeit zu gewinnen dachten. Sie 
erhielten daher ſtets eine abſchlaͤgige Antwort, und die 
Armee wurde ſchon in der Mitte des Monats Mai aus 
ihren Winterquartieren und Poſtirungen in ihre Luger zu 
marſchiren beordert. Die Hauptarmee fammelte fi) bei 
Semlin, und erhielt dort noch eine Verftärkung von drei 
fähfifhen NRegimentern, — Eugen traf am 8. uni 
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dort ein. Der Churprinz von Baiern, deſſen Bruder, der 
. Herzog Ferdinand, der Herzog von Sachſen-Weißenfels, 
der Pfalzgraf von Sulzbach, und nod mehrere Prinzen 
folgten dem Helden. Der neue Großvezier Ibrahim 
Paſcha ließ ihn dur einen Aga Fomplimentiren, und 
ibm den Antritt feiner Würde bekannt machen. Der Ope: 
rationsplan war für ben angehenden Feldzug auf Niffa, 
MWiddin und Bosnien geridtet. Die Subſiſtenz eie 
ner zahlreichen Armee war in jenen verwüfteten Gegenden 
nur durch entfernte Eoftfpielige Zufuhren zu fihern. Niffa 
war der wichtigfte Punkt, deifen ſich zu bemeiftern ſowohl 
für die Fünftigen Unternehmungen, als aud zur nad: 
brüdlihen Befchleunigung der Friedensunterhandlungen 
hußerit notbwendig war. Für jene Bewegungen mußte jn 
Jagodina das Hauptmagazin angelegt werden, und 
da diejer Ort von allen Seiten den feindlichen Streifereien 
ausgefegt war, fo hätte ein großer Theil der Armee zu 
deſſen Deckung unthätig dort zurückbleiben müſſen. 

Mit Ende Aprils trafen endlich die türkiſchen Mini— 
ſter, dann auch die außerordentlichen Geſandten Englands 
und Hollands, nämlich der Chevalier Sutton und der 
Graf Colliers, beim Kongreſſe ein. Da die Gegenwart 
deö Prinzen von Savoyen in Wien damals nothwendig 
war, fo ernannte der Kaiſer zu deffen Stellvertreter beim 
Kongreffe den Feltzeugmeifter und Hofkriegsrath Grafen 
VBirmont, und den Hofratd Tallmann zum zweis 
ten Bevollmädhtigten. Doc waren fie angewiefen, Eeis 
ne wichtigen Schritte ohne Beiſtimmung Eugens zu uns 
ternehmen. —— 

Gegen das Ende des Monais Mai hatte ſich die türs 
kiſche Armee unter dem Großvezier bei Adrianopel in 
einer angeblichen Staͤrke von 60,000 Mann, der Jani— 
tfcharen : Aga aber mit 40,000 Sanitfharen zu Phili— 
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popel gelagert. — In der Hälfte des Monats Juni 
bereifte Eugen die Donau und Morama, befihtigte 
alle Arbeiten, und befahl für Panczomwas Befeſti⸗ 
gung allen Fleiß anzuwenden. Bei ſeiner Rückkunft nach 
Semlin ließ er die Armee die Revue paſſiren, und war mit 
ihrem guten Ausſehen und ihrer Streitluſt ſehr zufrieden. 
— Um den Kongreß zu Paſſarowitz nicht durch das Ges 
räuſch der Waffen zu ſtören, wurde für dieſen Ort und 
einen angemeſſenen Rayon ein Waffenſtillſtand abge— 
ſchloſſen. — 

Den ſchläfrigen Gang der Friedensunterhandlungen 
zu beſchleunigen, ſuchte Eugen denſelben durch eine Schein: 
bewegung mit feiner Armee Nachdruck zu geben, ohne jes 
doch die Hauptarmee von der Donau zu entfernen , wel« 
he ihre Subſiſtenz ſicherte. 12 VBattaillons und 9 Kas 
vallerieregimenter pajfirten die Donau, und lagerten fid 
vor Belgrad; der General der Kavallerie Graf Mercy 
brach mit feinem ganzen Korps aus dem Temeswarer 
Bannat gegen Uipalanka und Orſowa auf; — 
die in der Save geftandenen Kriegsſchiffe fuhren in die 
Donau ein, und legten fi bei Wisnicza vor Anker. 
— Am 25. Juni erhielt man Nachricht, ein feindliches 
Korps von 10,000 Mann ziehe längs der Drina und 
Save herauf. Eugen detaſchirte 4 Grenadierfompagnien 
und 4 Eskadrons Kavallerie, dasfelbe zu beobachten. — 
Anfangs Juli fegte fich der Grofvezier von Adrianoe 
pel gegen Niſſa in Marſch. Der Janitſcharen-Aga rück 
te nah Widdin, wo ſich auch das ganze türkiſche Ges 
ſchwader verſammelte. | 

Die Eaiferlihe Armee machte einige Gegenbewegun- 
gen; doch veränderte fid) die Stellung beider Armeen im 
MWefentlihen nicht mehr, bis am 21. Juli der Friede une 
terzeichnet und ausgewechfelt wurde, in welhem Sultan 
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Ahmet III. dem Kaifer die Feſtung Belgrad mit ih- 
vem Gebiete, und das ganze Temeswarer Bannat 
abtrat. — Am nämlichen Tage marfhirte die Hauptar— 
mee nah Futack zurück. Eugen veifte am.25. nach dem 
Bannat, befihtigte die neue Grenze und alle Polten, 
und kehrte ſodann über Temeswar, Szegedin und 
Dfen nah Belgrad zurück. Bald darauf marfdirte 
ein Theil der Armee nad Italien. Der Reſt bezog die 
Friedensquartiere, und der Prinz von Savoyen reiſte, 
mit Ruhm befrönt, nad Wien zurück. — 


11. 
Krıeg der Oeſtreicher 
in: 
Sizilien 
In den Jahren ı7ı8, 1719, 1720. 


uch den Utrechter Frieden war zwar der Erbfolgeftreit 
zwifchen dem Haufe Oſtreich und Spanien zum Theil beige— 
legt ; wenigftend hatte Stalien durch die Neutrafitätsafte die 
ibm fo nöthige Ruhe gewonnen ; allein nur zu bald ſchwand 
die Hoffnung ihrer Dauer, da das gegenfeitige Mißs 
trauen in jeder Interbandlung, ja in jedem Schritte, Stoff 
zu theils vermeinten, theild gegründeten Urſachen der Uns 
zufriedenbeit fuchte, und fand. Durch den Barriere-Trak— 
tat wurde diefe unfriedlihe Stimmung von Seiten Spas 
niens noch mehr erhöht: die Verbindungen, in die fih 
England und-Holland zum foheinbaren Vortheil des Kai— 
ferhofes eingelaflen , und die Weigerung des Lestern, den 
Herzog von Savoyen ald König von Sizilien anzuerfens 
nen, ſchienen den Anfprühen des Madrider Kabinets ent» 
‚gegen , deffen dirigirender Miniſter — Kardinal Alberoni 
— nur zu fehr einen Vorwand zum offenen Bruce fuchs 
te; daber diefer, ald er die Nachricht von wirklichen Un: 
terbandlungen zwifchen dem Herzog von Savoyen und dem 
Wiener Hofe zur Abtretung Sizilien an den legtern ers 
hielt, alle Mittel anwandte, den König Philipp zu bewe⸗ 
gen, den günftigen Moment zu benugen, wo der Kaifer 
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in den Krieg mit den Türken verwicelt war, um biefen 
in Stalien anzugreifen. 

Die ſchnelle Ausrüftung einer Flotte, unter dem Vor⸗ 
wande, folche zu den Benezianern flogen zu laffen, fpannte 
die Aufmerkfamkeit von gan; Europa, und täuſchte den 
größten Theil davon, insbefondere aber den heiligen Stuhl, 
welcher zu diefer, dem Scheine nad) für dag Heil der Chri— 
ftenheir zu unternehmenden Erpedition nicht nur fraftig 
mitwirkte, fondern fogar im heiligen Eifer bei allen Hö— 
fen zum Herold wurde. Allein diefer äußere Schein täuſchte 
keines Weges das Wiener Kabinet, welches über dıe ei— 
gentlihe Beftimmung diefer Flotte ganz aufgeklärt war. 
Die plögliche Landung auf der Rhede von Cagliari in 
Sardinien am 22. Auguſt 1717 rechtfertigte nur zu fehr 
Oſtreichs gegründete Beſorgniſſe, welches zwar den Streich 
kommen ſah, aber nicht die Mittel hatte, ihn abzuwenden. 
In ganz Sardinien waren kaum 5000 Mann zur Verthei⸗ 
digung; mit diefen Eonnte der Vize-König, Marquis von 
Rubbi, den fpanifhen Truppen unmöglich Widerftand lei: 
fien, und da er aus Meapel nur fehr ſchwache Hilfe zu 
boffen hatte, indem diefes Königreich felbit entbloßt war, _ 
fo Eonnte e8 nicht fehlen, daß mit Ende Dftobers die 
ganze Inſel in fpanifher Gewalt war, 

Die Neutralität Italiens war nun offenbar gebro- 
hen, der Krieg, wenn gleich ohne vorhergegangene Er: 
Elarung, doch durch die That beftimmt, und Kaifer Karl VI. 
um fo mehr in Verlegenheit gefeßt, als es den Anfchein 
hatte, daß der Herzog von Savohen, ungeachter feiner 
Unterbandlungen, nur auf eine günftige Gelegenheit warte, 
um fih mit Spanien gegen ihn zu vereinigen. Auch ſchie⸗ 
nen die meiſten italienifchen Fürſten, welche mit der öft: 
reichiſchen Negierung unzufrieden waren, nur zu geneigt, 
dem Herzog von Anjou die Mittel zu erleichtern, die 


ebemals zur ſpaniſchen Monarchie gehörigen italieniſchen 
Laͤnder zu erobern. 

Dem Konigreich Neapel drohte die augenſcheinlichſte 
Gefahr, da man mit Grund befürchten mußte, daß es 
von Sardinien und Sizilien zugleich angegriffen werden 
dürfte. Der ſchlechte Zuſtand der feſten Plätze, die große 


Ausdehnung, Mangel an Truppen, — es hatte kaum 10,000 


Mann regulirter Soldaten, — Entfernung der Erbſtaaten, 
— Alles ſtritt gegen die Möglichkeit einer ernſthaften Ver⸗ 
theidigung. Überdieß war von der Seite de adriatiſchen 


Meeres noch eine türkifhe Invaſion zu befürchten; im. 


mittelländifcher Meere aber fanden die tosfanifhen Kü⸗— 
fien dem Feinde offen. Oſtreichs Streitkräfte waren faſt 
gaͤnzlich an den Grenzen der Türkei; diefe Entlegenheit, 


und die Transportsſchwierigkeiten zu Waffer und zu Lanz. 


da, ließen unter fo dringenden Umftänden jede Hoffnung 
einer Hilfe verfchwinden. Mit den vorhandenen Truppen 


war vernünftiger Weife eine Gegenwehr gar nicht denkbar, 


und fo war ed nur zu gewiß, daß ganz Neapel mit einem 
Streiche verloren gehen müſſe, bevor aus dem Inner, 
oder beifer zu fagen, aus Ungern, Hilfe ankommen kannte; 
Denn aus dem Mayländifgen Eonnte um fo weniger ets 
was gezogen werden, als in diefem Staate felöft kaum 
i2,060 Mann, und diefe überall zerftreut in den feſten 


Plägen lagen, zudem auch ein Angriff von diefer Seite zu 


befürdten war, und jede Eritblößung gleihfam das Si⸗ 
gnal zu innern Unruhen und Empörung gegeben hätte. 

In dieſer Eritifchen Lage war bes Kaifers Hoffnung 
ganz auf England gebaut, welches, indem es durch feinen 


Einfluß Frankreich zur thätigen Mitwirkung für Italiens 


Neutralität bewog/ allein im Stande war, eritweder durch 

Vermittlung der Sache eine günftige Wendung zu geben, 

und diefen Krieg, der dem Kaifer fo ungelegen kam, auf 
Beiträge zur Kriegsgeſchichte ſtreichs. D 
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dem Wege des Vergleiches beizulegen, oder doch wenig: 
ftens durch Zeitgewinn die Gefahr zu verringern. 

Wirklich zeigte fih König Georg I. fehr thätig für 
den Kaifer, und ald Spanien durch feine überfpannten 
Forderungen jeden gütlihen Vergleich ausfhlug, beſchloß 
England, ungefaumt eine Slotte ind mittelländifche Meer 
zu fhiden, und in Vereinigung mit Hſtreichs Waffen, 
die Anfchläge des Haufes Anjou in Stalien zu vereiteln. 
Inzwiſchen hatten doch die vorerwähnten Unterhandlungen 
den Vortheil zur Folge, daß Spanien feit der Eroberung 
von Sardinien unthätig blieb, und fo den günftigen Mo: 
ment, wo die italienifchen Küftenländer ganz von Trup— 
pen entblößt waren, verfäumte. Der Wiener Hof hinge⸗ 
gen war in Sriedensunterhandlungen mit den Türken ge: 
treten, hatte eiligit mehrere Negimenter über Fiume und 
Manfredonia nad Neapel detafpirt, und den Vize-König, 
Feldmarfhall Grafen Daun, mit Geld und Artillerie der: 
geitalt verfehen, daß er die feſten Plätze Gaeta, Capua 
und Pefcara in Vertheidigungsitand fegen Eonnte. 

Altes, was an Truppen, nad Abſchlag der Befagun: 
gen und der Öarnirung der tosfanifhen Küften erübrigt 
werden Eonnte, wurde gefammelt, mit dem Nöthigen ver: 
feben, und fo ausgerültet, daß Graf Daun ein mobiles 
Korps von 6000 Mann Infanterie und 2000 Pferden bei: 
fammen hatte, mit welchem ev der drobenditen Gefahr die 
Spibe bieten, und im Fall einer feindlichen Landung bie 
zum Anlangen fernerer Hilfe im Königreich Neapel fi 
halten Eonnte. Übrigens war Kaifer Carl der zu London 
geſchloſſenen Konvention, die man Quudrupel » Allianz 
nannte, beigetreten, und durch feine Siege des Friedens 
mit den Türken fo gewiß, daß er beträchtliche Truppen: 
Korps in die Lombardie und nach Neapel abſchicken Eonnte. 
Dem Gouverneur von Mailand, dürften Löwenſtein, ward 


wen DL wen 

befohlen, im Einverftäandniß mit dem Vizer Könige von 
Neapel, gemeinfhaftlihe Maßregeln zu Dedung der itar 
lienifhen Staaten zu nehmen. Da aller Wahrſcheinlichkeit 
nad) der feindliche Angriff nicht auf Neapel, die toska« 
nifhe Küfte und das Mailändifche zugleich mit Ernft uns 
ternömmen werden Eonnte, fo wurde beftimmt, daß der 
nicht bedrohte Theil dem angegriffenen, den Umftänden 
gemäß, zu Hilfe eilen follte, um ſowohl dem Feinde eirie 
reſpektable Macht entgegen zu. flellen, ale. hauptfadhlich die 
nötbige Zeit zu gewinnen, um die aus Servien herbei ei— 
lenden Völker an fich zu ziehen, und ſodann den fpanifchen 
Truppen alle errungenen Vortheile mit Wuiher zu ent» 
‚reißen. Dec hing die. glüdliche Ausführung diefes Planes 
noch immer ſehr vom Zufalle, ja mehr oder weniger von 
der Ihärigkeit und. den guten Dispofitionen der öftreichi- 
fhen oder ſpaniſchen Generäle, und. befonders von dem 
richtigen Eintreffen.der englifchen Flotte ab, die man zwar 
täglich erwartete, von ber aber noch Eeine beftimmte Nach» 
richt eingelaufen war, und man war weit.entfernt, in Wien 
alle Beforgniffe für Neapel ald gehoben anzufehen. Aber 
plötzlich Ihwanden diefe, und.das ganze politifhe Gewebe 
befam dadurch eine andere Geftalt, daß Spanien, welches 
der Herzog von Savoyen vergeblid aufgefordert hatte, 
fi) mit ihm zu vereinigen, und das die Abtretung Sizi— 
liens an den Kaifer befürchtete, Be durch eine ee 
daſelbſt zuvorzufommen beſchloß. 

Auf dieſer Inſel waren nur 12 Bataillons ne 1% 
Kompagnien regulirter Truppen unter dem Öberbefehl des 
Marguis d'Adorni, die zufammen nur 7000 Mann In⸗ 
fanterie und 600 Dragoner betrugen. Diefe harten Palermo, 
Melazzo, Meflina, Siracufa, Zrapani;- Auguita, und 
die ganze ſüdliche Küfte zu beſetzen, fo daß in den Cita— 
dellen und Forts Baum die unentbehrlichſten Sriedensgars 
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nifonen waren; an ein beweglices Korps aber war gar 
nicht zu denken; denn wenn gleich verſchiedene Gemeinden 
armirt waren, und eine Miliz bildeten, fo Eonnte doch 
bei dem Mangel an regulirten Truppen, und bei der un: 
günftigen Stimmung des Landmanns aus diefer Verfaſe 
fung nicht viel Nugen gefhöpft werten; wohl aber war 
von diefen bewaffneten Horden, im Zall einer fpanifchen 
Anvafion, alles zu befürdten. Unter diefen Umftänden 
war nicht zu zweifeln, daß die ſpaniſche Randung Eeinen 
Widerſtand finden, und die feften Pläge Feine lange und 
bartnädige Gegenwehr leiften würden. 

Diefer entblößte Zuſtand Siziliens brachte den Plan 
des Madrider Hofes um fo ſchneller zur Reife, und fhon 
gegen Ende Juni 1718, lief eine fpanifche Flotte, 190 
Segel ftark, aus Barcelona aus. Sie zog den 28. des 
gedachten Monats bei Cagliari vorbei, erfhien am 2. 
Juli vor Palermo, und feßte Tags darauf zu beiden Sei⸗ 
ten diefer Stadt bei Mondello , hinter Monte di Sta. 
Kofalia und bei Ficarazza, Truppen and Land. 

Der Vize: König, Graf Maffei, hatte zwar die 
Einwohner der Hauptitadt aufgefordert, fih dem Anjoui⸗ 
ſchen Vorhaben zu widerſetzen, und in Vereinigung mit 
ſeinen wenigen Truppen, ernſtlichen Widerſtand zu leie 
fien; allein die Palermer zeigten nur zu deutlich, daß 
ihnen die Spanier willlommen waren, und als diefe am 
folgenden Tage nad) Palermo rückten, fanden fie die Thore 
offen, und wurden bei ihrem Einzug vom jubelnden Pi: _ 
bei begleitet. In biefer Eritifchen Lage war Graf Maffei 
nur zu glücklich, nachdem er die wenige Infanterie int 
Kaftellamare abgegeben hatte, mit einigen hundert Rei— 
tern fidy zu retten. Er zog durch die Piana di Greci über. 
Eorleone und fodann weiter dur Caltaniera nah Gira: 
eufa, indem er auf feiner Flucht Überall auf unzufriedene 
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Horden ftieß, den Breudenruf: „Es lebe Koͤnig Philipp,” 
oft vernehmen, und fi einige Mal mit den Waffen in 
der Hand den Weg bahnıen mußte. 

Bei Palermo wurde zwar das Kaftellamare vergeblich 
aufgefordert, und ber ſavohiſche Kommandant machte Miene, 
fi) ftandhaft vertheitigen zu wollen, ‘indem er fidy für 
immer jeden Antrag diefer Art verbat. Allein als das Ka⸗ 
fell am 7. von der Meer: und Landfeite zugleich beſchoſ— 
fen wurde, Eapitulirte die Befaßung, und ergab ſich den 
Anjouifhen Truppen. Ihr Obergeneral Marquis de Lede, 
vom Volk zum Wize- König ausgerufen, fandte einen 
Zheil der Flotte nah Sardinien, um Truppen abzuholen, 
ließ in Palermo und im Kaftell einige Infanterie ald Bes 

fagung zurüd; mit dem Überrefte hingegen fchiffte er ſich 
in der zweiten Hälfte des Juli wieder ein, und fegelte 
nach Meflina, während die Kavallerie dahin zu Lande zog. 

Faſt die ganze Inſel ergriff die Waffen, erklärte ſich 
laut für den Herzog von Anjou, und zwang bie ſavoyi⸗ 
fhen Truppen, fi) bloß auf die Vertheidigung der feiten 
Plaͤtze an der öftlihen Küfte einzufchränken. 

Am 27. Juli erſchien die Anjouiſche Flotte am Faro 
di Meſſina, fegelte durch denfeldben, und landete nody am 
nämlihen Tage bei Paradiſo, einige Meilen von Meſſina. 
Der Kommandant der Piemontefer, Marquis d'Adorni, 
welcher mit feinen wenigen Truppen (er hatte 2440 Mann 
Infanterie und 240 Kavallerie) die Stadt und alle Kar 
ſtelle zu vertheidigen, unthunlich fah, und fogar unter 
folhen Umftänden es unrathſam fand, ſolche in der Stadt 
 Iänger zu laffen, verlieh diefelde, und zog ſich in die Kita« 
delle, indem er zugleich das Fort St, Salvadore und die 
drei Bergſchlöſſer Mattagriffon , Caftelazzo und Gonzaga 
hefeßte, worauf die Spanier zum Theil in die Stadt zo⸗ 
gen, größten Theild aber vor berfelben fich Tagerten. 
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Sobald der Turiner Hof von diefem unglüdliden 
Ereigniß Nachricht, und mit diefer bie traurige Gewißheit 
erhielt, daß Sizilien verloren gehen müffe , wandte er fith 
an den Kaifer, und bat, indem er der Quadrupel: Allan; 
beizutreten ſich erbot, feinen Truppen in Sizilien zu Hilfe 
zu kommen, und das Anjouiſche Vorhaben zu vereiteln.. 

Der zu Paffarowig geſchloſſene Friede mit den Türe 
ken hatte dem Wiener Hof die Mittel erleichtert, von der 
Armee in Servien zwölf Regimenter, fammt einem anſehn⸗ 
lichen Artillerie: Train, in die Lombardie abzuſchicken, 
welche größten Theile für Neapel beſtimmt waren. Die 
englifhe Flotte unter dem Admiral Byngs war am 22, 
Suni von der Küfte Englands unter Segel gegangen, und 
wurde fündli zu. Neapel erwartet. Feldmarſchall Daun 
batte ein Korps von 4000 Mann, nad Reggio in Kalas 
brien, unter dem General Wallis detaſchirt, Magazine 
in‘ Tropea errichtet, und zog täglid über Manfredonia 
und aus dem Kirchenſtaate die ihm zugeſchickten Verſtär— 
kungen an ſich. | 

Die Lage hatte fi — ſehr zum Vortheil der 
Hſtreicher geändert, und fie Eonnten nun allerdings den 
Anträgen des Herzogs von Savoyen Gehör ſchenken, und 
fi) für ihm thätig zeigen. Zudem war die Befreiung Si⸗ 
ziliens damals nod) ſehr leicht , da die Spanier ihre Ver: 
ftärfungen nicht erhalten hatten, und es würde nur das 
Merk eines‘ Augenblickes gewefen feyn, wenn es beiden 
Höfen voller Ernft gewefen wäre, und nicht Mißtrauen 
und politiſche Rückſichten jedes ahnen ſchon in der Ge⸗ 
burt erfticht hätten. 

Feldmarſchall Daun, — voraus ſah, daß der 
Kaiſer den Wunſch des Herzogs erfüllen würde, hatte Booo 
Mann disponible Truppen zu dieſer Expedition in Bereit: 
ſchaft, und als er den Befehl erhielt, zu Gunſten Sizi⸗ 
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liens zu operiren, war er fogleich in der Lage, diefes Korps 
überfegen zu laſſen. Allein der favoyifche Vize - König 
Graf Maffei wollte den Oſtreichern keinen der feſten Plätze, 
am allerwenigſten Meſſina, zum Waffenplatz einräumen, 
und es zeigte ſich nur zu bald, daß, ſo lange nicht die 
Konvention mit dem Herzog ganz abgeſchloſſen und unter: 
ſchrieben feyn würde, die ſavoyiſchen Truppen nie zu einer 
gleichzeitigen Operation mitwirken, am wenigften aber 
den öftreichifhen Truppen zur Eroberung Siziliens die 
Hände bieten würden, um nicht dem Kaifer die Mittel 
zu verſchaffen, diefe Inſel, für welche die Abtretung Sar- 
diniens verlangt worden, vor gefhloffenem Vertrage mit 
den Waffen in der Hand, zu erlangen. | 
Durch diefes Mißtrauen auf der einen, durh Mans 
gel an binlänglihen Streitkräften auf der andern Seite, 
befonders aber durch die zu große Entfernung der Erbftaas 
ten, welche ed unmöglich machte, die gehörigen Hilfs— 
truppen vor Ende Novembers in Neapel zu verfammeln, 
gewannen demnad die Anjouifhen Truppen, welche fidy 
bei Meffina fon auf 18,000 Mann beliefen, Zeit, feften 
Buß zu faſſen, und zur Belagerung der Schlöffer und der 
Citadelle von Meffina mit Ernft zu fohreiten. Die drei 
Bergfhlöffer gingen fhon mit Anfang Auguft verloren, 
und die Piemontefer waren bis auf die Citabelle und das. 
Kaftel St. Salvadore befchränkt. 
Unbegreiflid) bleibt es indeffen, daß die Spanier ſich 
bloß. mit diefem Punkt allein befchäftigten, und die fa» 
vopifhen Truppen ruhig im Befis von Melazzo, Catania, 
Auguſta, Siracufa, Zrapani und der ganzen Küfte in eis 
nem- Augenblicke ließen, we ihre im Faro poftirte Flotte 
jede Landung von Neapel oter Kalabrien verhindern, da⸗ 
ber alle Verſuche der Öftreicher vereiteln, die Kommuni— 
kation mit Kalabrien abſchneiden Eonnte, und indem fie 
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ihre Truppen zu Waſſer von einem Orte zum andern ſchick⸗ 
ten, in Vereinigung der mit Enthuſiasmus ſpaniſch ge⸗ 
ſinnten Einwohner, die ſchwachen Piemonteſiſchen Beſa⸗ 
gungen zur Übergabe der Plätze zu bewegen, alle Wahr: 
ſcheinlichkeit hatten. 

Am ı. Auguft erfchien die fo fehnlich erwartete englis 
ſche Slotte vor Neapel, und nachdem fi Admiral Byngs 
mit dem Wize-König, Graf Daun, über die Lage der 
Dinge befprochen hatte, beſchloß diefer würdige Seeheld, 
welder, dem Wunfche feines Monarchen gemäß, vor Bes 
gierde brannte, fich thätig zu zeigen, ohne Zeitverluft ges 
gen Mefiina zu fegeln, den fpanifchen Feldherrn Marquis 
Lede auf dem Wege der Güte zum Abzug von Sizilien 
zu bewegen, im entgegengefegten Hall aber die Anjouiſche 
Flotte unverzüglich anzugreifen. 

Wirklich Tichteten die Engländer am 5. Auguſt die 
Anker; allein fo wie fie am 10. gegen den Faro kamen, 
verließ die Anjouiſche Flotte ihre Station, und fegelte ges 
gen Siracuſo. 

Admiral Byngs, beffen Vorſchläge beim fpanifchen 
Oberfeldherrn Eeinen Eingang fanden, eilte ihr nad, er: 
reichte fie am folgenden Zage bei Capo Paffaro, und griff 
diefelbe mit ſolchem Erfolge an, daß nad einem lebhaften 
Seetreffen die ganze feindliche Flotte gefprengt , zerftreut 
und in die Flucht gejagt wurde. Der fpanifhe Contres 
Admiral Marcefe del Mare mit 12 Schiffen von ber 
Flotte getrennt, und an die Küfte von Aula geworfen, 
ward dafelbft vom englifhen Kapitän Walton angegriffen, 
welcher nad) einem hartnäckigen Gefechte den größten Theil 
verbrannte und in den Grund bohrte, den andern aber 
gefangen nahm. Byngs hingegen jagte den übrigen, ges 
gen Malta flühtenden Schiffen nah, und vernichtete bei 
diefer Inſel, nach einem zweiten Seetreffen, den Ü—berreſt 
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der Flotte, indem er ben größten Theil in ben Grund ger 
bohret, einige Schiffe aber, welche die Klagge ftrichen , 
genommen hatte. 

Diefes errungenen Vortheils zur See ungeachtet, 
und bei aller Thätigkeit des Admirald Byngs, welder am 
25. ſchon wieder zu Neggio anlangte, mehrere Schiffe um 
Sizilien kreuzen hieß, den Anjouanern daher alle Kom- 
munifation abſchnitt, war doch Maffei nicht zu bewegen, 
den Eaiferlichen Truppen bie Citadelle von Meſſina gu * 
laſſen. 

Dieſes auffallende, mit dem Hilfsgeſuch und den 
Allianz⸗Verſicherungen des Herzogs von Savoyen ſo grell 
in Kontraſt ſtehende Betragen feiner Feldherrn und Mini— 
ſter zeigte klar, daß man die Sache in die Laͤnge ziehen 
wolle, ſo wie die Langſamkeit, mit welcher der Turiner 
Hof in feinen Unterhandlungen vorging, und die Hinder⸗ 
niffe, welche den Operationen, ſowohl ald dem Schluß der 
Konvention zu Wien, in den Weg gelegt wurden, bem 
Kaiferhofe nothwendig Mißtrauen in des Herzogs Geſin⸗ 
nungen einflößen, und die Lähmung aller Unternehmungen 
zur Folge haben mußten. 

Graf Daun, welder bie Wichtigkeit der Citadelle 
von Meſſina kannte, und dem nicht entging, daß dieſer 
Punkt der beſte und bequemſte zu ſeinen Operationen war, 
indem er wegen der Nähe von Kalabrien alle Vortheile ei: 
nes Waffenplabes vereinigte, für die Schifffahrt aber von 
der größten Wihtigkeit blieb, traute der piemontefifchen 
Beſatzung Eeine ernfihafte Vertheidigung zu, da er, der 
politifhen Verhaͤltniſſe wegen, nicht ungegründete Beforg- 
niffe hatte, und feßte darum Alles in Bewegung, damit 
die Citadelle den Eaiferlihen Truppen eingeräumt werde. 
Allein alle defhalb gehabten Zufammentretungen mit dem 
eigends in diefer Abſicht von Seiten des Vize: Königs Mafe 
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fei an ihn abgeſchickten Oberſten Bourge blieben * Er. 
folg, und er konnte nicht einmal eine von beiden Truppen 
gleichzählige Beſatzung unter öſtreichiſchem Kommando 
bewirken. Erſt nachdem der Marquis de Lede vor Meſſina 
die erneuerten Anträge des Admirals Byngs und den an⸗ 
gebotenen Waffenftillftand ausſchlug, gelang es dem Belt: 
marſchall Daun, den Grafen Maffei zu bewegen, 2000 Oft 
veicher in die Citadelle aufzunehmen, jedoch mit der Vers 
pflihtung, unter dem Kommando des piemontefiichen Feld⸗ 
bern, Marquis d'Adorni, zu bleiben. Mit dem Anfang des 
Septembers rückten demnach zwei Eaiferliche Bataillons mit 
wei Grenadier: Kompagnien von Neggio in die Citadelle 
von Mejlina, und dieß mar alles, was Graf Daun, der 
ein Korps von Booo Mann zu Reggie verfammelt hatte, 
nad fo vielfach gepflogenen Unterhandlungen erlangen 
fonnte. 

Bei einer foldhen Berfafung und unter fo unglinftie 
gen Umilanden war eine bedeutende Operation zur Rettung 
Siziliens um fo unmöglicher, ald der Turiner Hof durch 
feine politifhen Verbältniffe oft in Widerſpruch mit ſich 
ſelbſt gerieth, und den Verluſt des Königreichs eben fo 
fehr, als deifen Eroberung von Seiten Öftreiche zu befürch⸗ 
ten ſchien; daher derfelbe auch zu nichts Entfcheidendem zu 
bewegen war, und mit der Unterfhrift der Beitrittd- Akte 
immer noch zögerte. | 

Die Anjouifhen Truppen hatten daher freies Spiel, 


| . und da ihnen das Land gewogen war, und ujele bewaffnete 


Horden bie andern Pläge, welche fi noch in den Hän— 
den der Piemontefer befanden, beunruhigten, fo Eonnten 
die in diefen Plätzen zur Befagung liegenden Truppen zum 
Entfaß der Eitadelle von Meffina.nidhts unternehmen. Die 
Belagerung wurde demnach eifrig fortgefegt, und in der 

erften Hälfte ded Septembers waren die Spanier fhon auf 
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der Contreſcarpe logirt. Zudem waren die Werke in einem 
jo- fhlechten Zuftande, daß man mit Recht fürchten mußte, 
die Citadelle und das Fort St. Salvadore id Zage 
Fapituliren zu feben. 

Seldmarfhall Daun, welder dieſes eben fo ſehr bes 
fürdtete, ald er die Bereitwilligkeit des Marquis d’Adorni 
dazu Eannte, wenn gleidy diefer den Plag an die Faiferli« 
chen Öenerale zu übergeben fi) noch weigerte, gab dem 
Grafen Starhemberg, Kommandanten der beiden vorge: 
nannten Bataillons, den beitimmten Befehl, auf -Eeine 
Art eine Kapitulation einzugeben, und fann auf Mittel, 
den Streik, der ihm bier drohte, abzuwenden. Seinen 
Lieblingsplan, den Feind namlich von Kalabrien aus direkte, 
und in Vereinigung der aus Siracufa, Augufla und von 
der. Küfte zu Diefem Unternehmen an ſich zu ziehenden fa« 
voyiſchen Truppen anzugreifen, und fo, durch einen gleiche 
jeitigen Ausfall aus der Citadelle und dem Fort St. Sal- 
vadore unterflüßt , die. Belagerer. zum Abzug zu zwingen, 
mußte er allerdings bei diefer unglnftigen Stimmung des 
ſavoyiſchen Heerführers aufgeben, da er foldyen allein auss 
zuführen nicht vermochte. Doch blieb er von dem feſten 
Willen befeelt, den Auftrag feines Kaiferd, welcher ihm. 
die Erhaltung Siziliens ans Herz legte, um jeden Preis 
zu erfüllen. Er faßte daher den Entſchluß, ohne fi an 
die allenfalfigen Protertationen der favoyifhen Minifter 
zu Eehren, auf Melazzo zu landen, im Rüden ber Bela- 
gerer zu operiren, ihre Streitkräfte zu. theilen, und fo 
Meilina zu entfegen, oder, falls es ſchon zu fpät wäre, den 
Anjouanern wieder zu entreißen. 

Der englifche Admiral, ftets bereit eifrig mitzuwirken, 
flimmte diefer Operation eben fo ‚willig bei, als er fi, 
von der Stunde an thätig.für die Ausführung zeigte. Die: 
ſemnach erhielt Feldzeugmeiſter Wegel den Auftrag, fo: 
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gleih 5600 Mann mit dem General Graf Wallis von 
Meggio nah Melazzo zu ſchicken. Transportſchiffe wurden 
längs der Küfte bedungen, und nad Genua beordert, wo 
7000 Mann Infanterie aus der Lombardie ſich verfammele 
ten, welche fi dort einfchiffen und direkte nah Melazzo 
fegeln follten, während ebenfalld von Neapel einige Ba— 
taillons Infanterie und 3000 Pferde dahin gefchickt wure 
den. Admiral Byngs übernahm die Eskorte des Convoi, 
fo wie er auch die Artillerie, Munition, Lebensmittel und 
Requiſiten aller Art zu transporriren ſich erbot, zugleich 
aber einige Kriegsfcbiffe gegen Palermo kreuzen ließ, um 
die Verbindung mit Melazzo offen zu erhalten. In Neo: 
pel wurde für die Dotirung dieſes Korps Sorge getragen, 
Tropen, als das Hauptmagazin, mit Vorräthen aller Art 
verfehen , dem General Wallis aber aufgetragen, Melazzo 
zum ordentlichen Waffenplag einzurichten, und dort zu Ans 
legung bedeutender Magazine Anftalten zu treffen. Doch 
alle diefe Vorkehrungen und Entwürfe waren für die Net: 
tung der Eitadelle [bon zu fpät; denn ald am 29. Sep⸗ 
tember bei einem Ausfalle der Eaiferliche General Schober. 
gefangen wurde, ergab ſich ſolche mit freiem Abzuge. So⸗ 
wohl die Citadelle ald das Fort St. Salvadore hatten bie 
ganze Zeit vortrefflihen Widerftand geleiftet, und den 
Feind jeden Schritt theuer erkaufen laffen; doch war die 
Übergabe noch zu voreilig, und eine Kapitulation um fo 
unrühmlicher,, als der freie Abzug ſtets in der Macht der . 
Belagerten blieb. Diefer Umſtand konnte auch für die von 
Reggio nah Melazzo geſchickten Z000 Mann, welde erft 
einige Tage zuvor dahin abgingen, die traurigften Folgen 
haben, und Feldzeugmeifter Wegel fühlte dieß fo fehr, daß 
er ohne Verzug mit dem größten Theile der an ber Küfte 
Kalabriens befindlichen Infanterie, an die fih zwei Bas 

taillons Piemontefer anſchloſſen, nach dem genannten Plage 
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ſchiffte. Die aus der Eitadelle übergefommenen vier ſavodi⸗ 
ſchen Bataillons wurden zur Verſtärkung der Befagungen 
vor Siracufa und Trapani verwendet. Durch dieſe Anſtal⸗ 
ten des Öftreichifchen Feldheren wurde demnach das Korps 
bei Melaygo vor der Hand auf Booo Mann Infanterie 
und einige hundert Pferde gebracht, und Eonnte bis zur 
Ankunft der aus Genua erwarteten vier Regimenter, und 
der in Neapel zu gleichem Endzwede in Bereitſchaft geſetz⸗ 
ten Truppen, den allenfalfigen Angriffen der Spanier Wir 
derftand leiften,  welde wirklich ſchon am 8. Oktober da- 
hin gerückt waren, und zwei Miglien von der untern Stadt 
ein Lager bezogen, das die ganze Erdzunge der Quere nad 
einnahm, indem die beiden Flügel ſich an das Meer ſtützten. 

Der Eaiferlihe General der Kavallerie, Graf Cataffa, 
welcher auf Befehl des Feldmarſchalls Srafen Daun das 
Oberkommando in Sizilien übernemmen hatte, und am 
10. Oktober zu Melazjo eingetroffen war, macht in feis 
nem Bericht an den Vice- König die traurigfie Schilde⸗ 
rung von dem elenden Zuſtand der Feſtungswerke. Dieſe 
waren theils eingefallen, theils unvollendet und ohne Ver⸗ 
kleidung, beſonders aber an der weſtlichen Seite bei ihrem 
Entſtehen ſchon vernachläſſigt worden. Wie beſchwerlich, 
koſtſpielig und zeiterfordernd jede, ſelbſt die kleinſte Ver⸗ 
beſſerung ſeyn mußte, wird klar, wenn man annimmt, 
daß alles Baumateriale, jede Palliſade, Faſchine, ja das 
kleinſte Werkzeug, aus Kalabrien herbeigeſchafft werben 
mußte, indem, außer der Stadt, das ganze Terrain vom 
Feinde befegt war. Bedenkt man überdieß noch, daß der 
öftreichifche Heerführer feine ganze Subſiſtenz fowohl, als 
auc alle Artillerie: Erforderniffe, aus Kalabrien beziehen 
mußte, und wegen Mangel an Fahrzeugen, Unſicherheit 
des Meeres, beſonders aber wegen der Kürze der Zeit, nut 
ſparſam und Bärglich verſorgt werden. konnte/ ſo wird fein® 
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mißlihe Lage um fo auffallender, ala jich diefe ſelbſt dann 
nicht viel beffern Eonnte, wenn er auch mit dem höchſten 
Waffenglücke offenfive vorgegangen wäre, da ed ihm wer 
gen der Zransportsfhwierigkeiten in diefem Gebirgslande 
mit jedem Schritte an dem Unentbehrlichſten gemangelt 
hätte, er ſich nie von der Küfte hätte entfernen können; 
da ihm die Bubfiften; nur zu Waffer nachgekracht werben 
konnte, und fomit jede Operation wieder rücdgängig ges 
worden wäre. Überdieß war der Feind au am 14. näher 
gerückt, und hatte fich einiger Kaſinen und eines Theiles 
der Eircumvallationslinie bemeiftert. Allein Caraffa, durch 
diefes Zufammentreffen ungünftiger Umftände nicht gebeugt, 
vielmehr zu großen Thaten aufgemuntert, wußte feine 
Truppen fo zu beleben, daß, als er am folgenden Tage 
den zweimal fo ſtarken Feind angriff, das feindliche Las 
ger nah einem heftigen Gefechte durchbrochen, die Anz 
jouaner über den Haufen geworfen, und zum ſchnellen 
Rütfzuge gezwungen wurden. Doc die übermäßige Freu: 
de, der ubel,-befonders aber die großen erbeuteten Wein— 
vorräthe, hatten Unordnung in die öftreihiihen Reihen 
gebracht, und als der Feind fpat Abends, dur 7 Butail- 
lons und 2 Kavallerie: Negimenter der Neferve unterftüßt, 
von neuem Angriff, wurde der linke Flügel zu weichen ges 
nöthigt, Caraffa aber in die Nothwendigkeit geſetzt, ſich 
wieder in die Stadt zurückzuziehen, nachdem das Treffen 
diefes Tages beiden Thrilen gegen 5ooo Mann gefoftet 
hatte. Inzwiſchen hatte doch diefes Unternehmen der Kai— 
ſerlichen die gute Folge, daß die Spanier, anitatt gleich 
zur Belagerung zu” fihreiten, durch diefen Vorfall abge: 
ſchreckt, ſich erit mir Kortifizirung ihres Lagers befchäftige 
fen, und damit viele Wochen zubrachten. Caraffa, welder 
mußte, daß die 4 Negimenter Ssnfanterie mit den beiden 
Seldmarfhalls Lieutenants Wachtendonk und Sedentorf, 
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welche von Genua erwartet wurden ‚ fich daſelbſt. ſchon in 
den erſten Tagen des Monats eingeſchifft hatten, hatte 

den Plan, dieſe Truppen oberhalb Melazzo landen zu 
laſſen, und indem ſie ſo das feindliche Lager in Rücken 
nahmen, die Anjouaner von Meſſina abzuſchneiden, bis 
zur Ankunft dieſes Transportes aber ſich bloß auf die ſtand— 
hafteſte Vertheidigung des Platzes zu beſchraͤnken, und 
aus allen Kräften die Etablirung eines nahmhaften Ma— 
gazins zu beſorgen. An der Verbeſſerung der Werke wurde 
mit aller Thätigkeit gearbeitet, die unvollendeten aber wer 
nigftens für den erften Anfall, und zur Einführung des 
Gefchüges brauchbar gemacht. Allein die vorgerücte Jahrs⸗ 
zeit, und mit ihr das ungeflüme Meer, legten der Schiff: 
fahrt unendliche Hinderniffe in den Weg, fo wie aud die 
widrigen Winde den Transport bis Ende des Monats im 
Hafen von Genua zurüdhielten. Erſt am 28. Eonnte Ge, 
neral Wachtendonk mit drei Kriegsfdiffen und 40 Trans: 
portfahrzeugen unter Segel gehen ; inzwifchen wurde jedoch 
nad) einer zweitägigen Fahrt der Convoy, unweit der Ins 
fel Elba, auf der Höhe von Monte Chriſto durch einen 
heftigen Sturm ganz gefprengt, und wieder zurüd in die 
Häfen von Genua, Livorno und Vado geworfen , in dem 
zwei Zartanen fcheiterten. Die in alle Buchten und Häfen 
verfprengten Fahrzeuge wurden erft wieder in Livorno ges 
fargmelt; dadurd ging aber viel Zeit verloren, und tägs 
ih fhwand die Hoffnung eines anhaltend günftigen Were 
terd mehr. Diefer widrige Zufall würde alletdings für Mes 
lazzo die traurigften Folgen gehabt haben, wenn die Spas 
nier fich nicht damit, begnügt hätten, den Plaß zu obfer« 
viren, und wenn fir, ftatt für ihr Lager beforgt zu feyn, die 
Belagerung mit Ernft angefangen hätten. Erft am 6. No— 
vember griffen fie Die von Werfen entblößte untere Stadt an, 
und fohritten endlich zur Eröffnung der Trancheen, nad: 
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bem fie fhon einen ganzen Monat vor Melazzo geſtanden 
hatten, | 

: + Um diefe Zeit ſchienen fi) die Negoziationen mit dem 
Herzog von Savoyen zerſchlagen zuwellen, und das Wiener 
Kabinet hatte gegründete Wermuthungen, daß der Herzog 
mit der Anjouiſchen Partei wieder anknüpfen wolle. Dieß 
veranlaßte den Kaifer, ein nambaftes Korps an den beider 
Ufern des Po bei Novara und Aleſſandria zufammen zu 
zieben, und dem Gouverneur von Mailand, Zürften Lö⸗ 
wenftein,, welchem diefe Muthmaßungen unter dem Sie— 
gel der Verſchwiegenheit mitgetheilt wurden, den Aufs 
trag zu geben, die Schritte des Hofes von Turin genau 
zu beobachten, fi über den Stand feiner Truppen zu uns 
terrichten , und gefaßt zu feyn, auf den Fall, als ſich die 
Sache beftätigen follte, fogleich ins Piemontefifche zu rü- 
en. War es nun eine Folge diefer Maßregeln ; hatte ſich 
das Wiener Kabinet in feinen Vermuthungen geirrt, oder 
waren die Bedingnijfe des Hauſes Anjou zu überfpannt: 
Eurz der favoyifhe Minifter am Kaiferhofe, Marquis 
Thoma, erhielt plöglich den Auftrag, den AllianzeTraktat 
zu unterzeichnen; und wenn gleich noch einige Bedingniffe 
die Unterfhrift und die Auswechslung ber Ratifikationen 
verzögerten, fo Eonnte man doch in der Halfte des No: 
vembers den Vertrag als gefchloffen anſehen. 

Einer der geheimen Punkte legte dem Kaifer die Ver: 
Bindlichkeit auf, ein Korps von 6000 Mann mit allem 
Nöthigen auszurüſten, und mit foldem, in Gemeinſchaft 
der in Sizilien befindlichen favopifchen Truppen, auf Sar— 
dinien zu landen, um diefe Infel dem Herzog zu erobern, 
indem Sranfreich diefes Unternehmen mit Geld, England 
aber durch feine im mittelländifchen Meere befindliche Flot— 
te zu unterflügen gelobten. Der Herzog wurde formlich 
als König von Sardinien anerkannt, dagegen aber Sizi— 
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lien dem Kaifer Uberlaffen. Da man befehloffen hatte, dies 
fe beſtimmte Zruppenzahl von dem am Po gefammelten 
Korps zu nehmen, fo wurde zwar der Fürft Löwenſtein 
hievon verftändiget, ihm aber zugleich aufgetragen, vor 
der Auswechslung der ratifizivten Verträge Eeine Änderung 
vorzunehmen. Man traute den VBerficherungen des nun— 
mehrigen Königs von Sardinien fo wenig, daß Fürft 
Löwenſtein insgeheim die Weifung erhielt, die Sache zu 
verzögern, über alles die beſtimmten Befehle erft vom 
Hofe einzuholen, die allenfallfigen Anfragen der favoyis 
hen Minifter zu Rom und Mailand im Allgemeinen zu 
beantworten , und mit aller öffentlich gezeigten Thätigkeit 
und Bereitwilligkeit ſich doch für den nöthigen Fall Hin— 
derniſſe vorzubehalten. UÜUberhaupt hatte es den Anſchein, 
als ob es dem Wiener Hofe mit dieſer Expedition damals 
nicht ſonderlich Ernſt geweſen wäre; wenigſtens dachte 
man ‚die Sache fo lange zu verſchieben, bis der Krieg in 
Sizilien eine bejfere —— nehmen, und der Beſitz 
dieſer Inſel geſichert ſeyn würde. Auch war dieſe Vorſicht 
um ſo nothwendiger, als der Krieg ſich in die Laͤnge zog, 
durch einen einzigen Unglücksfall Sizilien verloren gehen 
konnte, und Oſtreich für ſeine Abtretung keinen Erſatz 
gehabt hätte. Überdieß ließ ſich in voraus von der ganzen 
Dperation mit ſo wenig Truppen wenig Entfcheidendes 
erwarten, und es würde allerdings natürlicher gewefen 
ſeyn, ftatt in beiden Rönigreichen mit unzulänglichen Mite 
teln Krieg zu führen, mit vereinigter Kraft in Sizilien 
vorzugehen, und nad) Eroberung diefes Reiches mit der 
ganzen Armee auf Sardinien zu landen, 

Die ungünftige Witterung legte inzwifchen den Ope⸗ 
rationen die größten Hinderniffe in den Weg, und der 
Zransport von Genua wurde no zweimal vom Sturm 
ganz zurücgetrieben. Bei der dritten Fahrt mußte Wadır 
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tendonE am 20. November mit einem Theil in Baja eine 
laufen, während Sedendorf mit dem andern abermals 
bis hinter Yivorno zurüdgemworfen wurde. 

Seldzeugmeiiter Baron Zumjungen, vom Hoflriegke 
vath zum Obergeneral-in Sizilien beſtimmt, war in Nea— 
pel angefommen, und naddem er von dort aus mebrere 
Berftärkungen nah Melazzo gefhict Yatte, am 20. No— 
vember ſelbſt dort eingetroffen. Er überzeugte ſich nur zu 
bald, daß in dieſer Jahrszeit, bei der Übermacht des 
Feindes, und bei der ſtrengen Abhangigkeit von Calabrien, 
nicht wohl etwas Entfhridendes zu unternehmen fey, und 
daß doch vor Anlangung der Verftärkungen fih Alles um 
fo mehr auf die ſtrengſte Defenfion.befbränfen müſſe, als 
wegen Unficyerbeit des Meeres auf die Unterſtützung ver 
Schiffe nicht gezählt werden Eonnte. Diefes bewog ihn, 
einen Theil feiner Kavalterie, welde ibm ohnehin nichts 
nüßte, deren Unterhalt aber fo beſchwerlich /war, nad) 
St. Eufemia in Ealabrien Überfegen zu laſſen. Um aber 
dem Feinde einige Veſorgniſſe für Meſſina zu geben, lud 
ex den zu Neggio ommandirenden General Schober ein. 
von dort aus einen Scheinangriff zu maden, wenigftens 
dur Landungsanftalten den Anjouanern für diefen Punke 
Beſorgniſſe einzuflößen, und fie zu beftimmen , von Mes: 
lazzo zu detaſchiren. Er feldft ließ mehrere Ausfälle unters 
nehmen, wobei oft Geſchütz erbeutet, und die feindlichen 
Arbeiten zerftört und eingeworfen wurden. Sndeffen war 
fein Plan : jobald der Zransport anlangen würde, mit 
dDiefen Truppen, an welde ſich noch ein Theil der zu Rege 
gio ftehenden anſchließen follte, bei Meſſina zu landen, 
und dur eine Operation im Rüden, Melazzo ſowohl 
zu entfegen, als im günſtigſten Falle die Spanier von Mefs 
fina abzufchneiden. Für die Wahrfcheintichkeit des Gelin— 
gens fprach noch der Umſtand, daß durch ben Beitritt des 


Herzogs von Savohen, nunmehrigen Königs von Gare 
dinien, mehrere taufend Dann feiner Truppen aus den 
Befagungen zu dieſem Unternehmen ftoßen konnten, und 
da.überdieß noch vier Infanterie-Regimenter zu Land durch 
den Kirchenftaat nah Meapel zogen, aud über 5000 
Mann Erganzungstruppen, von den aus. venetianifchen 
Dienften entlaffenen Deutfhen,, auf dem Wege nah Si— 
zilien waren , fo’ konnte der Eaiferlihe Heexführer diefen 
Plan um fo gewiffer ausführen, als diefe. Berftärfungen 
feinen erſten Fortſchritten die gehörige, Haltbarkeit zu ge⸗ 
ben im Stande ſeyn ‚mußten... Allein von dem genuefifchen 
Transport wat nur ein Theil, und dieſer in fehr elen— 
dem Zuftande, mit dem General Wachtendonk am 6. Des 
zember, der Feldmarfpall- Lieutenant Seckendorf aber, 
nachdem er durch mehrere Stürme abwechſelnd nach Orbi— 
tello und Baja getrieben worden, mit dem andern Theile 
erit am 23. Jänner 1719 zu Melazzo angelangt. Die 
Spanier hingegen, welche eine Landung befürdteten, 
hatten fih in diefer Zwifchenzeit bid.auf 56,000 Mann, 
das Doppelte der Eaiferlichen Streitmadht, verftarft, und 
zu ſpaͤt ſah man: von Seiten Oſtreichs ein, daß mit ſo 
wenig Truppen unter ſolchen Umſtänden in Sizilien nichts 
Weſentliches unternommen werden könne, ſondern Zeit 
und Geld unnütz verſchwendet würden. 

Graf Daun, wenn gleich vom wärmſten Eifer und 
vom beſten Willen für die gute Sache beſeelt, hatte doch 
den militäriſchen Fehler begangen, die Verſtärkungen aus 
der Lombardie nur immer theilweiſe, in kleinen Truppen— 
abtheilungen, und gleichſam nur nach Maß, als ſich die 
Spanier verſtaärkten, oder feine Plane ed erforderten, zu 
beziehen, anftatt glei) anfangs 20,000 Mann an fich zu 
bringen, und den Krieg mir einem. Schlage zu endigen. 
Dadurd war er allerdings Urſache, daß in Sizilien nichts 
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unternommen werben Eonnte, und bie Oftreicher immer 
viel ſchwaͤcher ald die Spanier blieben, obgleich die widris 
gen Umftände, worunter aud ber dringende perpetuirliche 
Geldmangel gehörte, nicht wenig dazu beitrugen, die kai⸗ 
ferlihen Streitkräfte zu paralifiren. 

Es wurden nun freilic nebft den durd das Päpftliche 
marfchirenden Truppen nod 5 Negimenter und Booo Res 
Eruten über Fiume und Manfredonia beordert, auch Daun 
angewiefen,, nad Erforderniß der Umſtaͤnde Truppen aus 
dem Mailändifhen an fich zu ziehen; inzwiſchen war das 
Jahr verftrihen, und fo mancher günftige Moment mit 
unausführbaren Projekten „ kleinlichen Mafregeln und 
Vertheidigungsanſtalten verloren gegangen. Es bleibt da= 
ber unbegreiflih, wie unter ſolchen Umftänden in jener 
Epoche Sizilien nicht verloren ging; zumal da mehrere 
fpanifhe Kriegsſchiffe im Hafen von Meſſina eingelaufen 
waren, welche während der Abweſenheit der englifchen 
Flotte die Kommunikation mit Calabrien unterbraden , 
und die Belagerten zu Melazzo mehrmals in dringenden 
Mangel verfegten. 

Die Unterzeichnung der Beitrittdakte war indeffen 
von dem Herzog von Savoyen, ald König von Sardi— 
nien, erfolgt, und Marquis de Breille ald Vollziehungse- 
Kommiffar in Betreff der Raumung Siziliens an den Zeld- 
marjchall Daun abgefchickt. Allein der genannte Minifter 
legte noch immer diefem Geſchäfte Hinderniife in den Weg, 
indem er darauf beſtand, daß die Erfüllung diefes Punks 
tes in genauer Verbindung mit jener der Erpedition nach 
Sardinien fteben müffe, und die Truppen feines Herrn 
nur dann bie feften Pläge Siziliens räumen Eönnten , 
wenn fiein Gemeinfchaft des beitimmten Eaiferlihen Korps 
nad Sardinien Üübergefegt würden. | 

Wenn fih nun gleih der Vize- König Graf Daun 
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bierüber fehr entrüftet zeigte, und diefes in bittern Aus⸗ 
drücken äußerte, fo war ihm doch dieſe Zögerung will: 
Eommen , da das Korps bei Melazzo noch, mehr geſchwaͤcht 
worden wäre, wenn von ſolchem die favoyifhen Befagun: 
gen von Siracufa, Augufta und Trapani hätten abgelöfet 
werden follen. Die Ablöfung wäre fogar, der damaligen 
Lage der Dinge gemäß , unmöglich gewefen,, da Krankhei- 
ten und der tägliche Verluft an Bleffirten und Zodten die 
Kaiferlihen bei Melazzo außerordentlich geſchwächt hatten. 
Diefer Platz leiftete indeffen ungeachtet des ſchlechten Zus 
ftandes feiner Werke noch immer trefflihen Widerftand ; 
daber die Belagerung nur langfam von Statten ging, 
vorzüglich | da die Spanier die größte Vorſicht anwendeten, 
und ihre Überfegenpeit an Geſchütz ſowohl, als an Trups 
‚pen nicht gehörig zu nüßen mußten. Überdieß war das 
anhaltende Regenwetter ihren Arbeiten nicht günſtig; 
Epidemie raffte ihre Krieger dahin, verbreitete Mißmuth 
und Unzufriedenheit vom Gemeinen bis zum Feldherrn, 
und erzeugte eine Lauigkeit, eine Traͤgheit in den Ope⸗ 
rationen, welche den Oſtreichern ſehr gelegen kam. Aus 
der Furcht, welche der Feind vor einer Landung äußerte, 
und aus den Beſorgniſſen, die er für ſeinen Rückzug an 
den Tag legte, war leicht abzunehmen, daß bei der erſten 
Operation der Kaiſerlichen die ——— aufgehoben 
werden würde. 

Der öftreichifche Ober » General, dem diefe Stimmung 
des Feindes nicht entging , hatte auch mit Einverſtändniß 
des Admirald Byngs beſchloſſen, einen Theil feiner Trup⸗ 
pen einfchiffen zu Taffen, und folde nad) einer Eurzen 
Fahrt mit dem Anfcheine, als ob ed Hilfstruppen wären, 
unterhalb Melazzo landen zu laflen, um die Spanier zum 
Rückzuge zu beftimmen. Allein die conträre Witterung 
widerfegte fich diefem Vorhaben, welches auch bei der La⸗ 
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gevon 1 Melazzo nur unter dem Schutze einer finftern Nacht 
vom Feinde unbemerkt hätte geſchehen können. Zudem war 
durch den täglichen Verluſt, und durch Krankheiten die 
Beſatzung mir Ende Hornung, nad Abzug der nad) Cala» 
brien geſchickten Kavallerie, auf 10,056 Mann geſchmol—⸗ 
zen, von welden gegen 3000 frank und bleſſirt waren, 
daher damals nicht wohl eine Operation mit Erfolg hätte 
unternommen werden können, und Zumjungen fich bloß 
mit der Vertheidigung des Plaßes begnügen mußte. Dief 
that er and mit alfem Eifer, und feine Berichte zeigen, 
wie fehr Alles in Melazzo einen Sturm der Spanier ge: 
wünſcht hätte, um Beweife des Muthes und der Ent- 
fehloffenheit ablegen zu Eönnen. Doch mag ihm diefe ſchein⸗ 
bare Unthätigkeit in Wien zum Nachtheil ausgelegt wor— 
den feyn; denn der kaiſerliche General der Kavallerie Graf 
Mercy wurde zum Ober: General ſämmilicher kaiſerlichen 
Truppen in ©izilien ne und jener an diefen ans 
gewiefen. 

Zugleih wurde auch der Duca di Monte Leone zum 
Vize: Konig von Sizilien ernannt, und Graf Daun er— 
hielt den Auftrag, bei der Ankunft diefer beiden die Fünf: 
. tigen Operationen feftzufeßen,, folhe von Neapel mit al: 
lem zu unterfiügen, und Sorge zu tragen, daß der Kai: 
fer überall in Sizilien ald rechtmäßiger König ausgeru— 
fen, und den Gemeinden der Eid der Treue abgenommen 
werde. 

Die dur den Kirchenftaat und über Manfredonia 
nachrückenden Hilfstruppen trafen nah und nad zu Nea— 
pel ein, wo Transportſchiffe gefammelt, Artillerie s Vor« 
räthe beigefchafft, und überhaupt alles zur Ausrüſtung 
Erforderliche beforgt wurde. Auch der Admiral Byngs, 
weldher um Sizilien Ereußte, und auf feiner Fahrt meh: 
rere feindlide Schiffe genommen, und in Grund gebohrt 
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hatte, war auf die Nachricht der Erpedition ſogleich nach 
Neapel zurückgekehrt, um die Eskorte ſowohl, als auch 
den Transport verfchiedener Vorräthe zu beforgen; und 
als der General der Kavallerie Graf Mercy am 20. Aprif 
zu Neapel ankam, war fihen ber größte Theil der Trup— 
pen verfammelt. | 

Diefer Feldherr verwarf den vom Hoffriegsrath ges 
machten Pian, bei Siracufa zu fanden, da die Entfer- 
nung von Melazzn zu groß, der Mari über das Gebir— 
ge fehr befchwerlih, ohne Tragthiere Faum ausführbar 
war, die Artillerie aber durhaus nur zu Waffer trans 
portirt werden Fonnte, und ihm bei feiner Operation abs 
gehen würde. Seine Meinung ging dahin, daß man auf 
der Eirzeften Linie an den Feind Eommen, und folden 
ſchlagen müſſe. Deßhalb fegte er mit dem Admiral Byngs 
und dem Feldmarſchall Daun in einer Zufammentretung 
feſt, mit dem ganzen Transport bei Melazzo zu landen, 
das feindlihe Lager im Rücken anzugreifen, fid) mit der 
Befagung von Melazjo zu vereinigen, und die Spanier 
fowohl zum Abzug von gedachter Stadt, als von Meffi- 
na zu zwingen. Obgleich noch 4 Bataillons zurüc waren, 
fo befhloß man doch das Vorhaben fogleih auszuführen , 
indem mit Anfang des Monats Mai zu Neapel das Korps 
eingeſchifft wurde, 

Der fpanifhe Heerführer „ dem bir Ankunft der 
Hilfsvölker zu Neapel befannt war, und der daher die 
Abſicht feines Gegners leicht errathen konnte, ſchien .fich 
zum Rückzuge zu bereiten; die ſchwere Artillerie, Ba— 
gage und die Kranken wurden zurück nach Meflina gefickt, 
die Belagerung nur ſchwach fortgefegt, und aus Allem 
war deutlich zu ſehen, daß Marquis Lede nur beſtimmte 
Nachricht erwarte, um die e Gegend von Melazzo zu ver⸗ 
laſſen. 
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In diefer Zwifhenzeit ward aud die Konvention 
wegen der Räumung Siziliens mit dem König von ©ars 
dinien gefchloffen, und mit dem Marquis de Breille die 
Übereinkunft getroffen, daß die Pläse dieſes Reihe nad) 
Maß, als es der öftreihifhe Heerführer für nothig erach— 
ten würde, ben faiferliben Truppen übergeben, bis das 
bin aber von jenen des Königs befegt bleiben follten. Hin: 
gegen wurde dem Wiener Hofe von Frankreih und Eng— 
land, befonders aber vom König Amade, die Erpedition 
nad Sardinien fo dringend ans Derz gelegt, daß er nicht 
umbin fonnte, dem Gouverneur von Mailand, Grafen 
Colloredo (Fürſt Löwenſtein war geftorben), die Zufam- 
menfeßung eines Korps von 6900 Mann zu Fuß und 600 
Mferden fogleih aufzutragen. Feldmarſchall- Lieutenant 
Graf Bonneval erhielt das Kommando über dasjelbe, und 
e3 wurde beſchloſſen, diefed Korps mit allem Erforderlis 
hen aus dem Mailändifden zu verfehen, und es fofort 
gegen Genua rücen zu laffen, wo dann feiner Zeit die 
Einfhiffung zu geibeben hätte, vor der Hand aber die 
erforderlihen Fahrzeuge aufzubringen wären. Doc hatte 
man in Wien den feiten Entſchluß gefaßt, diefes Unters 
nehmen ohne Bedenken aufzuſchieben, falld es den der: 
maligen Operationen hinderlich feyn, oder die gleichzeitiz 
ge Ausführung, wegen der nöthigen Transportfchiffe und 
der Flotte des Admirals Byngs, den Fortgang des Kriegs 
in Sizilien hemmen follte. Graf Bonneval erhielt die Weis 
fung, ſich mit dem Feldmarſchall Daun, fo wie auch mit 
dem Grafen Mercy, ins Einvernehmen zu feßen, und in 
Berreff der Mittel ſowohl, ald des Moments der Aus— 
führung ihrem Urtheil fi zu unterwerfen. uͤberdieß war 
bei dem Mangel an Artillerie und deren Perſonale, wel— 
he erft von Wien dahin gefhickt werden mußten, dann 
wegen der zum Einfhiffen erforderlichen Vorräthe voraus: 


jufeben , daß vor Verlauf einiger Monate die Erpebition 
Eaum möglich fey, fo daß bis dahin die Sachen in ©iji- 
lien leicht eine andere Wendung genommen haben Eönnten. 

Wirklich war Mercy, nachdem er in Baja fein Korps 
eingefchifft, und mehrere Tage auf guten Wind gewar— 
tet hatte, am 22. Mai mit 11,000 Mann Ünfanterie, 
und 2700 Pferden unter Segel gegangen, und den 26. 
im Angefiht Siziliens erfhienen. Nach einer Eurzen Uns 
terrebung mit dem ihm entgegengefommenen Feldzeugmeis 
fter Zumjungen wurde die Landung bei Speda fora wer 
gen der Nähe des Lagers verworfen, und bei Patti vor: 
zunehmen beſchloſſen. Dieſemnach ſetzte die Infanterie und 
ein Theil Kavallerie Tags darauf alücklih ans Land, und 
rüdte nad Dlivieri. Hier wollte Graf Mercy die übrige 
Kavallerie und etwas Geſchütz erwarten; allein da er 
dur den Feldzeugmeifter Zumjungen von des Feindes Ab— 
zug von Melazzo und deſſen Marſch nad Caſtro reale be: 
nachrichtiget wurde, ließ er fogleich feine Truppen auf: 
breden, und ertheilte diefem letztern den Befehl, mit 
5000 Mann und 1000 Pferden zu ihm zu ftoßen. Der 
Feind, welcher mit Zurüclaffung mehrerer Bagage, Ar: 
tilferie und einiger Vorräthe fein Lager bei Melazzo, fo 
bald fi die Flotte am 27. zeigte, verlaffen hatte, war 
über Kaftro reale, Rodi, Noara gerade nad Francavile 
la gerüdt; daher der öſtreichiſche Feldherr den Plan, ihn 
einzubolen und zu ſchlagen, vor der Hand aufgeben muß— 
te, um die Debarkfirung fein®® Artillerie, Mundvorräthe 
und der Kavallerie zu vollenden, fo wie auch feine Sub— 
fiftenz fiber zu ftellen. Dem zu Folge bezog er das Lager 
bei Limmeri, zwei Stunden von Melazzo, und vereinig: 
te fi mit dem Korps des Feldzeugmeifterd Zumjungen , 
während die Flotte mit allen Zransportöfahrzeugen im 
‚Hafen diefer Stadt fi) vor Anker legte. 
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Schon auf dem kurzen Zuge von Patti nad Limmeri 
überzeugte fich der öſtreichiſche Heerführer von den übeln 
Sefinnungen der Landleute, welde überali ſich zu wider— 
fegen Miene machten, die Proffamationen nicht zu ad: 
ten dienen, und nur durch Die uͤbermacht abgeſchreckt, 
ſich paſſiv verhielten. Dieſer Umſtand verdiente allerdings 
Aufmerkſamkeit, und es war vorauszuſehen, daß, ſo 
wie ſich die Armee von Melazzo fortbewegen werde, die 
bewaffneten Bauern ihr Unwefen treiben, und die Kom: 
munikation unfider machen würden. 

Auch die Einwohner der liparifchen Inſeln, welche 
der Partei ded Herzogs von Anjou mit Enthuſiasmus 
anbingen, ihre Kaper gegen die Külten in Bewegung 
fegten , und ſelbſt ſchon ‚einige Transporte aufgefangen 
hatten, konnten beim Abzuge der englifhen Flotte und 
der Armee von Melazzo für die Subſiſtenz gefährlich wer- 
den. Graf Mercy hatte fie gleich bei feiner Ankunft zum 
Gehorſam aufgefordert; aliein, da fie feft darauf beitan- 
den, nur Philipp ald König anzuerkennen, fo wurde 
Seldmarfchall= Lieutenant Seckendorf mit einigen 1000 
Mann am 1. Juni eingeſchifft, ihm die Unterjodhung dies 
fer Infel aufgerragen , und demfelben zwei Kriegsfciffe 
mitgegeben. Lipari leiftete zwei Tage Widerfiand, und 
erit ald Seckendorf Alles zu verbeeren drohte, Eapitulirte 
die Stadt, wodurd die Befaßung von Joo Mann regue 
lirter Truppen Eriegsgefangen, die Einwohner entwaffe 
net, und 22 Kanonen erobert wurden. 

Der Pag, wenn gleich nit von großem Werthe, 
war doch in gutem Wertheidigungsftande, und für die 
fihere Schifffahrt von Nußen ; die Inſel felbit aber konn— 
te wegen ihrer Fruchtbarkeit die Subſiſtenz der Armee ers 
leichtern. General Seckendorf Tief das Faiferlihe Wappen 
überall aufiteden, die Einwohner den.Eid der Treue abr 
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legen, und ſchiffte, nachdem er eine Beſatzung von eini— 
gen hundert Mann zurückgelaſſen hatte, am 5. wieder 
nach Melazzo. 

Mercy war indeffen beſchäftigt, feine Armee mobil zu 
machen ‚, Eonnte aber bei aller feiner Thätigkeit doch nur 
mir vieler Mühe, und zwar nur aus Caladrien, einige 
Tragtbiere erhalten, um die Münition und nöthigen Le— 
bensmittel fortzubringen. Man war allerdings geneigt, 
diefe Langſamkeit der Operationen , dieſe fheinbare Lauig— 
Eeit in der Ausführung, diefe Unthätigkeit zu tadeln, 
und es wird jedem heutigen Krieger gleitfam unerträge 
ih, zu feben, wie oft die fehönften Momente verfaumt , 
die beften Entwürfe verunftaltet, die entſcheidendſten Opes 
rationen durdy Kleinigkeiten diefer Art gehemmt wurden, 
Allein mit dem Requiſitionsſyſtem noch unbekannt, litten 
in jenen Zeiten oft die Truppen Mangel, während der 
Landmann an Allem Überfluf hatte; nur gewohnt mit 
Geld, niemit der Gewalt der Waffen, fi) die Kriegsbes 
dürfniffe zu verfhaffen , blieb der Heerführer immer Skla— 
ve feiner Vorräthe, und mußte fih mehr mit der Kunft 
zu leben, als mit jener zu fiegen, befcaftigen. Diefes 
philantropifche Syftem war es alfo, wa$ bie Operationen 
verftümmelte, dem militärifhen Genie Feſſeln anlegte, 
und die Streitkraft lähmte. Der öſtreichiſche Heerführer 
erfcheint demnad) um fo mehr gerechtfertigt, ald in Si— 
zilien das Volk, gegen die Kaiferlichen erbittert, ganz der 
fpanifchen Partei anhing, und weit entfernt, zum Vor—⸗ 
theil der Truppen etwas beizutragen, nur darauf bedadt 
war, fich der öftreichifhen Gewalt zu entziehen. Auf der 
andern Seite mufite der Feldherr alle Gewaltmittel ver: 
meiden, da das Land dem Kaifer zugefallen war, under 
die’firengften Befehle batte, durch fanfte Mafregeln das 
Volk zu gewinnen. uͤberdieß waren die Kaſſen erſchöpft; 


die Truppen fonnten Eaum ihren Sold, ber Offizier nie 
feinen Gehalt erlangen; alle Lebensmittel mußten aus 
Kalabrien , alle Kriegsbedürfniffe aus Neapel gezogen 
werden. Die Lage des Grafen Mercy war daher nichts 
weniger ald glänzend, und dieſer thätige Feldherr, dem 
die Armee nicht ohne Grund blindes Vertrauen fehenkte, 
that alles, was in feiner Gewalt ſtand, um die Hinder— 
niffe aus dem Wege zu räumen. Die fehwere Artillerie 
fhifte er nach Reggio; der größte Theil der Feldartille— 
rie hingegen, Munition und Lebensmittel wurden einge: 
ſchifft, und, erhielten die Weifung, gegen Taormina zu fes 
geln. Ein Kavallerieregiment mußte abfigen, um die Ans 
zahl der Tragthiere zu vermehren, und fo gerüfter ent» 
warfer den Plan, auf Francavilla zu marſchiren, ſich zıwis 
fyen dem Feinde und der Küſte herahzulaffen, und ihn fo 
von Meffina abzufchneiden, ſich felbft aber die Kommunis 
Fation mit dem Meere zu eröffnen. 

Die Spanier hatten fich indeffen bei Francavilla vers 
fhanzt, hielten Zaormina mit 4 Bataillons beſetzt, und 
hatten zwifhen St. Aleffio und Scaletta 7 Bataillong 
und 2 Regimenter Kavallerie. Zwiſchen Catania und Meſ—⸗ 
fina, dann weiter bis zum Torre di Faro, waren Infane 
terie» und Kavalleriepoiten, und an ber Eitabelle von 
Meilina wurde eifrig gearbeitet. 

Am 17. Juni ſetzte fi die Eaiferliche Armee aus ih⸗ 
rem Lager bei Limmeri in drei Kolonnen in Marſch, und 
rückte nah Rodi und Milici, die folgenden zwei Tage 
hingegen weiter über das Gebirge, nämlid über Serro 
di Ladri, Serro di Fontageli auf die Höhe delle tre Fon— 
tane, wo die Kolonnen fi vereinigten und die Armee 
gefammelt wurde. Das Lager der Feinde Eonnte von der 
Höhe gefehen werden, und nachdem Graf Mercy ihre 
Stellung noch benfelben Abend rekognoszirt hatte, wurde 


der Angriff auf den folgenden Tag bergeftalt anbefohlen, 
daf die Feldmarfchall: Lieutenants Seckendorf und Wals 
lis des Feindes linke Flanke, Feldzeugmeifter Zumjungen 
im Thal das Centrum, Feldmarfcyall s Lieutenant Ed 
aber und Marquis Roma die rechte Flanke angreifen, 
und legterer trachten follte, die dominirenden Höhen des 
Acantaras Thale zu gewinnen, um die Spanier von 
Zaormina abzufchneiden. Feldmarfdall » Lieutenant Se—⸗ 
ckendorf ftieß zuerft auf den Feind, welcher feine ganze 
Macht bei Francavilla verfammelt, und uud jene bei 
St. Aleffio und Scaletta gehabten Truppen an ſich gezos 
gen hatte. Das Treffen wurde bald allgemein und äußerft 
bartnädig. Gegen Abend war Seckendorf zwar etwas zu⸗ 
rückgedrückt; allein Zumjungen hatte den Feind genöthigt, 
fi ganz in feine Verfhanzungen zurüdjuziehen , und 
der rechte Flügel feßte fih in Beflg aller das Schlacht— 
feld beherrfchenden Höhen. Dieß Gefecht dauerte bis fpät- 
in die Nacht, und Mercy, welder 5 Pferde unter dem 
Leibe verlor, auc eine nicht unbedeutende Kopfwunde ers 
hielt, erreichte nur mit aller Anftrengung, und nachdem 
von beiden Seiten über 6000 Mann todt und verwundet 
geblieben waren, den vorgehabten Zweck, den Feind von 
Meflina und Taormina abzufhneiden. Doch mußte er den 
Plan, die Spanier aus ihren Verfhanzungen zu vers 
treiben, aufgeben, weilerohne alles Geſchütz war, diefe 
aber in ihren Linien viele und ſchwere Artillerie hatten. 
Er begnügte fih daher, den Feind bei Francavilla zu bes 
obachten, und nachdem er die folgenden Tage das Städte 
hen Motta, nebft mehreren Kafinen und Poften hatte 
befeßen laſſen, fo nahm er feldft eine vortheilhafte Stel⸗ 
fung in des Feindes rechter Flanke, um vor der Hand die 
Kommunikation mit dem Meere zu eröffnen. In diefer 
Abfiht war ſchon am 25. Feltmarfhallr Lieutenans Wach⸗ 
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tendonk mit 4 Bataillons und einen Dragonerregiment nach 
Schiſo detaſchirt worden, wo der Transport zu Waſſer 
glücklich angekommen war. Indeſſen ſtand bei Taormina 
ein feindliches Detaſchement von 2000 Mann und mehre— 
ren Pferden, welche die Straße unſicher machten; daher 
warde dieſer Ort durch zwei Galeeren und ein engliſches 
Kriegsſchiff kanonirt, und die feindliche Truppe zum Rück— 
zuge gezwungen. Taormina ergab ſich am 80. Juni nach 
einem Widerſtand von einigen Tagen, wobei den Oſtrei⸗ 
chern mehrere Kanonen und Artillerie-Vorräthe in die 
Hände fielen. Die Spanier hatten eine Beſatzung von 
einigen hundert Mann nah Motta geworfen, und da dies 
fes Bergſchloß durch feine Lage (es fteht auf einem ifolirz 
ten fteilen Felſen nahe vet Taormina) nicht mir Gewalt 
zu nehmen war, fo mußte jih Wachtendonk degnügen, die 
umliegenden Höhen zu befegen, und das Schloß zu blos 
ckiren; doch war die Verbindung mit dem leere, und 
die Straße vollfommen gefihert, und der vorgenannte 
Feldherr Eonntenun der Armee die Mundsorräthe ſowohl, 
ald auch Artillerie und Munition ungehindert zuſchicken. 

Indeſſen wurde die Wunde des Grafen Mercy ims 
mer bedenklicher, beraudte ihn des Geſichts, und war, 
Urſache, daß die Kaiferlichen ihre erften errungenen Vor— 


theile nicht weiter verfolgten, und feinen Verſuch auf 


Srancavilla wagten. Doch fielen täglich Heine Gefechte vor ;, 
befonders. mußten die Oftreicher häufig gegen die bewaff- 
neten Bauern zu Felde ziehen, welde hordenweiſe auf 
dem Gebirge fich zeigten, und die Verbindung unficher 
machten. Bei Melazzo waren diefe Auftritte um fo ernits 
hafter, da die ganze Commarca *) di Melazzo gleich beim 





) So.nannte man die Provinziale®erihtsdiftrifte in Eis 
zilien. 


Abmarſch der Armee bewaffnet gegen den Platz rückte, 
und, durch einige fpanifhe Detafchements unterftügt, den 
Dre gleihfam blockirt hielt. Es kam dabei zu ziemlich leb⸗ 
haften Gefechten, indem bie Garnijon häufige Ausfälle 
machte. Auch mußte von der. Armee. ein eigenes Streif— 
korps gegen diefe unruhigen Bergbewohner ausgeſchickt 
werden, deren Unternehmungen zwar in der Totalität 
nichts entfhieden, aber dennoh im Rücken der Armee-un: 
angenehm waren, und, aller Proklamationen und zahls 
reihen Hinrihtungen der Anführer ungeaditet, nicht ges 
dampft werden Eonnten. . 

Der Marquis de Lede erhielt um diefe Zeit beträchte 
liche Verſtaͤrkungen, indem er einige taufend in Stalien ane 
geworbene Rekruten nebft I Regimenterm über Palermo 
an fih zog. Er hatte fein Lager bei Francavilla immer 
feſter verfhanzen laffen, und wenn es gleich dad Anfehen 
hatte, daß die Spanier nicht offenfive vorgehen würden, 
fo war doch aus ihren Anftalten nicht zu verfennen, daß 
fie fich bier hartnädig vertheidigen würden. 

Graf Mercy, welder an Streitkräften dem Feinde 
nachſtand, hatte nun für einen glüdlihen Angriff. dafelbft 
um fo weniger Wahrfcheinlichfeit, als er denfelben nur 
mit einem Theile ſeines Korps hätte unternehmen können, 
während ihm die ganze feindliche Macht entgegenitand. 
Die Hinderniffe, mit denen er in. diefem Gebirgslande, ' 
felbft im Falle des Gelingens, zu: käͤmpfen gehabt hätte, 
und die Schwierigkeiten „ feine Armee mobil zu machen, 
die fih ihm auch im Fall des Sieges entgegenitellten , 
mußten ihn nothwendig von einem Angriff abhalten. Ver 
dem ganzlihen Mangel an Tragthieren würde er fich nie 
vom Meere haben entfernen „ oder den Feind verfolgen 
können, und da. er dadurh zum Sklaven der Küfte ges 
worden war, fo durfte er, felbit beim höchſten Waffenglür 
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cke, keine glänzenden Refultate erwarten ; dahingegen Eonne 
te das Mißlingen fehr traurige Folgen haben, und die 
Aufreibung eines Theiles feines Heeres nad fih ziehen. 
‚Er ftellte dem Hofkriegsrath diefe ungünitige Lage feiner 
Armee in den Eräftiaften Ausdrücken vor, und erklärte be= 
ſtimmt, daß mit fo geringen Streitkräften und unter fols 
hen Umitänden nichts Wefentlihes unternommen, und 
der Kriea nicht mit gehörigem Nahdrud geführt werden 
Eönne. Es fey unumgänglich nothwendig, berichtete er, 
mit zwei Korps zu. operiren, um fowohl des Feindes Macht 
zu theilen, als ihm feine Kommunikation abzuſchneiden, 
fih felbft aber den Rüden und die Zufuhr vor dem bes 
waffneten Landvolk ſicher zu ftellen. Mit feiner Heinen Ar— 
mee allein Eönne. er dieſes nicht bewerfitelligen ; ed müſ— 
fen daher noch mehrere Truppen nach Öizilien geſchickt 
werden, und er glaube, daß das für Sardinien beitimm- 
te Korps dazu zu verwenden fey, da, beim wahren Lichte 
betrachtet, beide Expeditionen zugleich unmöglid unter« 
nommen werben Eönnten, und gewiß das Projekt auf 
Sardinien nicht beſſer befchleunige würde, ald indem alle 
Krüfte zur Eroberung Siziliens angewendet, und nad 
Unterwerfung diefes Königreichs ſämmtliche Truppen zu der 
zweiten Erpedition gebraucht würden. Auf diefe Weife Eönn= 
te man durch die Sendung des bonnevalfchen Korps nad 
Sizilien mit einem Steine zwei Würfe machen, wo bin- 
gegen, wie die Sachen dermal fländen, vorauszufeben 
ſey, daß beide Unternehmungen, des größten Koftenaufs 
wandes uneradtet, mißlingen müßten. Alles ſpreche da— 
für, die gefammten Kräfte zu jedem der beiden Zwecke 
vereinigt anzuwenden, und er könne nicht glauben, daß 
die Alliirten eine Mafregel diejer Art mißbilligen , oder 
auh nur einen Augenblick anftehen follten,, den fpätern 
aber ernften Angriff mit einer vefpeftablen Macht jener 
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Eleinlihen erbärmlichen Operation vorzuziehen, wozu der 
Allianztraktat den Kaifer verbinde. Mercy machte fich da⸗ 
bei felbft anheifhig, beide Unternehmungen auszuführen, 
und in feinem Berichte berrfchte ein Feuer, eine Würde, 
eine Seftigkeit, welde den braven Soldaten fo ganz Far 
vafterifirt, und dem Lefer unwillkürlich tiefe Verehrung 
für den grauen und würdigen Krieger einflößt. 

Diefer Vorſchlag wurde auch in Wien einftimmig 
genehmigt, und der Gouverneur von Mailand, Graf 
Eolloredo, erhielt Befehl, das Bonnevalfhe Korps uns 
verzüglih mit allem Nöthigen auszurüften , demfelben 
fhwere Artillerie mitzugeben, alles zur Erpedition Geh: 
rige ohne Zeitverluft nach Genua zu ſchicken, und ſich mit 
allem Eifer das Werk angelegen feyn zu laffen. 

Graf Bonneval wurde wegen Einholung der nöthie 
gen Befehle an Mercy angewiefen, und zugleich ben Pos 
fen von Paris und London der ganze Operationsplan zur 
- Genehmigung vorgelegt. Allein da man nicht ohne Grund 
an der Einwilligung des Königs von Sardinien zweifelte, 
es auch möglich war, daß die vorgenannten Höfe einige 
Anftände haben dürften, fo wurde Eolloredo und Bonnes 
val das größte Stillſchweigen auferlegt, und die Weifung 
ertbeilt, Alles unter dem Vorwande zu veranftalten , als 
ob es zur wirklihen Erpedition nad Sardinien gefchähe. 
Auch Graf Gallas, der an die Stelle des nah Win be- 
rufenen Feldmarſchalls Daun zum Vize: König in Neapel 
ernannt wurde, erhielt den Befehl, indem ihm die wahre 
Abſicht mitgetheilt wurde, Zransportfhiffe nah Genua 
zu ſchicken, und feiner Seits ebenfalls Alles zur Beſchleu— 
nigung beizutragen. 


Graf Mercy, welcher während diefer unwillkürlichen 


Stockung der Operarionen nicht unthätig bleiben wollte, 
befhloß, in der Zwifchenzeit die Belagerung von Meifina 
Beiträge zur Rriegsgefhichte Öftreiche. ö | 
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vorzunehmen. Er wurde um fo mehr dazu bertimmt, als 
die ſchwache Befagung eine baldige Übergabe hoffen lief, 
und der englifhe Admiral Byngs diefen Hafen, oder je- 
nen von Paradifo, zum Schuge feiner Flotte wöhrend der 
ftürmifhen Jahrszeit wünſchte. Zudem wurde dadurch die 
Verbindung mit Galabrien und Puglien mehr geſichert, 
und die Paffage durch den Faro frei erhalten ; auch konn— 
te man, von Meflina aus, Melazzo im Nothfalle unter: 
fügen, und Mercy hoffte, daß, im Beſitze diefes Plages, 
die bewaffnete Commarca di Melazzo fomohl, als die Ein- 
wohner der Meffinefer Gegend fih zum Gehorfam beque- 
men, und zur Eaiferlihen Partei fehlagen würden. In 
diefer Abſicht ſchickte er dem Feldmarfchall : Lieutenant 
Wachtendonk einen Theil der bei Srancavilla aufgeftellten 
Sinfanterie zu, und verfügte fich feldft zu ihm nad Schi— 
fo, indem er au noch 2 fardinifhe Bataillons aus Sy— 
rakus, dann verfchiedene Ergänzungsmannfchaft aus Tropen 
und Reggio an ſich zog. Allein feine ſich verfhlimmernde 
Kopfwunde nöthigte ihn, fih nah Neggio trandportiren 
zu laffen, und das Oberfommando dem Feldzeugmeifter 
Zumjungen zu übertragen, 

Diefer Feldherr, gang mit des Grafen Mercy Abe 
fiht befannt, und mit feinem Plane einverftanden, fegte 
die Armee dergeftalt in Bewegung, daß am 16. der bei 
Schiſo aufgeftellte Theil derfelben nad der Gegend La— 
forca und St. Aleffio marfdhirte, während jener von Fran 
cavilla nach Zurüdlaffung einer Arrieregarde gegen Schiſo 
aufbrach. Feldmarfdall: Lieutenant Wachtendonk mußte 
fi bei Laforca mit den Waffen in der Hand den Weg 
bahnen, da die bewaffneten Bauern den Paß hartnädig 
vertheidigten,, und aud das Kaftell St. Aleffio ergab ficy 
erft, als die Kaiferlihen folhes mit Sturm zu nehmen 
im Begriff waren. Dadurch wurde nun die gerade undı 
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bequeme Strafe längs der Küfte eröffnet, und die ganze 
Armee rückte Tags darauf in das Lager bei Raforca und 
Sallio Doro, indeß Wahtendonf mit dem Vortrabe am 
Dagrofluffe Pofto faßte, Sedendorf aber den Nachtrab 
bei Zaormina aufftellte. 

Diefer Bewegung ungeachtet blieb der ſpaniſche Ober⸗ 
feldherr mit ſeiner Armee in dem verſchanzten Lager bei 
Francavilla, und begnügte ſich, der kaiſerlichen Arriergarde 
kleine Detaſchements nachzuſchicken. Ungehindert rückte 
die Avantgarde am 18. weiter nach Scaletta, welcher 
Ort vom Feinde ſtark befegt war, und um fo mehr Wi: 
derftand leitete, als das Eleine Fort dafelbft ſowohl das 
Meer als die Landftraße beftreicht; doch verliefen ihn die 
Spanier am 19. früh, und zogen fih in den feften Po- 
ften der obern Vorca zurück. Ohne mit Wegnahme des» 
felben Zeit zu verlieren, zog nun die Armee auf dem 
Wege laͤngs der Küſte, welcher dadurch frei geworden 
war, fort, und erreichte am folgenden Tage Meſſina. 
Die Transportfahrzeuge und englifhen Schiffe, melde 
immer in gleicher Höhe der Armee folgten, und am näm— 
lihen Tage anlangten, wurden zwar von der Citadelle 
lebhaft, aber ohne Erfolg beſchoſſen, und die Kaiferlichen, 
welche fih in zwei Treffen vor der Stadt aufftellten, 
brachten ungehindert ihr Gefhüß ans Land. 

Die Stärke der Spanier in Meſſina belief ſich auf 
5000 Mann, melde ald Befagung in der Citadelle, im 
Kaftel St. Salvador, und in den drei Bergſchlöſſern 
vertheilt waren. Ferner hatten fie mehrere Milizbataillong 
formirt, und erhielten in den erften Zagen Verſtärkungen 
aus Palermo. Übrigens verließen fie gleich beim Anrücen 
der Kaiferlihen die Stadt, und Mercy, der wieder bei 
der Armee eintraf, hoffte, daß diefelbe bei der erften Aufs 
forderäng, und A nah Befanntgebung des Ma⸗ 
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Manifeftes, die Thore öffnen, und die Oftreicher ohne An« 
ftand in ihre Mauern aufnehmen würde. Allein durch 
das Beifpiel der übrigen Gemeinden, mehr noch durd die 
Verbeißungen des fpanifhen Kommandanten, Marquis 
Spinola, aufgemuntert, feßten ſich die Meflinefer zur 
‚ Begenwehr, führten Kanonen auf die Wälle, und zeig: 
ten ſich entſchloſſen, die Stadt auf das Hartnäckigſte zu 
vertheidigen. Es kam aud bald zu Thätlichkeiten, indem 
fie mit dem ſchweren Gefhüß das Eaijerliche Lager beun— 
ruhigten, und Mercy überzeugte fih nur zu fehr, daß er 
in diefem Sande jeden Schritt, jeden Vortheil nur durch 
‚die Waffen allein erreihen Eönne. Er ließ alfo die Belas 
gerungss Artillerie von Reggio herüber Eommen, Batte: 
vien gegen die Stadt errichten, und mit der Belagerung 
des Kaftelld Gonzaga den Anfang machen. 

Ein von der Befagung in Gemeinfhaft mit dem 
Landvolf unternommener Ausfall wurde zurücgemiefen , 
und in den erften Tagen fhon alle Verbindung des ges 
nannten Schloffes mit der Stadt abgefchnitten. Auch fine 
gen die Oftreicher alfobald an, die Stadt und das Kaftell 
zu befhießen; Minen wurden bis an die Mauern des 
Schloſſes geführt, und die Beſatzung fo geängftigt, daß 
fie fib am 6. Auguft ergab. Ald- Tags darauf in dem 
Baftion del Secreto Brefhe gefhoffen wurde, verlangte 
auch die Stadt zu Eapituliven. Allein Mercy ftellte ihr 
das Ungereimte ded Antrages vor, da Vaſallen ihrem 
Monarden unbedingten Gehorfam fhuldig wären, wore 
auf fich diefelbe am 9. auf Discretion ergab, nachdem die 
Spanier zuvor das Geſchütz in die Citadelle abgeführt 
batten. Zur nämlichen Zeit verließ der Feind aud den 
Torre del Faro, fo wie den Hafen von Paradifo, und 
die englifhe Flotte, von welder das Kriegsihiff Graff- 
ton auf einem Streifzuge unweit Palermo drei feindliche 


Fahrzeuge angegriffen, zwei davon mit 600 Mann Lan: 
dungstruppen genommen, daß britte aber in die Luft ges 
forengt hatte, lief ungehindert in diefen Hafen ein. 

Auch die Kaftelle Matta Sriffone -und Caftellazzo 
ergaben fih am 13. des nämlichen Monats, und die Spas 
nier, dadurch gleihfam auf die Eitadelle und das Fort 
St. Salvador beſchraͤnkt, hielten außerhalb desfelden nur _ 
noch den Palazzo reale, die Terra nudva und die zwei Ba» 
flionen von Sta. Clara und St. Blafio befeßt. Am 19. 
aber, nachdem der Palazzo und die Baftionen mit Sturm 
genommen waren, wurden fie ganz aus der Zerra nuova 
delogirt, worauf in der Macht des folgenden Tages die 
Zrandeen vor der Eitadelle eröffnet, und die Linie von 
einer Meerfeite zur andern gezogen wurde. 

Der fpanifhe Heerführer war inzwifhen mit feiner 
Armee im Lager bei Sraneavilla unverrüct geblieben ; nut 
hatte er feine Kavallerie nach Schiſo, ein kleines Korps 
aber nad) St. Aleffio detaſchirt, um das Kaſtell zu cerni⸗ 
ren, und die Beſatzung zur Übergabe zu zwingen. Allein 
nach einem abgefchlagenen Sturm zog fich diefed Korps 
wieder nah Schiſo zurück, und die Oftreicher konnten die 
Belagerung der Gitadelle von Meflina ungehindert fort- 
fegen. Sie wurden jedoh im Rüden von dem bewaffnes 
ten Landvolk immerfort beunruhigt, und fahen ſich bemüfe 
figt, gegen ſolches anhaltend Streifzüge auszufhiden. 

Das größte Hinderniß, welches die Unternehmung 
gegen. Meflina verzögerte, war die Befchwerlichkeit, daß 
die Belagerungsarmee alle Lebensmittel , Munition , Geld, 
felbft die unbedeutendften Kleinigkeiten, aus Calabrien be: 
ziehen mußte, und ſolche nur Eümmerlich erhielt, wodurd 
fie in einer immerwährenden Abhängigkeit von Neapel 
blieb. Der Tod des Vize: Königs, Grafen Gallas, hatte, 
diefe Lage noch unerträglicher gemacht, da das Gonfiglie 
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collaterale, und die Reggenti di fpaba e cappa longa, 
welche während der Zwiſchenregierung die Landesobrigkeit 
vorſtellten, mir. dem Militär in fteter Uneinigkeit lebten, 
und weit entfernt, die Schwierigkeiten zu heben, ſolche 
nur vermehrten, und neue Hinderniffe in den Weg leg- 
ten. Die Armee litt daher befonders in diefem Zeitpunfte 
an Allem Mangel, war oft mehrere Zage ohne Brot, meh: 
rere Wochen ohne Gold, und durch den Abgang der noth⸗ 
wendigften. Monturftäde in einen erbärmliden Zuftand 
verſetzt. Der Munitions-Vorrath langte oft Faum auf 
Zage hinaus, und die Operationskaſſe war zur Beſtrei— 
tung der erften und nothwendigften Bedürfniffe nicht hin⸗ 
reichend. 

Graf Mercy, den das Elend feiner braven Armee 
tief Erankte, und dem es bei feiner angebornen Thätigkeit 
unerträglich feyn mußte, die Lauigkeit und den Unwillen 
zu feben, mit dem man gegen ihn verfuhr, fehilderte in 
einem Schreiben an feinen Monarden dieſe ungünftigen 
Verhältniffe, fo wie den. elenden Zuftand feiner Armee, 
mit den grellſten Farben. Er feßte die nothwendigen trans 
rigen Folgen genau aus einander, bewies, daß der Ruin 
der Armee unausbleiblich fey, und, bei fo anbaltendem 
Mangel der Muth fehlechterdings finken, die Disziplin 
aber, diefe erſte wichtigfte Grundfefte des Militärs, ganz: 
lich in Trümmer gehen müffe; ja er ging in feinem Eifer. 
fo weit, daß er um feine Entlaffung bath,; im Fall man 
ihn nicht in den Stand feßen Eonnte oder wollte, den 
Krieg mit Nachdruck zu führen. 

Diefe Borftellung batte die augenblicklihe Folge, 
daß Kardinal Schrottendah, um den Unordnungen zu 
Neapel während des Interregnums zu fteuern, unverzüge 
lich zum Vice: König diefes Landes ernannt, und ihm fos 
wohl als dem oberfien Kriegskommiſſär Grafen Neffelrode 


die Verpflegung der Armee in Sizilien auf das Nachdrück— 
lichſte und bei der perfönlichen fcharfiten Ahndung aufges 
fragen wurde, 

©eneral der Kavallerie, Graf Caraffa, welcher ſich 
hierin einiger Saumſeligkeit ſchuldig gemacht hatte, ver— 
lor das Kommando zu Neapel; mehrere Kommiſſarien 
wurden zu Reggio und Tropea abgeſetzt, und ſo ſuchte 
man mit aller Strenge dem Übel abzuhelfen. Überdieß 

wurden aud) fogleich beträchtliche Geldrimeffen direkte nad) 
Meilina gefickt, aus dem Mailandifhen Pulver und 
Artillerie: Borräthe dahin beordert, und Mercy erhielt 
die Verfiherung, daß man ihn nad) allen Kräften unter: 
fügen werde. 

Inzwiſchen machte Marquis Lede plötzlich Miene, 
Meflina mit allem Ernſt zu entſetzen, indem er, nad) Zus 
rücfaffung einiger 1000 Mann Snfanterie zu Srancavilla 
und feiner Kavallerie zu Schifo, am ı. September mit der 
ganzen Armee aufbrach, und über Barcellonetta nad Ra⸗ 
metta — 14 Miglien von Meſſina — rückte. Auf dem 
ganzen Zuge wutden die Bauern zur Infurreftion aufge 
muntert, und dermaßen mitzuziehen angeeifert, daß das 
fpanifhe Heer mit jedem Marfch an Streitkräften zunahm, 
und der öftreichifche DObergeneral einen Angriff von diefer 
Seite als gewiß anfehen mußte. 

Diefer feste fih auch fogleih in Verfaſſung, den 
Feind ftandhaft zu empfangen. Allein Marquis Lebe blich 
in feinem Lager unbeweglih, und verließ ſolches erfi am 
21., und zwar nur, um fich wieder nad) Francavilla zurück— 
zuzieben. Diefe Unthätigkeit bei Nametta, fo wie bie 
rückgängige Bewegung, mußte nothwendig die ganze Armee 
in Erftaunen fegen. Es entdedte fid) aber fpäter, daß das 
Vorrücken der Spanier nah Nametta in genauer Ber: 
bindung mit einer Verſchwörung fand, welde in Meflina 
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angezettelt war, und deren Erplofion das Signal | zum 
Angriff ſeyn ſollte. Da aber dieſes Vorhaben durch Zur 
fall vereitelt, und in feiner Geburt erfticht wurde, — denn 
erſt lange bernad lernte man den ganzen Umfang diefes 
mörderifchen Planes Eennen, — fo gab der fpanifche Heer—⸗ 
führer das Projekt, Meſſina zu entfegen, wieder auf, 
und zog fih gegen Melazzo, nah einem zum Voriheil 
der Oftreicher ausgefallenen Nachtrabsgefecht aber, wieder 
nach Francavilla zurück. 

Dem Marquis Lede war nicht unbekannt, daß die 
Oſtreicher ein Verſtärkungskorps erwarteten, und der une 
erwartete Fall Meffinad ließ ihm Eeinen Zweifel, daß 
Mercy nicht lange unthätig bleiben würde, Da nun aber 
feine Stellung zu Francavilla gegen eine Operation von 
der füdlihen Seite nicht tauglich , überhaupt aber zu ents 
legen war, um irgend eine Unternehmung der Kaifeclis 
chen zu vereiteln, fo verließ er diefelbe, und hoffte beifer 
a portee zu ſeyn, wenn er bei Gaftro Giovanni, gleich 
fam im Mittelpunkte des Königreiches, fich aufftellte. Doch 
blieben in Brancavilla 3000 Mann Snfanterie, fo wie 
mebrere Kavallerie» Korps in der Gegend von Schiſo und 
Catania zurüd. 

Die Belagerung der Citadelle von Meffina wurde, 
diefer Vorfälle ungeachtet, mit aller Thatigfeit fortgefeßt. 
Allein ihre vortheilhafte Lage, die tiefen Waffergräben, 
und bie Menge von Geſchütz erfhwerten folde ungemein. 
Die Dftreicher mußten jeden geringen Vortheil theuer era 
kaufen, jeden Zußbreit Erde erfampfen, und alle Werfe 
mit Sturm nehmen. Groß war daher der Zeit-, Koſten—⸗ 
und Teupven : Aufwand, den diefe Unternehmung erfor: 
derte, und erft mit Ende September waren die Kaifer- 
lichen im bedeckten Wege logirt. Sie hatten bereits meh: 
vere Descentes angebracht, aud den Graben an einigen 


Drten zum uͤberſetzen ausgefüllt, und die Brefhe: Bat- 
terien. vollendet. Die im Hafen entmaftet liegenden feinde 
lichen Kriegöfchiffe wurden. in den erften Tagen des Ok— 
tobers in den Grund gebohrt, und’ die Arbeiten fo betries 
ben, daß der Fall des Platzes beim Ben Sturm uns 
ausbleiblich war. 

Graf Mercy, den das lange Ausbleiben bed Bonnes 
valfhen Korps in Verwunderung feßte, fehnte fih nun 
um fo mehr nach diefer Hilfe, da die Belagerung ſowohl 

als Krankheiten ihm einen beträchtlichen Theil feiner Krie— 
ger hinwegrafften. Er wünſchte, nad der Einnahme von 
Meffina die Operationen mit Nachdruck zu verfolgen ; als 
fein e8 hatte mit der Ausrüftung diefes Korps zu Genua 
die nähmliche Bewandtniß, wie mit jeder Operation in 
jenen Zeiten. Es fehlte an Geld, und alle Mittel, wel: 
che ung jeßt zu Gebote ſtehen, waren damals nocd unbe— 
kannt, oder wenigſtens nit üblich. Weit entfernt, dem 
Lande Mittel und Kräfte zuzumuthen, ein Korps zu ers 
nähren und zu erhalten, durfte man nicht einmal jene 
Bebürfniffe auf Kredit nehmen , die in unfern Zeiten für 
ganze Armeen unentgeltlich. und ohne Störung irgend eir 
nes Verhältniffes abgegeben werden. So Eonnte Graf 
Eolloredo , fo fehr er fich die für zwei Monate erforder: 
lie Dotirung des genannten Korps angelegen feyn ließ, 
doch nit erreihen, daß die Lieferungen umd die mitzus 
nehmen beſchloſſene Anzahl Tragthiere zur beftimmten Zeit 
zu Vado eintrafen, da die erfchöpfte Kriegskaſſe nicht zus 
langte, die gemachten Akkorde zu berichtigen , die Life: 
ranten aber ohne Geld ebenfalls die Termine nicht hiel: 
ten. Admiral Byngs, welcher zur Abholung dieſes Korps 
mit 6 Kriegsfchiffen und mehreren Zransportsfahrzeugen 
am 20. Auguſt von Meffina abfuhr, zu Neapel noch meh— 
rere Schiffe an fih zog, und am 5. September zu Ge— 
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nua ankam, mußte mehrere Wochen daſelbſt harren, und 
ohne fein Zuthun und feine thätige Mitwirkung würde die 
Einfhiffung noch länger verzögert worden feyn. 
Erſt am 28. September konnte er mit dem aus 10,000 
Mann Infanterie beftehenden Korps unter Segel geben ; 
hatte aber früher einige Schiffe, mit erfaufter Munition 
und Vorraͤthen aller Art, nah Meſſina abgeſchickt, über: 
haupt aber mit Rath und That die Erpedition befchleunigt. 
Nach einer durch Stürme und widrigen Wind verfpäteten 
Fahrt von 10 Tagen, auf welcher er bei Neapel noch 
mehrere mit Truppen und Vorräthen beladene Schiffe an 
fih 309, lief er endli am 8. Oktober in den Hafen zu 
Paradifo ein, gerade während ein Navelin der Citadelle 
nad zweimal abgefchlagenem Sturme unter dem beftigften 
Feuer von den Kaiferlichen genommen wurde. Durch diefe 
fo fehnlih erwartete Verſtärkung, war nun Mercy im 
Stande, nebft der Belagerung, auch die Unterjochung des 
Landvolkes mit mehr Ernft anzugreifen. General Orſetti, 
welcher in diefer Abfiht mit 2 Kavallerie: und einem Sn: 
fanterie: Regiment in die Gegend von Melazzo und Ca: 
ftro reale detaſchirt wurde, hatte einige bedeutende Schars 
müsel mit den Bauern, und erft nachdem mehrere der 
Hauptanführer gefangen und hingerichtet worden „ die be— 
waffneten Horden aber die fpanifche Unterftügung zu vers 
miſſen anfıngen, wurde die ganzlihe Ruhe in diefer Ge: 
gend bergeftellt, und der Eid der Treue geleiftet. 

Feldwarfhall: Lieutenant Wachtendonk, welcher mit 
5000 Mann in ähnlicher Abficht gegen Scaletta zog, 
‚mußte ſich ebenfalls mehrmals mit den Waffen den Weg 
bahnen. Doch als er Anftalten traf, das Kaftell von Sca— 
letta zu ftürmen, ergab ſich die fpanifhe Garnifon, und 
die Einwohner jener Gegend zogen ruhig ihren Hütten 
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zu, nachdem fie — erg und Untere 
gelobt hatten. 

In dieſer Zoiſche nzeit ging die Belagerung mit ra⸗ 
ſchen Schritten vorwärts; die Breſche-Batterien feuer: 
ten mit Wirkung, und am 17. wurde der Sturm auf die 
Contregarden unternommen. Ungeachtet aller Anſtren⸗ 
gung der Kaiferlichen „welche, durch das Beifpiel ihrer 
Feldherrn angefeuert, mit der entfchiedenften Entſchloſſen— 
beit focdhten, und gegen 1000 Mann anf diefer Kleinen 
©trede verloren, Eonnten. fie. die genommenen Werke 
nicht behaupten, und mußten den weitern Sturm aufger 
ben. Doch Graf Mercy, feft entſchloſſen, fein Vorhaben 
durchzuſetzen, befahl, den Angriff am folgenden Morgen 
zu erneuern, und war eben im Begriff, dad Signal zum 
- allgemeinen Sturm geben zu laffen, .ald der Platz Cha» 
made fhlug, und der Kommandant ig Spinola zu 
Eapituliren verlangte. 

Der bi auf 2500 Mann — Beſatzung 
ward der freie Abzug geſtattet, welchem zu Folge dieſelbe 
am 20. Oktober mit klingendem Spiele auszog, und un— 
ter engliſcher Eskorte nach Spanien ſegelte. 

Feldmarſchall-Lieutenant Graf Wallis wurde nun 
zum Gouverneur von Meffina ernannt, die Citabelle for 
wohl als das Fort St. Salvadore mit der gehörigen Gar 
nifon verfehen, und mit aller Thaͤtigkeit an der Herſtel— 
Iung der Werke ſowohl, ald des Hafens gearbeitet, in 
welchem die englifche Flotte am 28. fich vor Anker legte. 

Der Herzog von Monte Leone, zum Vize: König 
diefes Königreichs vom Kaifer ernannt, langte unverweilt 
zu Meſſina an, und fo wurde auch für die innere Ber: 
waltung Sorge getragen, wührend Mercy zu weitern 
Operationen ſich rüftete. 

Biete Feldherr, welcher ſich geſchmeichelt hatte, nun 
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ohne Verzug weiter operiren zu Eonnen, fand neue Schwie⸗ 
rigkeiten zu bekämpfen. Die Dotirung von Meflina, Au: 
gufta und Siracuſa, welche Plaͤtze gegenwärtig von feiner 
Armee Befagungen erhielten, erfchöpfte fammtliche Vor: 
räthe , und der Mangel an Pulver und Mehl wurde über- 
aus fühlbar. Auch war die ſtürmiſche Jahrszeit eingetre- 
‚ten‘, welde die Kombination der Unternehmungen er: 
fhwerte, und den Nachſchub aus Neapel verzögerte. End« 
lich fehlte ed no an Geld, und der Eaiferliche Heerführer 
ſah gar bald, daß wieder mehrere Wochen mit bloßen Zus 
rüſtungen verloren geben würden. 

Die Armee in Sizilien beftand in diefem Zeitpunkt, 
mit Inbegriff des Bonnevalfchen Korps, aus 46 Batails 
lons Infanterie und 8 Negimentern Kavallerie, machte 
aber zufammen nicht 30,000 Mann aus. Hiervon waren 
zu Melazzo 3, zu Meffina 9 und zu Siracuſa 4 Batail- 
lons ald Befagung, ferner zwifhen Melazzo und Meffina 
1000, und bei Siracuſa 5oo Pferde erforderlich; daher, 
nebjt Zuziehung von 4 zu Siracufa gelegenen fardinifchen 
Bataillons, eigentli nur 34 Bataillond Infanterie und 
5000 Pferde, zufammen kaum 20,000 ftreitbare Mäns 
ner, zu fernern Operationen übrig blieben. 

Der Plan des Eaiferlihen Oberfeldherrn ging dahin, 
fi mie der ganzen Armee nach Palermo zu wenden, das 
dur den Feind zu zwingen, zur Bertheidigung der Stadt 
berbei zu eilen, und ihn fodann anzugreifen, oder im Fall 
derfelbe in feiner Stellung bei Caſtro Giovanni bleiben 
follte,, durch die Einnahme der Hauptftadt ihn von feinen 
Hilfsquellen abzufchneiden , fofort ein beträchtliches Korps 
gegen den miträgigen Theil der Inſel zu derafdiren, und 
der Gäricature *) (Fruchtkäſten) ſich zu bemeiftern. Zu 





*) Diefe Garicaturen waren große Borrathögebäude, welche 
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Bande dahin zu rüden, hielt er deßhalb nicht für thunlich, 
weil ihm die nötbigen Tragthiere mangelten, weil die Ars 
tillerie nicht mitziehen Eonnte, weil die Befhwerlichkeiten 
der noch dazu vom Landvolke beunruhigten Gebirgswege 
zu groß waren, und weil der Feind viel ſchneller in Pas 
lermo feyn, und ihn vielleicht unvorbereitet in einer une 
günftigenlage angreifen Eonnte. Er befchloß daher, die ganze 
Armee zu Meſſina einzufhiffen, zu Zrapani zu landen, 
und dann Über Alcamo nah Palermo zu geben. Es zeigte 
fi aber, daß für eine fo große Truppenzapl die nöthigen 
Fahrzeuge nicht aufzubringen waren , und daß folglich die 
Überfpiffung in zwei Abtheilungen gefchehen müffe, wos 
duch die Operationen entweder verfpätet, oder nicht mit 





längs der mittägigen Küſte zu Maszara, Sciacca (Xiacca), 
Girgenti, Alicati ꝛc. erbaut und aus dem Föniglichen 
Schage erhalten wurden. In diefe Magazine mußte der 
Landmann fowohl, als der Adel, alles fein Getreide lies 
_ fern, welches er nicht zum eigenen Bedarf brauchte, wo 
es ihm um den Mittelpreis von der Eöniglihen Kammer 
abgefauft wurde. Aus diefen VBorräthen wurde nachher 
um einen mäßig erhöhten Preis zu Wafler die ganze In— 
fel verfehen; anſehnliche Parthien wurden auswärts ver» 
Eauft, und dadurch beträchtlihe Summen gewonnen, 
welche als königliche Regale betrachtet wurden. Hingegen 
ftanden auch in Mißjahren diefe®etreidfammern demLands 
mann um einen billigen Preis offen, fo wie fie ihn ftets 
vor Noth und Anbauforgen ficherten, und wenn gleich 
diefe Einrichtung dem Privatmanne den Getreidehandel 
ſperrte, auch die Spekulationen der Güterbefiger vereis 
telte, fo fanden diefe Doch im Ganzen ihre Rechnung 
dabei, da fie gewiß waren, alle ihre Früchte ſtets um eis 
nen billigen Preis abfegen zu Fönnen, auf einen fihern 
Ertrag zählen konnten, und Peine Borräthe zu fammeln 
nöthig hatten. Die Totalität hingegen genoß den Vor— 
theil, Daß dem Getreidewucher gänzlich vorgebeugt wurde, 


gebörigem Nachdruck ansgeführt werden könnten, im Fall 
der überfeßte Theil gleich gegen Palermo rücken follte. Graf 
Mercy fhien über die Wahl feiner Operation um fo mehr 
verlegen, als die ftürmifche Fahrzeit —— ein ſehr be» 
deutendes Hinderniß derfelben war. 

Doc fand er die Befchwerlichkeiten zu Land überwie— 
gender, und entfhloß ſich, feine Armee auf zweimal nad) 
Trapani überfchiffen zu laffen. Alle in der Gegend aufzu: 
treibende Fahrzeuge wurden in Befchlag genommen, und 
aus den Magazinen von Calabrien, ſowohl als von Neapel 
Vorräthe angefhafft. Doch der ganze Monat November 
verfloß mit Zurüftungen, und erft am 25. ging Keldzeugs 
meifter Zumjungen mie der eriten Hälfte in Begleitung 
des Admirald Byngs unter Segel. | 

Diefer Plan des öftreichifchen Feldherrn war aber dem 
Marquis Lede nicht entgangen, und fo wie er die Nach— 
riht von der wirklichen Abſchickung des Feldzeugmeiſters 
Zumjungen erhielt, feßte auch er feine Armee in Bewe— 
gung. Alle bei Catania, Schifo und Francavilla detaſchir— 
ten Zruppen, fo wie die Beſatzung von Motta, erhielten 
den Befehl fi zu Leonforte zu verfammeln, und der Ars 
mee nachzurücken, mit der er über Polizzi nad) Termini, 
von da aber fofort nah Palermo marſchirte. Er lagerte fi) 
vor diefer Stadt, und. ließ ſogleich thätig an den Retran— 
chements arbeiten. 

Feldzeugmeifter Baron Zumjungen war feiner Seits 
nad) einer Fahrt von drei Tagen glücklich zu Trapani an« 
gefommen , wo er das fpanifche ſchwache Blokadekorps fo: 
gleich angriff, und in die Flucht trieb. Nicht ſtark genug, 
etwas Weſentliches gegen Palermo zu unternehmen, ließ 
er fih die Errichtung beträchtlicher Magazine angelegen 
ſeyn, und bemächtigte fi) inzwifchen der Städte Marfala 
und Mazzara, wo er die Vefagungen gefangen nahm, 


wen Dem 


18 Kanonen erbeutete, und große Vorräthe an Getreide 
fand. Die Gemeinden diefe ‚Gegend, wenn gleich nicht 
Eaiferlich.gefinnt, widerfegten ſich wenigftens nicht den öft: 
reichifhen Truppen, und leifteten ohne Widerftand den Eid 
der Treue. | Ä 

Graf Mercy war indeffen immer befchäftigs, feine Ars 
mee nad Trapani Überzufhiffen, und nah Maß, als er 
die Fahrzeuge zufammenbracdhte, wurden Eleinere oder grös 
fere Detafcheinents dahin befördert. Die ftürmifhe Wits 
terung legte diefen Transporten unendlihe Schwierigkeis 
ten in den Weg; einige mußten zu wiederholten Malen 
im Hafen von Melazzo gegen die tobenden Wellen Schuß 
ſuchen, welches ihre Ankunft verzögerte; andere wurden 
durd den Sturm in den Hafen von Palermo geworfen, 
und fielen dort in feindlihe Hände. 

Baron Zumjungen, dem diefe Truppenkorps nur in 
Eleinen Abtheilungen, und meiftens in Eranfem Zuftande 
zukamen, dem aber Kavallerie faft noch gänzlich mangel- 
te, Eonnte um fo weniger etwas Bedeutendes unterneh- 
men, ald Marquis Lede mit feiner ganzen Armee ficy bei 
Alcamo aufgeftelt, auch betradhtlihe Korps nah Salemi 
und Gaftel Veterano vorgefhoben hatte. Diefe vorpouflir: 
ten Truppen flreifren häufig gegen Marfala und Mazza— 
ra, fo wie Eaiferlicher Seits gegen Eaftel Beterano, Sa— 
lemi und Alcamo anfehnlihe Detafhements zogen. Täglich 
fielen daher nicht unbedeutende Poftengefechte vor, wobei 
die Oſtreicher dem Feinde an Gefangenen beträchtlichen 


Abbruch thaten, fo wie überhaupt damals die Spanier  : 


durch Defertion anſehnlichen Verluſt erlitten. 

In der zweiten Hälfte des Dezemders hatte endlich 
Mercy den größten Theil feiner Armee abgeſchickt, auch 
den Überreft > mit dem er felbft die Fahrt machen "wollte, 
zu Meſſina eingefhifft; allein er wurde drei Wochen durch 
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widrigen Wind im Hafen zurückgehalten, und ald er am 
20. Sänner endlich unter Segel ging, wieder des Abends 
in denfelben zurückgeworfen. Admiral Byngs ließ zwar 
noch in der nämlichen Nacht die Anker Fichten; doch der 
Transvort hatte immerfort mit dem Winde zu kämpfen, 
und als er am 25. bereits die Höhe von Capo Orlando 
erreicht hatte, wurde er plötzlich von dem heftigften Sturm 
zurückgeworfen, und gezwungen, im Hafen von Melaz;o 
Schuß zu ſuchen, wo einige mit Mannſchaft beladene Zar: 
tanen feheiterten. Allein Graf Mercy, welder fib mit 
Byngs auf dem Admiralfchiff befand, und vor Ungeduld 
brannte, bei der Armee anzulangen, bor den Wellen Troß, 
und traf endlih nad einer unglücklichen Fahrt von neun 
Tagen am 29. allein mit dem Admiral Byngs zu Trapani 
ein. Der nad) Melazzo zurückgerriebene Convoy aber mit 
“dom Feldmarſchall⸗Lieutenant Wachtendonk hatte noch meh⸗ 
vere ähnliche Stürme auszuhalten, und erreichte erſt am 
3. März diefen Hafen, nachdem der eben genannte Feld⸗ 
herr zwei Tage früher geſtorben war. 

In der letzten Zeit hatte ſich indeſſen die Lage Spa— 
niens ſehr geändert, und es war für den Kaiſer allerdings 
ein fehr günftiger Umftand, dag König Philipp mit Frank—⸗ 
veich und England in Krieg verwidelt wurde. Mehrere übel 
fombinirte, aufer dem Gebiet moralifher Grundfüge ger 
legene Schritte des dirigirenden Minifterd, Kardinal Als 
beroni, hatten dem König diefe zwei mächtigen Feinde auf 
den Hals gezogen. Diefer liſtige Hofmann, mit der Par⸗ 
tei der Unzufriedenen in beiden Ländern im Bunde, uns 

terſtützte die Verfhwornen mit Geld und Waffen, und 
war thätig befchäftigt, den Negenten von Srankreich ſo⸗ 
wohl ald den König von England im Innerſten des Rei: 
ches auf die empfindlichfte Art anzugreifen. Er war das 
Drgan der beiden Verſchwörungen, die Geber, welde als 
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les in Bewegung feßte, und feine insgeheim ausgeſtreu⸗ 
ten Proflamationen zeigen, daß er nichts Geringeres im 
Sinn hatte, ald feinem Heren die Regentſchaft von Frank⸗ 
reich, dem englifhen Pratendenten aber Großbritanniens 
Krone zu verfhaffen. Dieies feine politifhe Gewebe des 
Kardinald wurde jedod durch einen Zufammenfluß unglne 
fliger Umitande, fo wie dur die Unvorfichtigkeit feiner 
Agenten, nody in der Geburt erſtickt, und hatte den nach⸗ 
theiligften Krieg zur ſchnellen Folge. Weit entfernt, Vers 
ſtärkungen nah Sizilien zu ſchicken, Eonnte König Phi« 
lipp feine eigenen Provinzen nicht ſchützen. Die Landung 
der Engländer in Galizien, Wegnahme des Plages und - 
Hafens von Vigo, vereinigt mit den glüdlihen Fortſchrit⸗ 
ten der Franzoſen, welde im Königreich Navarra an den 
Fluß Agra nah Pampelona gerückt waren, an der Örenze 
von Raralonien aber Roſas und mehrere Pläße genome 
men hatten, machte in Spanten große Senfation, und 
der Daß gegen Alberoni wurde dadurd auf das Höchſte 
gefpannt: - | 

Zur nämlihen Zeit drobten die Generalftaaten eben: 
fall$ der Quadrupelallianz beizutreten, und erklärten, daß, 
wenn binnen drei Monaten Spanien die vorgelegten Bes 
dingniffe diefes Bundes nicht einginge , fie feit entfhloifen 
feyen, die noch offene vierte Stelle der Allianz zu überneh⸗ 
men. Der von allen Deiten ın politifhe Handel verwicel: 
te ,.in feinem Innern aber fehr zum Frieden geneigte Kö— 
nig Philipp überzeugte ih nun, daf Kardinal Alberont 
Altes feinem Ebraeig opfere, ihn aber falfch leite, und era ' 
füllte fonit den Wunſch feines Volkes und feines Herzens, 
indem er diefen allgemein gebaßten Miniſter vom Staats⸗ 
ruder entfernte, und des Landes verwies, zugleich aber die 
Dusdrupelalliang auf die Art, wie fie für Spanien einges 
richtet, und ihm mehrmals vorgelegt warden war, anzuer⸗ 
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Eennen gelobte. Am 20. Zänner 2720 gab der König biefe 
Erklärung von fi, wornach am 15. Hornung der Vertrag 
von allen Verbündeten in dem Haag unterzeichnet wurde. 

Marquis Lede, von diefen Unterhandlungen und de: 
ren gewiflem Abfchluß unterrichtet, ergriff Schnell diefe Ge: 
legenheit, fi) aus feiner unvortheilbaften Lage zu zieben, 
‚indem er dem Grafen Mercy glei bei feiner Ankunft zu 
Zrapani einen Waffenftillftand vorfhlug, aud fogar nidt 
undeutli merken ließ, daß er felbft die ganze Infel zu 
räumen nicht abgeneigt wäre, fald man ihm hiezu die 
Mittel erleichtern würde. Im Grund war ed ibm aber nur 
um Zeitgewinn zuthun. Dem öſtreichiſchen Meerführer ent: 
ging, diefes nit, und um fich fiher zu ſtellen, machte er 
die Übergabe von Palermo und Sciacca, die Räumung 
der ganzen Gegend, und den Rückzug des ganzen fpani« 
ſchen Heeres nach Caſtro Giovanni, zur einzigen Bedingung, 
unter weldyer er den Waffenttillftand eingeben Eönne. 

Um zu zeigen , wie feft er entfchloffen fey, mit den 
Maffen zu erzwingen, was er auf gütlihem Wege vor: 
flug ‚, feste Mercy am 12. Februar die Armee dergeftalt 
in Bewegung, daß fie am 14. vor Gaftel Weterano und 
Salemi anlangte. Ald der fpanifche Heerführer fich weis 
gerte, die vorgeſchlagenen Bedingungen anzunehmen, fo 
wurde der Angriff wirklich unternommen, der Feind aus 
den genannten Orten delogirt, und die Vortruppen in die 
Gegend von Alcamo vorpouflirt. Es würde auch gewiß die 
weitere Vorrückung der ganzen Armee und der Angriff bei 
Alcamo unverzüglich erfolgt feyn, wenn nicht die heftigſten 
anhaltenden Stürme, mit Schnee, Regen, und der empfinds 
lichſten Kälte vermifcht, den Marſch beinahe. unmöglich ge: 
macht hätten. Ale Wäfjer waren ausgetreten, Brücken abs 
geriffen, die Waldbache im beftigften Strome, und das 
Gebirge beinahe nichs zu überfegen. Zudem war des Wach: 
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tendonk Transport, fo wie zwei aus Neapel abgefchickte Re⸗ 
gimenter, noch nicht angelangt, .ein großer Theil der Ka⸗ 
vallerie aber noch auf der Fahrt von Kalabrien neh Tra⸗ 
pani begriffen, und Graf Mercy mußte fih begnügen, in 
feinem Lager bei Caſtel Veterano zu bleiben, und inzwis 
fhen die Wegnahme des Schloſſes Sciacca zu veranftals 
ten. Dieſes befeftigte Bergſchloß war feiner Lage nach for 
wohl, als wegen feiner großen und reichhaltigen Getreide— 
magazine von ber größten Wichtigkeit, da es bei weiterem 
Vorrücken nah Palermo für die Sicherheit des Rückens, 
und mehr noch für die Subſiſtenz- unentbehrlich wurde. Er 
ließ demnad ein Korps von 3000 Mann dahin marſchi⸗ 
ren, und die erforderliche Artillerie von Zrapani zu Waf- 
fer dahin transportiren. Die Zeite war von boo Mann Ins 
fanterie, 80 Reitern und 2ı Kanonen vertheidigt, hatte 
außerdem einige 200 Mann Land: Miliz, und Eonnte, ihs 
ver Yage nah, gewöhnlihen Angriffen trogen. | 

Feldmarſchall-Lieutenant Seckendorf, der bier befehe 
ligte, mußte demnach gleihfam belagerungsweife vorges 
ben, und exit, nachdem fein Geſchütz gehörig zu fpielen im 
Stande war, wodurh in den alten Fortifikationen bald 
eine Breſche eroffnet wurde, flug die Beſatzung am 7. 
Marz; Chamade, und ergab ſich zu Kriegsgefangenen. 

In diejer Zwiſchenzeit waren die Unterhandlungen 
wieder angelnüpft, Mercy aber von der richtigen Unters 
zeichnung des Traktats von feinem Hofe fowohl als von 
dem fpaniihen Feldherrn unterrichtet worden. Allein da 
vermöge des in dem Haag geſchloſſenen Vertrages Sizilien 
und Sardinien ganz geräumt werden follten, Marguis 
Lede aber fih nur bloß zum Waffenſtillſtand verſtehen wolle 
te, fo liefen die Megoziationen fruchtlos ab, und mehrere 
Wochen verftrihen mit leeren Verhandlungen, in denen 
nichts zu Stande kam. Graf Mercy, welcher beſtimmt auf 
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die vollftändige Räumung drang, in einer perfönlihen Zur 
ſammenkunft mit dem fpanifhen Heerführer aber ſich über: 
zeugte, daß demfelben die nöthigen Vollmachten mangels‘ 
ten, und bloß Zeit verſchwendet werde, brach fhnell alle 
Unterhandlungen ab, und verſammelte feine ganze Armee 
bei Gaftel Veterano. Die Transporte waren alle einges 
troffen, und Öſtreichs Heer auf 50,000 Streiter anges 
wachfen, mit denen man des Sieges um fo gewiſſer feyn 
Eonnte, als jenes der Spanier nur aus 56,000 beftand. 
Mercy brach daher am 5. April auf, und kam am 8. bei 
Alcamo an, welchen Ort der Feind mit Zurüclaffung ſei⸗ 
ner Kranken und einiges Gepäces aleich bei der Nachricht 
des Anmarjches verließ, und fih nah Monreale wendete, 
wo er in der Ebene die Stellung vor Palermo bezog. 
Der kaiſerliche Heerführer fhickte Detafhements nach 
Kaſtellamare, welcher Ort für die Verbindung zur See 
von Wichtigkeit war, ließ den Feind dur den Vortrab 
verfolgen, und zog mit der Armee, nachdem das Defilee 
und die fteinerne Brücke bei Falconera forcirt worden war, 
nad Sala di Partinico. Der fernere Zug ging am 19. 
nah Mongilepre, von wo auf verfchiedenen Wegen das 
Gebirge erftiegen wurde, und fo Tags darauf das ganze 
Heer in der Stellung von Bello Campo zufammentraf. 
Von diefem Gebirge Eann man die ganze Ebene von Pa: 
lermo überfehen, und als Mercy die feindliche Stellung 
rekognoszirt hatte, wurde der Angriff fogleich befchloffen. 
Doch fo wie fi am 22. früh die Armee in verfhiedenen 
Kolonnen und Richtungen zu demfelben anſchickte, und in 
die Ebene herabließ, zog ſich ter Feind ſogleich unter die 
Kanonen der Stadt zurück, und bezog das verfhanzte Las 
ger, an welchem er feit mehreren Monaten hatte arbeiten 
“n Die —— mußten demnach den Angriff vor der 
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Hand aufgeben, und ſtellten ſich dem Feind gegenüber in 
einer Entfernung von anderthalb Miglien auf. | 

Sowohl ſchwere als Zeldartillerie wurde ohne Verzug 
zu Waſſer herbeigeführt, und die Kaiferlichen griffen am 
28.:und 29. mehrere Redouten mit dem beften Erfolg an, 
um ſich dem Molo di Palermo zu nähern, wobei den Spa⸗ 
uiern mehrere Kanonen abgenommen, uns einige hundert 
Gefangene gemacht wurden. | 

Graf Mercy ließ am 1. und 2. Mai den Feind aber⸗ 
mals aus mehreren Schangen verjagen; faft das ganze fpa- 
niſche Heer Hriff zu den Waffen, und ein Haupttreffen, 
das der öſtreichiſche Heerführer fo ſehnlich wünfchte, fehien 
wirklich beginnen zu wollen, als plößlih Marquis Lede eis 
nen Parlamentär an Mercy ſchickte, und ihm die Ankunft 
der nöthigen Vollmachten ankündigte. Dabei äußerte er den 
Wunſch, den Seindfeligkeiten ſchnell ein Ende zu machen, 
worauf aüch auf der ganzen Linie ein 24ſtündiger Wars 
fenftilftand angefagt, und nachdem beide Heerführer ſich 
beſprochen hatten, derſelbe auf ie iii Zeit — 
gert wurde. 

Beide Theile waren mit hinlänglichen Vollmachten 
und gleichlautenden Auftragen ihrer Höfe verſehen, und 
die Unterhbandfungen befhrankten fi bloß auf die Art und 
Weife der Evakuation, welche auch fogleich zu Stande kam. 
Am 6. Mai wurde fhon der Vertrag von beiden Heerfühs 
vern mit Zuziehung des Admirals Byngs unterzeichnet, 
Kraft deſſen beide Königreihe den Truppen Sr. Majeſtät 
des Kaifers formlich Abergeben wurden, die Spanier hin— 
gegen nad) Termini marſchirten, wo fie noch im nämlichen 
Monat mit Hilfe der englifhen Flotte eingefhifft, und 
in zwei Abtheilungen nad Spanien übergefegt wurden. — 

So endigte diefer für den Kaifer unter fo unglinfti« 
gen Umftänden angefangene, von feiner Armee und ihrem 
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würdigen Oberfeldherrn fo ruhmvoll geführte Krieg durch 
die Wirkung der Verträge gerade in dem Moment, wo 
Hſtreichs fiegreihe Truppen ſolchen durd die Gewalt der 
Waffen zu beentigen im Begriffe ftanden. 

Noch vor dem gänzliden Abzug der Spanier wurbe 
Sizilien im Namen des Kaifers befegt, Sardinien hingegen 
etwas fpäter dur Eaiferlihe Kommiffarien übernommen , 
und an den Herzog von Savoyen förmlich abgetreten. — 


Sizilien hat die Geſtalt eined Dreieckes, welches 
durch drei Vorgebirge gebilvet wird: öſtlich Capo di faro 
(fonft Pelorum), ſüdlich Capo Paſſaro (Pachynum), und 
weitlich Capo Boe (Lilybacum, von wo, Scipio nad Afrika 
abfegelte). — Die Zahl der Einwohner ift unbeflimmt, und 
mag ſich wohl auf 1,200,000 belaufen. Es ift voller Ge— 
birge, deren Kauptrüden fih von Oſten nad Werten erz 
fireft: ein Mebenrücken wendet ſich bei Gangi, beinahe 
im Mittelpunkt der Infel, füdlih. Es wird alfo dadurd 
dieſelbe von der Natur in drei Becken oder Thäler gefcie- 
den, wovon. das nördliche das fteilite und am wenigften 
fruchtbare ift. Der öftliche Theil der Bergkette hieß ehedem 
die Pelorifchen Berge, und der Neptunsberg — jetzt Monte 
Scuderio — war ber höchſte davon. Darauf folgten die bes 
räifchen oder junonifchen Berge, zu welden auch der ſich 
nad Süden wendende Rücken gehörte: jegt heißt der öft: 
liche Theil davon Monti fori, und der füdliche Monte Ars 
tiſino. Weſtwärts ſchloſſen ſich an diefe die Nebrodiſchen 
Berge, jetzt Monte Madonia, an deren Fuß der Salſo 
entſpringt; dann folgen die Monti Meli, und endlich ſchließt 
ſich die ganze Kette weſtlich mit dem Monte di Trapani 
oder St. Giuliano (ehmals Eryx), welcher, außer dem Atna, 
der höchſte auf der Inſel iſt. Der Ätna oder Mongibello 
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fteht beinahe ifolirt, und hat mit den übrigen nur nördlich 
einen geringen Zufammenbang. Seine Höpe beträgt 10,274 
pieds de roi; fo wie die des Monte di Trapani 3654. 
Don Bergen it noch der Monte Pellegrino merkwürdig, 
welcher ;wifchen Palermo und Capo di gallo an der See 
liegt, weil fi dort Amilcar Barcas im erften punifchen 
Kriege verfhanzt hatte, und, nach Polyb, fünf ganzer Jahre 
bielt. — Die Bildung des Terrains in diefer Inſel weicht 
etwas von den Regeln, welde man fonft zu erkennen ge= 
wohnt ift, ab, vermuthlich weil fie ein Produft zweier Eles 
mente, des Feuers und des Waſſers, zugleich ift. 

Sizilien hat in ältern Zeiten, wie bekannt, eine fehr 
wichtige Rolle gefpielt. Es war das erfte Land, welches 
die Römer außerhalb Jtalien betraten, und ſich dadurd) 
den erften Anſpruch auf den Plag in der Weltgefchichte er 
warben, den fie nachher einnahmen, 

Der Fluß Halycus — jet Platani — machte eine 
Zeit lang die Grenze zwifchen dem römifchen und Earthagi- 
nenfifchen Gebiet. Die ehemaligen Namen der Städte mit 
den jeßigen verglichen find folgende: 


neu alt. 
Palermo . . Panormus. 
Meſſina . Zancle, Meſſene. 
Cefalu Cephaloͤdis. 
Catania Catana 
Melazzo .. Mylä. 
Saragoſa der Theil von Siracus, der 
| | Ortigia hieß. 
Sirgnti ° 2°. Agrigentum. 
Zaormina ..Taurominium. 
Jaci reale — — Acis. 


Caſtro Giovanni . ; Enna. 
Sciacca >. Zhermä Selinuntinä. 
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Marſala Lilybaeum. 

Trapani — Drepanum. 

Caſtello amae . . Emporium Segeftanum. 
Barbara . R Segefta. 

Salemi Halyeia 

Philipo D’Argiro . : Agyrium 

Lentini Leontium 

Mineo — A Menä. 

Siarratana " R Geratanum. 


Mägara lag am Meerbufen, Auguſta gegenüber; So— 
Ius auf dem Vorgebirge Zafarano; Selinus ſüdlich von 
Caftel vererano; Heraclea am Ausfluß des Platani; Gela, 
wo Terranova jetzt it; Camarina bei Biscari, und Mur: 
gantia am linken Ufer der Mündung der Giaretta. 

Flüſſe. 
neu alt. 

Salſo Himera x) 


Termin » 0. Dimera 


Giaretta | 
oder . Symaethus. 
Fiume di Catania | 
Dnobalus. 
Alcantara 2m —— 
Fiume di Xerranuova . Gela. 
Durillo Achates. 
Camerina Hipparis. 


Niſo — Chryſothoas. 
Amiraglia.. Oretus (bei Palermo). 


—* 





*) Man hielt dieſe beiden Flüſſe für einen, der Die ganze 
Inſel in zwei Theile theilte. 
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Die jetzige politifche ein ber Inſel ift in drei 
Provinzen: 

1. Val di Demone, der Stiche Theil, deſſen Bren⸗ 
zen ſüdlich die Giarette, und nördlich die Termina find; 

U. Bal di Noto liegt zwiſchen der Giaretta und 
dem Salſo, und erftrecdt ſich Bent bis an aa 
Der Reft ift 

II. Val di Mazzara. 

Die vornehmiten, für große Schiffe — Häfen 
find: Palermo, Meſſina, Melazjo, Auguita, und Trapani. _ 
Der von Meffina ift der erfte im ganzen mittellandiſchen 
Meere. Er kann die größten Schiffe faſſen. : 

Das Land gehört zu den. mittelgebirgigen und, ift 
voller militärifher Poſitionen. 

Die Flüffe find fehr tief, und heben — Bei 
bobe und fteile Ufer. 

Bon fahrbaren Straßen ift im Gangen Eeine Spur 
vorhanden. Inder Ebene, und um die großen Städte gibt 
ea zwar Stellen, die befuhren werden Eönnen ; aber fir erz 
fireden ſich kaum eine halbe Meile weir. Bon Palermo 
führt eine fehr ſchöne Straße nad Monreale und dem da— 
bei Tiegenden Klofter Sr. Martino. Alle übrigen Wege find 
bloße Kommunikationswege, die nur für Fußgänger oder 
Reitende zu palliren find. Bei Negenwetter it an vielen 
Orten wegen bed leimigen Bodens felbjt zu pierde nit 
fortzufommen. 

Aud gibt es nur wenig Brücken im Lande. Auf ver 
Straße von Caſtel veterano nach Sciacea it eine hölzerne 
über den Belici; eine ſteinerne iſt bei Falconera; eine an— 
dere über den Salſo auf dem Wege von Caſtro Giovanni 
nad Calata niſetta, und eine dritte über die Giaretta bei 
Carcaci. Über den letztern Fluß tft tiefer unten in der Ebene 
auf dem Wege nach Catania eine Faͤhre, wovon der ganze 
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Fluß feinen Namen hat, weil Giaretta eine Fähre heißt: 
eine andere befindet fich bei Alicata, doch können dort nur 
Bußgänger libergefegt werden. Finden fidy daher in einem 
Fluſſe zufälliger Weife Eeine Fubrten, fo Eann man ihn 
nur ſchwimmend paflıren; denn mit Fahrzeugen wird Eeis 
ner befahren, obgleih mande dazu geeignet wären. Für 
die innere Kommunikation gebt wöhentlih nur ein Mal 
ein reitender Bothe m. von Palermo nad) Meifina, 
und zurüd. 

Das Land wimmelt von Allison Städten. Dörfer 
‚gibt ed nur um Meſſina. Befeftigte Städte find folgende: 
Meſſina, welches eine Citadelle und ein Fort bat; Pa: 
lermo, wo am Eingange des Hafens fi zwei Forts be= 
finden ; Augufta, welches drei Forts bat; Siracufa, wo 


eine Citadelle ift; Trapani, deifen Hafen durch ein Fort - 


auf der ihm gegenüber liegenden Inſel Columbara beſchützt 
wird; endlich Mazzara, Melazzo, Sciacca und Taor— 
mina. — Fundaci find große Ställe für das Vieh, wels 
che in den Gebirgen ganz ifolirt, ohne alle Wohngebäude 
ſtehn. — Garicature find große Magazine, wohin ſämmt—⸗ 
lihe Einwohner ihr erbautes Getreide gegen einen beftimm- 
ten Preis abliefern. 

Die Regierung bat fi namlich das Setreibenione« 
pol, und zwar fehr zum Nuten des Landes vorbehalten, 
indem dadurch nicht nur jeder Unterthban gewiß ift, in 
fruchtbaren Zahren feine Erzeugniffe nicht unter dem Preife 
verkaufen zu müffen, fondern aud bei Mißwachs feinen 
Bedarf aus jenen Magazinen um einen billigen Preis bes 
ziehen Eann. Die Hauptcaricature find zu Mazzara, Mars 
ſala, Caſtellamare, Cefalu, Sciacca, Girgenti, Altcata, 
Terranuova und Siculiana. Doch gibt es deren auch an 
andern Orten. — 

Bei einer ſo gehemmten innern Kommunikation iſt 
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es leicht begreiflich, daß das Kriegführen in diefem Lande 
feine eignen Schwierigkeiten haben muß. Kanonen, wer 

nigiten® die, deren wir und gewöhnlich bedienen , konnen 

gar nicht fortfommen ; die Bagage muß dur Laſtthiere 

fortgebraht werden; Kavallerie it nur an wenigen Orten 

zu gebrauchen. Eine leichte Infanterie wäre alfo die Haupt⸗ 
waffe. Indeflen da das Land mehrere Forts, feite Stadte 

und Schlöſſer hat, und alfo ohne Artillerie an Eeine Er« 
oberung zu denken ift, fo dürfte auf jeden Fall die freie 
Kommunikation zur See auf allen Seiten für den, wels. 
her fih in den Beſitz diefes Landes zn ſetzen, oder darin 
zu behaupten gedädhte, ein unerläfliches Erforderniß fenn, 

weil nur durch ihre Hilfe die Märfhe und Transports fich 

auf eine leichte Art bewerkitelligen laſſen. Der Entſchluß 
des Grafen Mercy, welber, um nah Palermo zu kom— 
men, aller Schwierigkeiten ungeachtet, lieber den Weg 
zur See, ald den zu Rande einſchlug, gibt diefer Behaup: 
tung eine neue Stärke. Hierzu Eame noch die Bemerkung, 
weiche nicht ganz unwahr feyn dürfte, daß in einem Lande, 
wo entweder gar Feine, oder doch nur eine höchſt ſchwie— 
rige militärifhe Kommunikation exiſtirt, der Befig eines 
oder zweier feften Punkte über den eines ganzen großen 
Terrainabfehnittd entweder gar nicht, oder nicht fo ent—⸗ 
foheiden kann, wie in andern weniger beſchwerlichen Ter— 
raind. Zwar würden fi mande Schwierigkeiten befeitigen 
laffen, wenn man viele Laftthiere mit jich führte; viel« 
leicht auch wenn man eine eigne Art leichter Feldſtücke bei 
ſich hätte, die für diefes Terrain eigends eingerichtet ſeyn 
könnten. Allein es: wäre immer noch die Srage, ob man 
dadurd) allein im Stande feyn würde, einem Feinde, der 
den Zugang zur See frei hat, überall mit der gehörigen 
Schnelligkeit und Nachdruck die Spige zu bieten. Wenn 
es daher nicht außerordentliche Hilfsmittel gibt, welche 
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alle Vortheile des Zeindes balanciren, und die, ihrer Natur 
nad, mehr ein Gegenſtand des politifchen als des militärischen 
Kalkuls find; fo fann man wohl die Behauptung wagen, 
daß — rein militäriſch betrachtet — Sizilien ohne Seemacht 
weder angegriffen noch vertheidigt, und überhaupt über 
deſſen Beſitz definitiv nicht entſchieden werden kann. 

Träte daher der Fall ein, daß zwei Seemächte um 
die Herrfchaft diefer Inſel Eampften , fo würde folde un: 
ter den eben erwähnten Worausfegungen von dem Aus: 
gange eines Seetreffens allein abhängen. Hätte dagegen 
eine der zwei flreitenden Mächte die ausfchließende Derrs 
fihaft zur See, fo würde ihr der Beſitz von Sizilien, fie 
möchte nun angriff = oder vertheidigungsweiſe verfahren, 
ohne außerordentliche Hilfsmittel fhwerlid zu entreißen 
ſeyn. — 

Folgende Berradhtungen mögen dazu dienen, um 
die Schwierigkeiten, welche ſich einer Unternehmung auf 
oder in Sizilien entgegenftellen,, in ein helleres Licht zu 
fegen. Eine Armee, die fi diefer Inſel bemeiftern 
will, muß zuerft dort landen, und ſich feflfegen. Beides 
könnte ihr der vielen Sandungspunfte wegen gelingen ; auch 
foll fie einige Caricature nehmen, wenn man namlid uns 
vorfichtig genug ‚gewefen ift, fie in offenen Plägen zu laf- 
fen. Wie lange aber können die Öelandeten davon leben ? 
und wird dieß ihr Vordringen erleichtern, wenn fie keine 
Seemacht zu ihrer Unterſtützung haben? — Und wenn fi) 
felbft die Zahl der glücdlihen Zufälle foweit vermehrte, 
daß ein günjtiger Wind einträte, den man benügen könn— 
te, um die gelandete Armee gelegentlih von neuem zu 
verproviantiren, und. fie zu verftärken: fo wäre noch nicht 
allem abgeholfen. Denn da diefe Zufubren ſchon für die 
Dftreicher, welche die See frei hatten, und von den Eug« 
(andern überall unterffügt wurden, außerft ſchwierig was 
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ven, wieviel mehr müffen fie es nicht für die feyn, denen 
dieſe Vortheile nicht zu Statten kommen? Und ift wohl 
anzunehmen, daß man ein fo großes Unternehmen auf 
foldye prefäre Zufälle gründen werde? — 

Wenn man nun bdeifen ungeadhtet Mittel gefunden 
bätte, diefe Hindrrniffe zu überwinden, fo zeigen fidy eine 
Menge anderer Schwierigkeiten, wenn ſich die gelandete 
Armee in Bewegung fegen fol, um den Feind aufzuſu— 
hen, und zu ſchlagen, welches doch ihr nächſter Zweck feyn 
müßte. Wie bringt man aber die Artillerie, wie die Mus 
nition und das Gepäd fort? — 

Man Eann zwar fagen, daß im Fall eines Angriffs 
von beiden Seiten Eeine andern Waffen gebraudt werden 
können, ald welche die Beſchaffenheit des Landes beider 
geftattet. Allein die gewährt dem Angreifenden keine gro- 
gen VBortheile. Denn wenn der Bertheidigende die Gene 
tralpofition bei Caſtro Giovanni bezieht, und in Meſ— 
fina und Palermo ſtarke Garnifonen hält, während die 
Küfte durch Avifopoften und Patroullen beobachtet wird, 
fo ift der Vortheil offenbar auf feiner Seite. Er kann fidy 
dem Feinde entgegenwerfen, ehe er noch Zeit gehabt hat, 
ſich auszufhiffen und feft zu feßen. Er kann fih nad 
Meffina oder Palermo ziehen, je nahdem das eine oder 
das andere bedroht wird. Er findet überall feſte Pläße, 
die fih „für ihn aufthun. Dort kann er Magazine und‘ 
Vorräthe aller Art haben, melde feine Beweglichkeit ers 
leichtern, anftatt daß fie für feinen Gegner eben fo viel 
Hinderniffe find, welche ihn an die Nähe feines Landungs— 
plages feifeln. Bringt man nun nod die Überlegenheit, 
welche die freie Kommunikation zu Waller gibt, in Ans - 
flag, fo läßt fi von einem Unternehmen, weldes bloß 
mit diefen Ausfihten begonnen wird, wohl ſchwerlich ein 
glüdlicher Ausgang erwarten. — — 


— 
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Nur zwei Zufälle find es, die den Angreifenden, ohne 
die Superiorität zur See, dennoch den Befig der Infel 
verfhaffen könnten: die Geſinnung der Einwohner näms 
lich, und eing flarke Übermadt der ‚gelandeten Truppen. 
Beiden vereint möchte ſchwer zu widerfteben feyn. Wenn 
alfo dieſe Umftände eintreten, fo müßte auf einer Seite 
die Seemacht doppelt aufmerkfam und thätig feyn, um 
die Landung nicht zur Reife Eommen zu laſſen, und fie 
in der Geburt zu erſticken, während auf der andern die. 
Einwohner durch Schrecken und eine itrenge Polizeiaufs 
ſicht in Schranken gehalten würden. Da tie Gizilianer 
keine Eriegerifhe,, fondern eine unthätige Nation find, 
die wenig moraliſche Kraft hat, fo wird es nicht ſchwer 
feyn, fie im Zaume zu balten. In dem Kriege zwifchen 
Ditreich und Spanien, wovon fhon mehrmals die Mede 
gewefen ift, waren die Einwohner indgefammt gegen die 
Oſtreicher, und dennod hatte diefer Umftand auch nicht 
den geringften Einfluß auf irgend eine Bewegung der Ars 
mee. Nur im Einzelnen wurde fie beunruhigt, und da 
ſchien es mehr auf Näuberei als auf etwas Kriegeriſches 
abgefeben zu feyn. — 

Betrachten wir jeßt dag Schickſal einer Armee, die 
ohne Seemacht ſich im Bejig Siziliens behaupten wollte, 
‚während ihr Gegner diefen Vortheil genießt. Würde fie 
nicht auf allen Seiten geneckt, und bald bier bald dort ans 
gegriffen werden ?— Ein gewonnenes Treffen Eönnte ihr 
nur momentane Vortheile bringen, und wenn fie auch Taus 
ter Diege erfämpfte, jo wilden diefe fie zuleßt felbft aufs 
reiben. Sie würde nur etwas ſpäter, ald wenn fie dur 
ein verlornes Treffen gleih Anfangs dazu genöthigt more 
den ware, ſich aufdie Vertheidigung einiger feſten Pläße 
befhranken, und am Ende aus Hunger fih ergeben müjfen. 
Sa eine folhe Armee konnte in den Fall Eommen, das felts 
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fame Shaufpiel zu geben, daß fie nad) einer von ihr gee - 
wonnenen Schlacht aus Mangel an Kriegsbebürfniffen eine 
Kapitulation zur Räumung der Infel antragen müßte. — 
Ale diefe Schwierigkeiten aber beben fih, wenn man fi 
eine Armee denkt, die die übermacht zur See hat. ie 
landet; fie Eann einen feften Pla an der Küfte nach dem 
andern belagern; fie kann fi in ben Rüden des Zeindes 
werfen, wenn und wo fie will. Kein Unfall Eann ihr viel 
fhaden ; denn Verſtärkung und Zufuhr jlehen ihr immer - 
offen. Sie Hat den Vortheil der Beweglichkeit, folglich) 
die Überlegenheit in aller Rückſicht. Soll fie tas Land ges 
gen eine Invaſion vertheidigen, fo werden zuvor alle Bor: 
raͤthe in fefte Pläße, und alle Laftthiere zur Armee ger 
bradt. Iſt der Feind gelandet, fo wird in feiner Nähe 
eine Pofition bezogen, welde ihn auf feinen Landungs⸗ 
punkt beſchraͤnkt. Gelänge es demfelben, wirklich einen 
Sieg zu erfämpfen, welde Aufopferung würde ihm dier 
fer Eoften, und Eönnte er, der weder Kommunikation noch 
Beweglichkeit hat, deffen ungeachtet auf folide Vortheile 
rechnen? — — — 

Wenn man die in dieſem Aufſatze erzählten Kriegs⸗ 
begebenheiten mit Rückſicht auf die Umftände betrachtet, 
von welchen fo eben die Rede gemwefen ift, fo wird man 
fih zu überzeugen im Stande ſeyn, ob die beiden ftreie 
tenden Armeen ſich überall fo benommen haben, wie fie 
fih, der Lage der Sachen nah, hätten benehmen Eönnen 
und follen. Man wird daraus zu beurtheilen vermögen, 
welche Umftände vorzüglich dazu beitrugen, um der Einen 
den Sieg, der Andern die Niederlage zu bereiten. — 

Die Spanier, ald eine Seemacht, Eonnten allerdings 
auf die Eroberung einer Inſel, wie Sizilien, denken, und 
das um fo mehr, da fie hoffen konnten, ihre Unterneh: 
mung auszuführen, ebe Hſtreich, gegen welches jie une 
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mittelbar gerichtet war, fi durch eine Allianz mit Enge 
land dagegen zu f[hüßen im Stande feyn würde. Das Ger 
beimniß war unerläßlih, und wurde gut gehalten. Die 
Spanier hatten Zeit, Palermo nebit Kaftellamare zu neh⸗ 
men, und Meifina zu belagern. Das verlorne Seetreffen 
bei Capo Paſſaro nahm ihnen aber ihre Beweglichkeit , 
und hemmte ihre fernern Operationen, Deſſen ungeachtet 
wurde die Belagerung von Meifina fortgefegt. Die Er: 
gebenheit der Gizilianer und die freie Kommunikatioır 
mit Palermo erleichterte ihnen foldye. Da ſpaniſche Nach— 
richten über diefen Feldzug fehlen, fo läßt fich nicht bes 
ftimmen, auf welde Art fie fih die fo ſchwierige Rom: 
munifation zu Lande erleichterten. Ein Grund liegt wohl 
unftreitig in der Zuneigung der Einwohner: ein zweiter 
aber in der bittern Nothwendigkeit, welche ihnen bei ihren 
Märfhen feine Wahl übrig lief. — 

Die Oſtreicher, ſobald ſie ſich in hinlänglicher Anzahl 
im untern Italien verſammelt hatten, um ſich den Fort— 
ſchritten der Spanier in Sizilien mit Ernſt zu widerſetzen, 
konnten nichts beſſeres thun als, mag fie wirklich thaten: 
fi in den Rücken derfelben werfen, und ihnen die Kom— 
munikation mit Palermo abſchneiden. Die Wahl von Me: 
lazzo entſprach diefem Endzwed ganz. Der Hafen diefer 
Stadt ift für alle Arten Schiffe geeignet; man findet in 
der dortigen Gegend Lebensmittel; und endlih Eann. fich 
eine geringe Truppenzahl dafeldit im Mothfalle leicht ge: 
gen Übermacht halten. 

Die Hauptabſicht dieſer Unternehmung war ber Ent—⸗ 
ſatz von Meſſina, und darum geſchah ſie wohl, was die 
gebrauchte Truppenmenge anlangt, nicht eigentlich mit 
dem Nochdruck, den man hätte anwenden ſollen, um die 
ganze Unternehmung auf einmal zum Ziele zu führen. 
Hätte man gleich das Korps mitnehmen können, welches ſich 
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nachher zu Genua verfammelte, fo würde wahrſcheinlich 
der ganze Feldzug auf einen Schlag geendigt worden feyn. _ 
Da aber Meſſina fhon gefallen war, als die Ditreis 
cher fi bei Melazzo ausfoifften; fo mußten fie fi dafeldft 
von den herbeieilenden Spaniern einfließen laffen, und 
ein Treffen liefern, welches fie, bei ihrer Schwäche, in eine 
weit nachtheiligere Lage bötte bringen Eönnen, als es wirk— 
(ih gefhah, wenn die Spanier ihren Sieg nicht unvoll: 
endet gelajfen hätten. Anftatt die Fehler ihrer Gegner, 
welde ihre Macht zeritüuckelt hatten, zu benugen, um fie 
theilweife aufzureiben, ehe ihnen Verſtärkung zukommen 
Eonnte; fingen fie an, fi vor Melazzo zu verfhanzen, 
in der Abfiht, ihre Gegner auf ihren Landungspunkt zu 
befchränken. Hierbei verwechfelten fie die Rollen, und ver: 
gaßen ganz, daß nicht fie, fondern die Oſtreicher über die 
freie Kommunikation zu Waſſer disponiren Eonnten, und 
daß eine neue Landung derfelben in ihrer rechten oder line 


Een Flanke fie ohne Schwertſchlag aus ihren Verſchanzun⸗ 


gen vertreiben würde. 
Die Dftreicher hatten ihre Kräfte gerheilt: dieß war 
ein Fehler, der ſich durch die nöthige Entfegung Meffina’s 


“kaum entfhuldigen läßt. Daraus hätte der Ruin der gan— 


zen Unternehmung entftehen können; denn auf jeden Fall 
muß die Verlegenbeit der in Melazzo ſteckenden Truppen 
fehr groß gewefen feyn, da man alles that, um die Auf: 
merkſamkeit der Spanier auf andere Gegenſtände zu ziehen. 

Mercy, der nun an die Spiße der Angelegenheiten 
in Sizilien tratt, gab ſowohl durch feine Energie, als. 


durch fein militäriſches Talent, wovon er überall die übers 


zeugendften Proben ablegte, denfelben einen entſcheidenden 


Ausſchlag. Es war ein Beweis feines militärifhen Takts, 


daß er, anftatt zu Siracuſa, welches fehlerhaft war , bei 
Patti zu landen beſchloß, und daß er die ganze öftreichis 
Beiträge wur Kriegsgeſchichte Hſtreichs. H 
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(he Macht ohne Zerftückelung nah Sizilien verlangte. 
Man fieht daraus, daß Gewinnung der Zeit durch Aus— 
führung eines Hauptſchlags immer den Feldherrn charak— 
terifirt. 

Die Landung bei Patti bewirkte, was vorauszufehen 
war. Sie deblodirte die in Melazzo Eingeengten, und nö- 
tbigte die Spanier, fih zurüdzuziehen. Sie gingen über 
das Gebirge, und nahmen eine fefte Stellung bei Franca— 
villa, wobei fie fih in dem Thale lange der Meeresküſte, 
ihre Flügel an Meffina und Taormina lehnend, ausbreis 
teten. — 

Die Ditreicher lehrte die Noth und die Beunrubi: 
gung ihrer Transporte durch die Liparier einen Grundfag 
Eennen, den fie fhon vorher hätten wiffen ſollen, namlich 
daß man bei allen Landungen in der Nähe des Landungs— 
plaßes Inſeln als Entrepots braucht, um die Zufuhr 
dem Einfluffe unerwarteter Zufälle zu entziehen, und daß 
man auf Eeinen Fall diefelben im Befiß des Feindes lajfen 
muß. Sie fahen fi genöthigt, die Infel Lipari wegzu— 
nehmen, und dafelbit Neferve: Depots zu errihten, um 
ihre Unternehmung auf Sizilien von Wind und Wetter 
weniger abhängig zu machen. In Sizilien ſelbſt begingen 
fie aber einen Haupt» und einen Mebenfehler: den eriten, 
daß fie ihren Gegnern, die eine vortheilhafte Pofttion 
inne batten, eine Schlacht lieferten, anftatt fie durch 
Manövres zu bezwingen, und den zweiten, daß fie die 
einmal begonnene Schlacht nur halb lieferten. Es. ift nicht 
leiht zu begreifen, wodurd Mercy, der überall fo viel 
Einfiht zeigte, fi) zu diefem Schritte hat verleiten laſſen. 
Nur die Übermadt der Dftreicher zur See fowohl als zu 
Lande, und die üble Lage, worin ſich ihre Gegner befan- 
den, Eonnten den Nachtheil mindern, der für fie hieraus 
hätte entſtehen können. — Man kann überhaupt beiden 
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Theilen den Vorwurf der Langſamkeit machen: dem ſpani⸗ 
ſchen Miniſter, daß er nach dem verlornen Seetreffen 
bei Capo Paſſaro nicht eine neue Flotte ausrüſten ließ; 
denn dieß wäre der einzige Weg geweſen, das Glück der 
ſizilianiſchen Angelegenheiten wieder auf Seiten der Spas 
nier zu. wenden; — den verbundenen Höfen, daß fie 
nicht gleih Truppen genug nah Sizilien  bradten, um 
den Feldzug mis einem Schlag zu entfheiden.: Hötte nicht 
ein fo thäriger Anführer an der Spige-ihrer Armee ger 
landen, fo wäre vielleicht die. Erpedirion noch mehr in 
die Lange gezogen worden, und: am Ende durch bloße Un— 
thätigkeit verunglückt; denn diefe ift (gewöhnlich das Grab 
aller Unternehmungen, bei denen man ſich allein auf die 
uͤbermacht ‚verläßt. n 

Die ſtreicher gingen nun vor BR efina ‚ ae es it 
Erin gutes Zeichen für die Spanier, daß fir dieß nicht zu 
hindern fuchten. Moralifhe oder phyſiſche Schwäche, eins 
von beiden, war die Urſache. Der mißlungene Marſch nady 
Rametta, um Meffina zu entfegen, gehört in dieſelbe Ras 
thegorie. Die Pofition von Caſtro Giovanni, fo wichtig 
fie audy ift, wenn man die uͤbermacht zur See hat, konnte 
ſie nicht retten. 

Man ſieht überhaupt an allen Bewegungen ber Spas 
nier feic dem verlornen Geetreffen, daß ihre Exiſtenz in 
Sizilien ohne Baſis ift. Sie werfen fih nad allen Sei— 
ten, und fudhen Rettung. Die feften Pofitionen , welche 
die Natur ihnen darbietet, fcheinen ihnen nicht hinreichend; 
fie werden noch dur Kunſt verftärkt; aber nichts kann 
ihren Untergang aufhalten. Sie Eonnten nicht einmal von 
der gut ausgedachten, aber unglüdlich ausgefallenen Lanz 
dung der Öftreicher zu Trapani, bei welcher Merch's Ger 
‚nie fih wieder in feinem vollen Lichte zeigte, zu ihrem 
Vortheil Gebrauch machen, und fahen ſich endlich genöthigt, 
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bei Alcamo eine Konvention vorzufhlagen. Das Beneh⸗ 
men Mercy’s bei dieſem Waffenftillftande war das eines 
einfichtsvollen Feldherrn. Die verlangte Übergabe von Pas 
lermo und Sciacca, d. h. derjenigen Punkte, welde noch 
die legte Stüge feiner Gegner waren, und von welden 
der Beſitz der vorzüglichſten Caricature abhing; die Be— 
fhränkung derfelben auf einen Punkt, wo fie, wenn fie 
hätten von neuem die Waffen ergreifen wollen, von allen 
©eiten eingefhloflen, dur den Hunger zu Streckung des 
Gewehrs hätten gezwungen werden Fönnen ; endlich die Un— 
terftügung diefer Vorfhläge mit den Waffen in der Hand, 
das find doch wohl Beweiſe von Feldherrntalent! Wenn 
Mercy, den jetzt kaum jemand kennt, an der Spitze einer 
wichtigern Unternehmung geftanden hätte, fo würde er viel: 
leicht in der Reihe der größten Feldherrn glänzen. Wenig« 
ſtens erwerben ihm feine Einfichten, fein Muth und feine 
Thätigkeit und Ausdauer, wovon er bei jeder Gelegenheit 
die auffallendften Proben ablegte, die vollften Anfprüce 
darauf. — — 


‚wilden 
Dfreio und Preußen 
in den Jahren 1778 und 1779. 

Bon I. B. Schels, F. f. Hauptmann. 


„u existe dailleurs sur la surface de ce monde, 

„dans tous les cabinets des hommes, qui lisent et 
„pensent, un tribunal d’opinion, qui forme en 

„quelque sorte la diete de l’humanite et qui juge A 
„la longue les princes et les nations. C'est à ce tri- 
„bunal auguste, que les Rois addressent eux-m&mes 
„leurs écrits et leurs manifestes, et c'est le même 
„tribunal, qui prononce en dernier ressort sur les mo- 
„numens de l’histoire. On ose lui eflrir cette esquisse 
„imparfaite avec la confiance, que donnent , au dé- 
„faut du talent, le zele pour le bien’ public et la- 
„mour de la verite. 

Frangois de Neufchateau. 





Der Feldzug der Jahre 1778 und 1779 ſcheint aus 
tem Gedächtniß der Welt verfhwunden zu feyn. Kaum 
würdigen Militärd aller Nazionen feiner zu erwähnen : 
vie Geſchichte eines Vorpoftengefehts am Rhein, an der 
Lahn, an der Etſch erweckt mehr Theilnahme als die fira: 
tegifhe Offenfive in Böhmen, des großen Friedrichs 
feßte — und die ftrategifhe Defenfive an der Elbe und 
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fer, des großen ofe p hs größte That! — Dürfte ich niche 
die Meinung wagen, daß der Fehler an den Erzählern der 
Geſchichte dieſes Krieges lag, die mit blinder Parteiwuth 
ihre Memoires zu Echaupläßen ihrer oft fo ungerechten Lets 
denfchaften machten, und daher den wißbegierigen parteilo- 
fen Lefern deffen Studium verleideten *) ; oder follte die legte 





*) Unter die auf ſolche Art verunftalteten Erzählungen dies 
fer Kampagne nenne ich vorzuglih den Berfud ei- 
ner militärifhen®efhichte des bairiſchen 
Erbfolge.» Krieges im Jahre 1778 im Ge 
fihtöpunfte der Wahrheit betradtetvon 
einem Eönigl. preugifhen Dffizier; — Holjen- 
dorf Campagne du Roi de Prusse de 1778 à 1779; — 
Schauplagdesbairifhen Erbfolgefriegs; 
— Histoire de loccupation de la Baviere par les Autri- 
chiens en 1778 et ı77gpar Francois de Neufchateau (die 
bloß die diplomatifchen Berhandlungen, aber von den 
Begebenheiten des Krieges gar nichts enthält), u. a.m. 
— Die vortrefflihen Memoires raisonnes sur la campag- 
ne de 177B en Boheme par le Comte de Schmettau ent» 
halten nur die Sefhichte der Armee des Königs bis zur 
Einrückung ine Lager von Schaklar, welchem Theile des 
Krieges der Berfaffer, Der Major im Beneraljtabe Fried» - 
richs war, ald Augenzeuge beimohnte. — Des Königs 
eigene Memoires de la guerre de 1778 dürfen wohl nicht 
unter die parteilofen gezählt werden. — Linquet be: 
bandelte die Gegenftände als oberflählicher Zournalijt. 
Mirabeau hatte die Deutfchen ausgefchrieben ; aber 
ohne fih Die Mühe einer forgfältigen Eritifhen Wahl zu 
geben, und ohne die Wahrheitsliebe feiner mannigfaltigen 
Duellen zu prüfen, hat er die von verfchiedenen entgegenge⸗ 
feßten Parteien verfchieden erzählten Thaten in ein bun— 
tes Iuftiges Ganzes vereinigt- — Endlich verdient die 
Menge der Pamphlets und Journals, die zu jener Zeit 
die Welt überfhwenmten, keine Erwähnung, da fie 
wohl damals zur Erhitzung der Gemüther zwedmäßig 
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Kampagne bes Eöniglichen Feldherrn, , deffen Feldzüge im 
fiebenjäprigen Kriege jeder unterrichtete Dffizier fludiert, 
— follten die Szenen, in welchen zum legten Mahl die 
fo oft verfuhten Helden, Prinz; Heinrich und Lacy, 
toudon und Möllendorf, Ellrihshaufen, 
Stutterheim u.a. m. einander gegenüber ftanden , 
— follten des großen Kaifers Erftlinge nicht genug Inte— 
vefe erregen , um ung einige Stunden auf diefem Schau— 

‚ plaße gern, und mit Nugen für unfern Unterricht, feft: 
zubalten? — — 


Urſachen des Krieges. — Geſchichte der bairiſchen Erbfolge. — 
Öftreihs diekfällige Anfprüce ; Belegung von Baiern; 
Convention mit dem Prätendenten Karl Theodor, Ghurs 
füriten von der Pfalz. — Proteftationen von Zweibrücden, 
Sachſen u. ſ. f. — Der König von Preußen mifcht fih in 

dieſe Angelegenheiten. — Die preufifhe Armee zieht fich 
* zuſammen. — Sachſen ſchließt ſich an Preußen an. — Kriegs⸗ 
zurüſtungen der Öftreiher. — Stellungen und Stärke bei— 
derfeitiger Armeen während der Unterhandlungen. — Diefe 
zerichlagen ſich, und der Krieg wird erklärt. 


Churfürſt Marimilian von Baiern ftarb am 
50. Dezember,1777 im 5ı. Jahre feines Alters an den 
Kinderblattern. Er war ein Sohn Kaifer Karls VII., 
und mit der königl. polniſch-ſächſiſchen Prinzeſſinn So— 
phie vermählt. Er hinterließ keine Leibeserben. Carl 
Theodor Herzog von Zweibrücken, Churfürſt von der 
Pfalz, deſſen nächfter Agnat, wurde noch an demſelben 
Tage zum Herzog von Baiern ausgerufen, und trat bald 
— nn el 

das Ihrige beitrugen, aber jetzt ſchon längſt der wohlver⸗ 

dienten Vergeſſenheit übergeben ſind. 


. 


' 


ww 120 ma 

darauf die Regierung des Landes an. — Doch nicht uns 
angefochten blieb ihm diefe große Erbſchaft. Der Kaifer, 
ald Oberhaupt des öſtreichiſchen Hauſes und ald König 
von Böhmen, wartnit feiner Erbserklärung nichts weni— 
ger ald zufrieden. Vermög uralter Rechte, die in einer - 
ausführlihen Proflamation bewiefen wurden, machte er 
auf einen Theil des Erbes Anfprüde, und wirklich befeg: 
ten in der Mitte des Janners 1778 zwei Eaiferlihe Ars 
meeforps, ungefähr 19,000 Mann ftark *), Niederbaiern 
und die böhmiſchen Lehen in der Pfalz, nachdem ber Chur- 
fürit Karl Theodor bewogen worden war, am 5. Jänner 
mit Oftreih einen Vergleich abzufhliegen, in welchem 
er diefem Haufe ganz Miederbaiern abtrat. Er entließ die 
abgetretenen Diftrikte dur eine feierlihe Proklamation 
ihres Eides der Treue, und beftand auch fpäter, auf dem 
Reichſstage zu Regensburg, auf der feften Haltung diefes 
Vertrags. 

Sachſen war nad den Reichsgeſetzen Erbe der Wei— 
berlehen und Allodien, deren Betrag auf 37 Millionen 
Thaler gefhägt wurde. Durch die Abtretung Niederbaierns 
an Dftreich fürchtete es, einen beträchtlichen Theil feiner 
Erbſchaft zu verlieren. Diefes fowohl, ald das Haus Zwei: 
brüden , welches Karl Theodor zur Schließung jenes Ber: 
gleiche nicht beigezogen batte, und deſſen Eünftig mögliche 
Gerechtſamen durd denfelben gefhmalere würden **), er: 





*) ı7 Batail, nfant., 10 Eskadr. Kav. mit Bo Kanonen; 
unter dem F. M. 8. Langlois. 

**) Außer diefen Beiden machten. auch noch die Herzoge von 
Medlendurgund Würtemberg, die Stadt Augsburg, der 
fchmwäbifhe Kreis, und das Ersftift Salzburg auf ver: 
ſchiedene Therle der Verlaſſenſchaft Anſprüche. 

Die Forderungen Sachſens ſtammten von der ver—⸗ 
witweten Churfürftinn her, die eine Schwefter des Erb⸗ 
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füllten bie Melt mit ihren Klagen, nannten: die Erwer⸗ 
bungen Oſtreichs ungerecht, und der Reichsverfaſſung, ſo 
wie dem weſtphaͤliſchen Frieden, zuwider. Endlich wandten 
fich diefe ſich gekränkt glaubenden Reichsſtände an den Kös 
nig von Preußen, als den mächtigiten Fürſten des Rei— 
ches und durh den Hubertsburger Traktat Bürgen des 
weftphälifchen Sriedens , und baten um feine Vermittlung. 
und Unterffüßung. 

Die politifhen Abfihten Preußens gingen von jeher 
immer auf Vergrößerung feines Gebietes, um die zu den 
Kräften des Staates unverhältnißmäßige Armee, die der 
eigene Boden nicht erhalten konnte, aus neu acquirirten 
Provinzen fubfiftiren zu maden. Seit dem Hubertöburger 
Sriedensfhluß hatte fih Preußen fhon durd die erfte 
Theilung von Polen ein guted Stück Land zu eigen ge: 
macht. Als der Zod des Churfürften von Baiern mehrere 
Nachbarn anlockte, ſich um diefes vortreffliche Land ohne 
Negenten zu bewerben, [dien Preußen nur auf die dem 
Haufe Pfalz-Zweibrüden gehörigen Herzogthümer Jü— 
lich und Berg Abſichten zu haben, da deren Befiß ihm 
einen Einfluß auf die Rheinſchifffahrt verfhaffen, und 
ihn zum Nachbar der öftreichifhen Niederlande machen 
fonnte, die feiner befondern Aufmerkfamkeit werth fchie- 
nen *). Diefes. Projekt wurde natürlich dadurch geftört, 
— — — — — — — — — — — 


laſſers war, ihre Rechte aber ſchon im Jahre 1776 ihs 

rem Sohne , dem regierenden Churfürften , abgetres 

ten hatte. 
) 5m Tefchner Frieden leitete Friedrih Derzicht auf feine 
Anfprüde an dieſe beiden Herzogthümer zu Gunften 
der fulzbadifchen Linie. Der Herzog von Zweibrüden, 
fpäter Ehurfürft von Baiern, trat fie im Jahre 1806 ar 
Frankreich ab; und ed entftand aus denfelben, verbun— 
den mit dem von Preußen abgetretenen Gleve, das. 
Großhergogthbum Ber g- 
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daß der oftreihifhe Hof einen Theil von Marimiltans 
Nachlaß, Niederbaiern, in Anſpruch nahm, ed wirfe 
lich mit Truppen befegte, und mit dem Churfürften dar— 
über einen Vergleich abfhloß, worin diefer die Rechtmä— 

figfeit der Forderungen Oſtreichs zugeſtand, und jene 
Abtretungen einging, ihm aber dagegen alle der mali— 
gen Beſitzungen und der Reſt der Erbſchaft von 
diefer Macht garantirt wurden. Der König befhloß nun, 
fi) der Angelegenheiten eines Prinzen thätigft anzuneh— 
men, deifen Erbe man ſchmaͤlern, und ihm dabei Feine 
Vortheile zugeftehen wollte. Auch war ihm die Gelegen: 
heit. erwünſcht, fi in die Handel des Reiches zu mifchen, 
und. feinem alten Groll gegen Oftreich neuen Spielraum 
geben zu können. Wirklich proteftirte.er mit Anfang Hor⸗ 
nung förmlich gegen Oſtreichs Acauifitionen ; feine Minis 
fter führten überall eine drohende Sprache ; Theodor wurde 
beredet, den Vertrag zu widerrufen, welchen er doch lange 
vorher ſchon freiwillig eingegangen hatte. Zugleich legte 
man in Preußen Magazine an. — Regimenter, uhr: 
wefen, Artillerie wurden in Bewegung gefeßt. Alle dieſe 
Vorbereitungen zeigten wohl unfehlbar , daß Friedrich ent« 
ſchloſſen ſey, wenn feine Negoziationen fruchtlos blieben, 
mit den Warten zu entfcheiden. — 

Kaifer Zofepb war der Monarch nicht, dem man 
durch Drohungen etwas abgewinnen Eonnte. Zwar leitete 
feine erlauchte Mutter noch immer die Staatsgeſchäfte; 
aber ihr Sohn, die Hoffnung feines Volkes, hatte über die 
Vertheidiger des Baterlandes zu disponiren. — Niederbai— 
ern war förmlich abgetreten, der Churfürft einverftanden, 
die Welt von Öftreichs Rechten Überzeugt. Da erfihien auf 
einmal eine diftatorifhe preufifhe Note, und verlangte 
deſſen Zurüdgabe. Zugleich befahl Friedrich feinen Trup— 
pen, ſich gegen Oftreichs Grenzen zu bewegen. — Er ließ 
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fih mit Vorfag Zeit in ben Präliminarien dieſes — 
Er durfte wohl nicht erwarten, daß der Kaiſer des deut—⸗ 
fhen Reiche und Beherrſcher der mächtigen öftreichifhen 
Monarchie feine Forderungen eingehen würde. Aber er 
wollte den Schein der Mäßigung und Sanftmuth erhal« 
ten, wollte ih zum Kriege gezwungen , herausgefordert 
darftellen. ‚Er glaubte endlich, der Bedaͤchtlichkeit der Oſtrei⸗ 
her mit feinen ſchnellern Truppen immer noch zuvorzus 
kommen. Dabei rechnete er nicht wentg auf die friedlie- 
benden Sefinnungen der Raiferinn Mutter, welche die auf: 
lodernde Flamme des gerechten Unmwillens in ihrem Sohne 
wohl nody eine gute Weile unterdrücden würde. — Doch 
wie fehr hatte er ſich geirrt. Therefia hatte jenen hoben 
Muth, der fiein früheren Jahren, von zahlreichen feind« 
fihen Heeren beinabe ſchon in ihrer Hauptftadt bedroht, 
befebr hatte, nicht verloren! Sie liebte. zwar den Fries 
ben, aber nody mehr ihre Ehre und die Ehre ihres Vol— 
kes. — Ihr Sohn ließ 150,000 Krieger aus den näch— 
ften Provinzen in Böhmen und Mähren zufammenrücden, 
die übrigen Truppen ſich auf den Kriegsfuß feßen, und 
nun zeigte er fich bereit, die Negotiationen fortzufeßen. 

Schon im Jänner hatte man in Preußen die Zurü« 
ftungen zum Kriege mit großer Thätigkeit betrieben *). Als 





”) Es ift wohl außer Zweifel, daß Friedrich fchon damals 
von der Unvermeidlichkeit dee wirklihen Ausbruches der 
Beindfeligkeiten überzeugte war. — Damals fragte er 
feinen General der Kavallerie, Baron Pritwig: „ob fein 
Degen gewetzt fey.”— „D ja!” antwortete der General, 
„und wenn auch der meinige noch nicht gefchärft wäre, 
fo haben Em. Mai. noch viele Taufende, die es gewiß 
find.” — Der König erwiederte: „hr habe Recht ; aber 
ih hatte. nicht geglaubt, den meinigen noch vor meinem 
Ende zu ziehen.” 

Frederic au-premier bruit de la mort de l’Electeur 
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les wurte Eomplettirt, was zum Kriege nothwendig war: 
hauptſächlich die Artillerie, auf weldye der König den Frie- 
den über feine ganze Aufmerkfamkeit verwendet hatte. Im 
preußifhen Kabinete wurde im Februar viel gearbeis 
tet, und der Kourierwechfel mit Petersburg und Paris 
war ſehr ſtark. Die Regimenter erhielten unterdeſſen den 
Befehl, ihre Feldequipagen und Zelte in Stand zu feßen *). 
Im März wurden die Beurlaubten einberufen, und bald 
darauf fingen die Truppen an, fi zu bewegen. — Anfangs 
April wurde in Schlefien eine Armee zuſammengezogen, 
die 29 Bataillons und 55 Eskadrons ſtark war, und durch 
ihre Stellung Mähren, öftreihifh Schlefien, fo wie eis 
nen Theil der böhmifchen Grenze bedrohte. Das Centrum 
diefes Korps war Silberberg; der: rechte Flügel er: 
ſtreckte fih gegen Reichenbach, der linke bis Mün— 
fterberg. Einige detaſchirte Korps ftanden in der Ge: 
gend von Kofel, Neiffe, in der Grafſchaft Glatz 
und in den niederfchlefifhen Sebirgen. — Schon 





appella autour de lui les gendraux, les chefs de Vartil- 
lerie,, les inspecteurs des magasins. Berlin presenta en 
un moment Vappareil de la guerre. Le Roi de Prusse de- 
manda publiquement au general Ramin „s’il avoit graisse 
ses bottes.” Ce propos-jette a dessein circula parmi les 
troupes. Chacun s’occupa de ses preparatifs a l’exemple 
de Frederic, qui fit travailler a son equipage de cam- 
pagne. 

Histoire de l’occup. de la Bav. par Francois de 
Neufchatean. | 


) Der König fchenkte jedem zum Marfch beorderten Dffi- 
jier 2 Pferde, oder dem, der fhon damit verfehben war, 
18 Rouisdor in Gold. Außerdem erhielten die jubalters 
neun Offiziere 10 Dußaten und die Generaladjutauten 50 
Reichsthaler Equipirungspeitrag. 
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am 4. April verließ der König’ Berlin, und begab fich mit 
dem Erbprinzen von Braunſchweig zu diefer Armee, welche 
auf 100,000 Mann zu bringen, er die Regimenter aus 
der Mark, Pommern, und, aus Preußen in forzirten 
Märſchen berbeieilen ließ, und dadurch diefelben , befons 
ders aber die Kavallerie, fhon vor dem. Feldzuge fehr ber- 
unterbrachte*). Am g. April nahm der König fein Haupts 
quartier in Schönmwalde bei @ilberberg, wo, wie ges 
fagt, viefehlefifhe Armee, damals etwa erit 35,000 Mann 
ſtark, in Kantonirung ſtand. Friedrich wählte die Pofition 
auf den Anhöhen von Wiefe, zwiſchen Glatz ud Sil— 
‚berberg, um die berbeieilenden Verſtärkungen zu er 
warten **). Er ließ diefes Lager mit großer Sorgfalt, ia 
mit Ängſtlichkeit, befeftigen. Die linfe Flanke desfelben war 
von den Kanonen der Feſtung Glatz beftrihen, und durch 
die Steina gededt. Man Eonnte durch Schleußen die 
ganze Gegend an dieſem Fluſſe unter Waffer feßen. Der 
Öeneral Wunſch befeste es am ı3. Juni mit 20 Bas ı 
taillond und 28 Eskadrons. — Am 4. Mai waren alle 
zur Armee beftimmten Regimenter eingetroffen, und fie 
war nun wirflih auf 200,000 Mann angewadhfen. — 

Ein zweites Heer zog fi unter den Befehlen des 
Prinzen Heinrik von Preußen in der Mark Branden- 
burg und dem Magteburgifhen zufammen, um, nad den 
Umftänden, entweder gegen Baiern oder Sachſen hin zu 


— — — — 


*) Wahrſcheinlich befürchtete er einen frühen Einfall der 
Öftreiher in Schleſien, der aber nicht erfolgte. 

**) Hätten die Öftreicher , die aber Damals noch garkeine 
Armee verfammelt hatten, wirklih auf einmal mit 
100,000Mann in Schlefien einfallen können oder wollen, fo 
würde dieſes Lager fie wohl fchwerlih gehindert Haben, 
die von ihren Befoßungen entblößten Seftungen wegzu⸗ 
nehmen, j 
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oyeriren. — Sachſen war in einer unangenehmen Lage. 
Sm Jahre 1756 hatte es Oſtreichs Parthie ergriffen; 
aber noch blutete der Staat an den Wunden, die ihm da⸗ 
mals Freunde und Feinde ſchlugen. Das Land wurde der 
Schauplatz des Krieges, die Hauptſtadt belagert , die 
Regentenfamilie felbit gefangen. Requifitionen und Liefe— 
rungen aller Art trugen das Shrige dazu bei, Sachſen 
zu erſchöpfen. Es mußte nothwendig befürdten , bei glei: 
chem volitifhen Verhalten, und wenn es fih aud neu= 
tral erklärte , Preußens Heere unterhalten zu müſſen, 
und fie den Weg zum, Angriff Böhmens durch feine Pro— 
vinzen nehmen zu fehen. — Es hoffte leichtern Kaufs da= 
von zu kommen, wenn ed mit Preußen gemeine Sache 
machte. Überdief fah es in Oſtreichs Beſitzergreifung ein 
großes Hinderniß ſeiner eigenen Anſprüche. — Vielleicht 
hatten preußiſche Miniſter auch bier die wohlverſtandene 
Kunſt geübt, verjährtes Andenken an ehemaligen Zwiſt 
aufzufrifhen *). “ 

| Seit dem erſten Augenblide der preußiſchen Einmi- 
(hung wurden zwiſchen den beiderfeitigen Miniftern eine 
Menge Noten gewecfelt, weldye von Seiten Oſtreichs | 





*) Wie die Gefinnungen Sachſens bei Ausbruch der Kam: 
pagne waren , fagt und Neufchateau : On remarquit 
une grande agitation dans la cour de Dresde. L’electeur 
paraissait se repentir de ses engagemens envers la Prusse 
au moment de les executer. — — — — — — — — On 
avait esper& que les troupes saxonnes formeraient un 
corps separe, commande& par un general saxon ; le prince 
Henri les reunit sans reserve & son armee, pour en dis- 
poser à son gr& et en diriger exclusivement la marche 
et les monvemens : cc fut une mortification pour l’elec- 
teur, pour ses généraux. 

Il fallut la supporter etc. 
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mit immer gleicher Würde fprachen , von preußifcher Seite 
aber immer läftiger und zudringlicher wurden. Dftreich 
Eannte Friedrichs thatenbegierigen Geiſt: es wußte wohl, 
daß das Greifenalter denfelben nit erſchlafft hatte. Dars 
um wurde, feitdem man von feinen feindliden Geſin— 
nungen überzeugt war, Alles mit jenem Eifer und Nach— 
druck zum Kriege vorbereitet, den man von dem jungen 
und thätigen Kaifer Joſeph erwarten konnte. Truppen 
marjhirten von den außeriten Enden der Monarchie nad 
Bohnen und Mähren, Magazine wurden errichtet, die 
Feſtungen in Stand gefeßt, große verſchanzte Linien an 
„der Elbe und Sfer erbaut, und die Grenzen mit Kane» 
nen und leichten Truppen befegt, — auch, wo ed nö⸗ 
thig ſchien, theild mir Verfhanzungen, theild mit ſtar— 
fen Verhauen gedeckt. Alle zur Armee gehörigen Indivi— 
duen hatten den Befehl erhalten, bis 10. April an ihren. 
Beſtimmungsorten einzutreffen. — Der Herzog Albert 
von Sachſen-Teſchen langte an diefem Tage in 
Ollmütz an, um das Kommando der mährifcyen Ars 
mee zu übernehmen. Diefe Armee beftand Damals aus 40. 
Bataillons und 70 Eskadrons, und lag von Bilitz und 
Teſchen bis Römerſtadt in Kantonirungen ; bie 
leichten Zruppen gegen Zudmantel und Troppau 
bin. Amar. April Eam Kaifer Joſeph mit dem Erzbers 
zog Marimilian in Ollmüg an, und refognostirte am 12. 
die Stellung langs der Mora von Raudenderg big 
Bautſch. — Dllmüg wurde in Belagerungsftand ges 
feßt, und auf g Monate verproviantirt. 

Am 4. April war Feldmarfhall London in Prag 
eingetroffen, und hatte einitmeilen den Oberhefehl der im 
Böhmen zufammenrücdenden Armee übernommen. Gene⸗ 
ralmajor Wurmfer befegte nun mit feinem Huſarenre— 
gimente die Grenzpeſten gegen Schleſien und bie 
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Lauſitz. Die jenſeits der Elbe befindlichen Magazine 
wurden herüber geſchafft, und die Aushebung der Artille⸗ 
rie- und Proviantpferde möglichſt beſchleuniget. Das erſte 
Korps wurde am ı2. April bei Git ſchin zuſammenge— 
zogen. Es beftand aus 16 Bataillons Infanterie und 20 
Eskadrons Kavallerie, unter dem Feldmarſchall-Lieute— 
nant Olivier Wallis. — Am 20. April traf der 
Kaifer und am 21. Feldmarfhal Lacy in Prag ein, 
Joſeph erklärte fi zum Oberbefehlshaber der Armee in 


Böhmen ;unter ihm erhielten Feldmarſchall Lieutenant Lacy 


das Kommando des rechten, Feldmarfhall Loudon jenes 
des linken Flügels. Das Korps, das fi in der Gegend 
von Arnau und Jaromirsz unter Wallis zufam: 
menzog, wurde dem Feltzeugmeiiter Ellrichshauſen, 
jenes bei Leit meritz, 12 Bat. 20 Esk., dem Sen. 
ver Kav. Fürften Liehtenftein, das Oberkommando 


in Mähren dem Feldmarfhall Herzog Albert gegeben. 


— Am 24. bereifte der Kaifer mir den beiden Feldmarſchäl⸗ 
fen die Linie von Leit meritz bis Auſſig. Er ordnete 
bei Reitmerig eine Tete de Pont, und über der Elbe auf 
der PafchEapole die nöthigen Verfhanzungen an. Am ı. 


L 


Mai befihtigte er Pardubitz, weldes in Vertheidi⸗ 


gungsſtand geſetzt, und mit einem Brückenkopfe verſehen wur⸗ 
de. Am 2. Mai wurde das rechte Elbufer über Kunjetitz, 


Niemſchitz, Oppatomis bis Königgras bereiſt; 


überall gab der Kaiſer ſelbſt die nöthigen Verſchanzungen 
an. Er verfolgte ſeine Reiſe am 3. Mai bis Arnau, wo 
er verſchiedene Redouten und Verſchanzungen anlegen ließ, 
fo wie er bei Schmirſchitz drei verſchanzte Lager ans 
gab. Am 6. refognoscitte er von Königshof, über 
Neuvada, Yomnig, Turnau und Fibenau: 
bei Kirchberg wurde eine Pofition für ein Eleines Korps 
beftimmt , und am 7. bei Wartenberg eine Stellung 


— 
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für eine Armee ausgefucht, deren rechter. Flügel fi ges . 
gen Wartenberg, der linke na dem Tölzenberg 
erſtreckte. — | 
Loudons Hauptquartier war am 3. Maiin Srandeis 
- und Altbunzlau. Die ſich nah uno nad fammelnde 
Armee Eantonirte zwifhen der Iſer undder Elbe. Schon 
am 24. April waren von der Armee in Mähren 5 Regie 
menter Kavallerie, 3 — Infanterie und 4 Ba⸗ 
taillons Grenzer über Leuto miſchl, Hohenmauth, 
Pardubitz, Niemfchib hieher gezogen worden. Die⸗ 
felben dort zu erſetzen wurden einige Regimenter aus Po ha 
len dahin beordert. 
Mit Anfang Mais hatte. ſich Friedrichs Armee auf 
Bı Bataillons, 123 Eskadrons und 14 Pofitionshattes 
tien (ohne das Liniengeſchütz der Bataillons) vermehrt; 
dazu gehörten die Öbfervariondkorps des Generallieuten 
nants von Wanſch bey Wieſe und das fliegende Korps 
des Generals Werner von 20 Eskadrons. Außer dieſen 
kommandirte General Leftwigein Korps de Reſerve von 
10 Bataillons, und 20 Bataillons lagen in den ſchleſi⸗ 
ſchen Feſtungen. Die ſich in der Laufi tz ſammelnde Armee 
des Prinzen Heinrich hatte eine * von bı Batail⸗ 
long und 65 Eskadrons erreiht, und die Sadjfen, die 
fih bei Dresden, Pirna und Maren unter dem 
Generallieutenant Solms zufamniengezogen, befrugen 
27 Bataillons, 25 Eskadrons. Da die oſtreichiſche Macht 
in Böhmen noch gar nicht geſammelt war, fo hätte Frie⸗ 
drich durch einen ſchnellen Einfall in dieſes Königreich die 
noch zerftreuten Truppen aufreiben, und vielleicht wichtige 
Vortheile erlangen fonnen: Aber die Politik 'ſtreichs wußte 
immer neue Vorſchläge zu machen, und die Unterhande 
lungen durch Kobenzl in Berlin folange fortzufegen, 
bis eine hinlängliche Macht geſammelt worden war. So 
Beiträge zur Kriegogeſchichte O ftreichs. J 
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‘ wurden zwei Monathe gewonnen, welche die Preußen in 
einer vollkommenen Unthätigkeit zubrachten. — Diefe Zeit 
über wurden ſowohl die Noten der Minifter, alg ein un: 
mittelbarer Briefwechſel zwiſchen der Kaiferinn, ihrem 
Mitregenten und dem König, eifrigft-fortgefeßt ; aber fie 
befoörderten die Friedenshoffnungen nit; denn Oftreich 
wollte feine Rechte nicht vergeben ; und Preußen, fo wie 
die von ihm vertretenen Fürften proteftirten noch immer 
gleich hartnaͤckig gegen die öſtreichiſchen Vefigergreifungen 
in Baiern*). Friedrich fühlte feinen Ruhm bedroht, wenn 
er in feinen Propofitionen nachgäbe, und Joſeph war eben 
fo wenig geneigt, der Gelegenheit auszumeichen, ſich, nächſt 
feinen Rechten , die lang erfehnten Lorbern zu erkämpfen. 
Am ı6. Mai befichtigte der Kaifer die Verſchanzun⸗ 

gen bei Leitmeritz. Am 17. war fein Hauptquartier in 
Hlufbin bei Neu: Biczow. Am 50. und 31. muſterte 








Bi Mitunter Fam die Bereinigung dev fränkiſchen Marks 
grafthümer Aufpah und Baireuth, bei der bevorftehen: 
den Erledigung diefer Reichslehen, mit dem Königreich 
Preußen in Anregung , weldye Fraukreich dem König als 

ein Äquivalent für Oſtreichs Bergrößerungen anzufras 
gen vorfchlug. Ste ‚erfolgte wirklich im Zahre 1791 noch 
bei Lebzeiten Des legten Markgrafen, der fein Land ge— 
gen eine Geldfumme abtrat.) Am Ende der Unterhand- 
lungen forderte Preußen die Zurüdgabe eines großen 

Theils der von Öftreich befegten bairifhen Diftrifte und 
eine jährliche Leibrente von 700,000 fl. für den Ehurfür» 
ſten Theodor. 

Der König.drädt feine eigene Meinung von diefen 
Uaterhandlungen fehr deutlich aus, indem er diefelbe in 
feinen Hinterlaffenen Schriften „politifde Scharmügel 
nennt, duch die man Zeit gewann, fih gründlih zu 
unterrihten, welde Partei Frankreich ergreifen würde, 
und wie man darüber in Petersburg dächte.” 
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ec ben rechten, am 5. Juni den linken Flügel der Armee. 
Am 10. brach von der; mährifchen Armee der Herzog Als 
bert mit6 Infanterie: und'd Kavallerieregimentern, dann 
zwei Battaillons Örenzer, nah Böhmen in die Gegend 
vonKöniggräg auf. Er nahu fein Hauptquattier Anfangs 
zu Chrudim, fpäter zu Schmirſchitz; diefe Truppen 
waren, vereint mit den Truppen Ellrichshauſens, zur einft: 
weiligen Befegung der Poitirungen an der Elbe von Ho: 
henelbe bis Pardubig beſtimmt. Zur Deckung Mährens 
blieben nur bie Generale Botta, Kirhheim, Mi: 
trovsky mich Infanterie und 2 Kavallerierzgimentern 
(bis 19,000 Mann) zurüd. — Am 15. beſichtigte Jo— 
feph‘,. der feit dem 18. Mai fein Hauptquartier in Mla⸗ 
de jow unweit Sobotka hatte, die Zeitung König: 
gräg. Am 19. und 20. bejog die Armee ihre neuen: Kan—⸗— 
tonirungen bi Gitſchin, Sobotfa und Jungbunz— 
lau. Feldmarſchall Loudon viſitirte die naͤchſten Tage die 
Gegend von Pankratz und Johnsdorf — die Poſi— 
tion bei Wartenberg und Tölzenberg — Gabel 
—Paß—Reichenberg — Kunersdorf— die Poſi— 
tion Luxdorf — Proſchwitz — Gablunz — die 
Stellung bei Seidenſchwanz u. ſ. f. — Überall wur— 
den die Paͤſſe durch Verhaue und Schanzen geſperrt, die 
nöthigen Kommunikationswege angelegt u. dgl. Eger iwar 
in einen feſten Waſſenplatz umwandelt worden, welcher 
ſowohl jene preußiſchen Korps, die vielleicht etwas gegen 
Balern unternehmen wollten, als Sachſen, gegen deſſen 
Grenzen der General der Kavallerie Fürft Liechtenſtein 
mit 15,000 Mann ftand, bedrohen konnte. Vom 29. Juni 
bis 4. Juli refognoszirte- der Kaifer nochmals die ganze 
Pofition an der Elbe von Arnau bis Königgrätz, ber 
ſah Schanzen, Das und Verhaue, und viſitirte alle 
Truppen. 
32 
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Der König hatte bisher alle Anſtalten gemacht, den 
Krieg aus Oberſchleſien gegen Mähren zu eröffe 
nen *). Aber nicht lange vor dem Anfang der Feindfeligs 
Eeiten änderte er fein Vorhaben; doch kantonirte er noch 
immer mit feiner großen Armee bei Schönwälde in Schles 
ſien, und übte ſeine Truppen in großen Manövres. — 
Die Öſtreicher waren zeitig genug von dem. veränderten 
Plane des Königs unterrichtet. Eine Folge davon war Herz 
zog Alberts Marſch nad Königgräg. — Friedrich gab felbit 
als Urfache der IUmänderung feines Operationsplanes an: 
„Er wolle Sadfen deden, welches fonft die. Oſtreicher, 
ehe Prinz Heinrich mit der ſächſiſchen Armee fi vereint 
gen, und fid ihnen ſtark genug widerfegen könne, übers 
ſchwemmen würden.” — Es fheint auch, daß eine Kranke 
lichkeit, die feinen großen Geift nieberdrücdte, ihm einen 
entfheitenden Krieg, ber in dem offenen Mähren nothe 
wendig erfolgen mußte, zu vermeiden rieth. Dort, in den 
böhmifhen Gebirgen gab ed weniger Lorbern, aber auch 
weniger Gefahr. Man blieb Herr feines Nückzuges. Der 
König, der feinen Ruhm über Alles liebte, wollte ihn 
nicht in feinen legten Tagen an ein ungewiſſes Spiel was 
gen. Eben fo wenig wollte er, der feine Armee fo oft den 





* Man vermuthete auh, Friedrich würde die legten pol« 

niſchen Erwerbungen Öſtreichs, befonderd die reichen 
Salzwerke bei Wieliczka angreifen, welche nicht leicht 
vertheidige werden Fonnten, da cin fehr offenes und abs 
wechfelndes Terrain diefen Dre umgibt. Der Seldmars 
fhallstieutenant Almafp dedte die Gegend von Tars 
now, Wieliczta und Bohniamitd Bataillons 12 
Eskadrons. — Um einem mögliden Einfall über Jab⸗ 
lunka nad lingern zu begegnen, wurde der Feldmar— 
fhaf:Lientenant Zettwig und einige 1006 Grenzer sn 
beordert. 
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Weg des Ruhms geführt hatte, einen andern jlingern und 
thätigern Feldherrn an ihrer. Spitze fehen *). Sein Be: 
nehmen diefen ganzen Feldzug bindurd erregt die Ver: 
muthung, daß er ſehnlich gewünſcht bat, denfelben zu en« 
digen, ohne etwas Großes zu wagen, oder dad Kom— 
‚mando einem Andern übergeben zu müffen. — 
Die Zurüftungen zu diefem Feldzuge ließen größere 
Refultate erwarten. 500,000 brave Soldaten, geleitet von 
berühmten, unter den Waffen ergrauten Feldherren tres 
ten auf den Schauplag ; zwei Negenten erſchöpfen ihre 
Schätze, und ruiniren, ohne Schlacht, mehr oder weniger 
ihre fhönen Armeen. — Und doch feinen beide Monar: 
hen den Krieg nicht" zu wollen. Daher jene ſchwankenden 
Unternehmungen , jene nachdrucksloſe Inkonſequenz? — 
So wurde der Friede gemacht, ohne daß eine Schlacht ge= 
liefert worden war! Das Alter des Königs, feine körper— 
lihen Schwächen fhienen feinem Geifte einen Theil feiner 
vorigen Energie geraubt zu haben. Es war nicht mehr jener 
Sriedrich, der wohl Hauptſchlachten und Armeen, aber 
nie feine Entfchloffenheit verlieren Eonnte. Drei Monate 
friiher als öſtreich ſteht er da, gerüſtet, fein Heer ſchlag— 
fertig, und — er zaubert den Krieg zu erklären ; die Un— 
terhandlungen währen fort, und Zofeph gewinnt Zeit, 


f 


* „Ich ſuche nicht mit der Pracht eines Monarchen ind 
„Feld zu ziehen: diefe Hatte nie Neige für mich. Aber 
„meine dermaligen Unpäßlichkeiten machen mir ed unmög⸗ 
„lid, fo ins Feld zu gehen, wie in meinen frühern ah 
„ren. Set werde ich einen Wagen auf dem Wege braus 
„hen müffen. Aber am Tage der Schlacht werdet ihr mich 
„zu Pferde an eurer Spige, fo wie ehemals fehen.” So 
fprach Friedrich bei der legten Parade deu Tag vor feis 

ner Abreife von Berlin. 
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feine Armee zufanmenzuzieben *). Diefer unvergeßliche 
Monarh, der in der Blüthe der Jahre die großen Eis 





*) Diefe verminderte Thätigkeit beim Ausbruch der Kam— 
pagne fomohl, als in ihrem Fortgange bis zum Frie— 
densſchluſſe, fleht im Widerfprucde mit Friedrichs Cha— 
rakter, und mit den nur zu deutlich einige Monate frü— 
her geäußerten heftigen Gefinnungen. — Nebit der zus 
nehmenden Schwäde feiner Befundheit dürfte man auch 
wohl zur Erklärung annehmen, daß er ſeinen Zweck durch 
Drohungen gewiß zu erreichen, und dem jungen Kaiſer 
fo zu imponiren glaubte, daß er nichts weiter als Des 
monftrationen nöthig haben würde. 

H avoit I’armee la plus nombreuse de TEurope, fagt 
F. de Neufchateuu , et en même tems la mieux disci- 
plinee. Deux cents vingt six mille hommes prets a en- 
trer en campagne, la reputation de ses talens militaires 
pouvoient lui faire penser,, que l’Empereur n’oseroit le 
braver en faisant entrer ses troupes en Baviere. Quand 
il apprit, que sa confiance a cet &gard avoit été trompee, 
„Ces gens-la me croient mort, sans’ doute” s’ecriat-il, 
„mais je leur prouverai, que j'existe.“ Und Graf Schmets 
tau, der ald Major in feiner Suite den ganzen Feld— 
zug an feiner Seite mitmachte, verfichert und, que le 
Roi de Prusse succomboit moralement et physiquement 
sous les poids des infirmites; an einer andern Stelle 
fagt er; Il est tres sür que Frederic n’entreprit cette 
guerre qu’a regret: avec un pied dans la tombe il ne ba- 
lanca pas de s’armer pourla constitution germanique. Ce 
sentiment genereux, sa fermete, son desinteressement 
à les soutenir et les suites glorieuses, qui en resulterent 
pour lui par la paix de Teschen (?) sont de grands traits 
independants du detail de ceite campagne, et dignes de 
former la cloture de la reputation, qu’il avoit acquise, 
et qui immortalise chez toutes les natious le nom du 
grand Frederic. Mais pour &tre Roi et même un grand 
Roi il n’en &toit pas moins homme, .et comme tel il de- 
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genſchaften des Regenten und Feldherrn mit einem Feuer⸗ 
geiſte verband, dem gewiß keine Gelegenheit zu handeln 
unbemerkt entſchlüpfen konnte, ließ die Welt glanzenve 
Thaten gegen den unverföhnlichen Erbfeind feines Haufes 
erwarten. Uber. auch bei den öftreichifchen Herren fchien 
man fich hinter den vortrefflihen Stellungen, die der 
feindlihen Angriffe fpotteten , wohl zu gefallen. Man fah 
ruhig zu, wie der geind einige Kreife Böhmens verbeerte; 
— man that ein Gleiches in Sachſen, in der Laufig, 
im Glätziſchen, in Schleſien, fo weit man durch Streif: 
korps, (denn die großen Armeen bewegten fi) nicht,) 
reihen Eonnte. — Doch bald find die gebirgigen Stre— 
den, die Preußens Armeen bededen, rein ausgezehrt; 
— die Konvoys kommen fpärlich und unrichtig; — Kranke 
beiten vaffen Zaufende, noch Mehrere Defertion dahin; 
— das Fuhrweſen, die Kavallerie find zu Grunde ge— 
richtet: Mangel, ſchlechtes Wetter, und die Machtheile 
des Terrains befchleunigen die Aufreibung der Armeen, 
und der nabende, in den dortigen Öegenden gewöhnlidy 
frühe und rauhe Winter droht, indem er den Rüdzug ſo⸗ 
wohl als den Nachſchub aller Bedürfniſſe durch die un⸗ 
wegſamen Gebirge unmöglich macht, „den preußiſchen 
Heeren den Untergang. — Nun eilen ſie, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Beſchwerlich und gefahrvoll iſt Prinz Heinrichs 
Rückzug, gefährlicher noch der des Königs, von Hohen⸗ 
elbe im Rieſengebirge nach Schatzlar. — Man konnte 
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voit payer a Phumanité le tribut de la vieillesse. Mal- 

‚ heureusement une guerre vient le surprendre sur la fin 
de sa brillante‘ carriere. Les. organes affoiblis n’etoient 
plus propres au commandement, et si la guerre alors 
eut dure, sa seule presence ruinvit ses armées et perdoit 
ses etats. 
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damals der preußiſchen Armee großen Schaden zufügen, 
fie vieleicht ganz aufreiben. Aber man that es nicht. Die 
Kaiferinn Therefia achtete ihren fo oft verſuchten großen 
Gegner zu fehr, und ihre Generale ſchienen jene Empfinduns 
gen der Monarchinn zu theilen. So wurde der vorwärts 
firebende Geift des jungen Kaifers zurüdgehalten, und 
man ließ Friedrich ungeftraft ziehen. — 

Die IUnterhandlungen in Berlin wurden am 24. Suni 
abgebrochen. Das Kabinet von Verſailles hatte im Ans 
fange der Streitigkeiten ein feites Stillſchweigen beobach— 
tet, und feine wahren ©efinnungen auf feine Art zu ers 
Eennen gegeben. Es war Oſtreichs Alliirter, aber au 
Garant des weftphälifchen Friedens. Preußen, Sochſen 
und der Herzog von Zweibrüden hatten fi) alle erdenk- 
fihe Mühe gegeben, die Stimmung Frankreichs zu ers 
forfchen , und es fpäter, in feiner letztern Eigenfchaft, zur. 
thötigen Unterftügung ihrer Sache aufzufordern. — Als 
nun die immer ernfthafter werdenden Diskuffionen den 
naben Ausbruch der Feindfeligkeiten drobten ; fo übernahm 
ed gemeinschaftlich mit Rußland, dem Alliirten Preußens, 
die edle Rolle des Vermittlers, aber für dießmal noch 
fruchtlos*). — Die Korps der Feldmarſchaͤlle Lacy und 
Laudon lagen bis Ende Juni ruhig in ihren Kantonirun- 
gen im Bunzlauer, Biczower und Königgräßer Kreis; 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Borta ftand mit 10,000 Mann 
in Mähren , an den hoben fchlefifhen Gebirgen gegen 

* Frankreich ſah damals jeden Augenblick dem Ausbruch 
des Kriegs mit England wegen Nord-Amerika entgegen, 
und war daher außer Stand, thätigen Antheil an der 
Fehde in Deutſchland zu nehmen. — Von Rußland, wel⸗ 
ches noch immer mit den Türken in der Krim alle Hände 


vol zu thun hatte, erwartete Preußen die traktatenmäs 
Bige Hilfe vergebens. 


— 157 — 

Zuckmantel; rechts von dieſem General Kirchhaym mit 
einigen Huſarendiviſionen und etwas Infanterie. — Auch 
die preußiſchen Stellungen waren unverändert, Nur war 
General⸗Lieutenant Möllendorfmiteinem Korps der Prinz 
Heinrichiſchen Armee bis Cotbus vorgerückt, um Sachſen 
zu unterſtützen, deſſen Grenzen von den öſtreichiſchen Teiche 
ten Truppen bedroht wurden. — Jetzt wurden die Ges 
fandten beider Mächte wechſelſeitig abgerufen , und ber 
Krieg erklärt. — 

Diefer Krieg, in dem Eeine große Schlachten wie 
jene bei Kollin, Leuthen, Kunners dorf gläͤnzen, 
iſt doch darum nicht weniger belehrend. Wir werden Böh⸗ 
men von zwei großen feindlihen Ameen überfhwemmt 
ſehen, die aber durch die ftrategifch vortrefflihe Wahl der, 
öftreichifehen Pafitionen in ihre Kreife feitgebannt , ſich 
felbft dort aufreiben müſſen, und dem gänzlihen Ruin 
nur duch ſchnellen Rückzug entgehen. Die thatenreiche 
Winterfampagne hindurd werden wir einer Menge von 
Überfällen und ©efehten beimohnen , durch melde die 
öftreichifchen Generale die preußifchen Winterquartiere uns 
aufbörlih beunrubigten. Dieß war das zweckmäßigſte Mits 
tel, die Armee, die den Sommer über in Böhmen fo 
viel gelitten hatte, und daher der Erhohlung fo fehr bes 
durfte, nicht zu ſich kommen zu laſſen. — Durch dieſe 
natürliche Folge der Begebenheiten zerfällt auch die Erzaͤh⸗ 
lung derſelben in vier Abſchnitte. 

Der erſte enthält den Einmarſch des Königs in Boh⸗ 
men, und die Vorgänge an der Elbe bis in die Hälfte 
des Auguſts 1778. 

Der zweite: den Einmarfch des Prinzen Heinrichs; 
die Begebenheiten an ber Iſer und Elbe bis ange 
September, 


— 
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Der dritte wird.den Rückzug der beiden preußifchen 
Armeen nah Schlefien und Sachſen, und sr 
Der vierte endlid die Winterfampagne 1775 bi zum 
Teſchner Frieden enthalten. 





I. 

Der Kriegsfhauplag. — Stärke beider Armeen. Dperations: 
plan der Preußen. Die Öftreicher befchränten fih auf die 
Defenfive. — Einmarfh des Königs in Böhmen. Kaifer: 
liche und preußifche Pofitionen an der Elbe. Vorfälle an 
der Elbe bis zum 13, Zuli. — Prinz Heinrich in Sachſen. — 
Verfolg der Begebenheiten an der Elbe bis jur Mitte des 
Augufts. — Vorgänge in Sclefien. 


Eine große Sebirgskette trennt Mähren und Böh— 
men von den diefe beiden Provinzen umgebenden fremden 
Ländern. Mur wenige für Armeen brauchbare Straßen 
führen über diefelbe. Die vorzüglichften find nad Mähren: 
a. Die Ötraße von Teſchen über — und Weißlir⸗ 

chen nach Olmütz. 

b. Jene von Troppau über Sternberg. 
c. Die Straße von Neiſſe über Zuckmantel und Sterns 
berg. Sie geht durch entfeglihe Defileen, und kann 

‚ folglich mit wenig Truppen gegen Armeen ———— 

werden. 

d. Die Straße von Glatz über Altſtadt und Littau. Alle 
diefe Straßen treffen in der Zeftung Olmüg zuſammen. 


Nah Böhmen gehen: 
e, Die Straße aus der Graffhaft Glatz über Nachod nad 
- Königgräg. Die beiden Defileen d und e find bei eini« 
gem Widerftand nicht zu pafliren. Die angreifende 
Armee bat aber den Wortheil, daß das Gebirge gegen 
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Böhmen bin fällt, und daß die Feſtung Glatz ihren 
Rücken det, und ihr Magazin und Waffenplatz if. 
f. Bon Schweidnig nah Braunau. 
g. Von derfelden Feftung über Landshut und Schatzlar 
nach Trautenau, Zofephitadt *) und Königgräß. Die 
Gegend ift ein gebirgiges , gegen Böhmen bineinfals 
fendes Defilee: Schweidnig det den Rüden der Anz 
greifenden, die in den zahlreichen Gebirgsdörfern hin— 
längliche Subfiftenz für den Durchmarſch finden. Hier 
ftoßt die vorrückende feindliche Armee auf die Hauptse 
defenfivftellung hinter der Elbe zwifchen Königshof und 
Königgraͤtz. | 
h. Aus der Lauſitz. Bon Görlitz und Lauban, zwei elende 
- Wege über Friedland auf Reichenderg im Fanlaun 
Kreis. - 

i. Von Zittau zwei Wege, einer über Lückendorf, der 
andere über Krottau durch große Waldftrecden nad 
Gabel. 

k. Von Löbau und Baußen zwei ſehr beſchwerliche Paſſa⸗ 
gen nach Rumburg. 

J. Aus Sachſen. Die Land» und Poſtſtraße von —— 
über Stolpen nach Rumburg; eine zweite über Gies— 
 plibel, Auffig, Lobofig nah Prag. Von Gieshübel 
bis Lobofig ift ein unaufhörliches Defilee, und von 
Auffig bis an den legt genannten Ort läuft die Straße 
an der Elbe. Sie ift oft bei ſchlechter Witterung in 
fo einem. Zuftande, daß auch mit doppelter Vorſpann 
die fhweren Wägen nicht von der Stelle gebradyt wer: 
den können. Munition und Gefhüg müßten dann auf 





*) Diefe Feftung, fo wie jene yon SPAN eriftivte 
damals noch nicht. se, 
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ber Eihe der Armee folgen. Bei Gieshübel und Pes 
terswalde find gute Defenfivftellungen. 

m. Bon Freiberg über Töplitz nad Lobofig. Bei Töplig 
ift eine Vertheidigungspofition ; dann folgt die bekannte 
Stellung zwiſchen der Elbe und der Bila, auf den An⸗ 
höhen von Lobofig bis gegen Auffig; jeßt unter dem 
Namen der Pofition auf der PafhEapole bekannt. 

n. Von Marienberg auf Sebaftiandberg und Kommotau 
im Öaazer Kreis. 

o. Bon Bernftein nah Kupferberg. n und o find fehr 

ſchlechte und bei gehöriger u der Paͤſſe — 
zu paſſirende Wege. 

p. Aus dem Voigtlande gebt eine Straße über — 
nach dem Ellenbogner Kreis; eine nach Eger, durch 

lange, waldichte Defilees, die das Eindringen nad 
Böhmen in der Mähe einer Feftung fehr gefährlich 
machen. 

Mähren kann durch ein ſchwaches Korps gegen eine 
große Armee vertheidigt werden. Das Land ift zwar nicht 
fehr zebirgig; aber feine vielen Fluͤſſe und Teiche, fein 
bügeliges ſchikaneuſes Terrain bietet den Vertheidigern eine 
Menge Vortheile zur Benügung für den kleinen Krieg an. 
Die Hauptfeftung Olmuß gegen einen aus Schlefien zu 
beforgenden Angriff zu decken, müßte ſich die vertheidigende 
Armee zuerft in der Stellung von Heidenpilz hinter 
der Mora aufftellen; würde fie zum Rückzug genöthigt, 
fo ſtellt fie fih auf den Höhen bei Littau auf, den rech— 
ten Flügel in der Richtung gegen Olmütz. Damit biefe 
Stellung nidt in der linken Flanke langs der Mark - 
umgangen würde, müßte ein Beobachtungskorps bei Mü— 
glitz aufgeftellt feyn. So lang die Armee diefe Stellung 
behauptet, kann Olmütz nicht angegriffen werden. — 

Die Ufer der Elbe bieten in Böhmen mehrere. 
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vortrefflihe Stellungen an. Diefer Fluß entfpringe i in dem 
Rieſengebirge, und fließt Hohenelbe „Arnau, ZJarpmircz, 
Königgräg, Kollin, Melnik, Leitmerig und Aujfig vorbei 
nah Sachſen. Die berühmte Stellung von Arnau big 
Königgrätz, welche wir in Verfolg diefer Geſchichte 
weitlaͤufiger kennen lernen, hinderte den König von Preus 
fen weitex, ins Land zu dringen. Die Stellung an ber Iſer 
bei Turnau und Münchengrätz und jene zwifhen Nim- 
burg und Brandeis verjperren einer aus ver Lauſitz 
vordringenden Armee den Weg nah Prag, fo wie jene 
un der Bila bei Auflig und Tirnitz das feindlihe Vorrüs 
een aus Sachſen aufhält. An der Saffava det die 
Stellung bei Beneſchau die beiden Hauptſtraßen, die 
von Pragnah Wien führen. Mehrere Stellungen an ber 
Eger, Beraun und der Moldau deden Böhmen fo 
wohl als Oftreich gegen eine aus dem Boigtlande an« 
rückende Armee. — Die Hauptſtadt Prag liegt an dies 
fem Fluſſe. Sie iſt befeftigt, aber fehr dominirt, und fors 
dert eine ganze Armee, ungeheure Magazine und. Artille 
tievorräthe zu ihrer Vertheidigung. An der Eger ift die 
Stadt und Feftung gleiches Namens. Das rechte Ufer die« 
fes Fluſſes überhöht das andere, und erleichtert daber feine 
Bertheidigung — Hinter Budin, gegen Laun zu, ift 
die befte Stellung’ gegen eine über Auffig oder Kom: 
motau vorrüdende Armee. — Die Menge von Städten, 
die feit den Huffitenkriegen noch mit Mauern befeftigt find, 
die großen Waldungen, die vielfachen Hügelreihen und Flüſſe 
begünftigen den Heinen Krieg, und machen es möglich, dem 
Feinde jeden ———— kandes freitig zu machen. 


Die Stärke der feindlichen Armeen, weldhe in den eve 
ften Tagen des Juli ſchlagfertig an den Grenzen Hftreichs 
fanden, waren folgende: 
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Die Armee des Königs. 


84 Bataillons Infanterie 205566 Mens 
ı25 Eskadrons Kavallerie | 


Die Armee des Prinzen Heinrid. 
65 Bataillond Infanterie | 


80 Eskadrons Kavallerie are — 


Die ſächſiſche Armen. 
27 Bataillong Infanterie 
25 Esladrons Kavallerie E 
Die ganze — Mast 176 Bataile- 
lons, 250 Eskadrons 191,000 Mann 


: 22,000, — 


Überdieß vechnete Friedrich noch immer auf die von 
Rußland vermög der Allianz verſprochenen Hilfsodlker *). 
Bei der Armee des Königs befanden fi) außer dem Linien- 
geſchütze, 12 ſchwere und zwei reitende Batterien, jede zw 
20 Kanonen. Betraͤchtlich ftarker war der Artillerieparf des 
Prinzen Heinrich, da von Dresden fehr viel ES auf 
der Elbe nah Böhmen gebracht wurde. 

Der Stand der öſtreichiſchen Armeen war am 1. Juli 
m folgender: 





*) Rußland hatte ein Öftreich bedrohendes Manifeſt erlafs 
fen. Aber es ſchickte weder Truppen, noch machte es Miene 
zu einem Angriff der öftreihifhen Provinzen. Doc erfor: 
derte eö eine weile VBorficht, einen großen Theil der In— 
fanterie in jenen Provinzen zu laſſen, die möglichen Eins 
fällen zunächft ausgefeßt waren. 


In Böhmen. 
Armee des Kaifers: 
76 Srenadierfompagnien 8,689 M. 
48 Bataillons Infanterie 41,864 — FE. 
78 Eskadrons Kavallerie 13,724 — er 
Zujammen 64,277 — 20 — 


Korps de Reſerve. 
I Bataillons Grenzer 4,441 M. 
8 Bataill. Linieninfant. 6,161 — 
27 Eskadrons Kavallerie 4,950 — 
Bufammen 13,592 — 4,675 Pferde. 


Korps des G. d. K. Fürſt Liechtenſtein. 

4 Bataillons Grenzer 4,116 M. 
B Bataillons Infanterie 7,601 — 

20 Eskadrons Kavallerie 3,588 — 

ze 19,294 — 5,467 Pferde, 
Artillerie 0. 8,680 M. | 
Ertraforp  . 4,394 — 978 Pferde. 
Fuhrweſen eo 00. Var — 14,925 Pferde. 
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Die ganze Armee des Kaiſers: 
81 Kompagnien, 
84 Bataillons, Be | dee 
ı29 Eskadrons, 
119,608 Mann 57,167 Pferde. 


Armee des F. M. Loudon. 
28 Kompagnien Gretadiere 3,214 M. | 
50 Bataillons Infanterie 25,900 — . 
92 Eskadrons Kavallerie 9,196 — 
50,510 Wi. 8,8g5 Pferde, 
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Reſerve. 


4 Bataillons Grenzer | |; n 
2 Romy. Scharfſchützen h Ben 
19 Eskadrons Kavallerie 3,747 — 
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10,799 — 5,794 Pferde. 
Artillerie . ; ‘ 4,994 — 


Extrakorps ae 1,519 — 251 — 
Fuhrweſen —W 3,946 — d,gbı — 
Zuſammen: 


35 Kompagnien, 

42 Bataillons, 

nd Eskadrons, 
58,928 Mann, 18,881 Pferde: 


Beobachtungskorps in Mähren unter bei 
F. M. 8 Botta. 


3 Bataillons Grenzer 2,357 M. 
8 Bataill. Linieninfant. 6,291 — 
20 Eskadrons Kavallerie 3,702 — 
— — — — — — 6— — 


Das ganze Korps in Mähren 12,590 M. 3,570 Pferde. 


Die ganze öftreichifche Macht beftand daher aus 116 
Kompagnien, 157 Bataillons, 224&sfabrond, oder 186,886 
Mann, 59,618 Pferden. 

Die Artillerie diefer Armeen RR fih erfi um 
einige Wochen fpäter im Laufe der A und betrug 
alsdann : 
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Bei der Armee 
des Kaifers: FM. Lou⸗ 5.3. M. Ell: 


Bond: - ° richhaufens: 
in Böpmen. Re ee Mahren. 
— Kanonen 154. 109 r 88° 
6pfünd. — . 89. 1.0.52 
12pfünd. — . a Bee 7 
zpfüns.Hauditen 4 . 331 na > Tu 
Kavall. Geſchütz ff. 12. 2 „0 
detio. 7pfund Ban. lo Vu 
2 | 219 3 wu2. — 107 


Zuſammen J— BR: . 768 Stücken, 


Die Belagung von Prag beſtand aus 6 Sarnifons, 
bataillons, 5289 Mann; in Eger waren 5 Garniſonsba⸗ 
taillons oder 1,406 Mann: zu diefer Beſatzung gehörten 
auch noch 4 andere folhe Bataillons und die Kordoniſtenz, 
die aber einſtweilen auf Poſtirung finden: Indem ſich die 
Armee zuſammenzog, wurde auch der größte Theil des Korps 
in Baiern zurückberufen. Nur 6 Bardillons bfieben unter 
dem Feldmarihall: Lieutenant Gemmingen bei Dtraubine 
gen im Lager, und ein Theil diefer Truppen verstärkte im 
Laufe der Kampagne vie Oarnifon von. Eger, als Prinz 
Heinrih gegen Prag marfhirte. In Königgrätz lagen 4 
Garniſons- und. ı Sappeurbataillen,, zuſammen 2,641 
Mann, dann ı Garniſons- ı Kortonsbaraillen noch auf 
Poſtirung. — a war mit vier ———— 
beſetzt. 

* | * 1 

E3 war die Abficht Friedrichs, bei Eröffnung der Kam— 
pagne Königgrätz vorbeizugeben, Vie&@lde zu pafliren 
und fih Prag zu nähern. Mie ihm zügleicy- follte die Ars 
mee des Prinzen Heinrich aus Sachſen eben dahin operi« 

Beiträge zur Kriegsgeſchichte Öſtreichs. K 
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ven, und ſich dort mit dem König vereinigen. Wir werben 
in der Folge fehen, wie die unangreifbaren Pofitionen der 
Dftreicher ihm diefe ſowohl, als die in feinem fpätern ‘Plane 
gelegene Bereinigung über TZurnau im Riefengebirge, une 
möglich machten. — Da bie Öftreichifche Befegung Baterns 
der Anlaß des Krieges, deffen Befreiung der angeblide 
Zwed war, fo hätten von Prag aus bie verbundenen Heere 
ihre Operationen tahin richten Eönnen. — Durd ihr beis 
derfeitiges Wordringen in das Herz von Böhmen follte vie 
Öftreichifhe Macht gezwungen werben, fi) zufammen , und 
gegen Prag zu ziehen, um bie Hauptſtadt zu vertheidigen; 
indem fie alfo das ganze Land zwiſchen der Elbe und der 
fer verließ, wollte Friedrich eine vörtreffliche Landftrede 
zur Erhaltung feiner Armee gewinnen. — Es ſcheint nicht 
glaubbar, was einige preußiſche Schriftſteller behaupteten, 
„der König babe bloß folde Pofitionen gefuht, wodurch 
ex feine Länder und Sachſen dedte;” — ner wäre ſchon vor 
Anfang des Beldzugs entſchloſſen geweſen, und babe es 
oft erklärt, er würde feine Winterquartiere in Schleſien 
nehmen ;” — „feine Armee auf Zeindesfoften zu nähren, 
und fo die Hilfsmittel des Landes für fi zu benugen, wäre 
feine Hauptabſicht gewefen *).“ — Wenigftens bat er diefe 
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©) Friedrich ſagt in feinen Schriften von der Beränderung 
: feiner früheren Operationsplane folgendes: „Der Plan 
des Feldzuges, den der König urſprünglich gemacht hat, 
war fehr verihieden von Dem, welchen er nachmals aus⸗ 
führen mußte. Er war Willens, den Krieg nach Mähren 
zu ſpielen, etwa 20.000 Mann zur Bedeckung von Glatz 
und der Päſſe bei Landshut zurückzulaſſen, die Stellung 
der ſtreicher bei Heidenpilz zu umgehen, ſie zum Tref⸗ 
fen zu zwingen, und dann ein Korps von 20,000 Mann 
hinter der March nach Preßburg zu fhiden. Wenn man 
ſich der dortigen Donanbrüde bemädtiget hätte, Eonnte 
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Abſi cht gar nicht erreicht; denn für die paar verwüſteten 

bohmiſchen Kreiſe ruinirte er ſeine Armee; ſeine Poſitio⸗ 

4446—— 
man der Euiferlichen Armee alle Lebensmittel, die fie aus 
Ungern bezog, abfchneiden, und duch Streifereien ges 
gen Wien fie nöthigen, einen Theil der Truppen zur Des 
Eung dei Hauptitadt dahin zu ziehen. Dadurd wäre die 
Armee in Böhmen geſchwächt worden; Prinz Heinrich 
hätte freiere Hände erhalten, uud die Uuternehinungen 
des Feldzuges würden erleichtert worden feyn.” 

„So vortheilyaft diefer Plan auch feyn mochte, fo fah 
fi der Konig doch durch folgende Gründe genöthigt, das 
von abzuſtehen: die Öftreicher liefen nicht mehr als 10,000 
Mann in Mähren; die übrigen Truppen unter dem Hers 
309 Albert jtießen bei Jaromirsz zum Kaifer. Dränge nun 
der König mit 60,000 Mann in Mähren ein, fo würde 
die ganze Bo, oo0 Mann ftarke Armee des Kaifers in Nies 
Derfiplefien einfallen, wo jenes Deckungskorps, weldes 
General : Lieutenant Wunfch hätte fommandiren follen, 
nicht zahlreid; genug geweſen wäre, um dort zu widerjte= 
hen. So hätte dann der König feine gegen Mähren anges 
fangenen Unternehmungen aufgeben, und zur Vertheidi- 
gung der Grafihaft Glag und der Gebirge bei Landshut 
dahin eilen müſſen. Die zweite Haupturfache, warum 

. man fich entſchloß, den Schauplag des Krieges nach Bob⸗ 
men zu verſetzen, war die Gefahr Sachſens u. ſ. m.” 
Siehe Friedrihs 1. Königs von Preußen 
binterlafiene Werke. 5ter Band, 

Wie wir fehen, behauptet Friedrich, die Änderung feis 
nes 5 Dperationsplans wäre aus den Bewegungen der mähs 
rifhen Armee nah Böhmen gefolgt. Aber es waren im 
Gegentheile jene Bewegungen der Öitreiher Folgen der 
geänderten Plane Friedrichs, von welchen der Kaifer ges 
nau unterrichtet war. 

Schmettauverfihert: Le plan des operatious de cette 

» campagne et surtout pour les mouvemens a combiuer en= 
tre les deux grandes armees, portoit à pru pres sur ce 
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nen Eonnten weder Schlefien, noch Sachſen und bie Leuſt itz 

vor den oöſtreichiſchen Streifparteien ſchützen, und die Wın: 
terquartiere im eigenen Lande waren wohl nur eine Folge 
der vereitelten Verbindungen beider Armeen und der. Un: 
möglicpkeit, fi auf dem rein ausgezehrten engen Terrain, 
fo er in Böhmen inne hatte, länger zu erhalten, da bie 
Beziehung der Subfitenz aus feinen Ländern, ohnehin 
fo langfam els unſicher, durch den Winter wohl ganz un: 
terbrodhen, und der Rückzug eben fo unmöglich gemacht. wer: 
den Eonnte, als bisher das Vordringen war. Dann ftand 
die durh Mangel, Krankheiten und Defertion aufs; Aus 
herite gebrachte. Armee am Rande des Abgrunds. Eine eins 
zige Eühne Unternehmung der Oſtreicher in jener Lage, 
und Vernichtung war ihr Loos. Ein fo erfahrner Feld: 
herr als Friedrich. Eonnte nicht fo viel wagen, wo bei: 
nahe ganz ſicher nichts zu gewinnen war. Er wid) der eis 
fernen Nochwendigket!! — 





bref expos&: „j’ai 100 mille hommes; vous en avez au- 
tant, Mon cher frere; chacun pour soi, Dieu pour nous 
tous.” — — „Cependant l’intestion du Roi etoit de pous- 
ser les operations de son armée en Moravie, les maga- 
zins et tous les objets necessaires a une armee de cent 
mille hommes, ayant eté pourvus et prepares en conse- 
quence aux environs de Neisse. — — — Mais dix jours 
avant l'onverture, le systäme changea, et le Roi adopta 
un autre plan. — — Nous verrons par la suite que Fre- 
deric n’avoit proprement aucun but militaire, et que 
s'il en avoil en eflet, il ne pouvoit naitre que de la crain- 
te, qu’une campagne en Moravie ne devint plus active 
qu’aillenrs et que la foiblesse de sa sante ne lui permit 
pas d’en supporter les fatiques. Il voulut donc &tre mai- 


tre des operatious pour me pas être lui-meme maitrise 
par elles,” — 
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De Operätionsplan der Oſtreicher war vollkommen 
defenfto; mir wenig Worten ausgefprodhen: fie begnügs 
ten fih, die Abſichten des Feindes zu vers 
eiteln. In wie ferne ihnen. das gelang, werden wir in 
der Folge: fehen *). | 


:k %* ' 

. Die Armee des Königs ftand mit Anfang Zuli 
1778. noch immer bei Silberberg; General-Lieute— 
nant Wunſch bei Wieſe. — Am 2. wurde der Öenerale 
Lieutenant Werner mit ı Infanteriebatailloen, 5 Ka— 
vallerieragimentern zur Defung von Oberſchleſien bes 
. order: Der König fhiekte ihm fpäterhin noch beträchtliche 
Verſtärkungen. Am 5. Juli brad Friedrih aus feinem 
Hauptquartiere Schönwalde mit 4o Eskadrons Kufas 
ren nah Biſchkowitz in der Grafſchaft Stat auf, und 
verftärkte mit diefer Kavallerie das Wunſchiſche Korps, wels 
des nun die Avantgarde wurde. — Am 4. rüdfte der Abs 
nig mit bemfelben über Reiner; an die böhmiſche Gren⸗ 
ze ind Qager auf dem Ratſchenberg unweit Lewin 
vor: fein Hauptquartier war in Dumelwiß; der Erb» 
prinz von Braunſchweig, ber den rechten Flügel 
der Armee, von Jo Bataillons und 35 Eskadrons, kom⸗ 
mandirte, marfchirte von Silberberg nah Wiefe und 
Biſchkowitz. — Am d. ging der König mit der Avant 
garde durch die Defileen von Lewin nah Machod im Kö— 
niggraͤtzer Kreis Böhmens. Ein Piquet von 190 öſtreichi⸗ 
ſchen Huſaren zog ſich langſam zurück. Sein Lager war 
auf den Höhen von Kramolin. Friedrich rekognoszirte 





) Die Bodifche Karte von Böhmen und Glaß, die 
Dafiyihe von Mähren und Sclefien dürften hinreis 
ben, um die Sewegungen der ice * ihnen zu vers 

folgen. 
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bis gegen Skalitz. Die öftreihiihen Vorpoſten wichen 
übersll, und die leichte Kavallerie der Preußen beſetzte 
die Gegend. Des Königs rechter Flügel war nod zurück 
auf dem Ratibenberg; der linke, und die Reſerve uns 
ter dem Generals: Lieutenant Tauenzien, bei Biſch— 
kowitz und Wiefe. Am 6. vereinigte ſich der Erbprinz 
von Braunſchweig und der rechte Flügel mit dem König 
im Lager von Kramolin *); indem Tauenzien auf den 
Ratſchenberg vorrückte. Dieß war der Weg, den Schwe⸗ 
rin im Jahre 1957 ebenfalls genommen hatte. Dev Mari 
von Reinerz bis Nachod geht längs fteilen mit Hol; ber 
wachfenen Anhöhen in moraftigem durchſchnittenem Bo⸗ 
den. Dieſe Straße, ſo wie der Paß bei Nachod, hätte 
durch ein kleines Korps leicht vertheidigt werden fonnen, 
*) Der König wählte feine Lager mit Eigenfinn, und ohne 
genaue gehörige Heftimmung. Das geaenmwärtige war auf 
einem fle.len gebirgiuten durdicnittenen Terrain, und 
Kaum für 15.000 Mann hinreihend groß. Und doch wur— 
den 60,000 bineingepfropft, Die ohne Ordnung auf eins 
ander gehäuft waren. Die preußifhe Armee litt damals 
ſchon großen Mangel. Die wenigen Gebirgsdörfer konn⸗ 
ten nicht lange den unentbehrlichen Bedarf liefern. Es 
war aufer Acht aelaffen worden, die nöthigen Berfors 
gunysanftalten für die Armee zu treffen. Aus Verzweif— 
Jung und Elend fing der Soldat an, alle erdenklichen Ex⸗ 
zeifen zu begehen. Man ging bei deu erjten Fouragiruns 
gen fo unordentlid vor, daß man der Armee glei die 
Quellen zerftörte, welde ſie lange hätten erhalten kön⸗ 
nen. Die Preußen verwüfteten den von ihnen befegten 
Theil Böhmens fo ſchnell und fo meijterlich, daß fie ſelbſt 
bald nichts mehr fanden, den größten Mangel litten, und 
Alles aus ihrem eigenen Lande zugeführt werden mußte. 
Dadurd) wird die Defertion erflärbar, die fchon die erſten 
Zage fchr ftark einriß. V. Memoires de Schmeltau. 
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wenn fich die Oſtreicher nicht auf die Defenſion der Elbe 
eingeſchränkt harten. — Friedrich rekognoscirte mit 4000 
Mann über Ratiborſchitz bis Kleinbock und Dos 
lan. Er entdeckte das oftreichifche Lager hinter der Elbe, 
welches damals erft mit 20 — 25,000 Mann befegt war. 
Ein anderes vreußifches Detafchement ging über Ska— 
Tis vor. Die öftreihifhen Hufaren zogen fih langfam 
zurück; es fielen einige Piſtolenſchüſſe ohne Schaten, und 
die Preußen ftellten ihre Worpoften an der Aupa aus. . 
Die Eaiferlihe Armee Eantonirte bisher in den Kö⸗ 
niggräßer, Biczower und Bunzlauer Kreifen, 
und hatte noch am 4. Zuli ihr Hauptquartier in Sobotka 
zwiihen Sungbunzlau und Gitfhin. Andiefem Tas 
ge bielt Kaifer Joſeph in Loudong Hauptquartier zu Koſt 
großen Kriegsrath, dem zu Folge deſſen Armee am 5. 
ein Lager bei Niemes bezog, die Kavallerie aber fi 
am rechten Ufer der Iſer Eonzentrirte. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Gräven wurde bi8 Gabel vorpguffirt. Am 
6. Zuli fingen die Truppen der großen Armee an, in zwei 
Zreffen die verfhanzten Lager hinter Königgräß, Jar 
romirsz, Kukusund Königshof am reiten Elb e⸗ 
Ufer zu beziehen, und die ihnen zugetheilten Schanzen zu 
beſetzen. Das Hauptquartier des Kaiſers war am b. jenſeits 
der Elbein$aromirsz, wo der Feldzeugmeiſter Ellrichs⸗ 
hauſen mit der Avantgarde ſtand, am 7. in Neſchnanov. 
Die Stellung an dieſem Fluſſe erfüllte ihren Zweck, 
den uͤbergang der Preußen zu verwehren, und die rück— 
wärtigen Provinzen Böhmens zu decken, vollkommen. 
Die Natur ſelbſt hatte die Paſſirung der Elbe in jenen Ge⸗ 
genden erſchwert, da fie alle erdenkliche Terrain » Hinders 
niffe auf diefe Punkte verfammelt zu haben fhien. Von 
Hohenelbe, wo das unwirthbare Niefengebirge die Um⸗ 
gehung der Pofition beinahe unmöglich macht, bis nad 
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der Seftung Königgrätz hin, lauft längs dem rechten 
Ufer eine Reihe von Bergen und Hügeln, die ſich über 
Kaſſow, Switſchin u. f. f. immer mehr erheben, deren 
Füße mit dichten Wäldern bedeckt find, und die in fteilen 
Abhängen Eis an den Fluß geben, deſſen Bette fie von 
Jaromirsz bis in das hohe Gebirge mit 12 Schub hoben 
Selfenwänden umgeben, und von der Seite der öſtreichi— 
fhen Pofition das gegenüberftehende Ufer überall domi— 
niren. E3 war alfo den Preußen unmöglic, irgendwo eine 
Brücke zu fhlagen, oder einen Übergang aufzufinden, 
wo nicht ſchon vorber einer beftanden hatte. Alle diefe bis— 
herigen und einzigen Übergangspläße waren aber mit 
dreifachen Redouten befeßt. — Die Anhöhen waren durd) 
eine Arbeit von mehreren Monaten vortrefflich befeitigt 
worden, Die wenigen Defilees waren verbauen, und mit 
einiger Mannſchaft leicht zu vertheidigen. Auf Kanonenſchuß— 
weite lag Schanze an Schanze; alle mit zahlreicher Ars 
tillerie verliehen, mit Gräben, Wällen, Pallifaden, ſpa— 
nifben Neitern und Verhauen verjtärkt. Hinter diefer 
Linie lagerten die Truppen brigadenmeife. Jede derfelben 
harte ihre angewiefene Strede bei einem feindlichen Anz 
griff zu vertheidigen, und Nefervekorps wurden beftimmr, 
die am meiſten bedrohten Punkte fehnell zu unterftügen. 
Eine Reihe verihanzter Lagerpläße war längs dem. Zluffe 
vorbereiter; die Armee Fonnte fih ohne Hinderniß aus 
einem derfelben in den andern begeben, und fo jedem an 
»gegriffenen Punkte mit vereinten Kräften zu Hilfe kom— 
men. Der rechte Flügel reichte bis gegen Königgräß, der 
linke bis Arnau; doch die Hauptmacht ftand gegenüber 
von Kukus, eine halbe Stunde von Jaromirsz. Die Dfte 


veicher hatten auf der andern Seite der Elbe ihre Poften | 


und alle Zugänge und Paffagen an den Fluß in ihrer Ge- 
walt, und die Preußen thaten fpäterhin nichts, fie zu 
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verdrängen; an mehreren Orten gefchlagene Schifftrüden 
machten es ihnen möglich, zu jeder Zeit auf vielen Punk— 
ten überzugeben, und tie Preußen zu beunvubigen. Die 


FSeſtung Königgräg ſchützte den vechten Flügel gegen Um: 


gebungen. Der Mettauer Ravin Eonnte ebenfalls beſetzt 
werden, um die Bewegungen des. Feindes zu beobachten, 
Jaromirsz war befeßt, und einige vor dem Orte angelegte 
Batterien beftrihen die Gegend vor der Front gegen’ 
Czaslaweck und die Aupa. Der linke Flügel wurde durd 
das Niefengebirge felbit, und den feften Poſten Arnau ges 
deckt. Auh war. der Wald, Königreih Silva, der 
ſich bis in die Gebirge erftredft, mit leichten Truppen an 
. gefüllt, die den Feind ſtets beunruhigen, und ohne Ge: 
fahr ih nach Arnau zurücziehen Eonnten. Der Feldzeugs 
meifter Ellrichshauſen rückte über der Elbe gegen 


ESkolitz den Preußen entgegen. Er ſchien die Avantgarde 


der Armee zu machen; und vielleicht erwarteten die Preus 
fen, daß diefe ebenfalls übergehen würde, wenn es wahr 
it, was damals preußifche Autoren behaupteten, „Fries 
drich habe fehnlichft eine Schlacht gewünſcht.“ Doch die 
Folge lehrte, daß in dem Plane der öftreihifhen Feld— 
herrn nur lag, die Feinde am linken Ufer feftzuhalten. 

Am 7. Zuli vefognoscirte der Raifer mit einem 
Theil der Avantgarde Ellrichhauſens, aus 10 Eskadrons 
beiteßend, über Jaromirsz und Schweinſchädel 
bi8 Skalitz und Klenay, um das preufifche Lager 
bei Kramolin zu feben. Bei Sarkotz, am Xhiergarten, 
fließen die Aufaren auf die Preußifchen von Ziethen. Sie 
retirirten nach Skalitz auf einen Unteritüßungspoften von 
200 Pierden, und fehlugen dann die Preußen zurüd; 
die leßtern aber waren über 25 Eskadrons ftark, und rüc: 
ten wieder vor. Die Oftreicher verloren 2 Offiziere und 20 
Mann. Da der Zweck der Refognoscirung nun nicht mebr 
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erreicht werden konnte, fo zogen fie ſich wieder gegen Ja⸗ 
romirsz. Das Hauptquartier des Kaiferd war ın Roſch— 
now. j 

Am 8. rücdte der König mit der durd ro Bataillon? 
veritärften Avantgarde na Welsdorf *), unweit der 
Elbe, und Tauenzien ind Lager bei Nachod. Die 
Kommunikation zwifhen Nachod und Welsdorf wurde 
durch eine, zwifhen Horziczka und Suchni aufge 
ftellte Brigade gedeckt. Welsdorf wurde das Hauptquartier 
Friedrichs. Die preußifche Avantgarde fharmuzirte mit den 
Öftreichifhen Huſaren, die ihr von Jaromirsz entgegen 
Famen. 

Am 9. bezogen die Truppen des öſtreichiſchen linken 
Flügels vollends die Pofition an der Elbe, in welcher noch 
immer mehrere Redouten angelegt und verftärkt wurden. 
Der König vekognosiirte die Fronte diejer Stellung bei 
Jaromirsz, General Anhalt rechts gegen Schmirs 
ſchitz, und Wunfc link gegen Konigsbof, weldes 
einige Plänkeleien mit den Kroaten nad ſich zog. Fries 
drich überzeugte ſich ſchon dießmal von der Unmöglichkeit, 
diefe Pofition anzugreifen oder zu umgeben. Er gab Be: 





) Diefes Lager ging in einem Bogen von Schweinfhädl 
über Krabſchütz, Welsdorf bis Kladern: ed mar gar nicht 
gegen die möglichen Unternehmungen der öſtreicher ges 
fihert. Die Elbe floß eine halbe Stunde vor der Front. 
Die öftreihifhe Avantgarde und Vorpoſten waren und 
blieden an dem linken Ufer des Zlufles. Durch die Beier 
gung beider Ufer wäre es diefen ſehr Leicht geweien, ſo 
oft fie wollten, bei Nacht den Fluß zu paffiren, und den 
Angriff für den Morgen vorzubereiten. Auch war damals 
noch dieſes Lager gar nicht verfhanzt, und durch Drei große 
Ravins durchfchnitten, die trog allen möglihen Kommus 
nifationgmitteln doch den Zufammenhang erfchwerten. 
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fehl, tie Stellungen von Königshof bis Arnau lange ber 
Elbe, ja noch weiter bis ins Riefengebirg an den Urfprung 
diejes Fluſſes zu rekognosciren; aber überall fanden ſich 
die nämlihen Hinderniffe von Seiten des Terrains, die 
naͤmliche Aufmerkjamfeit feiner wachſamen Feinde. 

Am g., 10. und 11. fouragirten die Preußen auf 
beiten Flügeln. Diefe Fouragirungen wurden in größter 
Unortnung vorgenommen. Für einen Theil Fourage, den 
die Mannfhaft ins Lager zurückbrachte, wurden zwei 
Theile in den Dörfern oder auf dem Felde verwüftet. Sie 
zogen immer Scharmützel nad) fi, wober der Verluft auf 
beiden Seiten ſich fo ziemlich die Wage hielt. Der König 
fuchte durch diefelben die Oftreicher aus ihrer Pofition zu 
loden, und fie auf folde Art zum Gefechte zu bringen. 
Zu diefem Ende wurden die Kouragirungen immer bis dicht 
an die Öftreihifhen Poften gemadt. Eine große Menge 
Bedeckungstruppen war jedes Mal bereit, fi mit den Dite 
reichern ins Gefecht einzulaffen, wenn fie, wie die Preu« 
fen bofften, die Fouragirungen nicht dulden würden. Doc) 
die Letztern bewegten fi nicht im mindeften. Nur waren 
früher ſchon die zunädit wor der Pofition liegenden Ges 
genden abfouragirt, und alles Vieh weggerrieben worden, 
um die Subſiſtenz der Preußen zu erfchweren. Am 10. 
Juli bei einer Rekognoscirung des preußifhen Generals 
Anhalt, in der Gegend von Königshof und Arnau, fiel 
ein unbedeutendes Gefecht vor. — Ein Trupp Kroaten, 
welcher das Dorf Herzmanitz, das eine Brüde über 
die Elbe hat, befegt hielt , überfiel heute einige preußifche 
Vorpoften bei Welsdorf. Von diefem Orte wurde eine Por 
ftenkerte über Bilaun bis Krabſchitz gezogen, um den 
Zeind zu beobachten. Auch hatte der Kaifer des Morgens 
von dort aus bis Schlotten rekognoszirt. Die Preußen 
fürchteten daher einen uͤbergang der Oſtreicher, und be⸗ 
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hoffen e8 in der Naht vom 10. auf den rı. ſtark mit 
Kartärfhen uyd Haubizgranaden. — Der Beneral Tauens 
zien langte im Welsvorfer Lager an; ihm folgte am 15. 
der Erpprinz von Braunfhweig. — An diefem Tage traf 
auch der rechte Flügel des Herzogs Albertvon Git— 
fin in der Pojition ein. Nun beitand die £. £. Armee 
an der Elbe im eriten Treffen aus Jo Bataillons Infan— 
terie, 17 Divifionen Kavallerie, im jweiten Treffen aus 
24. Bataillons und ıd Divifionen. Den rechten Flügel kom— 
mandirten Herzog Albert und Haddick, den linken 
Lacy, das Ganze der Kaiſer, welcher fein Hauptquar— 
tier in Ertinya, Albert in Schmirſchitz, Lacy in 
Salnah hatte. Außer dieſen Truppen war der F. M.L. 
Wurmſer mit 8 Divifionen Kavallerie und 2 Batail— 
long Grenzer über der Elbe langs der Mettau, und 
F. M. L. Barko mis 8 Divifionen und 500 Sagern bei 
Lipnitz, Königshof und Deutſch-Prausnitz 
poſtirt. 

Am 11. wurde General d'Alton, der die wichtigen 
Poſten bei Arnau und Els, dann Tfherma, Mob: 
ren und den Wald Königreih Silva beſetzt 
hielt, mit 3 Regimentern verftärkt, Der preußiſche Gene: 
val Wunſch refognoszirte das öftreicifche Lager von Schmir— 
ſchitz bis Königgrätz. — Da die Kroaten aus dem Walde 
Sönigreih Splva den preußifchen rechten Flügel bei Wels: 
dorf unaufhörlich beunruhigten, fo griff der General Anz 
halt diefen Wald am 12. an, drang bis Ketzelsdorf vor, 
und nöthigte fie, nad Arnau zurückzuweichen ; doch wurde 
er noch am nämlihen Tage wieder befekt, als ſich die Preu— 
Ben zurückgezogen hatten. An diefem Tage detaſchirte Fries 
drich den General-Lieutenant Bülow nah Skalitz mit 
5 Bataillons und 25 Eskadrons, um die linke, und den 
General von Podewils mit 5 Butaillons 10 Eskadrons 
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nach Horzizka, um die rechte Flanke der Armee zu des 
den. Taglich rückten Truppenabtheilungen-aus dem Yager 
bei Nachod in Welstorf ein, bis am 18. die ganze Armee 
bier verfammelt war. — Am 13. war wieder eine große 
preußiſche Fouragirung. Auch ging der General Wurmſer 
von Königgraß aus Über die Mettau, und rekognoszirte 
den linken Flügel des Lagers bei Nachod, zu welchem Ende 
er einige preußiſche m bei ans werfen u 


Die Armee des — ——— hatte ſich ſchon 
mit Ende Aprilsinder Mark, im Magdeburgiſchen 
und Dalberftädrfihen in Kantonirungsquartieren zu⸗ 
ſammengezogen; das Hauptquartier des Prinzen war in 
Berlin, und dieſe Armee wurde 65 Bataillons Bo Ess 
Fatrons ftark. Der General: Lieutenant Möllendorf, 
beſtimmt die Avantgarde zu Eommandiren, brach mit derz 
felden, die aus 6 Bataillons und 19 Eskadrons beitand, * 
aus den Quartierenvon Fürftenmwalde am 1. Juni auf; 
und feßte fih am 3. bei Cotbuss; Dem zu Folge bewegte 
fih der öftreihifhe Feldmarfhall« Lieutenant Giulay mit 
6 Bataillond, 13 Eskadrons und 400 Scharfſchützen nad 
Böhmifh:Aicha, um Reichenberg, Krakau, den Paß, 
Olsſchwitz und Wartenberg zu befeßen ; fo wie der Feld: 
marfchall: Lieutenant Gräven mit einem gleich ſtarken 
Korps nah Nimes vorrüdte, und feine Poiten zu Ga— 
bei, Zwickau, Rumburg, Reichſtädt auf dem Lauf: und 
Zoljberg ausſetzte. Die Sachſen unter dem Oberbe: 
fehl des General: ieurenant Grafen von Solms hatten 
fi in der Hälfte des Mais bei Dresden, Pirna und 
Maren zufammengezogen, und bildeten in zwei Linien 
eine Armee von 6 Kavallerie», 10 SnfARIFEIFEgImERKerE 
und 6 Butailtons Grenatiere. | 

Man war Anfangs allgemein ber Meinung , Prinz 


„er 158 — 


Geinrich fey beftimmt, mit feiner Armee in Baiern und 
der Oberpfalz zu agiren. Es wurde daher von öſtreichiſcher 
©eite das Lager bei Straubingen verftärkt , und die Ber 
feitigungsarbeiten bei Eger murden mit verdoppeltem 
Fleiße betrieben. Aber mit Anfang Juli bewegten jich die 
Truppen gegen Sadfen. Schon am 2. Juli kam Möllens 
dorf mit der Avantgarde bei Dresten *) an, der am 6. 
Prinz Heinrich felbit folgte. Die ſächſiſchen Truppen, beis 
läufig 22,000 Mann, vereinigten fi hier mit den Preus 
fen, und bildeten mit den erftern eine Armee von 72,850 
Mann. Am 8. paffirten die vereinigten Truppen die Eibe 
bei Dresden, und lagerten fi zwifhen Plauen und 
Strehblen. | | 

Diefer Armee gegenüber ftand die Eaiferliche des Feld— 
marfhalld Lo udon, eigentlih der linke Flügel der gans 
zen Öftreihifhen Macht in Böhmen. Mit Anfang Juli 
zog fie fi aus ihren Kantonirungen, theild an den Gren⸗ 
zen der Laufig bei Reihenberg, Sriedland und 
Gabel, theild bei. Niemes zufammen, wo Loudons 
Hauptquartier war. Ihre Stärke follte Dur die im An⸗ 
marſch begriffenen niederländifchen Negimenter auf 100,000 
Mann gebrade werden, und fhien Sachſen ;u bedrohen. 
Am 6. erhielten der Feldmarfhall » Lieutenant Gräven 
und General» Major Devins, welcher leßtere Feldmar⸗ 
fall » Lieutenant Giulays Avantgarde femmandirte, Ber 
fehl, die Gegend von Lüdendorf und Petersdorf 
in der Laufig zu beſetzen, und dort die fähfifchen Wilder 
zu verbauen. Am nämlihen Tage noch rüdten diefe Ges 
neräle über Gabel und Ringelbann, auf bie ihnen 
angewiefenen Punkte vor. — Bei Melnik wurde eine 





*) Die Befeftigungen Dresdens wurden beraeitellt, und ſelbſt 
die Vorſtädte mit Verſchanzungen umgeben. 
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Pontonsbrüde über die Elbe geihlagen, um dem Korps. 
des Generals der Kavallerie Zürft Liehtenftein, bei 
! eitmeriß, nöthigen Falls zu Hilfe kommen zu Eönnen. 
Am 7. erhielt Loudon die Nahriht, daß Prinz Heinrich 
wirklich in Sachſen einmarfgirt fey, und fich mit der ſaͤch⸗ 
fiihen Armee vereinigt habe. Der General Graf Wallis 
wurde nun mit 6 Bataillons zur Verftärkung des Felbmars 
fehall : Lieutenants Giulay nah Olsſchwitz detaſchirt, 
um die Anhöhen von Jaberlich und Hlubokay bei 
einer feindlichen Vorrückung zu beſetzen. Die Vorpoſten 
des Feldmarſchall-Lieutenants Gräven gingen von den 
nun fhon beentigten Verhauen bei Lücdendorf bis gegen 
Zittau vor,-fouragirten in den laufigifhen Dörfern, 
und madten in der Mähe. diefer Stadt Verfohanzungen 
‚und Verhaue. Keldmarfchall: Lieutenant Giulay ließ flei— 
ig an feinen angeordneten Schanzen arbeiten, hatte ein 
nen ftarken Poften bei Friedland, und ſchickte Patronil« 
len bis Lauban und Maffersdorf. Sn Sadien fos 
wohl als in der Laufig, wurden viele Ortſchaften von feis 
nen leichten Truppen gebrandfhagt, Geifeln ausgehoben, 
und überall, wo Poften fanden, Verhaue und Redous 
ten angelegt. — Die Bewegungen der öftreichifhen Avant⸗ 
garde in der Laufig, erregten bei den Preußen die Beforg« 
niß, daß diefe Armee von dorther in Sachſen eindringen, 
- und fo dem Prinzen Heinrich bei Dresden in den Rüden 
kommen würde, Derfelbe fhickte daher häufige Patrouil⸗ 
fen rechts an die Grenzen des Voigtlandes, links bis 
Bauzen und Löbau. Der General Podgursky 
wurde am 10. Juli mir 4 Negimentern über die Eibe 
nad der Laufig gefondt, die Bewegungen der Loudonſchen Ars 
mee zu beobachten, jo wie am 13. ein Derafchement in 
die Gegend von Friedberg und Ehemnig vorging, 
Nachrichten von deu Oftreihern einzuholen. — Dieje fuh⸗ 
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von fort, alle von ihnen befeßten Punkte zu befeſtigen, 
und ihre Vorpoften breiteten ſich noch weiter im OHIO 
Gebiete aus. — 

Fürſt Liechtenſtein hatte am 5. Zuli fein Korps zwis 
fhen Leitmerig und Auffig zufammenge;ogen. Der ftarke 
Brücenfopf am erftern Orte, welcher mit 2 Batails 
lons befeßt war, deckte die linke Flanke; auch war er be: 
ftimmt, der Armee dei Übergang tiber die Elbe zu ſichern, 
wenn fid der Feind mit feiner ganzen Macht über Budin 
gegen Prag bewegen würde. Die Anhöhen auf dem lin— 
Een Ufer der Elbe waren dur Verſchanzungen und Ver: 
baue in Vertheidigungsftand geſetzt worten, und hatten 
den Bilafluß vor der Fronte. Der rechte Flügel reichte 
bis Tirnitz und Auffig, wo auf dem Galgenberge Bere 
ſchanzungen errichtet waren, beitimmt den Feind zu bins 
dern, fowohl dort eine Brücke über die Elbe zu ſchla— 
gen, als die Bila zu paffiren. Die Vorpoftengingen über 
Mollendorf bis Gishübel vor, und diefed Korps 
ſchien die Abjiht zu haben, das Vordringen der Preußen 
von Dresden zu hemmen. — Um bei dem vermutheten 
Einfall des Feindes, dem linken Ufer der Elbe und dem 
Liechtenſteiniſchen Korps näher zu feym, ließ der. Feldmar— 
ſchall Loudon am 9. die Armee aufbrechen. Sechs Grena— 
dier-Bataillons, unter dem Feldniarfhallslieutenant Prinz 
de Ligne, rückten nah Bloſchkowitz, der General der 
Kavallerie Graf Eſterhazy mir 6 Kavallerie : Regimen« 
tern und der Artıllerie - Neferve nah Gasdorf, Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenant Nugent, mit 6 Bataillons nah De 
maſitz, und Seltmarfhall » Lieutenant Graf Hurra, 
mit 6 Bataillons nah Pleiswedl, wohin aud das 
Hauptquartier Fam. Die ſchwere Bogage blieb unter. der 

Bedeckung von 6 Bataillon zu Nimes zurück, und alle 


+ 
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früher detaſchirten Korps behielten ihre Innegehabten ent 
lungen. i 
Anm i0. Juli nahm Prinz Heinrich die ſaͤchſiſche Ars 
mee unter fein Kommando, Sie wurde gerheilt. Mir dem 
General „Lieutenant Solms marſchirten einige Regimen⸗ 
ter in die Rantonnirangen bet Pirna; die übrigen blies 
ben bei Maxen ftchen, wohin ſtatt der abmarſchirten Sache 
fen der Generallicutenane Platen mir 11 Bataillons‘, 
20 Eskadrons und 57 Kanonen rückte. Die Beſatzung 
Dresdens beſtand damals aus 6 Bataidons, 6 Eskadrons 
Sachſen, und 1 Bataillon Preußen. — An diefem Tage 
überfielen tie Oſtreicher ein ſächſiſches Piquer in Breis 
tenau, und hoben dasſelbe auf. Die Sachſen verloren 
dabei 5 Torte, 8 Bleſſirte und 5 Gefangene. | 

Am z1. follte die öſtreichiſthe Armee ein Qager bei 
Wertel, zwiſchen Raudnitz und Gasdorf beziehen ; e% 
verbreitete fih aber auf einmal das Gerücht, die Preußen 
wären über Zittau genen Reichenberg in Anzug. Diefe 
Nachricht war von größter Wihrigkeit, indem der Feind 
durch einen forcieren Marſch hätte die fer erreichen, fie 
bei Zurnau oder Bredel paſſiren, der Armee des Kaiſers ih 
die linke Flanke oder in den Rüden fallen, und die Rommus 
nikation mit der Loudoniſchen Armee unterbrechen Eönnen. 
Die von Pleiswedel und Domafiß, aufdem Marſche ing La— 
ger nach Wettel vegriffenen Kolonnen mußten, fo wie die 
ganze Kavallerie, die Reſerve-Artillerie und die in Bloſchko— 
wiß ftehenden 6 Grenadierbataillons, alfogleib nah Nimes 
eilen. Doch am nädyiten Morgen klarte fih die Ungegründt⸗ 
beit diefes Gerüchtes aud den Rapporten der Feldinarfchalls 
Rieutenants Giulay und Grüven auf; die Truppen kehrten 
nah Wettel zurück, wo ſie am 12. eintrafen. Loudon 
nahm fein Hauptquartier in Gasdorf; Feldmarſchall Lieutes 
nant Öräven wurde, nachdem er in feinen Poften ftarke Be: 

Beiträge aus Kriegegeſchichte Oſtreichs, g 
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fasungen gelaffen , zur Armee gezogen ; Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Giulay blieb mit ſeinem Korps bei Teſchen 
ſtehen, und beſetzte am 13. wieder die pille und Um⸗ 
‚gegend von Gabel. er 
* * | 

Bei der Armee an der Elbe, wurde der Eleine Krieg 
durch Fouragirungen, Scharmützel, Rekognoszirungen, 
uͤberfälle u. dgl. mit abwechſelndem Glücke fortgeführt, 
Am 14. Suliwollte der General Wurmſer bielinfe Flanke 
des Tauenzien ſchen Lagers beunruhigen. Auf die Kaval⸗ 
lerie, die im zweiten Treffen ſtand, und auf einen ſtar⸗ 
ken Bosniakenpoſten bei Wrchowin, war dieſe Unter— 
nehmung hauptſächlich abgeſehen. Durch eine Irrung der 
marſchirenden Kolonnen, mißlang die Expedition zum 
Theil. Während derſelben ſollte ein zweites Detaſchement 
Die. Fuhrten über die Mettau und die Brücke bei 
Sqlawietin verderben; dieß rückte gegen Zwoll en 
die Aupa vor, um ben Feind irre zu machen. Hier for 
wohl, als bei Neuftadt Fam es zu Scharmügeln. Die 
Bosniaken wurden zerfireut, bis Nachod verfolgt, bort 
ein Küraffier : Piques zum Theil aufgehoben, und alle 
feindlichen Lager allarmirt. 
Frriedrich fuhr fort, die öftreichifche Stellung zu tes 
Eognosziren. Am 14., 15. und 16. ließ er die Truppen 
aus dem Lager bei Welsdorf zu Fouragirungen ausrücen. 
Er mandvrirte dabei mit der ganzen Armee, um bie Oſt⸗ | 
reicher aus ihrer Stellung zu loden, und war bereit, je⸗ 
den Augenblick die fo gewünfchte Schiacht anzunehmen. 
Dann, wenn nicht mehr die überwiegenden Vortheile des 
Texrains die erſtern ſchützen würden, wollte er ſich durch 
einen glücklichen Schlag die Paſſage über die Elbe erzwin⸗ 
gen, und ſo gegen Prag vordringen. Aber ſeine Bewe— 
gungen hatten nicht den erwunſchten Erfolg. Die Dfirei. 
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‚Ser ſahen ruhig alle Tage dasfelbe Spiel wiederholen. 
Er war daher genöthigt, feinen Operationsplan zu ändern, 
Er ertheilte dem Prinzen Heinrich) den Befehl, aus Sach- 
fen nah Böhmen vorzurüden, und ſchickte den Generals 
lieutenant Stutterheim mir 7 Bataillons und 5 Es— 
kadrons nah Eilberberg, um den General Werner 
. zu verftärken und Eaiferlid Oberſchleſien zu bedrohen. 
Nun hoffte er, daß der Kaifer durch dieſe Bewegungen 
genöthige werden würde, fi durch beträchtliche Detafchie 
rungen zu ſchwächen, um den Feldmarfhall Loudon an 
ber Iſer, fo wie den Feldmarfhall: Lieutenant Botta in 
Mähren zu verftärken. — 

Am ıd. Zuli fließ der Neft der bisher bei Nachod ges 
fandenen Truppen zu dem König. Generallieutenant 
Wunfh wurde mit 10 Bataillons und ı8 Eskadrons in 
jenes verlaffene Lager beordert, um die Kommunikation 
mit Glatz zu deden, welder Ort der Hauptwaffenplag 
des Königs war. Die Vortruppen feines. Korps näherten 
fih über Neuitadı an der Mettau, der Feftung Königs 
gras, deren Garnifon ſchleunigſt verftärkt, der Pla i in 
Delagerungsftand erklärt, und die beträchtlichen Übers 
ſchwemmungskeſſel gefüllt wurden. — Zugleich ruckte Ge⸗ 
neral Werner in Oſtreichiſch »Schleſien ein. Der Feldmars 
fhall - Lieutenant Botta fammelte feine Truppen bei Hei⸗ 
denpilz hinter der Mora, und ſchickte Streifforps in 
die unbefegten Theile von Preußiſch⸗Schleſien. — Nach⸗ 
dem nun die ganze Armee bei Welsdorf eingetroffen war, 
dehnte der König ſeine Flügel von Neuſtadt an der 
Mettau dis Deutſch-Prausnitz aus. Am 19. und 
20. ließ er wieder auf beiden Flügeln fouragiren, und 
rekognoszirte dabei die verſchanzten Lager bei Königshof 
und Arnau. Der letzte Poſten war vortrefflich verſchanzt, 

und von dem General d'Alton mit 15, 000 Mann befegt, 
E:8 
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Dieſer mußte erſt genommen werden, ehe man dort die 
Elbe paſſiren konnte. Man vermuthete aus den Bewegun⸗ 
gen des Königs, er wolle vielleicht einen Übergang bei 
Königshof verfuchen ; das dortige Lager wurde daher bes 
trächtlich verftärkt. | 

Um feinen rechten Flügel gegen das zu decken, was 
d'Altons Korps gegen ihn vielleihr unternehmen Eönntez 
und zugleidy aud das ſchleſiſche Gebirge gegen die Einfälle 
Öftreichifher Huſaren zu fhügen *), ſchickte Friedrich am 
21. Zuli den General Anhalt mit 2 Brigaden Infanterie 
und 1000 Pferden nad Pilnikau, Arnau gegenüber, 
und ließ ihn dort auf den Anhöhen von Ketzelsdorf 
Poſto faſſen. Ber Prausnig fließ die Avantgarde diefer 
Kolonne auf ein öftreichifhes Piquet von 200 Huſaren, 
und griff es an, wurde mehrmal zurüctgefehlagen, erhielt 
aber Verflärfung , und nöthigte zulegt die Oſtreicher 
zum Weichen, die 3 Offiziers, 45 Mann an Gefange— 
nen und mehrere Zodte verloren. Auch die Preußen vers 
foren gegen 4o Mann **) Zur Sicherung der Koms 
munifation zwifchen Pilnikau und Welsdorf wurde der 
General Dallwig auf den Anhöhen zwiſchen Sohr 
und Deutfh- Prausnig, die Front gegen den Wald » 
Königreich Sylva, mit 6 Bataillond aufgeftellt. — Am 





*) Da dieſe eben nach Liebau und Schönberg geftreift, und 
dafelbit Brandfhagungen erhoben hatten. 
Die öſtreichiſche leichte Kavallerie war bei allen bis» 
herigen Scharmüßeln mit zu vieler Hige vorgegangen, 
‚und hatte dadurch einige Mal unnöthiger Weife Verluſt 
erlitten. Ein eigener Armeebefehl mußte gegeben werden, 
daß fi die Hufaren nicht durch ihren Eifer im Gefecht 
und bei Verfolgung des Feindes zu weit verführen lafs 
fen, fondern bei fchwerfier Strafe auf das Appelblafen 
 jurüdgeben follten. 
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22. Zuli fiel ein Scharmügel jwifhen Trautenau und 
Schatzlar vor, wobei die Preußen mehrere Öefangene 
verloren. Aud der Wald Königreich Sylva, in dem fid 
‚ bie Oſtreicher wieder ſtark geſammelt hatten, wurde von 
den Preußen angegriffen, worauf ſich die erſten etwas 
zurüfzogen. — Am 25. refognoszirte der König bei Ge— 
legenheit einer Fouragirung zwifchen der- Aupa und ber 
Mettau. Die öftreihifhen Feldwachen an der Mettau 
zwiſchen Seffenis und Rohenitz wurden von einer 
überlegenen Anzahl Bosniaken angegriffen. General Wurm: 
fer eilte mit der Kavallerie, die er am ſchnellſten fammeln 
konnte, dahin, und die preußifdhe Neiterei zog ſich bis 
anf ihre, 8 Bataillon ftarke und mit Kanonen verfebene 
Snfanterie, auf die Anhöhen von Slawietin, und 
bald darauf hinter Roſt ock zurück. Wurmfer hatte gar 
Feine Infanterie bei ſich, und Eonnte alfo nichts weiter 
unternehmen. Die Ditreicher verloren 430 Mann Todte und 
Blejlirte; die Preußen 36, und 7 Gefangene. Wurmjer 
zog ſich wieder hinter die Mettau. 

Am 24. bei einer Refognoszirung gegen Keßelsborf 
fließ der Major Devay mit go Huſaren auf ein preußi« 
ſches Kommando von ı Eskadron Hufaren und 50 Bos⸗ 
niafen, griff fie an, bieb Jo Mann nieder, und nahm 6 
Mann und 16 Pferde gefangen. Die Öftreicher verloren 
dabei 2 Mann. 

Das Korps bei Arnau erhielt aufs neue 5 Bataillons 
Srenadiere, 2 Negimenter Kavallerie Verftärfung, und 
der Feldmarfchall:Lieutenant Graf Joſeph Colloredo bezog: 
‚mit 5 andern Orenadier » Bataillons ein Lager bei Libor 
tom. Senfeits der Elbe wurde nun der Katharinenberg 
wieder befeßt, und die Vorpoften d'Altons bis gegen Pil- 
nikau, Wiltfhig, Trautenau, Freiheit, Johannesbad und 
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Schatzlar ausgedehnt, auch die Wälder bis Königshof mit 
Schartihügen und Aufaren verfehen *). 
Aun 25. rekognoszirten die Cftreicher Pilnikau, 
wobei ein Huſarengefecht vorfiel. Die Preußen wiederhols 
ten am 26. 27 28. 29. ihre Souragirungen, ohne daf 
fi mehr als einige Heine Vorpoftengefechte, z. B. bei 
Richnoweck, ereigneten. Am 26. wurden die Detaſche— 
ments der Beneräle Dallwig und Anhalt mit mehreren Ba= 
taillons verftärkt, weil die Preußen auf jenen Punkten ei> 
nen öftreichifehen Angriff befürchteten. 

Am 30. ließ General Anhalt den mit Kroaten befeß- 
ten Ratharinaberg dur eine Patrouille durchſuchen, die 
aber mit Verluſt verjagt wurde. Am nämlichen Tage nä— 
berte ſich General Wunfh der Stadt Neuſtadt an der Met: 
tau; die öſtreichiſche Befakung retirirre nach einem unbe: 
deutenden Scharmüßel. Er. manövrirte nun weiter gegen 
ben rechten Flügel der öſtreichiſchen Poſition, ging aber, 
nachdem er Neuſtadt gebrandfchaßt, und Geiſeln mitgenom⸗ 
men hatte, wieder rubig nah Nachod zurüd. 

Dieſer Eleine Krieg währte fo bis in die Mitte des 





*) Der Sreiherr von Thugut war am ı7. mit Aufträgen 
der Kaiferinn Maria Therefia beim König in Welsdorf 
eingetroffen: er behielt das Inkognito eines ruſſiſchen Les 
gationd = Sefretärd. Die Minifter Graf Finkenftein und 

Herzberg trafen am 24. in Srankenflein ein, um mit dies 
fem öſtreichiſchen Unterhändler zu Eonferiren. — 

Die Ruffen wollten, ungeachtet der zudringlichiten Bes 
mühungen des preußifchen Kabinets, keinen thätigen Ans 
teil an Diefem Kriege nehmen. Ihre Armee an den Gren- 
zen, fo wie die wenigen in Großpohlen vegtheilten Trupe 
pen, lagen ganz ruhig in ihren Kantonnirungsquartieren, 

und hielten nur in der Gegend von M bilow am 
Doniefter einige Vorpoſten. 
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Augufts, ohne bei beiden Armeen beträchtliche MWeränderun«e - 


gen ihrer Stellungen nad) ſich zu ziehen. Der König fuhr 
fort, theild um die dringenden Bedürfniffe feiner Kavalle⸗ 
rie zu befriedigen, theils um den alten Verſuch, die Oſt⸗ 
reicher aus ihrer Poſition zu locken, zu wiederholen, taͤg⸗ 
lich zu fouragiren, und jedes Mal fielen kleine Gefechte der 
Vorpoſten und leichten Truppen vor, wobei meiſtens die 
Oſtreicher den unbedeutenden Vortheil hatten, und beſon⸗ 
ders die beſſer berittenen ungriſchen Zuſaren zahlreiche Ge⸗ 
fangene einbrachten ; dergleichen waren bei Zwol, Trau⸗ 
tenau, Ketzelsdorf, Koltwig, Mittelwalde, 
Grulich u. dgl. Die öſtreichiſchen Streifparteien [hwärm« 
ten immer im Rücken der preußifchen Armee bis Neuſtadt 
und Nachod herum, machten die Kommunikation unſi⸗ 
cher, beunruhigten Transporte, und hoben viele Poften 
und Detaſchements auf. Endlich überzeugte ſich Friedrich 
ſowohl, daß die OÖſtreicher ſich nicht bewegen laſſen wür⸗ 
den, aus ihrer Stellung hervorzugehen, als auch, daß er 
dieſe Stellung nicht angreifen könne, ohne ungeheuern Ver⸗ 
luſt zu leiden, und wenn der uͤbergang mißlänge, die ſchreck⸗ 
lichſten Folgen befürchten zu müflen. Er verfchob daher die 
weiteren Operationen, und entſchloß ſich, die Wirkungen 
des Anfangs Auguft. wirklich erfolgten Einmarſches des 
Prinzen Heinrich abzuwarten, um die Ausführung neuer 
Plane zu beginnen. Am 3. Auguſt ließ er den General 
Dallwig fi mit Anhalt bei Pilnikau vereinigen, und er: 
feste deffen Stelle bei Sohr durch den General Pode: 
wils mit 4 Bataillond. — Die Armee Friedrichs litt das 
mals ſchon außerordentlih dur den Mangel an Fourage 
und den nöthigen Rebensbedürfniffen ; Armeekrankheiten und 
Defertion vggninderten beträchtlich ihre Stärke *). Die Kais 





*) Der Graf von Schmettau fchägt den Berluft der Armee 
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ferlichen erhielten täglich Verſtärkungen, theils an Rekru— 
‚ten, tbeild an NRegimentern , die erit aus den entfernten 
Provinzen eintrafen. Ungeachtet des Prinzen Heinrich Ein: 
rüdung in Böhmen, fo wie Stutterheinis und Werners 
Vorrückung in Schlejien, es nöthig gemacht hatten, ſowohl 
Loudon ald Botta mehrere Negimenter zuzufenden , fo was 
ren doc alle Poften an der Elbe vollfoınmen gut beſetzt; 
und jene, auf welche man tie Plane des Königs vorzüge 
lich gerichtet glaubte, z. B. Königshof, wurden mehr und 
mebr verftärke. — Die Negoziationen wurden noc immer 
in Braunau fortgefeßt; aber da Oſtreich von feinen Rech- 
ten nichts nadlaffen wollte, aub Preußen für fih und 
die Übrigen von ihm vertretenen Monarchen auf den als 
ten Forderungen unabaͤnderlich bebarrte, fo zerfchlugen fie 


ſich endlich ganz. 
* 
* 

Den General⸗Lieutenant Werner hatte der König 
mit ı Infanterie-Bataillon und 3 Kavallerie-Regimen⸗ 
tern zur Deckung von Schleſien zurückgelaſſen. Dieſes 
Korps war aber nicht hinreichend, um die ganze Provinz 
gegen die Streifparteien zu decken, die der öſtreichiſche Ger 
neral Kirchheim von Heidenpil; aus zahlreich detaſchirte. 
Viele preußifhe Ortſchaften, Shlefifh:Neuftadt, 
Leobfhüs u. a. m. wurden von ihnen gebrandfchaßt ; 
auch) ereigneten fih bei Hotzen plotz, Arnoldsdorf 
u. f. w. Heine Huſarengefechte. — Doch aud die Preu- 





jene fünf Wochen im Rager von Welsdorf hindurch auf 7000 
Mann bloß durch Krankheiten und Defertion. Auch fagt 
er, dag mit Ende Juli fhon jedes Regiment bis 300 
Kranke hatte, und daß die preußifchen Huſaren, ihrer 
UntHätigkeit und der vielfachen Entbehrungen müde, häufig 
Defertirten, 
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ben breiteten fih an den Grenzen von Kaiſerlich-Schleſien 
aus, und befuchten Zudmantel und andere Orte. — 

Am 14. Juli wurde der Öeneralslieutenant Stutter: 
beim mit 7 Bataillons und I Eskadrons dahin gefendet, 
um mit Wernern vereint, dem Korps des Feldmarſchall— 
Lieutenant Botta in Mähren entgegen-zu geben, und 
zugleich die fhlefifben Grenzen gegen die Einfälle ver öſt— 

reichiſchen leichten Truppen zu jhußen. Er verband ſich am 
27. mit Wernern bei Silberberg; bie beiden Korps 
zufammen madten nun 8 Bataillons Infanterie, und 4 
Regimenter Kavallerie aus. Sie nahmen unter den Ka— 
nonen von Neiſſe eine Stellung, die Kaiſerlich Schle— 
fien bedrohte. Am 18. drangen fie gegen Zudmantel 
vor. Der General Botta zog zwar den größten Theil feis 
nes Korps, beiläufig 20,000 Mann *), bei Heiden 
pilz hinter der Mora zufammen, machte aber feine ents 
fheidenden Bewegungen, fondern begnügte fi.d, feine leichs 
ten Truppen in die unbefekten Grenzorte von Preußifche 
Schleſien und Glatz zu ſchicken, um dort ftarke Brandſcha— 
Bungen erheben zu lajfen. — Am 20: trafen die Preußen 
in Ziegenbals, am 25. in Neuftadt ein, wo fie 
binter dem Prudnick-Bach ein Yager bezogen. Am 26. 
Suli drangen fie über Hotzenphotz nah Sägerndorf 
vor, und nahmen bei Komeife ihr Kager. Eın Theil des 
Mernerifhen Korps wollte am 27. das Aufarenregiment 
Efterbazy in Braunmsdorf überfallen. Aber von dem 
Arnrücken des Feindes zeitig genug unterrichtet, zog ſich 
dasſelbe geſchloſſen zurück; nur die Arriergarde hatte ein 
Eeines Gefecht mit den preußiſchen Hufaren, wodei auf 
- jeder Seite einige Mann verloren wurden. — Am 31. ftand 





| *) Der Ülderreft war in den fehlefifchen Herzogthümern und 
an der Grenze Galiziens vertheilt. 
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Stutterheim im Lager zwiſchen Skrokowitz und Kreis 
jendorf, und ließ die Dftreicher, die nun durch verfchies 
dene aus Böhmen erhaltene Veritärkungen auf 16 bis 
18,000 Mann angewadfen waren, durch mehrere Deta— 
fhements refognosziren. — Troppau und Fägerndorf, fo 
wie alle andern von feinen Truppen befeßten Orrfchaften . 
wurden durch Kontributionen und Lieferungen hart mitges 
nommen. | 

Die Streifparteien des bottaifhen Korps hatten jich 
auch im Glattziſchen fehr ausgebreitet. Sie hoben am 
legten Zuli eine ftarke preufifhe Patrouiſle bei Miele 
walde auf, gingen dann bis Habelfh wert, und ſetz⸗ 
ten es in Kontribution. — Anfangs Auguft drangen fie - 
bis Gishübel und Reinerts vor, und nahmen am 
6. einen großen Mehltransport bei NRiderrs weg. 
Hierbei verloren die Preußen außer einigen Todten, an 
Befangenen 5 Offiziers, 113 Mann, 490 Pferde, und 
ı Kanone; 240 Proviantwagen,. die man nidt wegbrine 
gen fonnte, wurden verbrannt, — Am 15. rüdte Bene: 
val:Cieutenant Wunfc ins Glatziſche vor, um diefe Streif⸗ 
parteien zu vertreiben, die ſich natürlich Überall ohne Wi- 
derftand zurüczogen. — 

Im Monar Auguft blieb die öftreihifhe Stellung in 
jenen Öegenden unverändert. Der größere Theil der Korps 
hatte alle Übergänge über die Mora befegt. General Kirche 
heim fland mit einem Detafhement in Herrnſtadt ge— 
gen Zucdmantel, und deckte die linke, die Beſatzung des 
Schloſſes Gräs-bei Troppau die rechte Flanke. Der Feld⸗ 
marjchall» Lieutenant ARertwiß harte den Paß von Ja—⸗ 
blunka mit einem aus Örenzern, bewaffneten Bauern 
und Bergleuten zufammengefegten Korps zu vertheidigen. 
Das Herzogthum Teſchen und die pohlniſchen Grenzge⸗ 
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genden gegen Wieliczka waren von einigen Reſerve⸗ 
Eskadronen und komponirten Bataillon gededt. 

Die Avantgarde des F. M. L. Botta, welche aus 4 Dis 
vifionen der Drag. Negimenter Würtemberg und Modena, 
dann 100 Köpfen fiebenbürgifhen Wallachen-Infanterie bes 
ſtand, wurde am Morgen des 11. Auguſts in der Gegend 
zwifhen Mladecz und Deſchen im Lager vom Gene— 
ral Werner überfallen , und verlor 5 Todte, 35 Bleſſirte, 
529 Gefangene, worunter 6 Offizierd, fammt dem gan« 
zen Lager und aller Bagage. Auch das. in der Nähe bei 
Sreihbermspdorf ftebende Eiterhazifhe Huſaren-Re— 
giment wurde von den Preußen angegriffen, wied aber 
den Angriff nachdrücklich zurück. Der Oeneral Knebel, der 
jene Dragoner fommandirte, hatte die nöthigſten Vor— 
ſichtsmaßregeln einer ausgefegten Truppe ganz außer Acht 
gelaffen. Die Preußen lagen in dem vor feiner’ Fronte 
laufenden Glomnitzer Wald verftedt; aber er batte den- 
felben weder von Patrouillen durchſuchen, noch von feis 
nen Örenzern dort Poften ausfegen laffen. Überhaupt war 
das Lager fo Übel gewählt, die Vorpoſtenkette und der 
Patrouillendienft fo fehlerhaft eingerichtet, und die Pos 
ften fo nadläflig , daß e8 dem Feinde leicht war, die War 
hen zu überrumpeln, und plöglid” mitten im Lager zu 
erſcheinen. — Und doch hatte diefer General einen Ans 
griff vermutber, und die Truppen waren die ganze Nacht 
in Bereitfchaft geftanden. Gegen Morgen, als feine Pas 
trouillen, die aber nur längs dem Rande des Waldes bins 
gegangen waren, ruhig zurückehrten ; da er die Gefahr 
lange vorüber glaubte , hatte er abfatteln laffen, und nun 
lag die ermüdete Truppe im tiefften Schlafe. — Doch 
wehrten ſich die einzelnen Haufen der Dragoner, theils 
zu Fuß, theils zu Pferd, mit fo großer Tapferkeit, daß 
auch die Preußen viele Todte und Bleffirte, und an Ger 
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fangenen ı Offizier, 17 Mann und 28 Pferde verloren. 
Die Refte diefer Kavallerie zogen fi) in Unortnung nach 
Heidepilz zurüd. — Am ı6. refognoscirte Generaf 
Stutterbeim diefes öftreihifhe Lager, wobei es zu einie 
gen Kanonenfhüjfen kam. Durd das Gelingen jener Un: 
ternehmung, und dadurch, daß der F. M. 8. Botta, 
ungeachtet der vielen erhaltenen Verſtärkungen, fi nicht 
aus feiner Stellung wagte, wurden die Preußen fo Eühn, 
daf fie haufig nad Mähren bis in die Gegenden von DI: 
‚ mög, Weißkirchen, Neutitſchein u. dal. ftreiften, und 
dort Requifitionen und Lieferungen ausfchrieben. — 





IT. 


Prinz Heinrihs Einmarſch in Bößmen. Rückzug des Biulayis 
hen Korps nah Gabel. Loudons Marich hinter die Iſer 
ins Lager bei Münchengräß. Prinz Heinrih bei Niemes. 
— Bewegungen der Armee an der Elbe bis Anfanas Seps 
tember. — Demonftrationen der General⸗Lieutenants Möls 
lendorf und Platen gegen Prag. Borgänge an der fer bis 
9. September. — Greianiffe während dieſes Zeitraums in 
Dberfiplefien, in der Grafſchaft Glag und in Sachſen. — 





Der König von Preußen war überzeugt, daß er ohne 
ungebeuere Aufopferungen die Eaiferlihe Armee an der 
Elbe nicht in ihrer Stellung angreifen, und eben fo wenig 
fie auf dem Marſche gegen Prag in feinem Rüden laſſen 
könne. Er befahl daher dem Prinzen Heinrich, ebenfalls 
nad Bohmen vorzurüfen. Die Bewegungen dieſes Prin: 
zen Eonnten zwei verſchiedene Zwecke haben : entweder nad 
Prag zu geben, und von bort aus weiter zu operiren, 
oder aber fiy mit dem Könige auf dem näditen Wege zu 
vereinigen. Um das Letztere, was Friedrich für den Aus 
genblick als das feinen Planen Entfprechendfte anfah, zu 


wen 17d am 
erreichen, mußte er fih zum Meiſter des Poftens von 
Zurnau maden, der die Kommunikation der beiten 
öftreichifhen Armeen deckte. Dann mußte er die linke 
Flanke der Armee des Kaifers gewinnen, Arnau weg: 
nehmen, und dadurd dem König den Übergang über die 
Elbe erleichtern. Die Eaiferlihe Armee, überflügelt und 
im Rücken genommen, wäre dadurch zur Verlaffung ihrer 
Stellung gendthiget gewefen. — Der natürliche Weg, dieſe 
Abſichten zu erreichen, war durch die Laufig und den Bunz⸗ 
lauer Kreis, weil Heinrih auf diefer Linie dem linken 
Flügel der Kaiferlihen an der Elbe, fo wie der Armee 
des Königs am nächſten blieb. Die Grenzen Böhmens in 
jenen Gegenden waren überall mit Verhauen, Schanzen 
und ſtark befegten Poſten reichlich verfehen ; die wenigen, 
ohnehin aͤußerſt ſchlechten Straßen waren ungangbar gie 
macht, und mir Nedouten befekt worden. Um troß der 
zahlreichen Hinderniſſe den Einmarſch zu bewerkſtelligen, 
bediente ſich der Prinz einer Kriegsliſt. — Der Feldmar—⸗ 
ſchal Loudon ſchien ſich bloß auf eine genaue Beobachtung 
feines Gegners einzuſchränken. Der Prinz ſuchte nun dieſe 
Aufmerkfamkeit zu theilen, und die ber Befaßung in den 
Grenzpäffen einzufbläfern,, um befto leichter einen günftis 
gen Augenblick abzulauſchen, fein Vorhaben auszuführen. 
Bald machte er Bewegungen, die: einen Einfall durch 
das Erzgebirge vermuthen ließen. Loudons Aufmerkſam— 
feit wurde dadurd auf die Seite von Kommotau ge 
zogen. Bald mußten preußifhe Ingenieure mit viel Ge— 
raufh bei Bausen ein Lager für 100,000 Mann ab» 
ſtecken, und einen ſchicklichen Platz für den Artilleriepark 
auffüchen. Dadurd wollte Heinrich die Idee rege madyen, 
daß er Über Zit tau vorzubringen gefonnen fey. Er ließ 
zugleich alle Wege nad) Böhmen über Marirnberg gegen 
Kommotan, über Sächſiſch ⸗/Neuſtadt gegen Einſiedl und 
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Neudörfel, fo wie jene bei Natfhung, Kalliſch und 
Grünthal, rekognosziren. 

Die Armee des Prinzen war nach der Vereinigung 
mit den Sachſen in die Hauptarmee, und in die vier Korps 
der Generale Möllenborf, Platten, Solms und 
Podgursky abgerbeilt. Möllentorfs Korps beffand aus 
13 Bataillons, 30 Eskadrons und 4o Kanonen. Es ging 
am 17. Juli über die Mulde, und näherte ſich der böh— 
mifhen Grenze bis Marienberg. Die Hauptarmee 
brach aus den Kantonirungen und Lagern um Dresden in 
vier Kolonnen auf, und nahm das Lager bei Freiberg. 
Platen beſetzte die Defileen von Dippoldswalde und 
Reichsſtädt. Am 18. ging Möllendorf bis Gerſtorf 
(auch Hinter: Bernau genannt) vor. Die ganze Armee palz 
firte die Mulde und das Deftlee von Dippoldswalte, und 
Tagerte bei Reich sſtädt. Am ıg. rüdfte der Prinz 
wirklich bis Frauenſtein, und ſchien durd die Päſſe 
Catharinaberg und Einſiedl einbrechen zu wollen. 
Die Avantgarde drang bei Sebaſtiansberg (Basberg) 
ohne Widerftand in Böhmen ein, und ftreifte am 20. big 
Kommotau, ohne auf öftreichifhe Truppen zu floßen, 
da fih deren Borpoften [hen gegen Saaz zurückgezogen 
hatten. Nur bei Kommotau fielen ein Paar Schüſſe, und 
bei Sebaftiansberg wurde eine öſtreichiſche Patrouille von 
5 Mann aufgehoben. Möllendorf ließ fogleih die Ver— 
baue bei Förgenthal und Oſſegg durch zufammengetriebene | 
fehfifhe Bauern öffnen. Aber nod) am nämlihen Tage er- 
hielt er den Befehl zum Rückmarſch, und ging wieder bis 
Marienberg. — Der Prinz wandte fih am 20. ge— 
gen die Elbe. Die Hauptarmee ging über die Weiffe- 
riß, und längs der Müglitz ins Lager bei Reinolds— 
bain, zwifhen Pirna und Pillnitz; Platen und Solms 
marſchirten am 21. nach Pirna; ber erftere nahm, nebft 
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dem füchfifhen Korps des Generals Anhalt, fein Lager bei 
Hausterf, zwifgen Groß-Sedlitz und Maren. Er mastirte 
dadurd den Marfch des Prinzen, und erregte die Ver— 
muthung, daß diefer vielleicht doch über Peterswalde 
eindringen werde. Möllendorf ging am 21. nah Mittels 
Sayda, am 23. nad) Freiberg ; am 24. rüdteer beiDip 
poldswalde zur Armee ein, wo er am 25. Kantonir 
rungen bezog. Die fhwere Artillerie, die ſchon am 23. 
die Elbe zu pafjiren angefangen hatte, ging nad der Lau— 
ſitz voraus. 

Feldmarſchall Loudon hatte, wie ſchon erzählt wor« 
den, am 12. Zuli das Lager bei Wettel bezogen. Er 
hätte dem Prinzen entgegen geben, und den Krieg auf 
Fähfifgen Boden fpielen Eönnen. Aber er blieb während 
jener Bewegungen der Preußen unverändert in feiner Z tel: 
(ung, und zog viele feiner detaſchirten Korps an ſich. Seine 
leichten Truppen freitten über Zittau und Herrenhut bis 
Baußen, und erhoben überall Kontributionen. — Man 
war damals öſtreichiſcher Seits in einer vollfommenen Uns 
gewißpeit der feindlichen Plane. Um alfo überall denfelben 
begegnen zu können, wurde das Giulayiſche Korps bey Ga: 
bei verftärkt, und von demfelben die Poiten ander Gren je 
der Laufig bei Lücfendorf, auf dem Paß und bei Panfrag 
ſtark befegt. — Sin der Pofition auf der Pafchfapole, und 
im den befeftigten Punkten bei Auffig, Zirnig und Leite 
meriß, ftand das Korps des Generals der Kavallerie Für: 
ften Liechtenſtein, und deckte Böhmen gegen die feindlis 
hen Unternehmungen von der Zeite von Sachſen. Diefer 
hatte den General Sauer bei Peterswalde mit der 
Weiſung aufgeftellt, fih, wenn die Preufen dort. ein: 
drängen, längs der Elbe gegen Prag zurüczuzieben. Die 
Wälder, welche die Zeitung Tger umgeben, wurden vers 
bauen ‚und die Strafen verderbt. — Da man einen Ein: 
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fall in den Saazere Kreis für wahrſcheinlich hielt, fo wurde 
angefangen, Prag in Vertheitigungsitand zu feßen. Aber 
ſchon am 21. wurde befohlen, da diefe Stadt eine ganze 
Armee zu ihrer Vertheitigung nöthig habe, die im freien 
Felde beffer angewendet werden Tonne, alles Geſchütz, 
Gelder und Vorräthe nah Iglau zu transportiren, und 
Prag bei Annäherung einer ftarfen feindlihen Macht mit 
Kapitulation zu übergeben *). — Es ſchien damals, Prinz 
Heinrih wolle über Kommotau in Böhmen, und viels 
leicht über Qaun und Brir nah Prag vprtringen. Er 
war um mehr ald 20,000 Mann jtärker als Loudon, zu 
dem viele Bataillone erit aus den Niederlanden marfihire 
ten. Es werdaher natürlih, defenfiv zu handeln. Um Prag 
möglichit zu decken, wurde am 18. der General Deving 
mit 4 Eskatcons und 5 Negimentern Infanterie (5000 
Mann) bei Raudnig über die Elbe geſchickt, um ſich bei 
Neudorf, unweit Sazena, rückwaͤrts der Eger, an der 
von Budin nad Weldrus führenden Straße aufzuftellen, 
von dort die Bewegungen des fih der Grenze nähernden 
Miöllendorfiihen Korps zu beobachten/ und wenn der Feind 
über Laun gegen Prag vorrücte, ihm dahin zuvorzukom⸗ 
men, und ſich beim Stern **) feitzufeßen. Unterdejfen wollte 
der Feldmarſchall mit der Armee nod ferner zwiſchen Leite 
merig und Gaſtorfſſtehen bleiben, und den Feind beobach— 
ten, wenn es nöthig würde, feine Truppen jwifchen der 
Elbe und Moldau fammeln, und von dort aus dem Ge: 





*) Dieje Räumung war am 6. Auguſt vollendet. Es war 
befohlen, Die Kleinfeitefo lange zu vertheidigen, bis 
Prin« Heinrich felbit fih nähere, und die Befagung ab- 


gerufen würde, 
**) Eine jieile waldbemachfene Anhöhe bei Prag, die ihren 


Namen von mehreren in einem Punkte sufammenlaufene 
den Alleen erhalten hat. 
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neral Devins über Prag zu Hilfe kommen. — Am 20. Zufi 
marſchirte der Prinz de Ligne mit feinen 6 Grenadier: Bas 
taillons von Bloſchkowitz nah Wegſtädtl, und lagerte 
am Ufer der Elbe, um die linke Flanke der Armee zu des 
den, und ebenfalld nad Umftänden Prag zu unterftügen. 
— Die Referve und Bagage ging über Melnik nach Brans 
deis zurück. 

Es wurde nun immer gewiſſer, daß der Einfall des 
Feindes durch die Lauſitz geſchehen würde. Prinz Heinrich 
ließ einige feiner Truppen verfhiedene Bewegungen gegen 
Bifhofsmwerdaund Neuſtadt machen Bei Pirna 
wurden zwei Schiffhrüden über die Elbe gefhlagen ; ein 
Theil der Armee pajlirte diefelbe nah und nah, und die 
Wege gegen Baugen wurden teparirt. Am 27. ging Ger 
neral Anobelsdorf mit x Grenabier-Batraillon und Kanoe 
nen über die Elbe: das Podgurstifche Korps ftand an dies 
fem Tage bei Bifhofswerda. Am 28. vereinigten 
fi diefe beiden Generäle bei Neukirchen. Der Ge- 
neraf Lieutenant Solms pajfirte die Elbe, und lagerte ſich 
bei Großgraupen; die Hauptarmee ging in 4 Kolon⸗ 
nen tiber den Fluß, und bezog das Lager zwifhen Rad er 
walde und Stolpen. — Am 29. marfhirte ein Theil 
derfelden durd die Defileen von Hohenſtein neh DSab- 
niß, ein Theil dur jene von Neuftadt nah Hainſpach 
un Shludenau. Die Kavallerie rückte ind Lager bei 
Neudorf, das Korps des General Podgursky nad 
Dürr: Hennersdorf. Das Möllendorfiſche Korps 
brach aus feinen Kantonirungen auf, paffirte in zwei Kos 
Ionnen die Elbe , und bivacgirte in und um Lohmen, 
Hobenftein und Radewalde. — An 30. marfbirte 
die Hauptarmee nah Rumburg. Die Avantgarde hatte 
in den Defileen von Schönlinde ein Gefecht mit einem 
Detaſchement öftreichiicher Hufaren, von denen ein Ritt⸗ 

Beiträge zur Rriegsgsiipte Oſtreichs. M 
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meifter mit 30 Mann, größten Theils ſchwer bleflirt, gefan= 
gen wurden. Die Kavallerie lagerte zwiſchen Epig-Kunnerss 
dorfund Joſephsdorf. General-Lieutenant Mollendorf kam— 
pirte bei Lichtenhain; ein Theil feiner Truppen paſ— 
firte des Abents die böhmiſche Grepze, und rückte bis Tzeid— 
ler und Wolfsberg vor, — Podgursky marſchirte zur 
Armee bei Spiß-Kunnersdorf. — Die öſtreichiſchen 
Poſten zogen ficy überall auf das Giulayiſche Korps zur 
rück; ihre Schanzen und Verhaue wurden von den Preu— 
en zerftort. 

Dass Platenſche Korps bei Maxen zog damals Lou⸗ 
dons beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich. Es ſchien zu einem 
Einfall in den Saatzer Kreis beſtimmt. Um dasſelbe zu 
beobachten, war General Sauer, wie fhon erwähnt, bei 
Peterswalde aufgeftellt. Am 28. näherte fi eine öſtreichi— 
ſche Truppe von 400 Kroaten und 250 Hufaren dem von den 
Preußen befegten Orte Gieshüb el. Shre Avantgarde 
von Bo Hufaren machte einen rajchen Angriff auf dasfelbe, 
und nahm ed weg; da fie Feine Truppen indem Orte lief, 
fo beſetzten ihn die Preußen gleich wieder. Am 30. kamen 
die Oſtreicher nochmals, und warfen die Preußen zum zwei⸗ 
ten Mal hinaus; ſie wurden dadurch in Stand geſetzt, 
das Lager des Generals Platen zu überſehen. Bei dieſem 
Scharmützel wurde der Oberſt Graf Bellegarde, von der 
fahfifhen Garde dü Korps, bleſſirt, und nebft 22 Drago— 
nern gefangen ; die Oſtreicher verloren 3 Todte, 5 Bleſſirte. 
Ihre Hauptarmee blieb diefen Tag über marfchfertig ; nur 
Prinz de ligne marſchirte mit feinen Grenadiers nah Pi: 
mes, um den General Giulay zu verſtarken, und das 
Korps des Generald Devins, weldhes am 28., nachdem 
die Preußen fi gan; vom Erzgebirge weggezogen hatten, 
von Sazena in Pleiswedel angekommen war, nah Ne ur 
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ſchloß *). Die Preußen drücten gegen Görgenthal 
vor, und die öftreihifhenBorpoften wichen zurück. Am Zu .ere 
bielt General Devins den Befehl, mit 2 Bataillons und 
einigen Huſaren über Röhrsdorf und Zwickau vorzurücken, 
die Defileen von Tollen fein, wo möglich noch vor dem 
Beinde zu befegen, und aufs Üußerfte zu vertheidigen. 
Eben fo erhielt der General Giulay, weldher von der An: 
näberung einer feindlihen Macht von mehr als 40,000 
Mann gegen Görgenthal Nachricht gab, und da fein 
Iinker Flügel bedroht fey, gegen die Ifer und Nimburg 
retiriren wollte, den Befehl zur nachdrücklichſten Wertheis 
digung von Gabel. Die Arniee brach auf dem kager vor 
Wettel nah Pleiswedel auf, um beiden Korps näher 
zu ſeyn, fie zu unterſtützen, fie aufzunehmen, und aud 
das weitere Bordringen des Feindes zu verhindern. — Die 
Preußen fihoben heute ihre WVorpoften über Görgenthal 
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) General Devins wutde am 29. beordert, mit 4 Eskadrons 
über Rumburg die Lauſitz zu refognosziten, da man von 
den Bewegungen des Prinzen nur äußerft widerfprechende 
Nachrichten hatte. Gleiche Befehle erhielt General Sauer- 
— Devins eilte voraus nah Rumburg, wo ein Koms 
mando von Bo Pferden ftand. Am 30. — die 4 Estadrons 
waren noch nicht angekommen — erfcheint eine ftarke 
feindliche Kolonne. Die wenigen Hufaren greifen diefelbe 
muthig an ; halten fie lange auf, um ihr Vorhaben und 
ihre Stärke zu erforfchen ; — endlich müffen fie der über— 
macht weichen, verlieren 1 Rittmeifter und 235 Mann, 
ſchwer bieflirt, die gefangen werden, und Devins führt 
fie nah Tollenftein zurück. KRundfchafter berichten num: 
„das Korps bei Rumburg fen jenes des Generals Pod: 
gursky, nur beſtimmt, zur Dedung des Mariches des 

Prinzen, der mit der Hauptmacht über Zittau anrücke.“ 
— Der Feldmarſchall beſchloß darauf, die Armee gegen 
Neuſchloß in Bewegung zu fegen. 

Mi 
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‚dis nach dem wichtigen Poften Tollenftein vor, den 
F ſi ie noch unbeſetzt fanden. Podgursky ſtand bei Walter s— 
dorf, Solms auf den Anhöhen von Rumburg. Prinz 
Heinrich rekognoszirte gegen Görgenthal und Tollenſtein, 
um die Stellung des Giulayiſchen Korps zu erforſchen, und 
den Angriff zu ordnen. — Devins, der über Brins und 
Zwickau gegen Röhrsdorf vorrückte, war zu ſpät ge— 
kommen, Tollenſtein ſelbſt zu beſetzen; denn ſchon fand er 
auf dem Wege dahin die Giulayiſchen Vortruppen im Ge— 
fechte mit dem Feinde begriffen. Er zog fi daher mehr 
rechts gegen Ober-Lichtenwald, und refognog;irte 
von einer Anhöhe den Zollenftein, bei welhem er viele 
feindliche Bataillond mit Artillerie gelagert fab. Die ges 
gen NRöhrsdorf vordringenden Preußen fanden die Dftreir 
reicher dort zu ſtark, und gingen wieder bis auf die Glas— 
hütte zurüd. Die Straße vorwärts, die über eine Meile 
weit zwiſchen Felfenwänden geht, war mit vier ftarfen 
Verhauen durchſchnitten, die mit Kroaten befegt waren. 
Um diefe aus ihren Poſten zu vertreiben, rüdte Möllen« 
dorf bis an den Wald bei Hinter:- Hermsdorf, 
und der Oberft Ufedom marfdirte von Wolfsbergüber, 
Kennersdorfin den Rüden diefer Verhaue. Nun ges 
fhah der Angriff von beiden Seiten ; die umgangenen 
Kroaten verließen die drei eriten Verhaue ohne Gegen: 
wehr; bei dem vierten gaben fie einige Dechargen, und 
zogen fih dannnahb Sohenleippen (am Kamnitz Bad) 
zurück. Nachdem der Weg völlig offen war, rückte Möle 
lendorf bis Dittersbach vor, und bezog dort ein Lager, 

Giulay ftand auf den Anhöben vor Zwidau; feine 
Iinke Flanke war durd das Detaſchement bei Hobenleips 
pen geſichert; die rechte follte turd tie Devinsſchen Bas 
taillons gededt werden. Eine ſchwere Barterie von 8 Kas 
nonen beftri die Gegend vor feiner Sronte. — Am ı. 
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Auguft rückte Prin; Heinrich in zwei Kolonnen über Ried 
tenftein und Görgenthal vor; aber er fand nur nody die 
öftreihifhe Arriergarde, die aus ı Bataillon‘ Grenzer 
und 100 Aufaren beftand, Zwidau nad einigen unbe⸗ 
deuteten Plänkeleien verließ, und gegen Gabel retirirte. 
Heinrichs Armee bezog das Lager bei Görgenthal, 
die Avantgarde des General Belling bei Zwidau, die 
Sadfen unter Solms bei Unter: Dennersporf, 
General Podgursky marfhirte von Spitz-Kunners— 
dorfund Groß-Schönau nah Neu-Johns⸗— 
dorf, wo das Lager genommen werden ſollte. Er fand 
die Lage nicht vortheilhaft, und marſchirte alſo weiter ge⸗ 
gen Krumbach. Bei Rabenſtein paſſirte er einen uns 
befegten Verbau. Zwiihen Ober-Lichtenwalde und Mergr 
tbal ſah er die Bataillong des. Generald Devins nad) ere 
fterem Drte im Marfhe. Eine Truppe Huſaren wollte 
ihm die Befeßung der Krumbacher Anhöhen ftreitig mas 
den; aber fie wurde geworfen, und verlor Gefangene. 
Hier erhielt Podgursky den Befehl, nah Zwickau zu mare 
fhiren, und die Oftheicher zu deffen Räumung zu zwingen, 
Als er aber bei diefem Orte ankam, hatten ſich diefe ſchon 
zurückgezogen. — 

Loudon war an dieſem Tage von Pleiswedel nach Neu⸗ 
ſchloß marſchirt; da er aber die Nachricht von dem Vor⸗ 
dringen der ganzen feindlihen Macht bis Zwickau ſchon 
erhalten hatte, ſo ging er am 2. Auguſt ins Lager von 
| Hirſchberg zurück. Hier ſtieß General Devins mit 
‚dem Überrefte feines Korps zur Armee. 

Diefer General hatte, da Zwidan und der Tollen- 
fein vom Feinde befegt waren, keinen andern Rückzug als 
über Lichtenwalde nad Mergt hal, wohin der Oberft Bo⸗ 
lognini mit 1 Bataillon detaſchirt worden war, um feinen 
Marſch zu decken. Doc) ald Giulay gegen Lichtenwalde Fam, 


wa 182 wma 


fand er auf den Krumbacher Anhöhen mehrere feindliche 
Bataillons, und der Oberſte Bolognini hatte Mer g⸗ 
thal fhon verlaflen. — Hier blieb Feine antere Wahl 
übrig, als den Rückmarſch dur dichte Wildniſſe und uns 
gebahnte elende Straßen mit Aufopferung der Kanonen 
und Wagen anzutreten. Wirklih unternahm Deving dies 
fen ſo gefahrvollen als befhwerlichen Marfch bei eintre« 
tender Naht, nahdem noch 2 Kompagnien , die der 
Oberſt Bolognini bei der Glashütte zurückgelaſſen hatte, 
fi) zu feinen beiden Bataillons gefunden hatten. Eine 
Stunde lang wurde der Marfch in größter Ordnung und 
Stille fortgefegt. Es war fireng verboten worden, auf 
keinen Fall einen Schuß zu thun, um die Aufmerkſam— 
Feit des Feindes nicht auf fich zu ziehen. Zufälliger Weiſe 
gebt eine Muskette los; zugleich ftößt eine feindliche Pa— 
trouilfe auf die Arriergarde: ein unerklärbarer paniſcher 
Schrecken verbreitet fih unter der Truppe; Alles füngt 
an zu feuern, und der größte Theil zerftreut fih unauf: 
haltſam in den Waldungen. Lange gibt fih Devins alle 
Mühe, die Zerftveuten zu fammeln;'aber vergebens. — 
Um nit umringt und gefangen zu werden, marfdirte 
er endlid mit dem Reſte, 5 Kompagnien Peterwardeis 
ner, nad) dein fohon früher beflimmten Sammelplage, 
den Wäldern von Kunnersdorf. Er trifft dort am 2. Aus 
guft Morgens um 2 Uhr ein, wartet noch eine Stunde 
auf die Zerftreuten.: aber Eaum 20 derfelben fammeln ſich 
zu ihren Bahnen. — Nun bleibt ihm nichts anders übrig, 
als über Gabel zur Armee einzurücken, die er endlich bei 
Hirſchberg erreiht. — Alle Zurücgebliebenen, größten 
Theild von den Regimentern Geisrud und Kaprara, ges 
rierhen am folgenden Tag in die feindliche Gefangenſchaft: 
aber von ben Peterwarbeinern, die an bem Unglücke jenes 
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Tages Feine Schuld‘ trugen, fanden fü ch viele wieder bei 
der Armee ein. *) 

General Giufay hatte fih mit 8000 Mann auf den, 
Anböhen von Gabel aufgeftellt , und fo wie die Preus 
Gen glaubten, ftanden 4 Bataillons unter Devins noch 
immer in den Wäldern von Hermsdorf. Die Generäle 
Belling und Podgursky beſchloſſen, diefe am 2. Auguft aufe 
zuheben. Unterdeſſen Prinz; Heinrich nah Rohrsdorf 
und Möllendorf nah Kamnitz marfhirten, rücten fie 
beide gegen Babel vor. Und zwar follte General Hordt 
den F. M. 8. Giulay felbit befchäftigen , Podgursky aber 
über Krumbach jenfeits.des Waldes gehen, um jenen Bas 
taillons den Rückzug abzufihneiden, und Belling fie in 
der Sronte angreifen. Hier fließen fie nun auf jene Zer— 
freuten, und machten fie ohne Widerftand gefangen. Ihre 
Anzahl belief ſich auf 5 Stabs: ‚, 27 DOberoffiziere, Boo 
Gemeine. — Als die preußifche Avantgarde ſich Gabel 
näherte, hatte Giulay ſich ſchon gegen Böhmiſch-Aich a 
bin, und von da auf die Anhöhen von Hünerwaſ— 
fer, wo er einftweilen Pofto faßte, zurückgezogen. Prinz 
Heinrichs Avantgarde nahm alfo ihr Lager bei Gabel, und 
das Möllendorfifche Korps bei Böhmiſch-Kamnitz, 
| Loudon war zu ſchwach, um der preußifhen Armee 
eine entſcheidende Schlacht anzubieten, oder fie im Bors 
rüden aufzuhalten. Auch mar er wirklich in feiner rech— 
ten Flanke bedroht. Zwar durfte er für die Kommunika— 
tion mit der großen Armee nicht beforgt feyn; aber wenn 
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*) Das Gaisruckiſche Bataillon, das ſich ohne Gegenwehr 
ſo ſchändlich fangen ließ, wurde vermöge kriegsrechtlicher 
Sentenz vom 20. Mai 1779 aufgelöſt, der Oberſt Boſſi 
und Major Bonanoini kaſſirt, und alle Offiziere ent— 

| laſſen. 
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er die naͤchſte Küc;ugslinie verfaumte, und vieleicht lüngs 
der Elbe hinabziehen mußte, fo verwirklihte der Prinz 
feine Plane, befegte den Poiten von Zurnau, und der 
Kaifer war in Rüden genommen. Er beſchloß daher hits 
ter die Iſer zu marſchiren, deren oberer Theil der Schlüſ— 
fel beider öftreihifher Pofitionen wurde, und alle beta» 
fhirten Korps on fi zu ziehen. Indem er dort dem 
Seinde den Übergang verwehrte, dedfte er den Rücken ber 
Armee an der Elbe, und, nahe genug von ihr Unterſtü— 
Bung zu erhalten, war er aud im Stande, im erforder« 
hen Falle zur fchnellen Hilfe dahin zu eilen. Der Prinz 
de Rigne marfhirte nah Hünerwaffer, das Gin: 
layſche Korps aufzunehmen. — Einige Eskadrons Hufaren, 
die bei Bredl ftanden, beobachteten indeifen die vorihnen 
liegende Gegend, und unterhielten die Kommunikation 
mit Arnau. Sie befamen Befehl, alle Brücken und 
Übergänge fiber die Iſer von Turnau bis Gemile zu 
gerflören: — 

Am 3. Auguft ftand der Prinz Heinrich mit der Haupts 
armee in der Gegend von Zwidauund Krumbad; 
feine leichten Truppen breiteren ſich über Böhmiſch— 
Leippa, Reichſtadt und Gabel aus. Der General 
Podgursky ließ die Schanzen und Verhaue der Öftreicher 
zwifhen Krottau und Gabel zeritören,, und befegte den 
von ihnen verlaffenen Paß. — Der Prinz de Ligne und 
der Feldmarſchall- Lieutenant Giulay marfchirten mit 
ihren Korps von Hlinerwofler nah Badofen, und be: 
zogen allta am linken Ufer der fer ein Lager. Fürſt 
Liechtenſtein hatte den Feldmarfchall.: Fieutenant Riefe von 
Auffig und der Paſchkapole zurückgezogen, und verfams 
melte fein Korps zu Gasdorf. Die öftreichifhe Armee 
brach in zwei Kolonnen von Hirfhberg nah Weißwaſ— 
fer auf; fie ging am 4. über die Iſer, und lagerte bei 
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Kosmanos, wo Loudon fein Hauptquartier auffchlug. 
Fürſt Siechtenitein traf in Byſchitztz ein. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Gräven ging mit einigen Eskadrons Huſaren 
nah Mündhengräß, und ließ gegen Hünerwaſſer 
und Böhmiſch-Aicha votrouilliren. — Prinz Heins 
rich hatte an dieſem Tage fein Hauptquartier in Schwoike; 
feine Avantgarde unter Belling ging nah Reichſtadt 
and Grüne. Öeneral:lieutenant Möllendorf rekognos⸗ 
zirte die Gegend von Sandau, und flellte dort einige 
Truppen auf. Das fähfiihe Korps vereinigte fi bei Ga— 
bel mit Podgursky, welcher fein Lager bei Böhmiſch— 
dorf hatte. — | 

Am 5. rückte Möllendorf ins Lager beilangenau. 
Die Sachen bezogen ein verfhanztes Lager bei Gabel; 
Porgursky bei Künewalde; 2 Bataillond vom Möl- 
lendorfiſchen Korps blieben nod in KRamnig ftehen. — 
So war die Stellung 'diefer Korps bis am 8., da ihnen 
ihre Artillerie und Fuhrwefen durch die Defileen noch nicht 
nachgekommen waren. — Fürſt Liechtenſtein, der die Iſer 
bei Turſchitz paflirt war, traf über Benade und Junge 
bunzlau heute im Lager bei Kosmanos ein. Er hatte den 
General Sauer mit einem Beobachtungs-⸗Korps von 3 
Betaillond und B Eskadrons zwifhen Leitmerig und 
Melnikmit dem Auftrage zurückgelaſſen, fi) bei ftars 
kem Vordringen des Feindes über Welwarn nah Prag 
zu ziehen. Diefer ließ die Paſchkapole mit ı Batail 
lon und 4 Eskadrons befegt, die auch Peterwalde und 
Nollendorf beobachten mußten. Zwei Bataillons, die bei 
Tetſchen und ander Polzen geftanden waren, ließ 
er über Sasdorfnah Brandeis rüden. Er ſelbſt ftand 
mit 4 Esfadrons in Melnik,und feine Patronillen gin« 
gen nah Auſche, Pleiswedlun Neufhlof. — 
Die Referver Artillerie und Bagage der Armee blieben. bei 


' 


mn 186 num 

Jungbunzlau. Fürſt de Ligne marfpirte nah Münden« 
grätz. Bei Badofen blieb das bisherige Giulayifche 
Korps, Über weldes nun der Feldmarſchall⸗ kieutenant 
Rieſe das Kommando übernahm. 

Am 6. bezog dad Gros der Armee das Lager bei Muͤn⸗ 
Hengaras. Feldmarfhall-Lieutenant Niefe blieb bei Kos: 
manos zurück, und war beftimmt, die Paſſage dort for 
wohl als bei Jungbunzlau und Badofen zu vertheidigen. 
Der Seneral-Major Browne mir 5 Bataillond Gren⸗ 
zer und ı Divifion Huſaren (zufammen 3000 Mann, 240 
Pferde) begab fi) in die Gegend von Bredlz; dort follte 
er den über Wartenberg gegen Böhmiſch-Aicha 
ziehenden Feind beobachten ‚ und über Semile und 
Starkenbad hinaus Poften ausſetzen. Da Prinz Hein— 
richs Bewegungen vermutben ließen, daß er Alles anwen— 
den würde, um fi mir ded Königs Armce zu vereinigen, 
und dadurch beide öftreichifche Armeen in Flanke und Rü— 
Ken zunehmen, fo wurde der von des Kaifers Armee mit 
8 Bataillond am 4. zur Verſtaͤrkung eingetroffene Feld— 
marfchall-Tieutenant Joſeph Colloredo am 17. bei Turnau, 
und der Feldmarfchaffrfieutenant Gräven mit 14 Eskadrong 
bei Wſchen zwifhen Mündengrag und Turnau aufges 
ftellt. -Diefe Korps follten, fo wie das Browniſche bei 
Bredl, den Feind beobachten , die fer vertheidigen, und 
ſich wechfelfeitig unterftügen. Die Referve Artillerie wurde 
zur Armee gezogen; aber die Armee» Bagage ging von 
Sungbunglau nah Nimburg zurück. Die preußiſchen 
Huſaren ſtreiften damals ſchon bis Auſſig, Töplitz 

und Katharinaberg, und verübten viele Exzeſſe; Ge— 
neral Möllendorf war nach Grabern vorgerückt. — 

Am 8. bezog General Browne die Poſition bei Stars 
kenbach, und machte ſeine Anftalten, um die obere Iſer 
bis an das hohe Gebirge fo zu befeßen, daß der Feind nicht 
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vorbringen Eonne, und der Rücken der Armee an ber Elbe 
vollfommen gedecdt fey. Do der General Sauer ſich nach 
Budin, hinter die Eger, gezogen hatte, ſo näherte fich 
der preußifhe Oberſt Ufedom heute Leitmeritz, fand es 
verlaſſen, und beſetzte es, ſo wie viele Andere geräumte 
Poſten, z. ©: Leira, Reihtädt, Nimes, Olſch— 
witz, Krakau von feindlichen Detaſchements befeßt 
“wurden, die fi im Leitmeritzer und Bunzlauer Kreife i im⸗ 
mer mehr ausbreiteten. | | 
Am 9. Auguft bezog Prinz Heinrich mit feiner Haupt: 
armee das Lager bei Nimes; Möllendorf bei Neues 
ſchloß, um den rechten Flügel zu decken; Podgursky und 
die Sachſen hinter den Strafen von Olſchwitzz und 
Merzdorfzur Dedung des linken Flügels, — General 
Platen, der, um. die Ungewißheit der Oftreicher zu vers 
mehren, bei Maren mit einem Korps ftehen geblieben 
war, und bisher nur Patrouillen bis Peterswalde, Auffig 
und Zöpfis gefandt harte, erhielt nun auc Befehl, in Böh— 
men einzurücen, die Ufer der Elbe, zum Behuf der Zu: 
fuhren für die Armeen, von Feinden zu reinigen, dann nad) 
Leitmerig zu gehen, und Prag zu bedrohen, Am 8. brach 
die Avantgarde, am 9. fein ganzes Korps nah Groß: 
Cotta und Ottendorf auf, und rücdte über Gies— 
bübel nah Peterswaldevor, — General Sobeck 
drang mit der Avantgarde weiter in Böhmen ein, und 
bezog ein Lager bei Nollendorf, — 
ZN 
Ehe wir die weitern Bewegungen diefer beiderfeiti- 
gen Armeen erzählen, wollen wir an die Elbe zurückkeh— 
ren, wo wir den König Friedrich im Lager von Welsdorf 
verlaſſen haben, befchaftiget, durch haͤufige Rekogoszirun⸗ 
gen und Fouragirungen die Oſtreicher aus ihrer feſten 
Stellung zu locken, und zum Gefecht zu reitzen. Wir ha— 
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ben die kaiſerliche Armee geſehen, wie fie in ihren meiſter⸗ 
haften Verſchanzungen, und im Beſitz beider Ufer der Elbe, 
rubig jenen lockenden Bewegungen zuſah, ohne ſelbſt ans 
dere zu machen, als welche die Beunruhigung des Fein—⸗ 
des in beiden Flanken und im Rücken zum Zweck hatten, 
und dieſen Zweck auch meiſtens erreichten. — Von dem 
Einwarſch des Prinzen Heinrich erwartete nun Friedrich 
entſcheidende Wirkungen. „Entweder,“ hoffte er, „wird 
„ſich der Kaifer durch Detaſchirungen ſchwächen, und ich 
„werde einen Punkt finden, wo ich den Ubergang über 
„die Elbe forciren Eann ; oder der Prinz wird fich mit ſei— 
„nem linken Flügel des Poftend von Turnau bemädtigen, 
»und fi mir zur Vereinigung nähern.” — Welde vore 
theilhafte Folgen hätte nicht dag Gelingen eines oder bes 
undern diefer Plane für die Preußen gehabt ?— Der Kö: 
nig faßte den Entfhluß, fi mit der Armee nad jenen 
Punkten hinzubewegen, welche der Ausführung feiner Abs 
fihten am leichteften zu entſprechen fhienen. — Die Elbe 
entfpringt im Niefengebirge: dort, bei Hohenelbe, ift 
fie ſchmal, und bei niederem Waſſer leicht zu durchwaten. 
Vielleicht waren die Vorbereitungen der Aſtreicher nicht 
überall glei unüberwindlih, oder ihre Vorſicht in jenen 
©egenten, wo man das Anrüden einer großen Armee 
wohl nicht erwarten Eonnte, weniger groß? — Der Öes 
neral Dallwig hatte den Auftrag erhalten, jenen Theil 
des Fluſſes genau zu unterſuchen, und ſich von allem dieſem 
zu überzeugen. Er refognosjirte wirklich am ı2. Auguit bis 
Hermannseifen und Hobenelbe; aber er brachte 
Sriedrichen gar Feine tröitenden Nachrichten: denn überall 
fah er fih gegenüber, fo wie bei Jaromirsz und Arnau, 
Berfhanzungen, Kanonen und zahlreiche IE bes 
reit zum Empfang ihrer Feinde. 

Die Armee hatte nun fünf Wochen bei Welsdorf 
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geitanden; ſchon war die Gegend weit und breit fo auss 
fouragirt, daß die längere Subſiſtenz der Truppen voll: 
kommen unmöglid war, und auf ihren ferneren Opera: 
tionen und Bewegungen bis zur Nückkehr nad Schleſien 
die Lebensmittel, ja fogar ein großer Theil der Fourage, 
von Schweidnig her über Landshut zugeführt werden muß« 
ten *). Voll der Hoffnung, fih nun endlich die gewünſchte 
Verbindung mit feinem Bruder zu erringen, ließ der Kö— 
nig am 13. ein Lager bei Burkerspdorf **) abftecken, 
ſchickte am 14. den Park und die Bagage dahin, und 
folgte am 15. felbft mit der ganzen in 4 Kolonen getheils 
ten Armee. Diefen Marfh unter den Augen der feindli— 
en Armee zu unternehmen, war immer ein fehr kühnes 
Wagſtück, und es wäre nicht zu erflären, warum bie 
Ditreicher fo unthätig die Gelegenheit, dem König in den 
vielen Defiteen großen Schaden zuzufügen , aus den 
Händen ließen, wenn nit ihre offiziellen Blätter ause 
drücklich geäußert hätten : „Man hat dem Feind ganz und 
„gar nicht nachgeſetzt, noch in feinem befhwerlihen Rück— 
„zuge durch fo viele Defileen, wie ed gar vortheilbaft 
„hätte gefchehen können, einen Abbruch gemacht, da wide 
„tige Staatsurfahen das Armeefommando daran verhin« 





2) Siehe Schmettau’s M&moires, 

#2) Diefes Lager hatte die ungeheuern Waldungen des Kö» 
nigreih8 Sylva vor der Fronte, welche einen Angriff 
der Öftreiher ganz maskirt hätten. In diefer zweiten 
Stellung kam ihre hartnädige Defenfive dem König fehr 
zu Statten. — Die Infanterie ftandin 3 Treffen: der 
rechte Flügel reichte bis an den Wald von Altenbud, 
der linke Flügel bis Deutfh: Prausnig, wo die Huſaren 
und Bosniaken kantonnirten, die übrıge Kavallerie aber 
in einem Lager ftaud, welches mit der Fronte der ns 
fanterie einen Hafen machte. 
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„derten.“*) Der Prinz v von Preußen befegte.mit 5 Bas 
taillons die Anhöhe bei Sohr, ald einen vorliegenden 
Poiten zur Dedung der Armee. General-Lieutenant 
Wunfh brah von Nachod in das Lager am Ratſchen— 
berge (bei Lewin) auf. Um zwifchen diefem und dem 
Könige die Kommunikation zu erhalten, und den Marſch 
der Konvoys zu fihern, wurde der General Falkenhayn 
mit 5 Bataillons Infanterie und 2 Regimenter Kavalles 
rie bei Liebenthal (ohrıweit Eypel) aufgeitellt. Gene— 
ral Anhalt Tagerte bei Ketzelsdorf. 

Bon der kak. Armee waren fhon am 14. — 
längs der Elbe über Saleſel und Schwitſchin gegen 
Arnau abgefchict worden. — Jenſeits der Elbe rüdten 
beim Abmarfch der Preußen des Feldmarſchall-Lieutenants 
Wurmfer leichte Truppen zwifhen Nachod und Welig 
vor, und Feldmarſchall Lieutenant Barko ſchickte ihnen meh» 
rere Patrouillen von Königshof aus nach, um ihren 
Marſch zu beobachten. | 

Am 16. befuchte der König die Korps bes Generals 
Anhalt, und des Generals Dallwig, der noch immer zu 
Pilnikau ftand; er ließ Trautenau und den dortis 
‚gen Galgenberg befeßen. Die beiden Generäle mußten ger 
gen den Urfprung der Elbe vefognogziren. Sie harten 3 
Bataillons zur Verftäarfung erhalten, und follten alles, 





*) Siehe Ertrablatt zur Nr. 66. Wien den 19. Auguft 1778. 
— Eine Haupturiahe, warum die Preußen gar nicht, 
befonders in den Defileen bei Horzizka, angegriffen wure 
den, mag wohl gewefen feyn, daf die minijteriellen Kons 
ferenzen in Braunau noch immer fortwöhrten, und man 
wirklich dieſen Marſch ſchon für einen völligen Rückzug, 
und aldeinen Beweis der nachgiebigen Gefinnungen des 
Königs anfehen, und ihn folglih mit gleicher Artigkeit 
behandeln wollte. 
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was fie von Oſtreichern dießſeits der Elbe faͤnden, über 
den Fluß drängen. Dallwig lagerte ſich bei Wiltſchitz, 
Anhalt bei Tſcherma; der Letztere ließ den General 
Billerbeck mit ſeiner Brigade bei Ketzelsdorf. Bei 
Tſcherma kam es zum Gefechte. Die Preußen waren 2 
- Negimenter Küraffiere , 5 Regimenter Dragoner, und 
200 Bosniaken ftark: dod erhielten fih die viel ſchwä— 
chern Oſtreicher dort in ihrem Poften. Aber von Mohren 
z0g fi) der Oberſt Klebek mit 2 Bataillons, 2 Eskadrons 
nah Nieder-Hermannſeifen zurück. Zur Unterftü- 
Bung des dD’Altonfhen Korps bei Arnau rückte Feldmar— 
fhall-Lieutenant Olivier Wallis mit 4 Regimentern über 
Böhmifh- Prausnig nah Els. — Wurmfer dehnte 
feine Poften nad Gieshübel, Nachod, Skalka, Sabrod, Wir 
han, Prorub uf. f. aus. Er ſelbſt blieb inHorz,igka. Bar: 
ko's VBortruppen gingen von Nemanow über Rettendorf, 
bis Koken und Komar im Königreih Sylva. — Am ı7. 
nahm der Erbpring von Braunſchweig mit den nun unter 
feinen Befehlen vereinigten Korps der Generäle Anhalt 
und Dallwig eine Stellung bi Mohren zwiſchen Dreiz 
bäufer und Polkendorf. Da nun nidt mehr zu ‚weis 
feln war, daß Friedrich fih Hohenelbe nähern würde, fo 
rückte der öftreichifhe General Efterhazy von Arnau mir 
5 Bataillond und ı Dragonerregiment dahin, und ver« 
ftärkte Klebek in Hermannfeifen mit 1 Bataillon und 2 
Eskadrons, der aber diefen Ort noch an demfelben Tage 
-verließ, und nah Mobenelbe zurüdging. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Dliv. Wallis marfgirte mit 2 Regimentern über 
©leben bis Hennersdorf. Bei Arnau trafen friſche 
Truppen von Böhmifh-Prausnig ein, wo aud einige Res 
gimenter ein Reſervekorps bildeten, Der Reit des linken 
Flügels der Armee marſchirte von Jaromirsz in die Lager 
von Sibojed, Saleſel (mo dad Hauptquartier blieb), 
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LTechtow und Schwitfhin; der rechte Flügel folgte 
von Semoniß nah Kaſchow. — Am 18. löfte der 
Prinz von Preußen mit I Bataillond und einem Dragoe 
nerregimente in Kebelstorf die Brigade Billerked ab, vie 
ins Lager von Wiltſchütz nachrückte. 

Da Friedrich einen Übergang bei Arnau nicht mög⸗ 
lich fand, fo verfuchte er, noch weiter hinauf gegen die 
Quellen der Elbe zu geben, und dort, vielleicht durch das 
Riefengebirge, die Kommunikazion gegen die Iſer hin zu 
eröffnen. Demzufolge unterfuhte Anhalt an diefem Tage 
das Gebirge von Schwarzthal und die Gegend über 
Hohenelbe. — Am ıg. madte Dliv. Wallid mit 5 Bar 
taillons und 6 Eskadrons eine Bewegung gegen Hermann: 
feifen. Das Korps bes Erbprinzen rüdte ihm in Schlacht⸗ 
ordnung entgegen, und Wallis zog, ohne ſich in ein Ge— 
fecht einzulaſſen, wieder über O ber-Langen a u zurüd.— 

Am 22. marfhirte der Erbprinz von Braunſchweig 
mit feinen Truppen, die 15 Bataillons und 5 Eskadrons 
ausmadten , in zwei Kolonnen , eine über Polkentorf 
und Schwarztbal, die andere über Hermanfeifen und Lau— 
terwaflfer, ins Lager bei Ober:-Langenau. Der Ads 
nig verließ mit 20 Bataillons und 25 Eskadrons dus Lar 
ger von Burkersdorf, wo General-Lirutenant Tauenzien 
mit 10 Bataillons und JE Eskadrons zurückblieb, und 
ging nah Tſcherma und Wiltfhüg. — Von hier 
aus refognogzirte er die Dftreicher bei Hohenelbe. — 

Da das rechte Ufer der Elbe das jenfeitige vollkom⸗ 
men überfiebt, fo waren die preußifhen Bewegungen den 
Dftreihern nicht entgangen. — Der Kaifer begab. fich 
felbft über Arnau nad Hohenelbe; zugleich langten dort 
2 Regimenter Infanterie und 1 Regiment Kavallerie an. 
— Jenſeits der Elbe, auf dem Hartberge, wurden 
2 Bataillond gelagert, und dort fowohl, als hinter dem 
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Stäbchen dießſeits Redouten aufgeworfen, und Vahaue 
gemacht. Am 23. zog Joſeph alle noch übrigen Regimen: 
ver des linken Flügels, fo wie die Truppen des Feldmar⸗ 
fhal:Lieutenants Barko, in das Lager von El, und den 
Beldinarfchall-Lieutenant Joſ. Kolloredo von Turnau nach 
Hoh'enelbe; das Kommando dieſes Poſtens wurde dem 
Feldzeugmeiſter SisEovics übertragen. Der Herzog 
Albert wurde beordert, bie durch diefe Nachrückung ent⸗ 
blößten Poiten zu befegen, und fobald der Reft der Preu- 
hen Burkersdorf verließe, gleichfalls na Arnam anf: 
zubrehen. — Wurinfer befegte die von Barko verlaſſene 
Linie, und machte eine Rekognoszirung gegen das La⸗ 
ger bei Burferddorf. | 

Ale Bewegungen Friedrichs‘ ſchlenen anzuzeigen, 
daß er mit Gewalt den Übergang bei Hohenelbe durch⸗ 
ſetzen, oder oberhalb dieſes Ortes den Fluß paſſiren, und 
ſo den linken Flügel der Eaiferlicen : Poſition umgehen 
ivolle , da er mehrmals jene Gegenden refognosjirte, 
und alle Straßen bis’ Ober-Langenan fo viel aͤls möglich 
in Stand feßeii ließ. Der Kaifer” traf mit vaftfofer "Thür 
tigkeit alle Anftalten, feine Asfihten zu vereiteln. Er 
beritt unaufhörlich die Gegenden; ' ivD Friedrich nahen 
mußte; er ſelbſt ſuchte die Poſitionen für die Truppen aus’; ’ 
er gab die Verſchanzungen an, und ließ alle Annbperiinge 
wege verdetben. 

Endlich am 25. ließ Fiiertich Tauenzien und Fal⸗ 
kenhayn von Burkersdorf und Liebenthal aufbrechen ‚und 
zog fie ebenfalls ins Lager bei Tſcherma. Der immer wach⸗ 
ſame General Wurmſer bemerkte Ah genug diefen Auf⸗ 
bruch, und eilte dem Feinde nach! Hinter Burkersdorf 
war die Arriergarde von 15 Estadton unde2 Bataillons 
Infanterie, mit welcher Podewils nach Trautenau i097, 
aufmarſchirt / und hielt das ftarke Kanbnenfeuer der St 
Beiträge zur Kriegs geſchichte Oſtreichs. NR 
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ber ſtandhaft aus: diefe waren 16 Eskadrons und 4oe 
Kroaten ſtark. Die Preußen zogen ſich hinter Röhenitz, 
und ftellten fih vor dem Defilee auf. Sie wurden aber 
zugleih in Sronte und Flanken angegriffen, und in das 
Defilee zurückgedrückt. In diefem Augenblicke ließ Wurm— 
fer. einbauen. Dadurch wurde die Unordnung der Preußen 
vollendet, und fie bis Hohenbruck lebhaft verfolgt. Sie 
verloren an Todten ı Offizier und 76 Mann; an Vers 
wundeten 2 Offiziere, 66 Mann; an Öefangenen 164 
Mann, 520 Pferde. Der Dftreicher Werluft beftand in 
10 Todten, 21 igecen 6 Gefangenen, worunter 1 
Offizier. — 

Am 26. rückte der Herzog Albert mit 13 Bataillons 
und 2 Regiment Kavallerie ins Lager bei Els. Die von 
ihm verlaffenen Lager wurden. durch einen Theil der Gars 
nifon von Königgräg bewacht. Wurmſer zog fih von Keule 
nah Lhota zwiſchen Skalitz und Neuſtadt zurüd. 
Seine neue Vorpoſtenlinie ging von Nemanov an der 
Elbe über Koken, Kwalkowitz, Nachod bis Gieshübel— 
und beobachtete den Prinzen von Preußen und den Ge⸗ 
neral « &ieutenant Wunſch. — | 

Der König marfhirte an bemfelben Tage in mei 
Kolonnen durch die ſchrecklichen Defileen von Leopol nach 
Lauterwaſſer. General = Lieutenant Tauenzien und 
Billerbeck blieben bei Wiltſchütz ſtehen. Der General Luc 
faßte zwifhen Hermannfeifen und Mohren Poſi— 
tion, um die Kommunifation zu decken. — Im Rüden 
diefer Armeen fielen. mehrere Kavalleriefharmügel bei 
Deutſch— Prausnitz, Burkersdorf und Keule 
vor. Die öſtreichiſchen Huſaren drängten die Bosniafen 
über Neu - Wirchsbans zurück: die leßtern verloren 
ı Rittmeiſter, 3 Offiziers und 3o Mann. Aud das Des 
taſchement des Generals: Braun, welches die ſchwere Ava 
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tillerie eskortirte, wurde, von der Wurmferifhen Kaval⸗ 
lerie angegriffen, bis Banken verfolgt, und verlor über 
200 Mann *). 





*) Gerade in diefen Tagen wurde der Feldmarſchall Lou⸗ 
don durch Möllendorfs VBordringen nad Melnik und ges - 
gen Benateck an der fer, dann durch Platens Bewe⸗ 
gungen gegen Prag, zu dem Entfchluß bewogen, feine 
Stellung zu verlaffen, und ih nah Nimburg zurüds 
juziehen, da er befürchten mußte, während jene feindlis 
hen Korps feine linke Flanke umaingen, in der Fronte 
von dem Prinzen Heinrich angegriffen zu werden. Der 
Kaifer hatte Baum diefe Meldung erhalten, als er die 
vorläufigen Anftalten traf, auch feine Pofition zu ver» 
laffen, die alsdann nicht mehr zu vertheidigen wär. Die 
Bagage der Armee wurde am 26., am 27. die Reſerve⸗ 
Artillerie zurückgefchict, und die Befehle zum Rüdmar« 
fhe von Hohenelbe über Petſchkau und Schwit— 
fhin, waren fhon gegeben. Zn der Naht vom 29. auf 
den 30. follte der Rückzug angetreten werden, und alle 
Früchte der bisherigen meifterhaften Defenfiven fchies 
nen verloren, ald am 28. Abends ein Kourier vom Feld» 
marfhall Loudon mit der Nachricht eintraf: „Möllens 
dorf fey nur 7000 Mann ftark, und ihm folglich die nach 
Benateck und Brandeis entgegen geſchickten Truppen volls 
tommen gewachſen; auch fcheine Platen nicht über die 
Moldau gehen zu wollen, da er Wellmarn fchon wieder 
verlafjen habe, Der Feldmarfhall fey daher entichloflen, 
die fer zu behaupten.” — Alfogleih wurden die Marfch« 
befehle widerrufen ; alle Poiten blieben befeßt; Feld— 
marfchall» Lieutenant Kolloredo kehrte nah Turnau zus 
rück, und die bald einlaufenden Nachrichten von dem 
Rückzuge der detaſchirten feindlichen. Korps beruhigten 
Alles. — In der Stellung, welche in diefem Falle die 
ganze. Armee hinter der Elbe genommen hätte, mußte 
der rechte Flügel hinter Röniggräg zwifhen dem 
Adler und der Elbe, General — bei O p⸗ 
Ne— 
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Am 27. rekognoszirte Friedrich zum letzten Male die 
Poſition von Hohenelbe. Er überzeugte-ſich von der Un- 
möglichkeit, die linke Flanke derſelben zu umgehen, da 
die engen Defileen des Rieſengebirges höchſtens für Infan— 
terie paſſirbar find. Eben fo wenig wagte er einen Ans 
griff in der Front. — Nun blieb ihm nur noch der Wunſch 
übrig, fo lange als möglich , feine Truppen auf öſtreichi— 
ſchem Boden zu ernähren, um entweder die legten Vers 
ſuche des Prinzen Heinrich, Loudon von der Iſer hinweg 
ju mandvriren, abzuwarten, oder wenn dieje mißlangen, 
doch deſſen Rüdzug dadurch zu erleichtern, daß er die 
Armee des Kaifers durch feine Gegenwart an der Elbe fefte 
bielt. — Der König hatte feine Armee in das Niefenges 
birge, bis an den Urfprung der Elbe geführt, ohne für 
ihre Bedürfniffe hinreichend forgerm zu können. Der Zus 
ftand der Truppen war bedauernswürdig. Acht Tage ſchon 
mangelte ihnen die Fourage. Die Kavallerie ging zu Grun— 
de, fo wie die Pferde der Artillerie und ded Fuhrweſens. 
Die Armee hatte über 12,000 Kranke, wovon Booo in 
den Spitälern von Glatz auf einander gehäuft waren; man 
fhäste ihren Verluſt dur Krankheiten und Defertion 
während der legten zwei Monate in Böhmen auf mehr als 
14,000 Mann. Die Truppen braden in laute Klagen 
über ihr Elend aus. Der König wurde dadurch bewogen, 
den Fouragebeitand in dem befekten Theil von Böhmen 
aufnehmen zu laſſen. Es fond ſich, daß man hei einer ge« 
nauen Wirthſchaft noch gerade neun Tage nothdürftig 





potfhna, Lacy mit dem Gentrum bei Pardubig, 
ein Avantkorps bei Bohdaneg, D’Alton bei Kollin, 
Loudon mit dem linken Flügel bei Brandeis aufge: 
ftelt werden. Das Centeum eilte dann jedem angegrifs 
fenen Flügel, von Pardubig aus, zu Hilfe. 
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auslangen könne, — kaum hinreichend, die ſchleſiſche Graͤnze 
zu erreihen. — Schon fingen die Herbſtregen in diefen 
Hochgebirgen an, äußert befhwerlich zu werden. Es war 
zu befürdten,, daß die jederzeit fehr fhlechten Wege nun 
ganz unbrauchbar würden ; dadurch Eonnte der ohnehin 
fhon eingeriffene Proviantmangel noch vermehrt, und die 
Lage der Armee, die noch dazu von dem leichten Truppen 
der Oſtreicher auf allen Seiten geneckt wurde, aufs äu— 
ferfte gebracht werden. Um dieſelbe Zeit gab Prinz Hein⸗ 
rich alle ferneren Verfuche gegen Loudon, und mit den» 
felben jede Hoffnung, die Vereinigung mit dem König zu 
bewirken, auf, und machte Anftalten zum Nüdzuge. Dies 
fes bewog auch den König, feine erfchöpfte Armee aus den 
böhmifhen Gebirgen zurücdzuführen, welche ihm nichts 
mehr zur Erhaltung feiner Truppen darboten,. und bei 
längerem Zögern, im Bunde mit den Elementen, ihm 
den Rückweg zu verſperren drohten. 

Das Lager des Feldmarſchalls Loudon an der Iſer 
war eben fo gut gewählt, als jenes der großen Armee an 
der Elde, mit welcher es eine ungeflörte Kommunikation 
hatte, indeilen die Verbindung der beiden preußifchen Meere 
dur die Poften von Zurnau und Hohenelbe getrennt war. 
Doch war der Feldmarfchall nicht ohne viele feht gegrün« 


dete Beforgniffe. Seine Fronte war zwar durch den Fluß _ 


gedeckt; doch das rechte Ufer dominirt. an vielen Stellen 
das von den Öftreichern befegte linke; — alle brauchbaren 
Punfte waren verfhanzt und mit hinlänglicher Artillerie 
verfeben, alle Brücen über die fer abgebrochen ; aber 
Ne Eonnte bei niederem Waſſerſtande faft überall durchwa: 
tet werden. — Die Poften bei Turnau und Bredl, durd 
ſtarke Korps gedeckt, fiherten die Verbindung mit der 
Armee des Kaiferd. Es war des Königs Wille und des 
Prinzen Heinrihs Beftimmung , bei TZurnau, Münden: 


r 
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gräß ober Kosmanos Überzugehen: baburd) wurbe die nach⸗ 
ſte Kommunikation der beiden öftreihifhen Armeen zer» 
riffen ; die Armee des Kaiſers Eonnte dann mit Wortheif 
in Flanke und Rücken angegriffen, und gendthiget werden, 
ihre Pofition zu verlaſſen, fi zwifhen dem Adler und 
der Elbe bei Königgräß zu fegen, und fo das ganze 
Land zwiſchen der Iſer und Elbe zu räumen. Die Lou: 
donfhe Armee mußte fi) in diefem Falle über "Brandeis 
zwifchen die Elbe und Moldau zurücziehen. Man fieht da⸗ 
ber, von welcher Wichtigkeit es war, die ©tellung an 
der fer nie zu verlaffen, und fie im Fall eines Angriffe 
. aufs äuferfie zu vertheidigen. Aber die Entfernung von 
Starkenbach und Semile bis Brandeis beträgt mehr als 
12 Meilen, und Prag, beffen möglichft lange Erhaltung 
dem Feldmarfhall eben fo fehr am Herzen liegen mußte, 
war von Brandeis noch 3 Meilen entfernt. Diefes alles 
follte nun mit 53 größten Theils ſchwachen Bataillons und 
85 Eskadrons gegen eine Arme von 87 Bataillond und 158 
Eskadrons gededit werden. — Gewiß war nicht leicht 
ein Feldherr in einer unangenehmeren Lage, befonders da 
er nicht das mindeſte wagen durfte, ohne für die Armee 
an der Elbe beim Heinften widrigen Zufall die nachthei⸗— 
Jigften Folgen befürdten zu müſſen. — 

Der Prinz Heinrich harte gleich nach dem Einrüden 
in das Lager bei Nimes Münchengraͤtz refognoszitt. Möllen- 
dorf unterfuhte am 10. Auguft die Gegenden Böhmens nad) 
der Hauptſtadt hin, bei Hirſchberg, Zolldorf, Dauba, u. ſ. f. 
Er fand fie von Truppen entblößt, und verfah Holan, 
Hirfhberg, Pleiswedel und mehrere andere Orte mit flars 
fen Poiten. Da der Prinz die Stellung der Oftreicher nicht 
angreifbar fand, fo blieb er immer rubig in feinem Lager, 
deffen Sicherheit er dadurch zu vermehren ſuchte, daß er 
ed, befonders in der linken Flanke, mit Schan;en und Vers 
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Bauen umgab, und alle Über den vor feiner Front in ftei: 
len und felfigen Ufern fließenden Polzen führenden Brüs 
den abwerfen ließ. — So erwartete er mit Ungebuld, eine 
Beränderung in der Loudonfhen Stellung, die er entwe⸗ 
ber von einer glüdlihen Unternehmung des Königs an 
der Elbe, oder von den durch Möllendorf und Platen ger 
gen Prag zu mahenden Demonftrationen fiber erwartete *). 

Feldmarſchall Loudon refognoszirte am 10. die fer 
bei Sungbunzlau, Kosmanos und Badofen. 
Kenfeits des Fluffes wurden die Waldungen von Klo— 
EotfchEa (unweit Weißwaifer), Weisleimb und Ge 
benig mit Kroaten, Nieder-Krupay und Unter: 
Rokitay mit Hufaren befegt. General Devins fand mis 
feiner Kavallerie bei Aujestes, Pietikofel, Ko 
tufiß und Zolldorf. Seine Infanterie lag bei Stre— 
niß und Stranow. — Der General Platen rüdte 
am nämlichen Tage nah Nollendorf; fein Korps war 
15,000 Mann, worunter 5 Kavallerieregimenter. Durch 
Patrouillen ſowohl als durch einige fefte Zwifchenpoften 
ftand es über Grabern mit Neuſchloß in Verbindung. Ein 
Detafchement von 1000 Mann ftand bei Giefhübel , und 
General Sobeck rücdte mit der Avantgarde von Nollen- 
dorf nah Linay vor. — Prinz Heinrich ſchickte den Ge⸗ 
neral Knobloch mit 5 Infanterie und 2 Kavallerieregi: 
mentern in die Öegendvon Reichenberg: dieſer ftreifte 
bis Liebenau. — Am 11. Nachts traf der Kaifer. in 
Mündengrög ein, und refognogzirte in der Begleitung 
ded Fürften Liechtenftein die Iſer bis Turnau. Am 12. der 


— — 





*) Um Loudon zu nachtheiligen Bewegungen zu zwingen, 
wollte er durch diefe beiden Korps, deren eines auf dem 
linken , das andere auf dem rechten Ufer der Elbe vor« 
rücken follte, die ſchwach beſetzte Hauptitadt und die Haupt⸗ 
magazine und Depots der Armee zu Nimburg bedrohen. 
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taſchirte Heinrich immer mehr Truppen nad) feiner Linken. 
Er fhien den Plan eines Überganges zu nähren; oder 
gab er ſich die vergeblihe Mühe, das Niefengebirge um: 
geben zu wollen. Alle tiefe Detaſchements hatten den Bes 
fehl, bei einem Angriff der Oftreicher auf die Armee bei 
Nimes, eilends dahin zurückzugeben. — 

Platens Avantgarde hatte die Bila am 11. paffiet: 
fie ging nad) Loboſitz, und dann über die Elbe nad Leite 
merit. Am ı2. folgte das Hauptkorps nach Linay. Die- 
fes Korps fhien Prag zu bedrohen; auch die Wege nach 
Eger ftanden ihm offen. General Sauer verließ daher die 
bei Budin genommene Stellung, und zog fih nah Well: 
warn zurück, um die Hauptſtadt zu decfen. Eger wurde 
in Belagerungsftand gefeßt; ein Theil der aus dem Lager 
bei Straubingen zurückehrenden Truppen verftärkte die 
dortige Vefaßung. Am 14. nahm Platen das Lager bei 
Kinig und Loboſitz; feine Vorpoften und Patrouil⸗ 
len gingen die folgenden Tage über Trebnitz und Laun bis 
in die Gegend von Saaz, dann am rechten Elbufer über 
Gasdorf, Wegſtädtl, Liboch, und an der Eger 
nah Doran, Budin, Libochowitz und Jelſcho— 
witz. — Am 15., da der König die Elbe aufwärts mare 
fhirte, und der Prinz viele Truppen in derfelben Nid- 
tung bewegte, rückte General Browne mit feiner Kavals 
lerie von Semile gegen Reichenberg bis Maſchowitz 
vor. Seine Infanterie faßte bei Bredel Poſto. — Vier 
Regimenter unter des Zeldmarfcall » Lieutenants Nugent 
Kommanto bezogen am 16, daß Lager bei Wſchen, 
um die Ufer des Fluſſes von Podol bis Turnau zu 
bejegen, und wenn Kolloredo und Browne genöthigt. feyn 
follten, dem gegen Starkenbach vorrücenden Feinde ko— 
topirend zu folgen, bie von ihnen verlaffenen Lada eine 
zunehmen. 
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Am 17. war die Stellung der preußifchen Armeen fol- 
gende: General: Lieutenant Platen mit 14 Bataillons 40 
Eskadrons zuKinig, 4 Bataillons zu Linay, 5 zu Leitmer 
tig; General: Lieutenane Möllendorf mit 2 Baraillons 4 
Eskadrons zu Aufche, 4 Bataillons zu Mickenhann, 7 Bas 
taillons 15 Eskadrond zu Neufhloß. Die Hauptarmee bei 
Nimes war 32 Bataillons Go Eskadrons ftark; von Pod: 
gursky und Solms flanden 1 Bataillon in Wartenberg, 
12 Bataillons 10 Eskadrons bei Merzdorf und Olfhwig, 
3 Bataillon in Daufendorf, 2 Bataillons in Hlubokay: 
General Hordt mit d Bataillond 10 Eskadrons bei Haben: 
dorf, und 2 Bataillons hatten den Paß bei Zittau befegt. 
Prinz Heinrichs Verpoften flanden bei Hirſchberg, 
Hünerwaffer, Sablonneg und Aycha. 

Am 18. drädte das Platenfche Korps ſtark gegen 
Melnik. Um die Kommunikation des öftreichifchen Las 
gers von Münchengraß mit Prag zu erbalten, und bie 
Pailagen über die Elbe zu deden, wurden 2 Regimenter 
nad Brandeis detaſchirt. — Da am 21. Platen Miene 
machte, nah Wellwarn vorzudringen, fo ließ Coudon 
bie Armeebagage zur größern Sicherheit von Nimburg 
wieder zur Armee zurückkehren. — 

Am 22. Auguft rückte eine ftarke feindliche Truppe gegen 
Hünerwaffer und. Weißwaſſer vor. Der Feldınar- 
ſchall fhickte ihr einige Bataillon und 2 Kavallerie: Rer 
gimenter entgegen, welche fie aber nicht abwartete. — 
Zwifben Sabloneß und Woden nahm ein öftreidi- 
ſches Detafchement den’ Preußen einige Gefangene ab; diefe 
mehrten fi) aber bald zu einer großen Übermadht, dräng- 
ten die Offreicher durch das Witzmanöver Defiee, 
und ‘diefe verloren außer den gemadten Gefangenen audı 
‚einige ihrer eigenen Leute, — Ein Theil der Kavallerie 
des Platenfhen Korps ging über Zaun und Poftelberg 
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nah Commotau, Eehrte aber am folgenden Tag wieder 
zurüd, und ließ nur Beobachtungspoſten in diefen Ors 
ten. Paten felbft rekognoszirte von Lobofig über Budin 
gegen Wellmarn. General Sauer zog fid hinter die Mol— 
dau nach Weldrus; aber fobald die Preußen zurüdgingen, 
fchiette er feine Vorpoſten wieder bid Budin vor, und kam 
felbit über die Moldau zurücd. Da er diefe Rekognoszirung 
als den Vorboten eines feindlichen Angriffs, den er nicht 
abwarten wollte, anfah, und preußifche Poften bei Schlan 
in der linken Flanke feiner Pofition ſtehen blieben, auch 
eine feindliche Kolonne rechts gegen Raudnitz vorging, und 
ibn einzuſchließen drohte; fo fand er es für gut, in der 
Stellung bei Tursko Prag zu deden, wohin fih die 
zwei Negimenter, fo bei Brandeis geftanden, fhon Tags 
zuvor gezogen hatten. Doc rüdten feine Vorpoften am 
24. wieder nad Wellwarn vor, da ber Feind bis dabin 
nit Miene gemacht hatte, weiter vorzugehen. 

Um diefe Zeit bedrohte! Friedrich mit feiner ganzen 
Macht den linken Flügel der öſtreichiſchen Armee an der 
Elbe, und näherte ih Hohenelbe. Mun erwartete feinen 
Angriff. Der. Feldmarfhall: Lteutenans Kolloredo verließ 
daher am 25. Auguft mis 4 Regimentern Turnau, und 
marfdirte zur Verftärfung jenes Poftens. An feiner Statt 
rückte Seldmarfchall - Lieutenant Nugent mit ð Bataillons 
‚von Wſchen nach Turnau. — 

Der General-Lieutenant Möllendorf ging mit einem 
ftarken Detafpement am 23. nach Hirſchberg vor; feine 
Huſaren freiften bis Zolldorf und Oberbrupay, wo einige 
Scharmützel vorfielen. Abends Eehrte er nah Neuſchloß 
zurück. Sobald der Feldmarfhall von feinen Bewegungen 
gegen die Elbe unterrichtet war, beorderte er den Feld: 
marfhalls Lieutenant Kinsky mit 3 Bataillons und 2 Res 
gimenter Kavallerie nah Melnik, und den General 
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Devins über Stranow bis Kotufiß und Schaar bei 
Weißwaſſer. — | 

Der König war nun mit feinem rechten Flügel bei 
Hohenelbe und Langenau wirklich eingetroffen, und Prinz 
Heinrich ließ viele Truppen gegen Reichenberg vorrüden. 
Es war wohl nit zu bezweifeln, daß der Prinz das Aus 
ßerſte thun werde, um dort feine Verbindung mit Frie— 
drichs Armee durchzuſetzen. Alle öſtreichiſchen Korps in jes 
ner Gegend verdoppelten daher ihre Wahfamkeit, und 
um aud den Feind in fteter Aufmerkiamkeit zu erhalten , 
wurde feine WVorpoftenkette mehrmahls, ;. B. am 25. und 
26. Auguft, am 4. und 8. September allarmirt. 

Am 27. rückte General:Lieutenant Platen wieder mit 
vieler Kavallerie gegen Budin, und eine Abtheilung 
über Doran nah Raudnitz vor. Mit großer Überlegen: 
beit griff er die Öftreihifhen Worpoften bei Wellwarn an, 
und drückte fie Anfangs bis Mikowitz: diefe erhielten 
aber bald Verftärkung, und warfen die Preußen über Mars 
tinowes bis Budin zurück, wo ihre Infanterie feiten Zuß 
gefaßt hatte. Die Dftreicher verloren in diefem Gefechte bei 
40, und die Preußen über 60 Mann. General:Lieutenant 
Möllendorf marſchirte heute mit einer Kolonne von Neus 
flo, dann General Sobeck mit einer zweiten von Leit: 
meriß über Gasdorf und Rodaun nah Protzen und 
Tſchebus. Diefes Korps machte 8 Bataillons, 20 Eska: 
drons aus, und drang am 28. nah Melnik vor, welches 
die Oſtreicher in der Wacht verlaffen , und fich über die Elbe 
hinüber gezogen hatten. 

Die Lage der öftreihifhen Armee an der Sfer 
. fing nun an Eritifh zu werden. Diefe beiden preußifchen 
Korps fchienen die linke Flanke umgehen zu wollen. Um 
biefe ſowohl als die Nimburger Magazine zu been, muß: 
ten, da man die eigentliche Stärke jener feindlichen Ab» 
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theifungen nicht wußte, viele Truppen detaſchirt werden: 
dann, fürdtere man, würde der Prinz einen Angriff auf 
die Fronte der Stellung verfuchen, der demfelben durc die 
ftarke Ausdehnung der zu vertheidigenden Linie, und durch 
ben Abmarfch fo vieler Truppen in die bedrohte Flanke, 
ſehr erleichtert worden wäre, Die zwei Negimenter, fo 
fih nach Prag zurückgezogen hatten, dann das Kinskiſche 
Korps, eilten nah Brandeis, um den Rüden der Ar: 
mee und ihre Kommunikation mitder Hauptftadt zu fichern. 
— Der General der Kavallerie Fürſt Liechtenſtein mar: 
fhirte mit 7 Bataillond und 12 Eskadrons von Kogmanos 
nah Benateck, (General Arko erfegte mit 4 Grena— 
dierbataillons diefe obmarfchirten Truppen) um dem Feinde 
zuvor zu kommen, der dur Beſetzung dieſes Ortes die 
Verbindung der Armee mit den Truppen bei Branbeis, 
mit der Hauptftade und mit dem Sauer'ſchen Korps abge» » 
fhnitten hätte. Der Fürſt erhielt den Oberbefehl über alle 
in jenen Öegenten der Elbe und fer aufgeftellten Trup— 
pen. — Er rüdte nun gegen Klein⸗Mikow vor, und 
jagte die bis Slimmo vorgedrungenen Vorpoften über 
Mezerzitſch und Byſchitz nah Melnik zurüd. — 
Wären die Preußen ſtark, , oder vielleicht nur entſchloſſen 
genug gewefen, ungeachtet der ihnen entgegen fommenden 
Zruppen des Fürften Liechtenftein und Feldmarſchall-Lieu— 
tenants. Kinsky, dennody bis Brandeis und Benateck vors 
judringen, und dort die Iſer zu pafliren, fo mußte. am 29. 
Loudon feine Pofition verlaffen, und fih Nimburg nähern. 
— Schon waren bie Dispofitionen zum Rückzug geſchrie— 
ben, der Kaifer davon benadhrichtiget, und auch dort ſchon 
der Rückmarſch in die Stellung zwiſchen dem Adler und 
die Eibe befohlen. — Doc Platen ging nicht über die Mols 
dau, und der Keldmarfchall erfuhr fiher, daß Möllendorf 
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nicht viel mehr ald 7006 Mann ftark fey. Er beſchloß nun, 
noch einen Tag den Abmarfih zu verzögern. 

Möllendorf refognoszirte am 29. mit Boo Mann Ka: 
vallerie, 600 Örenadieren und 2 Kanonen bis nah Ober— 
und Unter: Prypbor. Bei Tſchechte hitz begegnete 
er 200 öſtreichiſchen Huſſaren, und nahm. ihnen ı Lieutes 
nant, ı Corner und 52 Mann ab. Am 5o. retirirte er fo 
eilends über Melnik und Liboch nah Schnedomwiß, daß 
Fürſt Liechtenfteins leichte Truppen ihn gar nicht mehr eins 
holen konnten ; am 31. nahm er mit der Haupttruppe feine 
vorige Stellung bei Neuſchloß. Die Avantgarde ging 
nah Auſche, und der General Sobeck kehrte nach Leite 
merig zurüd. Die Dftreicher folgten ihnen gelaflen, nur 
mit 4 Bataillond Infanterie und ı Regiment Chevaurles 
gers. — Am 30. ſchickte General Ploten ein Streiffommanto 
längs der Eger bid Saab und Kaaden, welches fid 
bis 6. des folgenden Monats in jenen Gegenden aufbielt. 
Am 31. bezog er wieder dad Lager bei Kini& nächſt Los 
bofig, und belegte das Land auf mehrere Meilen in der 
Runde mit Brandfhaßungen und Rontributionen. — Lous 
don refognoszirte die Gegend’ von Benateck, ordnete Vers 
fhanzungen an, und machte Dispojitionen für den Fall, 
daß der Feind dort noch einen Angriff wagen follte. — 

Es war dem Prinzen Heinrich unmöglich, feine Win: 
terquartiere in Böhmen zu nehmen , fowohl wegen Man: 
gel an Lebensmitteln, ald wegen der in den entfeklichen 
und im Winter durh Schnee meiftens unwegfamen Ges 
birgen fo leicht unterbrocdhenen Kommunikation mit Sad» 
fen; auch hatte er keinen einzigen feſten Plag im Lande, 
wo er mit Sicherheit hätte Magazine anlegen fönnen. Es 
trat fiir ihn die Nothwendigkeit ein, feine Armee fobald 
als möglich nach Sachſen zurück zu führen. Da nun die 
Oſtreicher durch jene Demonſtrationen nicht aus ihrer Faſ⸗ 


wire 206 PYFFT 


fung zu bringen geweſen, fo rief er die detaſchirten Korps 
wieder zurück, und da er wohl einſah, daß er nur Eurze 
Zeit mehr in Böhmen zu bleiben hätte, indem bei eintres 
tender Herbſtwitterung der Rückzug durch jene Gebirge fehr 
bedenklich geworden wäre; fo begnügte er fich das Land aus- 
zufouragiren, und durch Brandfhagungen auszufaugen und 
zu erichöpfen. | | 

Am ı. Sevtember Eam der General der Kavallerie 
Fürft Liechtenitein mit 4 Örenadierbataillong und ı Che: 
vaurlegerd- Regiment wieder im Lager von Kosmanos an. 
Er hatte die Anhöhen und den Schloßgarten von Neu: Be: 
nateck mit 5 Bataillons Infanterie und 10 Eskadrons 
Kavallerie unter dem Zeldinarfchall » Lieutenant Kinsky, 
MWrab bei Brandeis mit 2 Bataillon, Wobrziit und 
Lobkowitz ebenfalls jedes mit ı Bataillon und ı Esfa: 
dron, dann die Brüden von Melnik und Weldrug, 
über welche die Parrouillen bis Sazena und Perſchkowitz 
gingen, mit ſtarken Detafhements befeßt. Das Sauerſche 
Korps bei Tursko wurde mit 7 Eskadrons, ı Bataillon 
Grenzer, 206 Scharffhügen verftärkt, und wurde beftimmt, 
des retirirenden Feindes rechte Slanke zu gewinnen, und 
ihm möglichften Abbruch zu thun. Ein Theil diefes Korps 
rüdte auf Schlan, und dann weiter über Saaz nah 
Kaaden, wo auch ©eneral Sauer am 9. eintraf. — 

Die preußifhe Armee ſchickte fhon feit mehreren Tas 

gen alle ſchwere Bagage, Feldbäckerei, Artillerie und Res 
 ferve » Munition, fo wie die Kranken , die durd) die ſtark 
wüthende rothe Ruhr bis auf 6000 Mann angewachſen 
waren, nad) Zittau zurück. Alle nicht fortzubringenden Ger 
treidevorräthe wurden den Landleuten um wohlfeile Preife 
verkauft. Bei Leitmerig ſchlug man außer der ſchon vor« 
handenen Brücke noch zwei neue; die Straßen gegen die 
Elbe wurden durch viele zufammengetriebene Landleute aus« 
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gebeffert, und das Gerücht verbreitete fih, Prinz Heinrich 
würbe mit der Armee dahin marfdiren. Feldmarſchall tous 
don refognoszirte daher am 4. September über Zolldorf 
und Weißwaſſer bis Klein: Pofig und gab allen Trupe 
pen die nöthigen Verhaltungsbefehle für den Fall einer 
feindlihen Vorrückung *). 

Anm S. ließ Loudon das Kloſter p Bfigberg, — 
ches den preußiſchen Patrouillen zum Zufluchtsort diente, 
und von dem man ſeiner hohen Lage halber das ganze La⸗ 
ger von Münchengrätz überſehen konnte, und den Poſten 
Hünerwaſſer, von einem Bataillon Kroaten mit Sturm 
angreifen. Beide Poſten lagen vor der Fronte des Lagers 
von Nimes. Der Angriff auf Pöſig war aͤußerſt beſchwer⸗ 
lich, die Anhöhen fteil, die Nacht dunkel, und Regengüjfe 
firömten vom Himmel. Auch vertheidigte ſich die ganz ger 
deckt ftehende Befagung mit vieler Entſchloſſenheit, und 
der Sturm wurde aufgegeben, nachdem die OÖſtreicher bei 
Jo. Todte und Bleſſirte verloren hatten. Dünerwaffer 
war von feiner Beſatzung nad einem kurzen Widerftande 
fhon verlaffen, als 10 feindlihe Eskadrons herbei eilten, 
und die Kroaten bis in bie Hohlwege gegen die Iſer zu« 
rückdrängten. — Am 8. wurde das Korps bei Benated 





*) Ehen war damals ein Kommando von goo Mann {ne 
fanterie und ı Bataillon Hufaren vom Möllendorfifchen: 
Korps von Reufhlöß aus über Dauba, um zu Fouragiren, 
vorgerückt. Ein. öftreichifcher Rittmeifter Hatte fi mit Bo 
Hufaren im Walde an der Straße zwifhen Zolldorf 
und Hirfhberg in Hinterhalt gelegt, und die Arriers 
garde der fich zurüdziehenden Bedeckung mit eben fo viel 
Tapferkeit ald GE angegriffen und geworfen. Er vers 
folgte aber zu hitzig, ſtieß mit 50 Pferden auf die ganze 
feindlihe Halipttruppe, und verlor 30 gemachte Befans 
gene and jo feiner eigenen Leute. 
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auf 11 Bataillond und 4 Kavallerieregintenter verfiärkt , 


— 


damit, wenn der Feind von Loboſitz nach Sachſen zurück⸗ 
ginge, es ſtark genug’fey, feinen Bewegungen zu folgen. — 
| Am 9. refognoszirte der Feldmarſchall über Hüne⸗r— 
waſſer und Wobern die Stellungen der Preußen: Ihre Vor: 
poiten wurden überall geworfen. Sie verließen auch das 
Kioiter Pöfigberg, welches die Oftreicher ſogleich befegten, 
deren Huſaren in den legten Tagen in den Gegenden von 
Dauba, Auſche, Neuſchloß, und links an der Elbe 
gegen Gasdorfund Liboch, viele Patrouillen des Feine 
des theild aufgehoben, theils zuſammengehauen hatten: Ei: 
nige preußiſche Regimenter marſchirten heute von Nimes 
gegen nn, en eröffnecen o ur Rüdzug. " 


Nach der — die —— Knebel erlitten * 
te, zog der Marquis Botta ſeine Truppen näher zufams 
men, und erhielt mehrere Bataillons zur Veritärkung. Er 


war gegen das Ende Auguſts, außer der Reiterei, den 


Scharfſchützen und Kroaten , zwanzig Bataillons Infane 
terie ſtark, ftand mir denfelben unverändert in feiner alten 
Stellung hinter der Mora bei Heidenpilz, und ſchien, getreu 
dem allgemein angenommenen Defenſivſyſtem, zufrieden zu 
fen, die Straßen nah Olmüß zu deden. Bei Wiegftädef 
und in dem Fürſtenthum Teſchen befanden fih,ebenfalls 
noch einige Lager, Sie waren alle vortrefflih-gemählt, 
hatten gute Kommunifationen, konnten einander zu Hilfe 
eilen: das Terrain war an fi fhon durchſchnitten ; Ver: 
baue, Verfhanzungen und hinfänglide "Arcillerie verftärk- 
ten diefe Stellungen. — Am 16. Auguſt waren die Korps 
der Generäle Stucterheim und Werner i in, Troppau einge⸗ 
rückt, und hatten in dev Gegend eine gute Poſition genom> 
men. ©tutterheim rekognoszirte Heidenpilz und die Mora 
mehrmals; aber da er zu ſchwach war ‚einen Angriff zu 
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wagen, fo begnügte er ſich mit dem Beſitz der ‚Seiden ſchleſi⸗ 
ſchen Herzogthümer Troppau und Jägerndorf, aus wel⸗ 
chen er Geld und Lebensmittel für feine Truppen zog. Beide 
Theile ſchickten einander zahlreihe Streifkommando's in 
die gegenfeitigen, hier und da von Truppen entblößten Ges: 
genden. | 

Der König hatte vor feinem Aufbruch aus dem Lager 
von Welsdorf das Wunſchiſche Korps ins Glatziſche geſchickt, 
um die öſtreichiſchen Streifparteien daraus zu vertreiben. 
Es nahın feine Steüung auf dem Ratichenberg zwiſchen 
Lewin und Reiner;, und madte von da aus Streife⸗ 
reien in die nächften böhmiſchen Ortſchaften. Am ı6. Auguft 
Fam es bei Öelegenheit einer Kouragirung auf den Höben 
von Boromwoy zu einem Heinen Gefechte: — In der Nacht 
vom ı. auf den 2. September wollten fich die Ditreicher 
eined Fourage- und Artilleriedepots, das in Branswich 
errichtet war, bemädtigen.- Ein preußifches Grenadierba— 
taillon, weldes diefes Magazin dedite, war auf dem Wul⸗ 
fensberge hinter Lewin im Lager. Der Oberfilieufenant 
- Quosdanovicth mit 400 Kroaten machte den-Angriff:: fhon 
batte er eine hinter diefem Lager errichtete Batterie vond 
Zwölfpfündern umgangen, von rückwärts erftiegen, die 
Kanonen vernagelt, und die Munitionskarren in die nahe 
Schlucht hinatgeftürzt. Nun vrang er ind Lager des Gres 
nadierbataillong, fand aber dasfelbe in fo guter Ordnung, 
daß er fih, mit den erhaltenen Vortheilen zufrieden, zus 
| rückzuziehen befhloß. Der Verluft war beider Seits höchſt 
unbedeutend. — 

Nahdem Prinz Heinrih in Böhmen eingedrungen 
war, und fein Lager bei Nimes genommen hatte, glaubte 
er , daß die hinter feiner Armee gelegenen Theile von 
Sachſen nichts vom Feinde zu befürdten haben würden. 
Nur ein eınziges fähhfifhes Dragonerregiment war in 1 vers 
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obern Theil des Erzgebirges und des Voigtlandes auf Po⸗ 
ſtirungen zerſtreut. Die Oſtreicher benutzten dieſes itrige 
Vertrauen ſehr bald. Das Korps des Generals Sauer, wels 
ches nad) Platens Rückzug wieder bis Kommotau vorges 
rückt war, fo wie die Garnifon von Eger, ſchickten Detae 
fhements und Streifkommando's nah Sachſen. Der Oberſt⸗ 
lieutenant Otto drang mit feinem Jägerkorps über Eger 
ins Erzgebirge ein, brandfhaßte die Orte Wildenftein, 
Adorf, Neufirdhen, Shoned, Erlhammer 
u. a. m. und nahm überall Seifeln mit fih. Die Saueri— 
fhen Kommando's drangen über Kommotau nah Annas 
berg, Marienberg, Zobliß u. f.f. vor, und requi— 
rirten Geld und Lebensmittel aller Art. Bei allen diefen 
Streifereien verbaͤrgen die Dftreicher ihre wahre Stärke 
ſehr geſchickt durch ſchnelle Rückzüge nad) dem dichten Buſch— 
walde, ſo, daß jenes ſächſiſche Dragonerregiment es für 
räthlich hielt, über Schemmitz und Schellenberg in 
das Innere des Landes zurückzugehn. — Nun fingen die 
Oſtreicher an ſich weiter auszubreiten. Sayda, Frauen— 
ſtein, Buchholz, Schlettau, Aue u. ſ. f. wurden 
überzogen. Man nahm das dort vorfindige Vieh, und ließ 
Geld und Getreide liefern, um damit die von den Preu— 
fen zu Grund gerichteten böhmiſchen Landleute in etwas 
zu entfhädigen. — Unterdefien hatten die Sachſen dann 
doch erfahren, daß nur ein Paar Kommando's leichter Trups 
pen ihnen fo viel Schrecken eingeflößt hatten. Das Dra⸗ 
gonerregiment, verftärkt durch einige preußifche Hufaren 
und leichte Infanterie, rückte wieder über Frauenſtein 
nah Annaberg vor, und zwang jene Ötreifparteien 
zum Rückzuge. Bei Marienberg Fam es zwiſchen den Preu« 
Ben und Oftreichern zu einem lebhaften Gefechte: zweimal 
bemächtigten ſich die Lestern diefes Orts; als aber zuletzt 
viele Sachſen zur Verftärkung ver Preußen herbeieilten, 


mußten fie der uͤbermacht weichen. Damals wurde auch 
die Stückgießerei des Churfürften zu Grünthal zerftört. 
— Nachdem nun diefe Streifkommando's im Laufe des 
Monats September Sachſen für mehr als eine halbe Mil: 
lion Thaler Schaden zugefügt hatten, zogen fie fich theils 

über Caaden, theils über Platten wieder nach — 
men zurück. — 


— — 
III. 
NRückzug des Königs ins Lager von Schatzlar. — Nückzug des 


Prinzen Heinrih nah Sachſen. — Die Armeen rüden in 
Kantonirungen. — Beziehung der Winterquartiere. — 


Der König von Preußen hatte fih nun vollkommen 
überzeugt, daß er die Stellungen der Kaiferlichen an der 
Elbe auf Eeinem Punkte angreifen Eönne. Sie waren fos 
wohl dur das Terrain felbit, als dur die ſtarken Vers 
ſchanzungen, und duch die Wachfamkeit der Truppen ges 
gen feine Unternehmungen geihügt. Die Bewegungen 
der Preußen gefhahen unter den Augen der Dftreicher , 
auf den fihlechteften Wegen, und es ftand nur in der Letz⸗ 
tern Willkühr, den Erftern auf jedem Marfche empfindli« 
hen Nachtheil zuzufügen. — Hätte der König wirklich 
auf einem oder dem andern Punkte einen Übergang mit Ges 
walt durchfegen wollen, fo mußte er vorausfegen, daß 
gerade diejenigen Punkte, wo eine folde Unternehmung 
möglihd war, am-+ftärkiten verſchanzt, und befegt feyn 
würden; und dann Eonnten aud) alle nahe liegenden Trup— 
ven ſchnell und auf gut unterhaltenen Kommunikazionen 
zur Unterftügung herbei eilen, wodurd alıo jedes ſolches 
Wageſtück ohne Zweifel vereitelt worden wäre. — Die 
Umgehung der linken Flanke war nicht ausführbar, da 
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Seiner der Märfche am linken Elbufer aufwärts unbemerkt 
gefhehen, und bie Öftreicher immer noch am rechten Ufer 
viel: früheran den bedrohten Punkten anfommen konnten. 
— lberdieß war die preußifche Armee in den unwirthba« 
ven Gegenden des Niefengebirges an den Quellen der 
Elbe durch ungeheuere Defileen von ihren Magazinen und 
Depots: abgefohnitten. Die Wege oberhalb Arnau waren 
kaum für Infanterie brauchbar , die Jahreszeit für alle Un⸗ 
ternebmungen fhon zu fpät , die Witterung äußerſt ſchlecht, 
die Lebensmittel und Fourage, welde das Land hatte lies 
fern können , größten Theild aufgezehrt, und Zufuhren 
beinahe unmöglich. Schon riffen Krankheiten unter den 
ſchlecht genährten und gekleideten Truppen ein; — fhen 
hatten die Artillerie und das Proviantwefen, fo wie die 
Kavallerie, einen großen Theil ihrer Pferde verloren. — 
Prinz Heinrichs Einrückung in Böhmen hatte eben fo wer 
nig als Wernerd Bewegungen in Oberſchleſien, und Mol: 
Vendorf und Platens Vorrücken gegen Prag, eine für die 
Preußen mit Vortheil zu benügende Anderung der dftrei- 
chiſchen Stellung bewirkt. — Die alles zufammenge: 
nommen, bewog den König, den Abmarfh auf den 8. 
September feftzufegen. — Der Rückzug war wirklich mit 
großen Gefahren verbunden; denn alle Strafen waren 
durch die anhaltende üble Witterung verdorben. Der nächfte 
Weg aus der damaligen preußifhen Stellung ging über 
Zrautenau, Schatzlar und Landshut , durd hohe Be: 
birge , von zahlreichen. Defileen,, Bähen, Hohlwegen und 
Moräften durchſchnitten. Diefe Schreckniſſe wurden dur 
den ewigen Regen nicht wenig vermehrt, — und ein durch 
keine Strapazen, durch Eeinen Mangel geſchwächter, muth⸗ 
voller Feind war zugegen, unter deſſen Augen dieſes große 
Unternehmen ausgeführt werden ſollte. 

Die Feldbäckerei, das Spital und die ſchwere Ba— 
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gage gingen am 6. und 7. September von Trautenau 
gegen Liebau und Landshut zurück; fo wie die Wagen und 
meiften Kanonen von Lauterwaſſer ins Lager bei 
Wiltſchitz abgefhickt wurden, wo ſich Zauenzien nod 
befand. Am B. folgte der König dahin. Seine, Truppen 
marſchirten in drei Kolonnen. Friedrich paflirte die Des 
fileen von Yauterwaffer mit der erften Kolonne, und ftellte 
fih auf den Anhöhen zwifhen Lauterwaſſer und Wilt- 
fig auf, um den Rückzug der zweiten, und der dritten 
oder Kavalleriekolonne, dann des Erbprinzen von Brauns 
ſchweig zu decken. — Das Korps des Legtern wurde nur 
von einem ſchwachen öſtreichiſchen Detafbement bis an 
jene Defileen verfolgt, und bezog ruhig das Lager bei 
Dreihäufer und Mohren, fo wie aud die erfte und 
dritte Kolonne des Königs jenes bei Wiltfhig. Als aber 
die Arriergarde der zweiten Kolonne in den Defileen von 
Leopold durch einige ſtecken gebliebene Kanonen und 
Proviantwagen aufgehalten wurde, erfchienen bie Öftreis 
her*), und befhoflen den vollgeftopften Hohlweg der 
Länge nach mit einer Batterie von Sechspfündern; auch 
gewannen einige Haufen Kroaten die Flanken desſelben, 


*) Es mar der Raifer felbft, der mit einigen Hufaren: Eds 
fadrons den Rückzug der Arriergarde dDiefer Kolonne, die 
fid) hinter Forſt aufftellen wollte, befchleunigte. Dann 
erfhien auch Feldmarſchall-Lieutenant D’Alton über 
Proßwitz mit einigen Truppen, und fpäter erft, Durch 
die elenden Wege aufgehalten, einige Kanonen. — Ein 
ftarfer Nebel Hatte den Abmarfch des Königs verdedt: 
fo gewann er einige Stunden. Die unendlich ſchlechte 
Belhaffenheit der Strafen, jo wie der gänzlihde Maus 
gel an Lebensmitteln und Fourage in den von ihm rein 

‚ außgezehrten Gegenden, machten es den Öftreichern un- 
möglih, ſchnell und ſtark genug zu verfolgen. 
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und richteten eine große Verwirrung an; fo wie viele 
Hufaren ſchon das Defilee paſſirt hatten, und die Töte 
bedrohten. Noch zu rechter Zeit eilten mehrere preußiihe 
Bataillond herbei, und retteten diefe in Gefahr ſtehende 
Artillerie, nachdem fie großen Verluſt erlitten harte. — 
Der Erbprinz deckte in der Stellung von Mohren den 
rechten, und der Prinz von Preußen, welcher mit feinen 
Bataillons aus dem Lager von Kegelddorf nah Pilnis 
Tau marfhirt war, den linken Flügel der Armee. Auch 
des Letztern Ariergarde wurde auf dem Marſche von Wurm— 
ſeriſchen Detaſchements, aber ohne großen Erfolg, beun— 
ruhiget. — Der König detaſchirte den General Bülow 
mit 40 Eskadrons und 6 Bataillons nach Braunau. 
Dieſer traf am g. über Parſchnitz und Pöſig im La— 
ger bei Schlatin, am ro. bei Braunau ein. General 
Podewils führte feine Arriergarde, die bei Hohenbruck 
und Polig einige Eleine Gefechte mit den von Arnau fo: 
wohl als von Skalitz ihr nachrücdenden leichten Truppen 
hatte. 

Der König blieb einftweilen in dem Lager bei Wilt- 
ſchitz ftehen. Die Dftreicher fammelten ſich in ſtarken Korps 
bei Niemerftatt und Deutſch-Prausnitz, und 
fhienen entweder feine Fünftigen Märfche beunruhigen , 
oder wohl gardas Wiltfhiger Lager angreifen zu wollen. 
— Die Zufuhr derfebensmittel zu den öftreichifchen Trup— 
pen im Niefengebirge wurde dur die ſchlechten Straßen 
und den immerwährenden Regen fehr erfchwert und ver« 
zögert. Man ließ alfo fhon am g. die ſchwere Artillerie 
durch die Defileen von Hennersdorf, die Örenadiere 
nad Shwitfhin, und 7 Kavallerieregimenter zur 
Erhohlung in die Kantonirungen um Politfhan, wo 
das Hauptmagazin war, zurückmarſchiren. Drei Regi— 
menter Infanterie, ein Regiment Kavallerie gingen nach 
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Königshof, und mit dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Joſ. Colloredo waren 4 Infanterie- und 1 Kavalleriere⸗ 
giment am 30. nad) Turnau abgegangen *). — Friedrich 
ließ die Kaiſerlichen am 10. und 12. rekognosziren, wo⸗ 
bei einige kleine Scharmützel vorfielen. Am 15. ſchickte er 
fein ſchweres Geſchütz und die Armeebagage mit der Bri⸗ 
gave des General Zurembo nad Trauten au. Am 14. 
folgten der linke Flügel und das Reſerve— Korps in 
swei Kolonnen durch die Defileen von Wiltſchitz in das La— 
ger von Altftadt unweit Trautenau, ber rechte Flügel 
unter dem Erbprinzen von Braunfchweig in jenes zwiſchen 
Jungbuchau und Hartmansdorf. Zwei Batail⸗ 
lons Kroaten vom Wurmſeriſchen Korps, mit 6 Kavale 
feriefanonen, griffen die Arriergarden ber eriten beiden 
Kolonnen wiederhohlt und. lebhaft an, wobei es in und 
um das Dorf Kaltehof zu einem ziemlich hitzigen Ger 
fechte Eam. Einige preußiſche Bataillons litten ftar& durch 
das Feuer der Artillerie; ihr Verluſt betrug 65 Todte, 
160 Bleſſirte. — Eben fo hohlte die Avantgarde des 
d'Altonſchen ‚Korps, unter dem General Blankenftein, 
die Arriergarde des Erbprinzen im dem Walde hinter Drei: 
häufern ein, und vetfolgte diefelbe von Anhöhe zu Ans 
höhe, bis in ihr neues Lager. Die Kanonade währte von 
20 Uhr des Morgens bis gegen Abend; und ber preußiſche 
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) Der Kaiſer hielt es für möglich, daß der König einen 
Theil, oder auch wohl feine ganze Armee, nad der Rau 
fit führen, nnd von dort aus nad Böhmen einzudrin« 
gen verfuchen könnte, indeſſen Prinz Heinrich über Welle 
warn nach Prag vordränge, und fo den Seldmarfhall 
Loudon befhäftigte- Da er in diefem Fall mit dem gıöß- 
ten Theile feiner Truppen an die Iſer zu rücken befchlofs 
fen hatte, fo bildete Feldmarfchallskieutenant Colloredo 
feine Avantgarde dahin. 
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Vorluft war auch hier beträchtlich (70 Todte, 63 Blefs . 
ſirte). — Der Prinz; von Preußen, um wie bisher den 
linken Flügel der Armee zu decken, rücte von Pilnikau 
auf den Oalgenberg von. Trautenau; fein Nachtrab 
warde von Wurmferd leichten Truppen verfolgt, welche 
bie folgende Nacht auch einen Überfall auf fein Lager 
verfuchten. | 

Diefe Eurgen und zögernden Maͤrſche des Königs 
konnten, außer den grundiofen Wegen, aud zur Urfache 
haben, die £aiferliche Armee bier feftzubalten , indeß ein 
Korps rückwärts nach der Laufig fi bewegte. Um nun jes 
dem: Vorhaben Friedrichs zu begegnen , theilte Kaifer Jo⸗ 
ſeph feine Armee: Er ließ 27 Bataillons, 34 Eskadrong 
und die Keferve- Artillerie nach Gitſchin rücken, wo große 
Borräthe zur Erholung der Truppen bereit lagen; der 
General der Kavallerie Schafmin und Seldmarfchall:Lieus 
tenant Wurmfer blieben mit 17 Batpillons und 27 Eska— 
droris in den Gegenden von Königshof und Jaromirsz ftes 
ben, und Se. königl. Hoheit der Herzog Albert beobach⸗ 
tete mit 20 Bataillons 34 Eskadrons bei Arnau noch fer= 
ner den feindlichen Nückzug. | 

Am 15. rekognoszirten die Oſtreicher der Preußen 
linken Flügel dei Trautenau und Hobenbrud. Am 
16. ging ihre Neferve- Artillerie nah Landshut, und die 
Feldſpitäler nah Schaglar. Am 17. zog eine Reko— 
groszirung des Generald Wurmfer bei Trautenau und 
Weigelsdorfeinelärmende, aber unwirkfame Ranonade 
nad fih: — Am 16. wurde die Armeebagage über die 
Aupa geſchickt; einige Bataillons befegten die jenfeitigen 
Hoͤben, und am 19. ging die ganze Armee über diefen 
Bluß, und nabın ihr Zuger bei Traute nbad,der Erb: 
pring bei Rehorn. Wurmfer rückte mit einigen Regi⸗ 
mentern Kavallerie bis auf die Anhöhen von Trautenau 
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vor : einige Krooten und. Jager beynrubigten die. Arrigr- 
garde der Preußen, die "bei Trautenau, in welches. die 
Dftreicher einzubringen verſuchten, die Yegtern mit einem 
ftarken Kanonenfeuer empfingen, ihnen aber bald den Ort 
überließen. Die öſtreichiſchen Vorpoften gingen dann. bis 
Güldeneld Ind gegen Trautenbach. — | 
Am 20. zog lid das Bülowſche Korps von Braunau 
nah Neurode im Glatziſchen zurüd. — Der. Kailer.ging 
über Gitfhin nah Zurnau und Liebenau, wo er auf 
den Jetſchkengebirge eine Pofition fürden Fall aufs 
fuchte , daß eine Vorrückung des Königs in die Laulis ihn 
nöthigte, mit der Armee dorthin zu operiren. — Am näme« 
lihen Zage verließ Herzog Albert Arnau, und lagerte fi 
mitder Infanterie bi Neupacda. 5 Kavallerieregimenter 
rücten aus den Kantonirungen von Politſchan in ‚jene 
zwiſchen Pesgkau und Neudorf. General der Kavaller 
vie Schafmin marſchirte von Königshof nah Jaromirsz. 
Hier war er näher, das Wunſchiſche Korps *) zu beobach— 
ten, und nötbigen Falls über Leitomifhl nad Mähren zu 
detafehiren. — Am 21. marfchirte die Armee des Königs 
in drei Kolonnen in das Lager bei Schaplar, der Erb: 
pring in jenes bei Liebau. Die Arriergarde des rechten 
Flügels Fam mit der Wurmferifhen Avantgarde am For ſt— 
berge inein farkes euer, welches beinahe eine Stunde 
‚anbielt , und mit dem fihnellen Abzug der Preußen endete. 


In dieſem Lager beſchloß der König, fo lange ftehen zu blei: | 


‚ben, bis aud Prinz Heinrih in Sachſen angekommen ſey: 
dadurch hielt er die Öftreicher ab, beträchtliche Werftärkun: 
“gen an die Loudonſche Armee abzufenden , weldes die Ger 





*) Am 10, Sept. war bei Gieshübel ein Bleines Gefecht 
+ -vorgefallen, in welchem die ae Dffiier, 16 M. 
. verloren. . 
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fahr des Rückzugs für den Prinzen vermehtt hätte. Der 
Konig ſchickte von hier den Erbprinzen von Braunfhweig | 
am”22. September mir 10 Bataillons und 5 Negimen- 
tern Kavallerie nach Oberfihlefien, um diefe Provinz zu 
decken, und" zugleich die Grenzen von Mähren zu bedros 
ben. — Der Zuftand der Armee des Königs bei ihrem Aus: 
marſch aus Böhmen war ſchrecklich. Sie hatte mehr als 
18,000 Mann, und 6 bi$ 7000 Pferde verloren. Der 
größte Theil der Kavallerie führte ihre Pferde aın Zügel. 
Die Befpannunaspferde bedeckten fterbend alle Strafen, 
und die verhungerten und zerlumpten Soldaten fluchten 
aus Verzweiflung ihrem Schickſal *). 

Am 25. reifte Joſeph in Loudons Hauptquartier bei 
Strafhkow: am 24. fah er den Prinzen Heinrid feinen 
Rückzug nah Sachſen beginnen, und Eehrte dann wieder 
nah Gitſchin zurücd. — Am 25. refognos;zirten die Öff: 
reicher die preußifche Stellung. Bei Dorngrunddorf 
fiel ein unbedeutendes Gefecht zwifchen den beiderfeitigen 
Vorpoften vor. — Am 28. nahten fie fi) dem Lager von 
Schaslar, begnügten fi aber mit einer Plänkelei, und 





) On voyoit les cavaliers — — — — conduisant leurs che- 
vaux par la bride, qui n’avoient pas laforce de les por- 
ter ; encore ne les faisoient - ils marcher qu'à la file et 
a force de coups; ils s’exhaloient en plaintes, etenlar- 
mes sur leur desolante situation. Leurs chevaux, qui. 
etoient des vrais squelettes,, se trouvojent jusqu'aux ge- 
noux dans la fange, rongeant la boue de faim et lors 
qu’on atteloit ceux de l’artillerie, et qu’on les encoura- 
goit au travail, ils se jettoient dans les traits, et tom- 
boient par centaines. Toute la cavalerie etoit presque 
sans activite, et si nous n’avions pas été si pres de 
nos frontieres, il y auroit eu impossibilit& morale de ra- 
mener lartillerie, (Y. Memoires de Schmettau.)} 


wa 219 — 
gingen bald leder zurück. — Der General Wurmſer ſtellt 
ſich zwiſchen Koſteletz und Herd in auf. 
Da der Kaiſer den Marsch des Erbprinzen von Braun: 
ſchweig nad Oberſchleſien erfahren hatte, fo ſchickte er am 
29. den Feldmarſchall-Lieutenant Barfo mit 4 Infanteries 
und 2 Kavallerieregimentern, am 6. October den Feldmar- 
ſchall-Lieutenant Baron Stein mit Infanterie- 3 Kavalle⸗ 
rieregimentern, und am 10. den Generalmajor Wenzel 
Colloredo mit 3 Infanterieregimentern und einem Artille— 
riepark nah Mähren ab, und ertheilte dem Feldzeugtneis 
fter Ellrichshauſen dag Oberfommando der dortigen Armee. 
Der größte Theil der Truppen bezog nun Kantoitirungen 
im Biczower Kreiſe. — Mir Anfang Oktobers ſchickte 
auch König Friedrich feine fehwere Kavallerie in die Kan 
tonirungsquartiere um Schweidnig. 

Am 2. Oktober verloren die Preußen bei einem Schar⸗ 
müßel zwiſchen $riedland un Mergelddorfıo bis 
12 Mann; am 6. wurden kei Guldenels ı Offizier 
und 20 preußifche Dragoner theild niedergehauen, theils 
gefangen genommen. — Das Bülowſche Korps marfchirte 
an diefem Tage von Neurode in 6 Märſchen in die Kane 
tonirungsquartiere bei Lböwenb erg in Schleſien. — Am 7. 
wurden die preußiſchen Poſten bei Michelsdorf über— 
fallen, und verloren Jo Mann. — Friedrich ließ die In— 
fanterie des Korps de Neferve die Kantonirungen bei Lands: 
but beziehen. — Am 9. rekognoszirte der Kaifer das Las 
ger von Schatslar von der Seite von Rehorn. Es fielen 
einige Ranonenfhüffe. — Am 10. begab fih der Kaifer 
‚nah Böhmiſch-Aycha; vom ı1.6is 15. rekognoszirte 
er die Pofition auf dem Setfchfengebirge hinter der Pol— 
zen, von Hünerwaffer bis zu ihrem Einfluß in die Elbe, 
die Stellung auf der Paſchkapole binter der Biala 
von Auffig bis Bilin, und, da diefe Poſition in der lin— 
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‚ten Flanke über Paßberg und Komotau umgangen wer 
ben kann, noch eine andere Stellung vom Bilin über 
Muckow, Roth-Aujeſt und Schleupenthal gegen Trebniß. 
Zablreihe Verfhanzungen und Verhaue follten diefe Stel: 
lungen verſtärken, viefe neue Kommunikationen ihre Be— 
ziehung und Vertbeidigung erleichtern. Diefe Arbeiten wur« 
den mit größter Thätigkeit angefangen, und waren in ben 
eriten Tagen des Dezembers fhon völlig beendiget. Nur 
die Verhaue wurden einitweilen nod) aufgefchoben. — An 
16. Dftober traf Joſeph wieder in Gitfhin ein. — 

- Prinz Heinrih war nun auch fhon in Sachſen an: 
gefommen; Lacy und Loudon hatten ihre Truppen in die 
Kantonirungen verlegt. Aud Friedrich hob jeßt das Lager 
von Schaglar auf, und vertheilte am 14. und 15. Oktober 
feine Zruppen in die Kantonirungen um Breslauz 
Striegau, Freiberg und Landshut. In legterer 
Stadt nahm er fein Hauptquartier, ging aber bald (am 
19. Dftober) nah Neiffe, und von da zu feinen Trup— 
pen. in Oberfchlefien ab. Da auch die Oftreicher eine große 
Macht nad jenen Gegenden in Bewegung gefeßt hatten, 
fo waren ibm nad) und nad) der Prinz; von Preußen und 
ber Prinz, Sriedrib von Braunfhweig mit 15 Bataillons, 
28 Eskadrons dahin vorausgegangen. Gleich nad feinem 
Abmarſch rekognoszirten die Oftreicher nochmals feine in= 
negehabte Stellung, überfielen und verjagten die Poften 
von Dittersbadh und Michelsdorf. — Der Gene: 
ral Wunſch verließ Böhmen zulegt. Er ging am 6b. Oktober 
«von. dem Ratichenberge in das Lager von Rückerts, dann 
in jenes von Niederſchwedeldorf, woſelbſt er blieb: 
der größte Theil feines Korps bezog die Kantonirungen um 
Glatz, die von Neurode über Habelſchwerdt bis 
Wartau gingen; ein Obfervationspoften ftand in Alt⸗ 
beyde. —. Wurmfer befegte das von den Preußen ver- 
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laſſene Schaglar und alle Poften an der Grenze. Mit der 
Haupttruppe nahm er eine Stellung zwifchen diefer Stadt 
und Freiheit, und bezog fpäter die Kantonirungen um 
Nachod, Starkſtadt und Polig. Ihm gegenüber , bei 
Landshut, blieb endlich nur ein Korps Preußen ftehen, 
welches der General Ramin kommandirte. Die Eaiferlichen 
‚Streifparteien befuchten und brandfhagten nun eine Men« 
ge unbefegter fchlefifcher und glakifcher Ortſchaften, wie: 
Neuſtadt, Heinrihswalde, Kamenz, Wuͤn⸗ 
ſchelburg, al. u. Rob: 


Der Rückmarſch des — Heinrich war durch den 
Mangel an Lebensmitteln, durch die fpäte Jahreszeit, 
und durd die Netraite des Königs nothwendig gemadıt. 
Er war mit großen Befchmwerlichkeiten und Gefahren ver: 
bunden. Die unaufhörlihen Regengüſſe hatten die ohne: 
bin ſchlechten Wege durd die dortigen Gebirge und Defis 
Seen völlig verdorben. Die Vortruppen der Oftreicher ſtan⸗ 
den dem Lager von Nimes fo nahe, daß ihnen Eeine Bes 
wegung der Preußen verborgen bleiben Eonnte. — Der 
Elrzefte Rückweg ging über Gabelund Zittau; aberes 
war die größte Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß der Feld: 
marfhall Loudon nicht faumen würde, diefem Marfche alle 
möglihen Hindernifje in den Weg zu legen , und dadurd 
ber Armee großen Nachtheil zuzufügen. Auch war es zu 
vermutben, daß die Oſtreicher nicht zaudern würden, das 
ſodann ganz entblößte Sachſen heimzuſuchen. Um alſo die⸗ 
ſes Land zu decken, und zugleich mehr Zeit für die Zu« 
rücbringung der Bagage und Artillerie zu gewinnen, ent⸗ 
ſchloß fi der Prinz mit dev Armee gegen das füdliche 
Böhmen vorzudringen, und den Schein anzunehmen, als 
wenn er dort eine Winterfampagne machen wollte. Er 
ging bei Leitmeritz über Me Elbe, drang bis an 


die Egervor, und hieß. Abfipten auf Prag vermuthen. 
— Feldmarſchall Loudon folgte ihm auf einem viel weites 
ven Wege längs der Sfer bis Alrbunzlhau, und da fi 
Prinz Heinrich nun auf einmal wieder nad Norden wandte, 
um wirklich nah Sachſen zurüczufehren, war ber hins 
‚dernde Train fchon gerettet, und Loudon zu entfernt, um 
ihn einholen und nachdrücklich beunruhigen zu Eönnen. 

Der größte Theil der ſchweren Bagage war fchon ei: 
nige Tage früher nah Sachſen abgeficdt worden: am g. 
folgte der Neit über Neuſtädtl und Wernſtädtl nach Auffig, 
mo die Elbe auf Schiffbrücken paſſirt werden follte. Die 
fhwere Artillerie ging von Nimes nah Neufhlof. Da: 
bin folgte die Armee am 10. September; das Möllen- 
dorfifhe Korps nah Was lowitz. Das Korps des Ge— 
neral Podgursfy und Prinz Anhalt-Bernburg und die 
Sachfen (zufammen 25 Bataillon, 28 Eskadrons) mar: 
‚fhirten aus dem Lager zwifchen Olfhwig und Merzdorf 
über Gabel und Zittau, und rüdten am 15. ind Lager 
aufdem EEardsberg in der obern Laufig, wo fie einit= 
weilen ftehen blieben. Sie batten auf ihrem Marſche ein 
Feines Scharmüßel bei Perersdorf. Die öſtreichiſchen 
Vortruppen des Generald Browne folgten ihnen gegen 
Gabelund Reichenberg nah. — Es fhien, ald wenn 
Prinz Heinrich, da alle Verfuche, mit dem König durch 
das Riejengebirge in Verbindung zu kommen, fruchtlos 
waren, durch den gegenwärtigen Marfch gegen Leitmerig 
eine vorhabende Verbindung dur dag Friedländiſche 
maskiren wollte. 

General Devind rüdte nun gegen Hirſchberg, 
Prinz de Ligne gegen Dünerwaffer vor. Eine Kavals 
ferietruppe , die bei Prim tapfer in die preußifche Arrier— 
garde des Generals Belling eingehauen hatte, aber von 
einer großen Übermacht geworfen wurde, verlor 65 Ger 
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fangene. — Am 11. feßte Prinz Heinrich feinen Marſch 
über Auſche nah Kuttendorf, ©eneral:-fieutenant 
Möllendorf nah Liebſchitz fort; ein Detafhement ging 
über Böhmiſch-Leippa nah Numburg, einanderes (der 
fähhfifhe General Anhalt) über Wernitädtlnah Tetſchen. 
Die Arriergarde war bei Hollan. — Am ı2. ging das 
zweite Treffen, am 13. der Prinz felbft mit dem eriten, 
bei Leitmeriß über die Elbe, und be;og das Lager hinter 
der Eger zwifden Sirzowitz und Lukowitz, unweit 
Tſchiskowitz, wo.er bi 24. fteben blieb, um der Ars 
tilerie und Bagage einen Vorfprung gewinnen zu laſſen: 
feine VBorpoften ftanden in Chotiſchau, Brofdan, 
Rochow, Sedliß, Koſtaulitz u. ſ. w. Platen blieb 
im Lager bei Kinitz ſtehen. — Die Elemente ſelbſt ſchie— 
nen dieſen Rückzug erſchweren zu wollen. Die Wege wa— 
ren durch die üble Witterung ganz vertorben, — die Stra— 
en mit zerbrochenen Wagen, Pulver, Kugeln, Geweh— 
ven und todten Pferden bedeckt; — die Artillerie und Ba— 
gage Eonnte in den Defileen von Mertendorf und Wern— 
ftadel nicht mehr von der Stelle gebracht werten, obwohl 
man auf viele Meilen in die Runde alle Pferde und Bes 
wohner des Landes zur Hilfe zufammengetrieben hatte. Der 
General Möllendorf mußte daber am 13. und ıZ. bei 
Liebſchitz ftehen bleiben, dann eber gar nah Srabern, 
fo wie der Öeneral Belling nah Mertendorf vorges 
hen, und Pleiswedel, Drum und Auſche befegen,, um 
die von Nimes nachrückenden Oſtreicher in der Entfernung 
zu balten. Der Oberft Henkel beſetzt die Anhöben bei Kut— 
 tendorfzur Dedung der Kommunikazionen, und ber 
fhon mit der Tête der Trainkolonne über tie Elbe paſſirte 
Senerallieutenant Anhalt Eam wieder berüber , und ftellte 
fi) auf den Anhöhen von Sauborniß auf. Aud Ge: 
nerallientenant Paten ließ mehrere Bataillons über die 
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Elbe geben, um Möllendorf zu verſtärken. — Ein Rei 
der ſchweren Kavallerie mußte nun abjlgen, und ihre Pferde 
zur Fortbringung jener Wagen verwenden laffen: über 
hundert derfelben, die auf feine Werfe aus dem Schlamme 
zu bringen waren, wurden angezündet; die übrigen gine, 
gen erſt am 17. vollends bei Schwaden über die Elbe. 
— Nun rücdten alle detafhirten Korps wieder bei der 
Armee ein”). Moöllendorf und Belling nahmen ihr Lager 
am rechten Flügel auf den Anhöhen von Libochowitz. 
Der erftere Tieß feine Wortruppen bei Melnik, Platen 
aus dem Lager von Kinitz mehrere Detafchements über 
die Eger auf ber Straße von Budin gegen Prag flreis 
fen, um bie Oftreicher ju refognogziren, und Loudon in 
der Meinung zu erhalten, daß Prinz Heinrich etwas auf 
diefe Hauptfladt unternehmen wolle. — Jenſeits der Elbe 
waren nur einige Bataillons vor Leitmerig und auf dem 
Goltſchenberge ftehen geblieben. | 

Loudon blieb noch einige Tage nach bes Prinzen Auf: 
bruch in feinem alten Lager , und ließ, deflen Marſch nur 
durch ſtarke Detafcheınents beobachten. Er verließ feine 
Verſchanzungen nicht eher, als bis der Prinz die Elbe 
wirklich paifirt hatte, und es wahrfheinlich wurde, daß 
fein Marſch gegen Prag gerichtet fey; dann brach er auf, 
um binter der fer nah Altbunzlau zu marfgiren. 
Am 15. war fein Hauptquartier in Benatecd; Feld: 
marfchallsfieutenant Joſ. Eolloredo blieb mit 8 Batail- 
lons und einem Hufarenregiment bei Turnau, Feld: 


- 


) Die Hftreiher wurden viel zu fpät von diefen Berlegen- 
heiten, welche eine Linie preußifcher Poften ihren Blis 
den entzog, unterrichtet; auch maren fie eben fo fehe 
Durch die arundlofen Wege verhindert, mit ftarfen Trups 
pen und Artillerie den Feind zu drängen. 
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marſchall⸗Lieutenant Agent mit feinem. Korps bei Ko $r 
manos. — Am 14. rückte Feldmarfchall: Lieutenant Kinsky 
mit den bisher bei Brandeis geftandenen Truppen gegen 
die Moldauvor. Die Avantgarde unter dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Gräven ging bi Weldrusd. — Am 15. mars 
fhirte die Öftreichifche Armee über die Elbe nah Bran— 
deis, und am 16, weiter ind Lager hinter der Moldau 
zwifhen Weldrusund Ehlo min, die Avantgarde liber 
die Moldau gegen Wellwarn, Feldmarfchafl:-Lieute: 
nant Oräven in die Poſition bei Neudorf, umdie Preir 
fen zu beobachten. Er befegte Wellwarn, und ließ über 
Sttafhkowund Raudnigß bis Büdin und Dos 
Fan: patrouilliren. — Beldinarfhall-Fieutenant Nugent 
rückte nah. Benateck vor; Feldmarſchall-Lieutenant 
Rieſe nach Byſchitz; dann näherten ſich beide vereint 
über Liboch gegen Leitmeritz. Die Preußen hatten die Reſte 
des dortigen Brückenkopfs in die Luft geſprengt, und da 
am:ıg. der Letztere mit 7 Bataillons, 12 Eskadrons (Nur 
gent war mit 8 Bataillons 4 Eskadrons in Liboch ger 
bfieben) anrückte, verließen fie die Stadt ohne Wider: 
ftand, zogen ſich über die Elbe, und verbrannten die Brücke, 
— Feldmarſchall Loudon, der feinen Gegner in der Nähe 
beobachten, und daher fein Lager auf den Höhen von Bu⸗ 
din nehmen wollte, vekognoszirte bei Martinomes und 
Budin bis Libochowitz. Möllendorf war ebenfalls, um zu 
tefognogziren, über die Eger gegangen. Bei diefer Gele: 
genheit wurde ein ſtarkes preußifches Detafhement mit an- 
ſehnlichem Verlufte geworfen, und gezwungen, über die 
Eger zurückzukehren. — Feldmarſchall-Lieutenant Nugent 
ſchlug bei Lib och eine Brücke über die Elbe, und deckte 
dieſelbe mit feinem Korps. — 

Am 19. ging’ Loudon mit einer Avantgarde von 8 
Bataillons 8 Eskadrons nah StrafhEomwvor; Feldmar: 

| P 
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fhall:Lieutenant Gräven nah Martinowes. Bei Wel⸗ 
drus ließ der Feldmarſchall drei Brücken über die Moldau 
ſchlagen, über welche ihm die Armee am 20. in mehreren 
Kolonnen in diefe neue Stellung folgte. Der vechte Flügel 
dehnte fih an St. Georgenberg, der linke an die Ans 
höhen vorNeudorf; das Hauptquartier war in Ober—⸗ 
Berfhkomwig. — Feldmarfhall-Lieutenant Rieſe deckte 
im Lager bei Leitmeriß die rechte Zlanfe der Armes: — 
General Devins war fhon bei. Zetfchen angefommen ; 
feine Detaſchements befegten Auffig, Rumburg und 
Beorgenthal. Eine jtarke Truppe Kroaten ſchickte er 
über die Elbe, und ließ fie die waldigen®ebirge um Schne e⸗ 
berg befegen, woburd die Kommunifazion des Zeindes 
mit Dresden fehr erfchwert wurde. — General Sauer hatte 
indeffen Detafhements nah Freiberg und Martens 
berg vorgefchickt. Bey letzterm Orte: fiel ein Scharmüs 
Bel vor, wobeidie Preußen 22 Todte, 42 Bleifirte, 20 
©efangene, 12 Pferde, 1 Kanone und ı Munitiondwas 
gen, die Dftreicher aber nur ı Todten, 10 Blefirte , 

11 Öefangene verloren. Da aber Möllendorf diesfeitd der 
| Eger täglich fouragiren ließ, jo mußte Sauer ſich gegen 
Saatz zurückziehen, um diefe Streifereien zu befchränfen. 
Am 20. ſchickte Prinz Heinrich den größten Theil feiner 
Artillerie unter zahlveiher Bedeckung nach Dresden. Ami 
22. ließer, zu Vermehrung der Sicherheit feines Rückzu—⸗ 
ges, durch ſtarke Detafchements Töplitz und Bilin, fo wie 
das ganze linke Elbufer, welches die vachte Flanke des. 
Marſches deden follte, befegen. Möllendorf hatte alle 
Zurten in der Eger durch Gräben, Einlegung eiferner 
Eggen, große Bäume u. dgl. unbrauchbar machen, und 
die Brüde bei Budin abbrennen laffen. Am 23. Heß 
Heinrih zwiſchen Brozan und Doran eine Brüde 
über die Eger flogen, um noch immer die Meinung zu 
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erhalten; daß er . die Hſtreicher angreifen. / und gegen 
Prag*) vorzudringen ſuchen werde. Der Kaiſer ſelbſtre⸗ 
kognoszirte an dieſem Tage die preußiſchen Stellungen 
über der Eger. — General Sobeck, der noch mit einen 
Theil der ſächſiſchen Truppen bei der Armee war, brach 
nach Luſchitz (bei Bilin) auf; am 24. war er in Nol⸗ 
lendorf, am. 26. in Zehiß, und am 28. in Gros 
Eota — Das Kloſter Doxan war. mit ı Bataillon 
Oguliner befeßt, das nauch Kanonen. bei ſich hatte. »Die 
Preußen, griffen es am 25. mit vielen Truppen und Ars 
tillerie an, wurden. aber vollfemmen. zurückgeſchlagen, 
verloren über 500 Mann, indeflen die Yan; bedeckt. * | 
benden Öftreiher nur 5 Bleſſirte hatten: | 
Auch diefer Angriff war nur Maske: denn am nädre 
lichen Abend begann der Rückzug in 5 Kolonnen. Möllen« 
dorf. und Belling machten die. Arriergarde. Platen barte - 
fi fhon früher mach Auſſig zurückgezogen/ Der Prinz 
hatte 5 Straßen. für feinen Marſch in Stand ſetzen laſe 
fen: namlid ‚die Haupſtraße über Nollendorf, wo. auch 
alle, Artillerie und Bagage marfihirte, dann die über 
Geyeröberg, über Graupen, über - Eihwald und Zinn— 
wald, und über ‚Klofter Grab. Er marſchirte ins Lager 
von Luſchitz; Möllendorf gegen Biliny. nachdem er 
die Brücke von. Libochowitz abgebrannt hatte. — Köifer: 
Joſeph war am nämlichen Abend in Straſchkow eingetrofe 
fen, und rekognoszirte am 24. — begleitet von 
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") Es war befohlen worden, Daß Pran bei * er Las 
 gederDinge, wo man wußte, daß die Preußen keine ſchwere 
Artillerie mehe bei fih hatten „ vertheidigt werden tollte 5 
daher, murden eilends 120 Kanonen yon Jalau dahin 
gebracht, die Feſtungswerke ſo viel möglich in Stand 
gefeßt , Bürgerſchaft und Studenten bewaffnet, und 
Jeldzeugmeiſter Engete zum Kommandanten eruannt. 


pa 
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dem: General der Kavallerie Fürſt Liechtenſtein, das rechte 
Ufer der Eger: Ald-er aber. auf die Anhöhen von Budin 
kam, fah er die-feindlihen Lager in Flammen, und er: 
fuhr , daß die letzten Preußen am frübeften Morgen 
unter Begünftigung eines dichten Mebel3 unbemerkt ab⸗ 
marfhirt feyen. Die leichten öſtreichiſchen Truppen eilten 
nun nach, und hatten mit der Arriergarde mehrere Heine 
Gefechte, bei welchen fie ihr großen Nachtheil zufügten. 
Bu-gleicher Zeit waren die Kroaten vom Schneeber ge 
aus in Sachſen eingedrungen, und. hatten bei Helfens 
dorf. einen Theil Deriretirirenden Armeebagage weggenom⸗ 
men... Seht ließ der General: Sobeck die Anhöhen von 
Hellendorf, Eule Gishübel Merkersbach u. f. fr bis 
Pirna REIN, zum ben An | der Trainkolonne zu 
deden *). - Zi: 

Am 25, — Heinriche — nach Not: 
* Moͤllendorf nah Töphitz. Um 2 Uhr des 
Morgens verließ Bellings Arriergarde das linke Ufer 
der: Elbe, General Hordt die Paſchkapole, welde 
er mit 12 Bataillons, 15. Eskadrons beſetzt gehalten hatte, 
und: folgten ihrer: Arulee. Oſtreichiſche Detaſchements 
rückten nach, ohne fie zu drangen. Kaiſer Joſeph kehrte 
im fein Hauptquartier nah Gitſchin zurück. — Gene: 
ral Sauer ſtand noch immer bei Poftelberg; jetzt mar: 
ſchirten noch mehrere öſtreichiſche Truppen dahin, die zu: 
fammen ein 55: Esfadrons, 10 Bataillons ſtarkes Korps 
bildeten, er m... en — Gräven das 
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! Su FIRPROR, eh Korps von 500 Lataren und ı Batail⸗ 

"Ion mie 2 Kanonen einen Einfall ins Friedländifche ges 

“ madt, war im dichten Nebel auf eine öſtreichiſche Es— 

kadron bei Kunersdorf aeftoßen, und wurde nah einem 
Wurzen Gefechte zum Rückzuge genöthiget. 
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Kommando erhielt: Es war feine Beftimmung, an dem 
Bilafluſſe zwifchen Brir und Bilin eine Stellung zu 
nehmen, : und den Öeneral Sauer über Sommotau 
und Katharinaberg ins Öebirg zu detaſchiren, um 
die Lieferungen : und Kontributionen aus Sachſen zu bes 
treiben. — Feldmarſchall⸗-Lieutenant Riefe wurde beftimmt, 
nach völligem Abzuge der Preußen mit feinem Korps Au fs 
fig, Peterswalde, Schönwald und -das Bebirg 
auf dem linken Elbufer über Mardorf bis gegen Herrens 
Erätfchen zu beſetzen. Dadurch wurde eine Kette gefchlofs 
fen, welche das Land gegen alleweitern feindlichen Unter: 
nehmungen deckte. — Am 26. war Heinrichs Hauptquars 
tier in Nollendorf, die Avantgardezu Cotta, Ot⸗ 
tendborf und Hellendorf.— Die Loudonifche Armee 
war noch immer in ihrer Stellung am St. Georgenberg, 
und beunruhigte den Rückzug nurwenig. — Am 27. vers 
ließen bie Preußen Auffig, wobei fie verſchiedene Ges 
fangene und Wagen: verloren. Die Kavallerie des Prinzen 
marſchirte nah Ottendorf, wohin am 28. die Armee 
folgte. Möllendorfs Arriergarde verließ Töplitz, und 
309 ih na Altenberg. Bei Riklasberg hatte fie 
ein hitziges Gefecht mit Sauer's Avantgarde, wobei fie an 
Zodten 2 Offizier, 56 Mann und 85 Bleſſirte verlor, 

So war benn. diefer merkwürdige Rückzug glücklich 
genug vollendet. Am 29. September befehten die Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants Riefe und Gräven , die dem Feinde 
Schritt vor Schritt gefolgt waren , dann der General 
Devind bei Rumburg und Georgenthal, einftweilen den 
Kordon an den Grenzen. — Generallieutenant Möllen« 
dorf ſtand bei Nehenberg, Prinz Heinrih von Als 
tenbergbis Pirna, und der Prinz von Anhalt-Bern« 
burg, der die Laufiß deete, bei Zittau. — Am 1. 
Oktober war die öftreichifche Armee noch immer im. Lager 
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am Georgenberge, ſchickte aber ihre Kavallerie in enge 
 Kantonirungen zwiſchen der Elbe, Moldau und Eger zus 
rück. — Möllendorf marfhirte nah Dippoldiswalde; 
ein Theil der preußiſchen Hauptarmee ging bei Pirna 
über die Elbe; ein anderer Theil lagerte hinter der M ügs 
li. Starke Detafhements eilten, die öſtreichiſchen Streif— 
korps zupückzumerfen,, die fo lange in Sachſen feften Fuß 
behalten hatten. Sie erreichten den öſtreichiſchen Oberft« 
fieutenaut Otto hinter feinen Verhauen bei Hermsgrün, 
griffen ihn mit großer uͤbermacht an, und zwangen ihn, 
bis Schönbach zurückzuweichen. Auch die Kommando's 
bes Generals Sauer wurden gedrückt, und zogen ſich nad 
Böhmen zurück. Ja dieſer General fand es ſelbſt für noths 
wendig, ſich der Armee bis Brix zu naͤhern. Hier erhielt 
er einige Verſtaͤrkungen, und ging dann nach Caaden, 
um ſowohl den Oberſtlieutenant Otto, als Eger nach Um⸗ 
ſtänden zu unterſtützen. 

Die Preuſien und Sachſen fingen nun an, ihre Kan⸗ 
tonirungen hinter der Müglitz zu beziehen. Bei Bau- 
Gen und Dresden wurde viel geſchanzt, und zu Strehlen, 
Meiſſen und Zittau legte man große Magazine an. Das 
Korps des Prinzen Anhalt bei Zittau verließ erſt am 18. 
. feine Stellung auf dem Edartsberge, und fantonirte dann 
in derfaufis. Einige Regimenter zogen vom Prin; Heinrich 
dahin zur Verftärkung. Dieß bewog auch den Feldmarſchall 
Loudon vor dem rechten Flügel feiner Armee 17 Batail: 
long mit dem General der Kanallerie Fürſt Liechtenftein 
über Melnik in das Lager bei Lüblitz zu detafdiren, und 
dem Öeneralmajor Devind „ der die Vorpoiten bei R um: 
burg und Schluckenau fommandirte, 5 Bataillons, 
6 Eskradrons zur Verftürkung zu ſchicken. — Da von der 
Armee des Kaifers viele Truppen nad Mähren marſchirt 
waren, fo gingen, um diefe zum Theil zu erfegen, am 
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5. Oktober die Feldmarſchaͤlle-Lieutenants Nugent und No⸗ 
ftig mit 8 Bataillons Infanterie und zwei NRegimentern 
Küraſſiere nah Gitſchin ab. — Am 7. Dftober bezog die 
ReferverArtillerie bei Kofteleg, am 11. die ganze Armee 
die Kantonirungen bei Melnik, Brandeis, Bus 
din, Wellwarn. Loudons Hauptquartier blieb einſt⸗ 
weilen in Ober⸗Berſchkowitz. Anden Örenzen wurde 
an dev Merftellung der alten und ‚Erbauung von neuen 
Verſchanzungen thätigft gearbeitet: dieß gefhah auch an 
mehreren zurückliegenden Punkten z.B. zwifhen Auffig 
und Bilin, bei Meuſchloß, Nimes, Ols ſchwitz, 
Langenbrucku.ſ. f. 
8% r F 

Die Preußen und Sachſen madten in ber lesten 
Hälfte des Oktobers überall Anftalten zur Beziehung ihrer 
Winterquartiere, und errichteten Poftirungen an den kai⸗ 
. ferlihen Grenzen. Am 30. Okt. ging Feldmarſchall Loudon 
nad Brandeis zum Kaifer, und mit ibm nad Prag; am 
51. reiſte er nach Wien. Der Katfer ließ damald 7 Infan⸗ 
terie: ı Küraffierregiment unter dem General der Kavalle⸗ 
vie Schakmin nah Leit omiſchl in enge Kantonirun« 
gen zufammenrücen, um eine Neferve zur Unterftügung 
der mährifhen Armee zu bilden, und zugfeich die Gegend 
von®rulich zu deden *). Am Jo. verlegte er fein Haupt⸗ 
-quartier nach Prag. Der Feldmarfhall Haddik übernahm 
dad Kommando fimmtlicher Truppen in Böhmen. Die Ar: 
meen bezogen nun die Winterquarsiere; body blieb ein gros - 
fer Theil derfelben an den Grenzen ftehen, und bildete 5 
Kordonslinien, beftimmt das Innere des Candes und bie 





*) Diefes Reſervekorps vertheilte fih am 20. November in 
die Winterquartiere, bis auf 2 Regimenter, die mit 
ESchakmin nah Mähren marfgirten. 
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Ruhe des Heeres zu fhüßgen. Der. erffe diefer Kordons, 
auf dem linken Flügel der Armee im Egerifhen, be 
Hand aus g Bataillond Infanterie, ı Regiment Hufaren, 
und jtand unter dem Befehle des Generals Schönowsky, 
Kommandanten von Eger. Den zweiten Eommandicte Feld⸗ 
marfchall Lieutenant Graf Kinsky zu Brir. Er erſtreckte 
fih vom Joachimsthal bis Auffig an die Elbe, und 
beitand aus 13 Bataillons Infanterie, 5 Regimentern 
Kavallerie. Feldmarjhall:Lieutenant Baron Riefe zu Ga: 
bel befebligte den dritten, der fib von Zetfhen am 
vehten Elbufer bi8 Gabel hinaus zog, und mit ıd Bar 
taillons Infanterie, I Regimentern Kavallerie befegt war. 
Die vierte Linie, von. Böhmiſch-Aicha bis an das 
Rieſengebirge war von 7 Bataillond Infanterie, 3 
Kegimentern Kavallerie unter dem Feldmarfhall : Lieutes 
nant d'Alton (Dauptquartier Reichenberg) befegt. Ends 
(ih ftand auf dem fünften Kordon vom Riefenaebirge längs 
der Graffhaft Glab bis an die Grenze Mährens der 
Feldmarjchall: Lieutenant Wurnfer mit 18 Bataillons und 
5 Regimenter Kavallerie, der mit feinem Hauptquartier 
in Schmirſchitz blieb. Sn Prag-lagen 5, in Gits 
ſchin ebenfalls 5 Grenadierbataillons. (Die Lestern mars 
fhirten anfangs Dezember nah Mähren , und, wurden 
dur die Erfiern erfeßt.) In den Kuntonirungen lagen 
noch 36 Bataillon Infanterie, und 2 Regimenter Kavalles 
ie in Böhmen, 4 Küraffierregimenter in Äſtreich, 
die Reſerve-Artillerie in Prag und bei Koſteletz an der 
Elbe. — Das Verpflegsfuhrweſen war nah Ungern 
abgegangen. — Das Hauptquartier der ganzen im König— 
veih Böhmen vertheilten Armee blieb den Winter über in 
Drag. Kaifer Joſeph verließ am 4. November mit dem 
Feldmarſchall Lacy diefe Hauptſtadt, bereifte noch ein Mal 
die Stellungen hinter der Polgen und Bila, vifitirte 


alle fünf-Kordons, und traf: am 15. über Königgräß, Leuto⸗ 
miſchl und Müglitz zu Freudenthal in Schleſien ein. 


— 


IV. 


Winterfeldzug 
von 1778 auf 1779. 


Der Erbprinz von Braunfchweig rückt von Schaglar nad Ober: 
ſchleſien. Seldmarfchallstientenant Botta zieht fich gegen 
Olmütz. Der Prinz bezieht das. Lager bei Jakubſchowitz 
an der Mora. Ellrihshaufen übernimmt dad Kommande 
in Mähren, und drüdt die Preußen nah Troppau zus 
rück. Angriffe der Öftreiher auf die Stellung bei Trov» 
pau. Tauenzien, und fpäter der König Friedrich feldft 
treffen im Schlefien ein. Die Preußen befegen Zägerns 
dorf. Prinz Heinrich Bewegungen über die Dder nad 
Polniſch-Oſtrau. Vorfälle auf der Linie. des oberſchleſi⸗ 
fhen Kordons bis 20. November. — Burüflungen für den 
nächſten Feldzug. Operatiousplan der Öftreicher. — Feld» 
marfchall-Lieutenant Wurmſer läßt Dittersbach und Neus 
weißbach in Niederjchlejien überfallen. — Ereigniffe bei 
Troppau und Fägerndorf bis Ende Jänner 1779. Gene— 
ral⸗Lieutenants Wunfch mißlungene Unternehnrung ges 
gen Zuckmantel. — HÖftreihifcher Überfall auf Habel: 
ſchwerdt und Oberſchwedeldorf in der Grafichaft Glatz. 
— Diverfionen des General:Lieutenants Möllendorf nad 
Brir und des GeneralsLieutenants Anhalt nah Braunau 
in Böhmen. — Erpedition des Feldmarſchall-Lieutenants 
MWalis auf Schleſiſch⸗Neuſtadt. — Waffenftilitand, dem 
am 135. Mai der Teſchner Friede folgt. — 


Die Armeen in Böhmen, Sachſen, der Lauſitz und 
Niederfchlefien rubten nun von ihren Kämpfen aus. Sie 
bedurften alle der Erholung, obwohl diefen Sommer über 
noch nicht jene Ströme Bluts gefloffen waren, die uns in 
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ben Vertilgungskriegen der neueſten Zeit fo alltaͤglich ge« 
worden find; obwohl Eein Heer in eilendem Fluge Hune 
derte von Meilen, gewöhnliche Armeenbewegungen der 
neuern Kriegskunft , durchzogen hatte; — obwohl Feine 
großen Schlachten gefochten, Eeine Linien erftürmt, Eeis 
ner Seftung fchneller Fall turd einen Bombenregen ers 
jwungen worden war. — Die Kriege jener Zeit hatten 
eben durch die bedächtigen Bewegungen der Armeen und 
durch deren langes Stillfiegen in denfelden Lagern, die vers 
derblihe Eigenfhaft, die Gegend um fie ber bald fo zu 
erfhöpfen, daß der entieglihfte Mangel, welden auch die 
regelmäßigiten Zufuhren nur zum Theil und nur in mans 
hen Gegenſtänden erleichtern konnten, die Truppen mehr 
herunterbrachte, als jene Eilmärfhe unferer Tage, wo 
der Soldat in immer neuen Gegenden auch täglih neue 
Quellen zur Befriedigung feiner Bedürfnifle findet. — Die 
Preußen hatten in Böhmens nahrungslofen Gebirgen, und 
bei den großen Schwierigkeiten ihrer Konvoys, außerordent« 
lich viel gelitten; befonders hatte der Mangel an Fourage 
die Kavallerie und das Fuhrweſen vollig ruinirt. Aber auch 
die Hftreihifhen Armeen waren, ungeadtet fie ihren Pros 
viantnachſchub mit minderer Befchwerlichkeit an fich ziehen 
konnten, oft in drücdender Verlegenheit. Die Ruhe war 
alfo den beiderfeitigen Armeen , die in Böhmen gegen ein: 
ander geffanden hatten, gleich nöthig und angenehm. — 
Aber in Mähren und Oberfchlefien, wo bisher beinahe gar 
nichts gefhehen war, wollte man das Verfaumte jebt eins 
holen. — Dort glaubte Friedrich die ſchwächſte Seite der 
Oſtreicher aufgefunden zu haben. Er eilte vol Zuverficht, 
fie zu benügen. Wir werden: — wie * bier feine 
Erwartungen getaͤuſcht wurden *). 
| 
Friedrich verfichert uns im feinen hiaterlaſſenen Werken: 
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Im Laufe des Monats September, waͤhrend die bei⸗ 
den preußiſchen Armeen auf dem Rügjuge begriffen was . 
fen, fiel in Schleſien nichts Erhebliches vor. Die preußi« 
fhe Hauptmacht biteb bei Troppan ſtehen, und Feldmar— 
fall s Lieutenant Botta zog aus Ungern , Polen und der 
Militärgrenze fo viele Truppen als möglich zu ſich hinter 
tie Mora, fie dem General Mitrovsfy im Teſchenſchen 
nut ı Bataillon und 2 Eskadrons, dann die am der Jab— 
lunka verfammelten Bergknappen und bewaffneten Bauern, 
und beiegte am 18. September das Schloß Grit. — 
Da die Preußen die beiden Öjtreichifch « fehfefifchen Fürſten— 
thümer Troppau und Jaͤgerndorf in Befiß hatten, fo war 
wohl voraus zuſehen, daß die Oſtreicher Alles anwenden 
würden, fie daraus zu verdrängen. Die mit Schnee bes 
deckten Grenzgebirge gewährten Böhmen ben MWinter üder 
Sicherheit gegen feindliche Unternehmungen ; es Eonnte 
daher eine große Truppenmenge nad Mähren gefchickt were 
den. Aus diefen Gründen hatte der Köniz ſchon am 22. 
den Erbpringen von Braunſchweig mit ro Bataillond, 35 
Eskadrons aus dem Lager von Schatzlar detaſchirt; dieſer 
ttaf-am 30. September bei Troppau ein *), und über 
. nahm das Kommando des dortigen Armeekorps, weldes 





Nachdem er und fein Bruder Böhmen ſchon verlaſſen 
hatten, habe er immer noch die Avſicht gehabt, den Krieg 
nah Mähren zu fpielen. Die Öftreiher hätten ihn ges 
nöthiget, beträchtliche Truppenkorps nad Oberſchleſien 
zu ſchicken, Jägerndorf wegzunehmen u. f- f. Dadurch 
aber Hätte er zugleicht feine eigene Abſicht erreicht , in je⸗ 
nen Gegenden fefren Fuß zu faſſen, um im nächiten Früh⸗ 
jahre mit dem größten Nachdruck in Mähren einzubrechen, 
'») Die Infanterie marfihirte über Lieban , Friedland, 
| Münfterberg Neiß und Hotzenplotz, die Kavallerie über 
- Friedland, Frankenſtein und Neuftadt. Zu 
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num auf eine’ Stärke von 19 Bataillons und 50 Eska⸗ 
dronen angewachſen, und den difponiblen Kraften des Felde 
marfchall» Lieutenants Botta, die an der Mora nurg 
Bataillons ‚ 20 Eskadrons betrugen, befonderd an Ka— 
vallerie beträchtlich überlegen war. Bei feinen vielen Des 
tafhirungen, z. B. des Generalmajors. Mitrovsky mit 
2 Bataillons, 2 Eskadronen in Teſchen, ı Bataillon in 
Sternberg, des ©enerald Kirhheim mit ı Bataillon x 
Eskadron in Braunfeiffen, ı Bataillon in Leipnick, 1 
Divifion in Altftadt, verfchiedener Detafchements in Ga— 
fizien, bei Herrmannftadt u. dgl. Eonnte er auf feinen 
Fall einen Angriff des Erbpringen abwarten, ohne fein 
Korps, und da ein Theil feiner Infanterie aus Dimüß - 
gezogen war, felbft diefe Feſtung der größten Gefahr auss 
zufegen. Er ſchickte daher feine Bagage zurück, verfich 
am ı. Oktober die Mora, und traf am 2. in der ©tel» 
lung binter Lodenig und Sedlebsky, eine Stunde vor 
Olmütz, ein, wo er den mit 4 Infanterie-, 2 Kavalleries 
vegimentern aus Böhmen herbeieifenden Feldmarſchall⸗ 
Bieutenant Barko zu erwarten beſchloß. Auch General 
Kirchheim zog fih gegen Jablunka zurück. — Der Erb: 
prinz von Braunfhweig, von diefem Abmarſche der Oſt⸗ 
reider gar nicht unterrichter, brach Am 2. DEtober früh 
mit 15 Bataillons, 15 Eskadrons von Troppau auf, 
ging über die Mora, wollte die Befakung von Grätz aufs 
heben, und hatte die Abſicht, die rechte Flanke der Dite 
reicher zu gewinnen, wahrend General: Lieutenant Stut⸗ 
terheim mit 6 Bataillons, 35 Eskadrons fie in der Froͤnte 
angreifen ſollte. Zu ihrer großen Verwunderung fanden 
ſie nirgends Feinde, und ſahen nun wohl, daß dieſe ih— 
nen zuvorgekommen waren. Der Erbprinz lagerte ſich zwi⸗ 
ſchen Jakubſch owitz und Bohutſchowitz, und be⸗ 
ſetzte das Schloß Grätz, Wigftädtl und Heiden: 


pil z. Er wagte es aber nicht, die retirirenden Öftreie 
cher zu verfolgen." ee ee 
vor Am 6.’ traf der Feldzeugmeiſter Elrihshaufen ‚bei der 
Armee ein; und Feldmarſchall Lieutenant Botta übergab 
ihr das Oberkommando. Ant 7. rekognoszirte er gegen 
Bähren, und beſchloß/ ſogleich wieder an die Mora vor⸗ 
zurucken. &obald- die erſten Regimenter der anrückenden 
Verſtärkungen eingetroffen waren ‚wiirde die Armee in 
ein Lager zwiſchen Olmütz und Sternberg zuſammenge zo⸗ 
gen. Starke Detaſchements wurden in die Gegenden von 
Kähtren und‘ Oderau, dann in die Defileen von Zuck⸗ 
mantel vorgeſchickt ; die erſteren ſollten die feindlichen Streif⸗ 
parteien gegen Wigſtoͤdtl zurück drücken, bei dem Vorril⸗ 
Kendie rechte Flanke decken, und einftweilen'gegen Hei: 
denpilz , Bautſch, Fulneck, Wagſtadt u. fi f- patrouilli⸗ 
ven General Kirchheim erhielt Befehl, von Brannfeife 
fen? nach Zuckmantel vorzurücken. Am-7. und 8. traf der 
Feldmarſchall⸗ Lientenant Barko mit feinen Regimentern 
bei Mährifch: Neuftadt ein. Die oͤſtreichiſchen Patrouillen, 
welche damals gegen Glatz und Neiſſe vordrangen, fanden 
leine Feinde vor ſich. | J rt 
"Am g. rückte das ganze Korps ind Kolonnen ges 
gen die Moravor, und traf am 10. auf ber Linie von 
Bautſch, Herzogswalde und Heidenpilz ein 
Die leichten Truppen gingen bei Hartau über dieMora, 
und machten beim Worrücken einen Offizier mit 55 Mann, 
hd Pferden gefangen. General Mitrovsky rückte von Frideck 
nach Polniſch Oſtrau, und trieb Lieferungen aus 
dem Ratiborer Kreiſe ein. General Kirchheim hatte. einen. 
Streifzug nad Schleſiſch- Neuftadt, — Dberfilieutenant 
Quosdanovic) gegen Frankenſtein gemacht *). Uberall wur 


*) Die ganze Gegend geriet) hierdurch in ſolches Screden, 
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den Geiſeln ausgehoben, und Brandſchatzungen eingetrier 
ben. Der Feind blieb ſowohl in ſeinem Lager auf dem 
Galgenberge bei Troppau, als in jenem bei Jakubſcho— 
witz ruhig ſtehen. Der Feldzeugmeiſter war, unterrichtet, 
daß der König ſelbſt mit noch mehr Truppen im Anzuge 
ſey. Es war daher nöthig, vor deſſen Ankunft den Rück⸗ 
zug des Prinzen über die Mora und. Oppa zu bewirken. 
Zu diefem Ende wollle er mit dem.größten Theil feines 
Korps, das, ohne die leichte Infanterie, fhon auf 24 dar 
taillons 38 Divifionen angewachfen war, über die Mora 
ins Lager von Großherlitz geben, dadurd ſich Jägerndorf 
nähern, und des Feindes Verbindung mit Neiſſe bedrohen. 
Allein einige Schwierigkeiten der Verpflegung nöthigten 
ihn, den mit 4 Infanterie= und 2 Kavallerie « Regimene 
tern angefommenen Feldmarfcpall: Lieutenant Stain meh⸗ 
rere Tage in und. um Sternberg kantoniten zu: laſſen. Doch 
rückte am 16. die Avantgarde dorthin, faßte Poſto, und 
ſteckte das Lager ab. Der Erbprinz hob aber freiwillig fein 
Lager auf, zog ſeine Truppen über die Oppa zurück, ließ 
ſie in der Gegend von Neiſſe, Koſel, und Ratibor Kan— 
tonirungen beziehen, und nahm fein, Hauotguartier in 
Puültſch. Die alten Mauern und Wälle von Troppan fief 
er fo viel als möglich ausbeſſern, die Thore der Attakes 
fronte verrammeln, und die Graben mit Waſſer füllen. — 
Am 14. Dftober rekognoszirte General Kirchheim Jagern⸗ 
dorf, welches die Preußen nicht mehr beſetzt hielten, ſon⸗ 
dern nur zuweilen mit Patrouillen beſuchten; der. Oberſt⸗ 
lieutenant Quosdanovich beſetzte dasſelbe mit 4 Eskadro⸗ 
—— | | ; | — 
daß der Kommandant von Neiſſe die Kanonen auf die 
Wälle führen, die Jnondation anlaufen, und die Gars. 


nifon zwei Nähte vun einander TEEN] Gewehr die 
ließ. — 
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nen und 3 Kompagnien Infanterie, Der General Kirche 
beim ſtellte fi. bei Olbersdorf auf, zogfich aber. wieder 
nad Zudmantel-zurüd, als Tauenzien anrückte. Ein leiche 
tes Korps: ftreifte ind Glatziſche, und requirirte, befonders 
in Habelfhwerdts. .. —— 
Der Feind hatte die vor Troppau gegen Ottendorf 
angelegte Schanze nicht beſetzt; dieß gab zu der Vermu⸗ 
tbung Anlaß, daß er vielleicht Troppau ganz zu verlaflen 
geſonnen ſey. Der Feldzeugmeifter. veranftaltete daher am 
17. eine große Rekognoszirung. Der: Dberft Spieny, mit 
4 Eskadronen und-2 Bataillons, rüdte über Jacktar ger 
gen Troppau, der Oberſt Pfefferkorn von Wigftädtf 
nah Gräß. Der erftere warf mit feinen 4 Eskadronen 
die feindlihen Vortruppen von: Jacktar bis in die. Vor⸗ 
- ftädte von Troppau ; bald aber eilten von allen Seiten 
mehr als 12 Esfadrons herbei, die zwar mehrmals zum 
Weichen gebradht wurden, doch endlich durd ihre Über 
macht Spleny nöthigten, mit einem Verluſt von 2 Offi⸗ 
zieren und 50 — 60 Mann fich auf feine, längs den Anz 
höhen hinter: Jacktar anfgeftellte Infanterie zurückzuzie⸗ 
ben, deren Artillerie die feindliche. Kavallerie in. ihrem 
Nachrücken aufhielt. Da aber jenfeits der Oppa eine Mens 
ge Truppen aus ihren Kantonirungen gegen Troppameilte, 
fo zog ſich Spleny auf die Öebirge von Stablowitz zuräd. 
Hier war er den Bewegungslinien der zweiten Kolenne 
näher, die den Ort und das Schloß Grab vom Feinde vers 
laffen fand, und befegtes — = 
Die Üble Witterung bewog den Feldzeugmeifter Ef: 
richshauſen, feine Truppen am 18. Dftober in die zunächſt 
hinter der Pofition an der Mora liegenden Ortſchaften zus 
vertheilen. Doch blieb die Artillerie in ben Verſchanzun⸗ 
gen, ſo wie die Lager mit den nöthigen Wachen ſtehen; 
und der Grund der. Mora wurde mit zahlreichen Pique⸗ 
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tern — Am 19. Nachts ließ er die Redouten bei OE- 
tendorf von einem Detaſchement von 200 Mann angrei⸗ 
fen; da man aber den Feind auf guter Hut fand, zog 
man ſich mit einem Verluft von einigen 30 Mann zurüd, 
Die Hauptabſicht, den Feind beſtändig zu allarmiren, ihn 
dadurch zu ermüden/ und die Defertion zu begünſtigen, 
wurde durch dieſe kleinen uͤberfälle vollkommen erreicht. 
Der König hatte den General Ramin mit einem Korps 


bei Landshut, und den Prinzen von Preußen mit ſeiner 


Brigade bei Kloſter Kamenz zurückgelaſſen/ um Mieder 
fplefien zu decken. Genetal- Lieutenant‘ Tauenzien mar: 
ſchirte nun noch mit 3 Kavallerie-Regimentern, 12 Ba: 
taillons und einigen leichten Truppen ebenfalls nad Ober: 
ſchloſien; diefes Korps. truf über Schweibnig, Nimtſch, 
und Neiſſe am 19., — am 26, der König felbft-in Neu: 
ftadt ein. Am 22. rückte Feiedrich gegen Jägerndorf. Quos— 
danovich hatte ſeine vier Eskadrons Auf den Höhen von 
Weißkirchen aufgeſtellt, die zwei Angriffe abſchlugen, 
dann ſich aber hinter Jägerndorf zurückzogen, worin die 
400 Kroaten nur einen kurzen Widerſtand leiſteten. Der 
König nahm nun in dieſer Stadt fein Hauptquartier. Die 
Ditreicher zogen fich bis Wieſe zurück, Beide Armeen fubh« 
ren fort, die von ihnen befeßten Punkte thätigſt zu vers 
ſchanzen und zu verhauen. Der König ließ alle Anhöhen 


um Jagerndorf mit Kanonen und Infanterie beſetzen, die 


Stadt ſelbſt, in welcher 5 Bataillons ſtanden, mit Fle⸗ 
ſchen, Redouten, Palliſaden befeſtigen, und legte die 
übrigen Regimenter hinter die Oppa in Kantonirungen. 
— Ellrichshauſen rekognoszirte Troppau am 2ı. Er zog 
den General Kirchheim nach Burgwieſe, ließ 2 Bas 
taillond nah Freudenthal rüden, wo auch der Ge⸗ 
neral Wenzel Kolloredo am 25. mit drei Regimentern 

aus Böhmen eintraf; auch verftärkte er die Poſten von 


— 
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Benniſch, Stablowitz und Graͤtz, fo wie den General 
Kirchheim in Burgwiefe, den General Micrevkhi in Oſtraü, 
und bie ganze Vorpoſtenkette *). 

Auch wurden auf der befagten Linie alle Gebirgswege 
und Päſſe beſetzt, verſchanzt und verhauen, den kanto⸗ 
nirenden Truppen Allarmplätze angewieſen, und ſo viel mög⸗ 
lich geſucht, die künftigen Winterquartiere zu ſi ſi chern. Am 
23. rückte die preußiſche leichte Infanterie von Jagern⸗ 
dorf bis Lichten vor. — Am 25. Oktober überfielen die’ 
Kroaten, um die Kantonirungen des Königs zu beunruhi- 
gen, das preußifche Dragonerregiment Thuna in Modern) 
dag Gefecht waͤhrte 2 Stunden; die Öftreicher dingen dann 
zurück: der Verluſt war beiderfeitd unbedeutend. 

Am 27. rückte der Erbprin; von Braunfhweig, nad: 
dem er in Troppau g Bataillons und ı Regiment Koſa⸗ 
Een zürheigelaflen batte, mit einem m Koörys von 5 Batails 





) Die Stellung der öftreichifchen Armee mar am 23. fol⸗ 
gende: Feldmarſchall⸗ Lieutenant Stain mit 5 Infante⸗ 
vie» Regimentern und den leichten Truppen des Genen 
ral Kirchheim und Oberſt Quosdanovich bei Sreudenthal: 
Feldmarfhall : Lieutenant Botta mit 6Regimentern In—⸗ 
fanterie, 3 Bataillons Grenzer und mehreren Divifionert 
Hufaren hinter der Mora zur VBertheidigung der Defileen. 
Feldmarfchal » Lieutenant Barko mit 5 Bataillons ns 

. fanterie, 3 Regimentern Kavallerie bei Wigſtadtl und 
Gräg zur Unterſtützung von Teſchen, wo der Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenant Mitrovsky mit 2 Bataillons 6 Eska⸗ 
dronen ſtand. — Die ganze preüßiſche Macht in Ober⸗ 
ſchleſien beſtand aus 39 Bataillons Infanterie, 3 Regis 
mentern Hufaren und Bosniaken, 4 Regimentern Dra« 
aoner, 4 Regimentern Küraffiers. Der Erbprinz von 
Braunſchweig fand mit dem Finfen Flügel von Ratibor 
bis Troppau, Stutterheim von Jägerndorf bis an did 
Grafihaft Glatz. 

Beiträge nir Kriegsgefchichte Öftreichs. Q 
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Sons Infanterie und 5 Kavallerie Regimentern nach Bes 
nefhau längs der Oppa. Er Eonnte die Abſicht haben, 
den General Mitrovsky aus feiner Stellung bei Polnifche 
Oſtrau wegzudrüden, und fih den Weg nad Teſchen, 
vieleicht gar nach WieliczEa, zu öffnen. Der Feldzeugmeie 
fter fchickte alfogleihh a Bataillon und 2 Dragoner-Regi⸗ 
menter zur Verſtäͤrkung des General Mitrovsfy ab. — 
Am 28. fam der Erbprinz bei Oderberg an, und befchäfs 
tigte fi mit der Hirftellung der dortigen. Brüdfe. Gene: 
ral Mitrovsky ließ ein Bataillon Kroaten bei Oſtrau ſte— 
ben, und zog fih nad Teſchen zurück. Am 29. paffirten 
die Preußen die Ober; das Kroaten» Bataillon vetirirte 
mit einem DBerluft von Bo — bo Mann gegen Friede. 
Da aber der Erbprin; am 30. wieder nad Troppau zurück: 
marſchirte, nahm auch dieß Bataillon feine alte Stellung 
ein. Dod General Mitrovsky blieb bei Tefhen. — Um 
diefe Zeit mehrte ſich die feindliche Macht bei Zägerndorf 
ungemein, und es wurde nöthig, mehrere Bataillon von 
dem öftreichifchen rechten Flügel nah Freudenthal zu 
ziehen. — | 

‚Die Preußen ſchienen nun, des Kampfes und der Ber 
wegungen müde, Ruhe in ihren Winterquartieren zu 
wünſchen, die fie mit ı. November in einem Bogen, wel- 
cher fih von Ratibor über Troppau, Sügerndorf, Glatz, 
Hirſchberg bis nad) Greiffenberg an den Gränzen der Lau: 
ſitz erſtreckte, bezogen, und zu deren Deckung fie die Be: 
feftigungen von Troppau und Jägerndorf mit allem Kleiße 
verftärkten. Die Armee des Prinzen Heinrich Eantonirte 
um Dippoldiswalde, Möllendorf bei Freiberg, Prinz Ans 
halt: Bernburg mit den Sachſen von der Elbe bis in die 
Laufig, welche General Podgursky befekt hielt ; die ſchwere 
Kavallerie ftand tiefer in Sachſen und in der Mark Brun- 
denburg. Dev, König verließ am 5. November die Armee, 


! 
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und ging nad) Breslau. Bald folgten ihm dahin der Prinz 
von Preußen und der General: Lieutenant QTauenziem 
General: Lieutenant Stutterheim übernahm das Koms 
mando des Korps bei Zägerndorf. — Eingelaufene Nad- 
richten, daß ein ſtarkes feindlihed Korps ſich bei Ratibor 
fammle, um Wieliczka zu befeßen , verurſachten einige 
Bewegung des in Tefchen ftehenden Korps, indem ber 
General Mitrovsty Truppenabtheilungen nad Bilig und 
Skotſchau marfhiren, auch der Feldzeugmeifter einige Bas 
taillons nach Teſchen zür Verftärkung aufbrechen ließ. Doch 
bald wurde man von dem Ungrunde diefes Gerüchts übers 
zeugt. — Die Truppen im Herzogthum Zeichen, bie Wier 
liczEa in Pohlen, wurden dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Almaſy untergeordnet. — 

Die Preußen rekognoszirten mehrmals die ſehr cou⸗ 
pirte Gegend von Mösnigk und Weißkirchen; hierbei kam 
es meiſtens zu kleinen Scharmützeln. — Am 11. drangen 
fie mit 2 Bataillons, 7 Eskadrons, 8 Kanonen gegen 
Zaubniß und Lichten, wurden aber von den öſtreichi— 
ſchen Poſten, die zeitig genug Verſtärkung erhalten hate 
ten, mit Verluſt zurlickgetrieben. Um des Feindes Aufs 
enthalt in Sägerndorf fo viel ald möglich zu beunruhigen, 
und ihn vielleicht dadurch. zu bewegen, diefen Ort von 


ſelbſt zu verlaffen, ließ der Feldzeugmeifter am 13. die- 


feindfihen Pickete vom Pfaffenberg, dann die Nedoute 
auf dem Einfiedlerberge angreifen *), diefen Berg und 
die Waldungen von Mösnigk befegen , diefe Poften durch 
Verhaue und auf dem Wein: und Pfaffenberge angeleate 
Batterien decken, und einen beauemen Fahrweg für Fünf: 
tige Unternehmungen gegen Weißkirchen und Fagerndorf 





*) ſtreichiſcher Verluſt: ı5 Todte so Bleflirte , — 
ſcher, 7 Todte 50 Bleſſirte. 
Q 2 


anlegen. — Am 12. hatte der Feind Komeiſe beſetzt; er 
hrachte nun auf den dortigen Berg Kanonen, und beſchoͤß 
diefe neuen öſtreichiſchen Schanzen vergeblich. — Zwei 
Bataillons des preußiſchen Regiments Thuna, welches 
in Weißkirchen ſtand, wurde am g. und 12. November 
durch Kroaten beunruhiget, wobei von beiden Seiten 50 
—6o Mann verloren gingen. — Am 15. lief Stutter⸗ 
heim einige Verhaue angrejfen, aus welchen ſich die Oſt⸗ 
reicher mit geringem Verluſte zurückzogen. — Die in dem 
FürſtenthumReiſſe bei Zuckmantel ſtehenden Oſtreicher ſtreif⸗ 
ten häufig nach Preußifh-Schlefien. Um dieſes zu verhin- 
dern, marſchirte ein preußiſches Truppenkorps von 9 Bar 
taillons und etwas Kavallerie von Johannesberg und Neus 
ftadt gegen diefelben, drückte die Vorpoften am 13. bis 
über Weidenau, rückte am 15. nach Ziegenhals, und kehrte, 
da es die ſtreicher in einer zu guten Stellung fand, am 
16. wieder in feine Duartiere zurück. 

Am id. kam Kaifer Joſeph aus Böhmen zu Freu⸗ 
denthal an, und beſah am 16. die ganze Stellung bei 
Kronsdorf, Kömeife, Mösnigk, auf dem Pfaffen⸗ und 
Weinberg, Taubnitz u. ſ.f., wobei er den von den Preu— 
Ben befegten Eremitenberg und das Dorf Weißkirchen in 
der Nahe rekognoszirte. Am 17. und 18. wurde die Re— 
Eognoszirung über Herlitz, Glomnitz und Mladecz bis 
Heidenpilz, dann nach Stablowitz, Jakubſchowitz, Grätz 
und längs der ganzen Kordonslinie fortgeſetzt. Am 20: 
teilte der Kätfer über Olmüs nah Wien ab. 

* 


* * u 
Der Kaifer Joſeph hatte während feiner Anmwefenbeit 
ih Prag Alles reiflich erwogen, was in dem wahrfdeinlis 
hen Kalle, daß der Krieg im nächſten Jahre wieder fort— 
gefeßt werden müßte, nothwendig feyn dürfte, um nicht 
allein alle Provinzen zu decken, fondern quch eine. ver 
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hältnißmaͤßige Offenfive zu ergreifen. Die Armeen zu ver« 
ftärfen , und ihre innere Organifation von allen den 
Mängeln zu reinigen, welde man diefen Feldzug bins 
durch an denfelben bemerkt hatte, war ber Hauptzweck feis 
ner Bemühungen. — Um dem Feinde an Artillerie übers 
legen zu feyn, befahl der Kaifer, jedes Linienbataillen mis 
2 Sechs- und ı Zwölfpfünder, die Grenzbataillons mit 
2 Dreis und ı Sechspfünder, die Freibataillons mit 2 
dreipfündigen Kanonen zu verfehen. Bei der Artillerie Mes 
ferve mußten F 
150. 9 
100. 2.7. 6pfündige Kanonen, 
Bo... 12 | | | 
64: . .» 7 pfündige Haubigen und 
48... 6 Pfünder | Kavallerie 
ı6 . Haubitzen Geſchütz, 
. ausgerüitet — ſeyn. — Es wurden große Ge— 
treide- und. Fourage⸗Lieferungen ausgeſchrieben. — Zur. 
Kompletirung aller Regimenter und Korps, zur Vermeh⸗ 
rung der dritten Bataillons mit zwei Kompagnien, der Hu⸗ 
ſarenregimenter mit 2 Eskadrons, zur Verſtaͤrkung jeder 
Eskadron ber leichten Kavallerie auf ıBo Köpfe, wurden 
die nöthigen Nekrutenaushebungen eifrigft betrieben. — 
Für die Kavallerie, Artillerie und das Fuhrweſen wurde 
in, Ungern. und Siebenbürgen, in der Moldau und in Pos 
len, im Kolfteinifhen und in Baiern, eine Menge Pferbe 
durch Lieferanten angekauft.— Die Anwerbung der Frei⸗ 
korps betrieb man auf alle erdenklihe Art. — Die Armees 
fpitäler erhielten eine heilfame Reform. — Die ganze Armee 
befam dadurd) eine neue, beweglichere und feitere Geſtalt, 
und gewann mehr. ald ein Drittheil an ber Zahl. 
Doch auch der König von Preußen war nidt wenie 
ger bemüht, die großen Lücken auszufüllen, die ſowohl 


Verluft in den Gefechten, als die fehr ftarke Defertion 
und die verheerenden Krankheiten verurfacht hatten. — 

Schwerer gelang es ihm in den minder ſtark bevölferten 

Provinzen feines Königreichd, noch weniger auf den Wer⸗ 
bungen in der Fremde. Dafür tröftete er ſich mit der na— 

ben Hilfe der Ruffen, die nun wohl nit mehr um— 

bin Eonnten, die fo lange verfprochenen Truppen endlidy 

marſchiren zu laffen. Einftweilen reafifirten fi diefe Hoff⸗ 
nungen nur in einigen ruffifhen Volontärs, die in Dress 
den bei Prin, Heinrich einttafen, und fehr gut aufgenoms- 
men wurden. Doch mußte Oſtreich auch auf-diefen Um— 
ftand Rückſicht nehmen, befonders da dieruflifhen Truppen 

in Polen wirklich bedenkliche DE zu — an⸗ 

fingen *). — 

Eine angefangene Unterhandlung wegen Shließung 
eines Waffenſtillſtandes hatte ſich bald zerſchlagen, weil 
die Oſtreicher die Räumung von Troppau und Fägerndorf 
als Baſis desfelden feſtſetzten. Die Legtern fingen nun, 
wie wir geſehen haben, an, die preufifchen Quartiere in 
beiden Fürftenthümern zu beungubigen. Die Menge und 
Güte ihrer leichten Truppen machte diefen Eleinen Krieg 
für die Preußen fehr nachtheilig. Ihre Truppen hatten 
den Feldzug über außerordentlich gelitten; jeßt erzeugten 








*) Die Pforte hatte fh nun endlich mit Rußland völlig 
ausgeglichen ; und da diefes nun freie Hände hatte, fo, 
erklärte es ſich laut für Preußen. — Das ruffifhe Hilfss 

“Korps mußte nah den Vertrögen aus nicht mehr als 

16,000 Mann beitehen , die, nah Friedrichs eigenem Ge: 

ſtaändniſſe, ihm jährlich zwey Millionen gekoftet haben 
würden. Überdieß hätte er 'noh an Rußland 500,000 fl. 

Subſidien für einen Krieg, den ed mit den Türken — 

‚ „nicht führte, zahlen müffen. 
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die ſchlechten und vollgepfropften Quartiere, der drückende 
Mangel, und die ftete Beunruhigung anſteckende Krank 
beiten und häufige „Defertionen. . 

Die Landesitreden, welde Oſtreich in dem folgenden 
Feldzuge zu vertheidigen hatte, waren von einer unges 
beuern Ausdehnung: Gegen die Ruſſen von Choczim 
längs dem Bug über Zamoſc bi8 an den Einfluß des San, 
und dann längs der Weichfel bis amdie preußifhe Grenze; 
nun weiter gegen die Preußen und Sachſen durch 
Schleſien, die Laufig, Sachſen, das Boigtland bis Eger, 
Zu diefer Defenfive ftanden den öſtreichiſchen Heerführern 
168 Liniene, 52 leichte Bataillons, 154 Divifionen Ka⸗ 
vallerie und 4000 berittene ungerifhe nfurgenten zu 
Gebothe. — | 

Hiervon waren 7 Bataillons, 5 Divifionen in Eger 
beftimmt , das Land hinter der Eger:bis nad Saaz gegen 
feindliche Streifereien zu deden, allenfalls ins Voigtlaͤn— 
difhe einzufallen, oder, wenn eine feindlihe Macht ſich 
jener Seftung näherte, biefelbe zu vertheidigen. — 16 Bas 
taillons, 10 Divifionen waren von Auflig bis Koftendlat 
angetragen , um die in der Linie von Nollendorf, Zinn: 
walde und Klofter-Grabern angelegten Berfhanzungen zu 
befegen, und wenn der Seind Über Kommotau vorbränge, 
ihn für feine Kommunikation mir Sachſen heforgt zu mas 
ben; au dur die Bedrohung von Dresden ein ftarkes 
Korps dort feitzuhalten. — 18 Bataillons, 6 Divifionen 
waren zur Vertheidigung der für große Armeen nicht zu paffie 
renden Gegend von Auſſig bis Herrenkrätfchen beftimmt. 
Sie follten die in fteilen Ufern fließende Elbe, dann die 
Poften, Schanzen und Verhaue gegen Kamnitz, Kreys 
wis, Mücenhann, Habichftein ‚ Neufhloß und Plaufch- 
wis befegen, und, wenn ed nothwendig würde, das 
Korps bei Auſſig, oder jenes bei Olſchwitz, unterſtützen. 


— Bei letzterm Orte war ein Lager von 25 Bataillons 
ı4 Divifionen beſtimmt, deſſen Fronte ſowohl gegen Ga— 
bel als Reichenberg unangreifbar war, und die Gegend 
von Rollberg auf den Jaſpenberg, und von Raſchen über 
Jaberlick bis Kohlſtadt und gegen das hohe Siergebirge, pe 
fperrte. 

Ins Lager bei Jaromirs;/ zur Deckung der Elbe und 
allenfallſigen Offenſive gegen das Glatziſche, wurden 46 
Bataillons 22 Diviſionen angetragen, wovon 6 Baͤtail⸗ 
lons nah Arnau und Neuſchloß zu detaſchiren waren. — 
20 Grenadier⸗Bataillons und 2 Karabinier-Regimenter 
ſollten bei Leitomiſchl eine Reſerve bilden, welche, nach⸗ 
. Umftanden, nad Jaromirsz, nah Mähren, nah Edles. 
fien, oder vielleicht in die Laufik, offenfive zu verwenden 
waren. — 58 Bataillons, 41 Divifionen waren beitimmt, 
entweder hinter der Mora, oder hinter der Oder eine. 
Stellung zu nehmen, die Teſchen deckte, die Jablunka im 
Rücken, mit Galizien Kommunikation haͤtte, und preus 
ßiſch Schlefien, fo wie des von Troppau und Jagerndorf 
vorrücenden Feindes Kommunikation bedrohte. Ein ſtar— 
kes von denſelben detaſchirtes Korps in den Gebirgen von 
Freudenthal und Zuckmantel würde die Streifereien der 
Gegner abgehalten, und den Feind auf ſein eignes Land 
aufmerkſam gemaͤcht haben. — In Galizien ſollten die 
Stellungen bei Skolie und Stry zur Deckung der Mar— 
maroß und Siebenbürgens, dann zur Deckung der Ein: 
gänge Ungarns bei Duckla und Homona, und jene auf 
dem Mittelgebirge an dem San gegen Zaroslam, Neu: 
markt und gegen Wieligka, mit 32 Batsillong , 24 Divis 
ſionen und den 4000 ungarifchen berittenen Infurgenten 
befeßt werden. — Endlih waren noch 22 Bataillons übrig, 
um die nöthigften Oarnifonen im Innern des Landes zu 


werſehen. 


* * 

Alle angegebenen Verfhanzungen wurden ben Wins 
ter Über mir vaftlofer Thätigkeit betrieben. Die Kordonss 
Iinien Böhmens beobachteten mit großer Aufmerkfantkeit' 
die Bewegungen der ihnen gegenüherftehenden preußiſchen 
Truppen. Schon am 22. Oktober war zwifihen dem Ger 
neral Boſſe, der an dem Bober ftand, und einige Tage 
ſpäter mit dem Prinz; Anhalt: Bernbürg, und dem gegen 
die Lauſitz ftehenden öſtreichiſchen General Browne eine 
Konvention abgeſchloſſen worden, daß man gegenfeitig die 
Grenzen refpektiven wolle, um unnöthiges Blutvergiefen, 
und die damit verbundenen Berpeerungen bei Länder zu 
vermeiden. 

Dort ſowohl als an den Grenzen des Voigtlandes 
und Sachſens herrſchte alſo den Winter über eine unge— 
ftörte Rube. Nicht fo an der Örenze von Niederſchleſien. 
Der thätige Feldmarfchall-Lieutenant Wurmſer hatte bes 
ſchloſſen, die feindlichen Winterquartiere ſo oft als möglich 
zu beunruhigen, und dem Feinde die Erholung , welche 
er fo fehr bedurfte, nicht zu gönnen. In der Nacht vom . 
8. auf den 9 November ließ er durch den Oberſt Klebeck 
mit 2 Bataillons Grenzer und 3 Divifionen Huſaren das 
Regiment Thadden in Dittersbah überfallen. Der Ans 
marſch diefer Truppen wurde zufälliger. Weiſe durch einen - 
feindlihen Offizier, der einem Deferteur nachfeßte, und 
auf eine öftreihifhe Kolonne ſtieß, entdeckt; überdieß - 
wurden zwei Kolonnen durch Voten irre geführt. Det 
Feind war daher fhon allarmirt ; doch wurden nod 1 
Offizier, g6 Mann, 24 Pferde mit Bahnen gefangen,, 
und er verlor an Todten und Bleffirten ıdo Mann: der. 
Oberſte des Negiments mit feinen Adjutanten war unter. 
den erftern. Der Verluſt der Öſtreicher beftand nur in 
ı6 Zodten, 11 Bleſſirten. — Zu gleicher Zeit follten, 
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hundert feindlihe Hufaren in Weisbah aufgehoben wers 
den. Die zu diefer Expedition Eommandirte Divifion fand 
aber den Drt auch noch mir 100 feindlichen Jägern bee 
fest, die den Abend erſt angelommen waren. Sie verlor 
daher 3 Todte, 5 Bleſſirte, und mehrere Pferde, und 
brachte nur 30 bis 40 Öefangene zurück, — Einige Tage 
fpäter folte das preußifde Srenadier: Bataillon Haufen in 
Kunzendorf überfallen werden; dad Bataillon war aber 
in voiler Bereitfchaft, und die Unternehmung mißlang da— 
ber. — Den Heft des Novembers, den ganzen Des 
zember *) und die erfte Hälfte des Jänners über herrſchte 
in Böhmen die vollfommenfte Ruhe; denn ſowohl beider 
kaiferlichen als preußifchen Armee war ed den Patrouillen - 
und Vorpoften fireng verboten worden, die Grenzen zu, 
überfchreiten. — Am 10. Dezember Fam in Paßberg bei 
Kommotau eine Kommiffion zulammen, melde die Aus⸗ 
wechslung der Gefangenen zwifchen der Loudon'ſchen und 
Prinz Heinrichifhen Armee beforgte. Eine gleiche Beran- 
ftaltung wurde bald darauf.auch für die Armeen, melde 
den Sommer über einander an der Elbe gegenüber geſtan— 
den hatten, getroffen. — Gegen Ende Dezembers, nad 
dem auch der Feldmarſchall-Lieutenant Olivier Wallis mit 
10 Grenadier⸗Bataillons nah Mähren abmarſchirt war, 
blieb der Stand der Eaiferlihen Armee in Böhmen 102 
Bataillons Linien » Infanterie, 194 Kompagnien Örenas 
diere, Scharfihügen, Zäger und leichte Truppen, 149 
Eskadrons Kavallerie ; zufammen 157,700 Mann 44,541 
Pferde. 


* * 
Die Beſorgniſſe der Preußen in Jägerndorf waren 





*) Am 13. Dezember bezog die Armee des General Ras 
min in Nieder-Schlefien die Winterquartiere- 
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durch die öftreichifche Beſetzung des Pfaffenberges, und 
durch die Anlegung der Schanzen und Verhaue daſelbſt, 
ſehr lebhaft erregt worden. Die Folge davon war, daß 
ſie am 20. November die Kroatenpoſten mit großer Über: 
macht angriffen, und diefelben fi hinter Mösnigk zurück— 
zuziehen zwangen. Doch auch der Feind ging bis Abends. 
wieder zurück, und die Kroaten nahmen ihre vorigen Po: 
ften ein. — Die Preußen wurden beinahe täglic) allare 
mirt und genedt: ihre Vorpoften und Neferven mußten 
faft immer unter dem Gewehre ftehen, oder marſchiren, 
und litten daher außerordentlich ; auch defertirten fie haus 
fenweife. — Komeife und Weißkirh waren für fie fehr 
vortheilhafte Punkte, weil durd diefe gedeckt, die Trups 
pen um Jägerndorf nod ziemlich ruhig lagen. Es wurde 
daher beſchloſſen, den Feind aus diefen beiden Orten zu 
verdrängen. In der Nacht vom 21. auf den 22. überfielen 
die Aroaten das preußifhe Baraillon Steinmeg und 2 
Divifion Huſaren in Komeife; zugleich gefbah ein Au— 
griff auf Weißkirch. Die öſtreichiſchen Batterien vom. 
Bein: und Pfaffenberge wirkten durch ihr Feuer mit. Das 
ganze Korps des Generallieutenant Stutterheim eilte 
aus feinen Kantonirungen den angegriffenen Poften zu 
Hilfe, worauf die Kroaten fchnell verfhwanden. Der Koms 
mandant von Komeife mit 40 Mann blieb todt, über 60 
Mann wurden verwundet, und ı Offizier, mit 66 Mann 
‚gefangen. Dir öſtreicher Verluſt belief ih auf 20 —30 
Mann. — | 
Am 26. rückte der Feldmarſchall⸗Lieutenant Stain 
mit 4 Bataillond gegen Weißkird. Sein Anrüden war 
verrathen: die ganze feindliche Linie gerieth um Mitter: 
nadt in Bewegung ‚ und marſchirte auf die Anhöhen bei 
Jägerndorf und Komeife. — Die Hftreicher blieben ruhig 
in den Wäldern um Mösnigk und den Pfaffenberg ftehen, 
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und die Preußen, welche, da ſie ſich nicht angegriffen 
ſaben, das Ganze für einen blinden Lärm hielten, mar—⸗ 
ſchirten gegen 10 Uhr des Morgens wieder in ihre ent⸗ 
fernten Quartiere zurück. Um 1 Uhr Mittags beſchoſſen 
die Oltreicher Weißkirch, und ſteckten es durch Granaten 
in Brand. Das Regiment Thuna formirte ſich in dem 
Orte. 6 bis 8 Bataillons kamen aus Jaͤgerndorf zur Uns 
terftüßung, griffen nun ihrerſeits die öftreihifhen Ver— 
baue auf dem Pfaffenberge mit Sturm an, eritiegen dies 
ſelben troß ihrer tapfem Gegenwehr, und nöthigten die 
Öftveicher dis hinter Mösnigk zurückzuweichen. Abends 
kehrten fie wieder in ihre alte Stellung zurück, und die 
Kroaten bezogen alle ihre Poſten wieder. Die Abſicht der 
Dftreicher war erreicht; Weißkichen war ganzlich nieders 
gebrannt, und da Eeine Truppen mehr dort untergebracht 
werben konnten, fo wurde die dortige Schanze durd ab« 
wechfelnde Detafchements aus Jägerndorf beſetzt, Komieife 
aber gänzlich verlaffen. Der öftreichifhe Verluſt an Tgds 
ten, Blejlirten und Gefangenen in diefem Gefechte ber 
trug 7 Offiziere, 220 Mann; die Preußen verloren über 
400 Mann. — Beide Theile vermehrten nun ihre Schans 
zen und Befeftigungen, und erbauten Wachhäuſer für 
deren Befagungen, die überall verſtärkt, und durch neu 
aufgeftellte Zwifchenpoften gefihert wurden, | 
Aum 7. Dezember übernahm der General. der. Kaval⸗ 
lerie Schadfmin, der mit 2 Negimentern aus Böhmen 
eingetroffen war, von dem gefährlich kranken Feldzeug— 
meifter Ellrihshaufen das Kommandg der Armee in 
Mähren. — u . 
Diie preußifche — bei Jaͤgerndorf,*) erhielt. um, 











| * Die immer weitere Ausbreitung des Faiferlihen linken 
‚- Flügels, und die Lage jener Stadt erregten die Beſorgniſſe 
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die Mitte des Dezember mehrere Regimenter jur Werftden 
fung. Aber auch zu den Dftreichern waren io Grenadier⸗ 
bataillofid, 2 Ravallerie - Negimenter und mehrere Freie 
batailons aud Böhinen im Anmarſche. Sie veritärkten 
ihre Poften bei Mösnigk, Grag und Zuckmantel beträdhtz 
lich; befonderd wurde dort die Kavallerie fehr anſehnlich 
vermehrt, um die preußifhe Armee durch ſtarke ftreifende 
Parteien für ihre Kommunikation mit Neiffe beforgt zu 
machen. Durch diefe Detafchements wurden auch beträdhte 
liche Lieferungen aus feindlihem Lande eingetrieben , und 
viele Poften des Feindes allarmirt und aufgehoßen. Der 
ganzen Dezember über beunruhigten die Vorkruppen ein: 
ander unaufhörlid , und machten gegenifeitig Gefangene. 
Doch war der Vortheil bei dieſen kleinen Gefechten im⸗ 
mer auf der Seite der öſtreichiſchen feihten Truppen. So 
hatte 3. B: das Eſterhaziſche Hufafenregiment allein in 
verſchiedenen Scharmützeln über 300 Preußen gefangen: 
— Mit Ende Dezemberd bezogen die Oſtreicher ausge: 
dehntere Quartiere auf der bekannten Linie. 

Der Feldzeugmeifter Ellrichshauſen war am 4. Jänıter 
in foweit hergeftellt , daß er das Kommando der. Armee 
wieder libernehmen Eonnte, die nın aus 485 Bataillong 
Infanterie, 22 Kompagnien Örenzer, Jäger und Scharf: 
fhügen, und go Eskadrons Kavallerie, zufammen aus 
64,852 Mann, 15,220 Pferden beftand. — Am 9. ftieß 
eine preußiſche Kolonne ; welche einige Poften bei Ros: 
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der Preußen. Hohe Gebirge ſchließen Jägerndorf ein, die 
von Waldungen bedeckt ſind, welche bis an die preufis 
ſchen Poften gingen. Durch diefe konnten ſich die Oſtrei⸗ 
cher unbemerkt hinanſchleichen, und eben fo leicht wieder 
zurückziehen; auch war es dann ſchwer fie zu verfolgeit; 
da alle diefe Wälder mit Berhauen ducchfchnitten waren; 
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walde befeten wollte, in Pilgersdorf auf Öftreichifche Trup⸗ 
pen, welche diefelbe Abſicht hatten. Es Fam zu einem leb⸗ 
haften Gefechte, das ſich mit dem Rückzuge der Oſtreicher 
endete. — Am 10. drangen go öſtreichiſche Huſaren in 
die Worftädte von Schleſiſch-Neuſtadt, griffen die dort lier 
genden Huſaren an, die bei 40 Mann verloren, gingen 
von da nad) Dober, allarmirten das Sarembaifche Regie 
ment, und Famen glücklich wieder zurück. — Da die öſtrei— 
hifhen Poften bei Zucdmantel, Weidenau, Ziegenhals 
und FZreudentbal fih immer mehr verftärkten und ausbreis 
teten, und des Feindes Vermuthung erregten , daß fie et— 
was gegen Neuftadt, gegen Neiſſe, oder aud gegen laß, 
unternehmen wollten; fo griffen der Erbprin; von Braune 
fhweig und der Oeneral Stutterheim am 11. Sänner deren 
Vorpoftenlinie bei Olbersdorf, Mösnigk, Taubnitz und 
Lichten mit 5 Kolonnen an. Dem mit 2 Bataillond, 7 
Eskadrons befeßten Poſten DOlbersdorf näberten ſich bie 
beiden feindlihen Generäle felbft mit 12 Bataillond, 10 
Eskadrons. Die Oftreiher retiriiten auf die rückwärtigen 
Anhöhen gegen Heinzendorf, und wurden dort eine gute 
Weile mit Kanonen beſchoſſen, worauf ſich der Erbprinz un- 
verrichteter Dinge wieder zurück zog. — Die Poften auf dem 
Pfaffenberg und bei Mösnigk anzugreifen, rückten 10 Bas 
taillons 10 Eskadrons von Fägerndorf an, drückten die ſchwa— 
hen Pidete ſowohl von Mösnigk, als von Braunsdorf, 
Zaubnig und Lichten zurück, zerſtörten fo viel in der Eile 
möglih war, die Schanzen, Verhaue und Blockhäuſer, 
und ftedten mehrere Käufer in Mösnigk ſowohl als in 
Braunsdorf in Brand. — Der dritte Angriff gefhah mit 2 
Bataillons, 15 Eskadrond auf die Vorpoften bei rei: 
Hermsdorf, die aber üb genug Unterftüßung erhielten , 
um gar fein Terrain zu verlieren. — Alle diefe mit fo 
viel Geräuſch und fo vielen Truppen unternommenen Ber 
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wegungen Eofteten den Oftreichern nicht 20 Mann, und 
am Abend waren alle Truppen wieder auf ihren alten 
Poſten. — | Ä | 

Nun aber erhielt auch der Generallieutenant Wunſch 
den Befehl, aus dem Ölagifhen gegen Weidenau und Zuck⸗ 
mantel vorzurücken. Der Poften von Zuckmantel war da= 
mals von den Sftreichern mit 4 Bataillons und 7 Eskadrons, 
Sobhannesberg undWeidenaumit 2 Bataillons, 2 Eskadrons 
befegt. Wir wiſſen, daß diefe vortheilhaftenPoften Neiffe und 
die dortige Gegend bedrohten, und die Kommunikation der 
preußifhen Korps zu Sägerndorf und Troppau mit diefer Fe— 
ftung erfhwerten. — Am 10. brad Generallieutenant - 
Wunfh mit 16 Bataillons, einigen hundert Pferden und 
50 Kanonen auf, marfdirte über Wartha gegen Patfchs 
Eou, am 11: nad) Johannesberg, am ı2. nad) Weidenau, 
am 15. bis Ziegenhals. Die Kroaten, welche die beiden 
letztern Orte befegt gehalten hatten, und beforgten , über 
Friedberg umgangen zu werden, waren ſchon früher nad 
Zuckmantel zurückgezogen, wohin die Preußen fih am 14. 
in Bewegung festen. Sie fanden bie Oſtreicher theils auf 
dem NRochusberge , theild links von Zucmantel, an dem 
Abhange diefes Berges poftirt, wo fie drei mit Kanonen 
und Truppen befegte Schanzen hatten. Die Kavallerie 
ftand am Fuße des Berges. Eine heftige Kanonade ver: 
trieb diefe Kavallerie und die ihr zunächſt an den Wäle 
dern poftirte leichte Infanterie, und zwang fle, fic hinter 
die Stadt zu ziehen, wo fie fih im Haken mit; ben 
Truppen auf dem Berge aufftellten. Nun drangen die Preus 
Gen in die Vorftadt ein, errichteten dort Batterien, and 
befchoffen die erwähnten drei Schanzen am Abhange des 
Berges fo heftig, daß die Oſtreicher fie bald verlaffen, und 
auf die Biſchofkuppe (den: högten Theil des Berges) hine 
auf retiriren mußten. — Eine preußifhe Kolonne unter 
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dem Generäl Lengerfeld ſuchte die rechte Flanke zu tours 
niren, und den Berg zu erfteigeh : dann follte die zweite 
Kolonne, welhe Benerallieutenant Wunſch ſelbſt führte, 
in der Front angreifen. Alte Anftrengurigen der erften Ko: 
lonne, durch den mit Klippen befäeten und mit Schnee 
bedeckten Wald, der ganz unter dem öftreihifchen Kanonen: 
feuer Tag, zu dringen, waren vergebens, und fie mußte 
. endlich mit großem Verlüfte nah den Haufigbergen und 
ſpäter nach Kunzendorf zurückkehren. Der General:Lieutes 
nant Wunſch ftand daher immer unthätig neben der Stadt; 
er hielt vier Stunden das heftige Kanonenfeuer aus, 
und retirirte Abends, nachdem Lengerfeld feinen Rückzug 
bewerkftelliget hatte, über Kungendorf nad Ziegenhals. 
Der Verluft der Preußen betrug über 50oo Mann an 
Todten, Bleſſirten, Gefangenen und Deferteurs, indeß 
die Oſtrelcher kaum ı7 Mann verloren hatten. Der Ge— 
neral Stain traf am 15. früh mit mehreren Vataillons 
zur Unterftüßung ein; aber die Preußen hatten fih ſchon 
nah Patſchkau zurückgezogen, marfhirten am 16. 
nad Wartha und am 17. wieder in ihre alten Quartiere. 
Die Beſatzung von Zucdmantel wurde nun mit ı 
Grenadiegbataillon vermehrt, die dortigen Verfhanzuns 
gen verftärkt und „mit noch mehr Artillerie verſehen. Am 
19. räumte der Feind Johannisberg, welches die Oftreis 
her am 20. befegten. Mehrere Feldwachen und Patrouil: 
len wurden aufgehoben, und am 29. die preußiſchen Por 
ften vor Fägerndorf angegriffen, der Einſiedlerberg ges 
nommen, die Verfhanzungen und bad Blockhaus auf 
demfelben zerſtört, worauf die Dftreicher fi b wieder de 
Ba 


* 
Der Feldwoͤrſcheu. Lieutenant are, Faum von 
bem —— des Generallieutenant Wunſch gegen Zuck⸗ 


mantel unterrichtet , beſchloß, feine Abwefenheit zu. benüs 
ben, und eine Diverfion ins Glatziſche zu machen. Har 
belſchwert und das Blodhaus von Ob.erfhwedels 
dorf waren die Punkte, welche er fi zum Angriff aus⸗ 
erfehen hatte. Wurmſer theilte feine Truppen in 5 Kolonz 
nen: die erfte, 4 Bataillons, 4 Eskadrong , war be 
ſtimmt, von Wigſtädtl über Mittelwalde gegen Aonradss 
walde vorzurüden, und bis Lande und Kunzendorf Pas 
trouilien vorzufchicden , um die in jenen Gegenden kantd⸗ 
nirenden feindlichen Truppen hinlängli zu befdäftigen, 
daf fie die wirklich angegriffenen nicht unterftüßen konn: 
ten. Die zweite Kolonne (ı Bataillon , ı Divifion Kroas 
ten, 2 Züge Huſaren) follte von Plagtorf über Roſen⸗ 
-thal die linke Flanke, — die dritte Kolonne, 2 Batails 
lons, 2 Züge Huſaren) von Kronftadt über. Voithstorf 
von der Seite von Glatz die Fronte von Habelfhwert ats 
tafıren. Die vierte Kolonne, von 4 Bataillons, 6 Eska— 
drons, ging von Gieshübel über Reinerts und Neuhaide 
gerade nad) Oberſchwedeldorf. Die fünfte Kolonne „ welche 
5 Bataillons, 4 Eskadrons ſtark war, hatte Drdre, über 
Rückerts und Ludwigsdorf gegen lag vorzupoufliren, in 
jener Gegend eine Stellung zu nehmen, alle vielleicht 
von Wünſchelburg, Neurode , &ilberberg oder Glatz 
kommenden feindlihen Truppen zu beobachten, und fo 
die Flanke der übrigen Kolonnen zu decken. — Ende 
lich rückten ein Aufarenregiment und ein leichtes Infantes 
rie- Bataillon gegen Braunau, und allarmirten dort die 
preußifche Poſtenlinie. 

Die zweite und dritte Kolonne ekafen am 16. Zinner 
eine Stunde vor Anbrud des Tages bei Habelſchwert ein, 
deſſen Sarnifon fo eben von der Expedition gegen Zuds 
mantel wieder eingerüct war, und, von den Fatiken der 
fetten Tage erſchöpft, in tiefem Schlaf lag. Sie erftiegen 
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von drei Seiten mit Leitern die Pallifaden und Mauern, 
und bemächtigten fich mit dem Bajonnete der Thore. Die 
einzelnen Wachtpoſten, fo wie die auf den Straßen fi 
fammelnden Haufen der Feinde, thaten einen verzweifels 
ten Widerftand. Aus allen Fenſtern wurde beftig gefeuert. 
Schon war die Hauptwache erftürmt, die in den Gaſſen 
aufgeführten Kanonen genommen, und ber preußifche Kom: 
mandant Prinz Hejfen : Philippsthal gefangen ; aber noch 
dauerte der theilweife Kampf auf allen Straßen und in 
den Häufern mit gleicher Wuth fort, und die Dftreicher 
waren gezwungen, beinahe jedes Haus mit Sturm einzus 
nehmen. — Nach einem Kampf von zwei Stunden mußte 
fi der Überreft der Befagung, ı General, 3 Stabsoffi- 
jiere, 2ı Offiziere, 762 Öemeine, auf Gnade und Uns 
gnade ergeben. Nur einem Major mit etwa 200 Mann 
und ı Kanone gelang es noch, ſich durchzuſchlagen, und nad) 
Glatz ju entkommen. 

Die vierte Kolonne kam um g Uhr bei Oberfhwe« 
delsdorf an. Die Avantgarde von zwei Divifionen und 100 
Freiwilligen griff das Blodhaus an, weldes in dichten 
Nebel gehüllt war, und dem fih die Truppen alfo nur 
blindlings nähern Eonnten. Dieß Blockhaus hatte acht 
wohl geordnete Flanken, deren Feuer ſich überall Ereußte, 
und einen tiefen breiten Graben mit einer doppelten Reihe 
Pallifaden. — Die Stürmenden fprangen über die Pallifas 
den inden Öraben, und ſteckten ihre Gewehre in die Schießr 
löcher. Diefe vergebliche Anftrengung Eoftete viel Leute. 
Endlich wurde das Blockhaus durd eine Granate in Brand 
gefteckt, und die Befagung, welche aus 2 Offizierd und 
60 Mann beftand, gezwungen, fi Ju ergeben. — 

Der General⸗Lieutenant Wunfh, der den Abend 
vorher nad Glatz zurücdgefommen war, und dur das 
heftige Feuer aufmerkfam wurde, machte ſich felbft nad) 
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dem Rampfplage auf den Weg. Doc ſchon in Eifersdorf 
erhielt er die Nachricht von dem Verluft Habelſchwerts, 
und fehrte nad Glatz zurück. — Er hatte den Generaͤl 
Lengerfeld mit Unterftügungstruppen dahin abgeſchickt. 
Drei Divifionen Öftreichifcher Hufaren eilten benfelben- 
entgegen. Die preußiſche Kavallerie verließ ihre Infan— 
terie, und floh. Das vorderſte Infanterie-Bataillon ſchloß 
‚ ein Quarree, und fuchte fih fo zu retten. Aber die Huſa⸗ 
ven braden ein, bieben den größten Theil nieder, und 
nahmen ı Major, ı2 Offiziere, 5359 Mann gefangen. 
Die übrigen Bataillons waren unterdeffen ſchleunigſt wies 
der der Feſtung zugeeilt. 

Am nädhften Morgen befegten die Dftreicher die Pos 
fition bei Reinerts und Rückerts, durch welche fie zu 
Meiftern eines großen Theils der Grafſchaft Glag wurden. 
Ihre Poften ftanden von Braunau über Lewin, Reinerts, 
Rückerts, Stolzenau, Althayde, Neuwilmsdorf, Habel⸗ 
ſchwert u. ſ. f. Dieſe ganze Linie wurde mit Schanzen und 
Verhauen befeſtiget. — Die Preußen zogen ſich in größe 
ter Beftürzung von Wünſchelburg, Neurode u. dgl. nach 
Silberberg, von Althayde und Kungendorf nah Glatz zu⸗ 
rück. — Der Verluft der Oftreichern beftand an Todten in 
6 Dffizieren , 69 Mann; an Bleffirten in 7 Offizie⸗ 
ren, 189 Mann. Der Feind verlor an Todten und Blefs 
‚ firten über 600 Mann, und an Öefangenen 5 Stabsoffi⸗ 
ziere, 55 Offiziere, 1115 Oemeine, dann 10 Fahnen, 
6 Kanonen. — Die dftreihifhen Ztreifparteien gingen 
nun bi8 Schweidnitz; Detafhements ftreiften über Schön⸗ 
berg, Liebau und Friedland nad Niederjchlefien, und bes 
unrubigten die Quartiere des General Kamin. Schweit⸗ 
nig,.fo wie Ölaß, wurden eilend$ in Belaherungsftand ges 
feßt,, und die näcftlienenden Trunpen bineingemorfen.*) 

) Die ſtrategijche Abſicht dieſes —— war, Glatz 
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Der König, ungeachtet in Breslau ruffifche und franzöfie 
ſche Bevollmächtigte fih zu neuen Unterhandlungen ver- 
‚fammelt hatten, war durch diefe Vorfälle fo beftürzt ges 
worden, daß er ed für nothwendig hielt, einen Theil, 
feiner Truppen aus den Winterquartieren in Bewegung 
zu feßen, und die Sarnifonen feiner fchlefifchen Feſtun— 
gen anſehnlich zu verftärken. Er felbft begab fih am 6. 
Hornung, nahdem er den ganzen Kordon feiner Truppen 
felbft bereit hatte, ins Hauptquartier nah Reichenbach, 
und befhloß, um die fo nachdrücklichen Bewegungen der 
Öftreicher ohne blutige Befechte zu hemmen, und ihre 
Kräfte zu theilen, Diverfionen nah Böhmen machen 


zu laſſen. % 
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Der Generallieutenant Möllendorf erhielt Befehl, 
den linken Flügel der Oitreicher in Böhmen zu allarıniren, 
Er brach am 2. Hornung aus feinen Quartieren in Sad 
fen mit 19 Bataill. 20 Esk. auf, und drang, ungeach⸗ 
tet wegen des tiefen Schnees die Gebirgswege Faum zu 
paffiren waren, am 5. über den Paß Einfiedel nad 
Kreuzweg und Johnsdorf vor. (Gleichzeitig machten die 
Truppen von dem Korps des Prinzen Anhalt von Görlig 
aus Bewegungen gegen Zittau. ) Die öſtreichiſchen Dra— 
goner und Kroaten wurden natürlicher Weife geworfen, 


" * 


felbft zu Überrumpeln, welches aber, da wider Vermu⸗ 
ben das Wunfcifhe Korps fhon von Zuckmantel zus 
rüdgekehrt war, unmöglih wurde. Daun wollte ınan 
au den König bewegen, Truppen aus Dberfcleflen zu 

„sehen, wodurch der Erbpring geſchwächt, und dem Feld: 
marfchalls Lieutenant Ellrichshauſen es fehr erleichtert 
worden wäre, etwas Entfcheidendes gegen Troppau und 
Jaͤgerndorf auszuführen. 


1 — 261 — 

und zogen ſich nach Brix, wo 2 Bataillons Infanterie 
und der Reſt jenes Dragonerregiments ſtanden. Dieſe wurs 
den bald von der ausgedehnten Linie der Preußen flan— 
kirt, und zum Rückzuge genöthiget, welcher, bei der gro⸗ 
hen Übermacht des Feindes, etwas in Unordnung geſchah. 
Sie verloren Gefangene, und ein Paar Kanonen, die 
ſich verfahren hatten, wurden genommen. Jene 2 Batail: - 
lons formirten eine Maffe, und zogen ſich fo über die 
Ebene und den Galgenberg bis an dad Dorf Wedel (au 
Dehlen genannt). Die zahlreihe Kavallerie des Feindes 
umſchwärmte diefelbe beftändig , hatte aber nicht den Muth 
einzubauen. Während das Negiment und die Kavallerie 
das hinter Wedel liegende Defilee und den Moraft Ger: 
pina paffirten, vertheidigten zwei Kompagnien jenes Dorf 
gegen alle feindliche Verſuche. Die Öftreicher -retirirten _ 
dann unverfolgt über Betſch bis Zaun. Die Preußen brach⸗ 
ten die Nacht vom 6. auf den 7. bei Brir gu, indeffen ihre 
Detafchements bei Zorkau, Poftelberg und Kloſter Oſſeg 
Poſto gefaßt, und an mehreren Orten mit den Öftreichern 
(harmusirt hatten. Am 6. Morgens führte Möllentorf ferne 
Truppen in ihre Kantonirungen zurück, und die £ftrei- 
her befegten ihre vorigen Stellungen. Der ganze Verluft 
der Restern beftand in Jo Todten, und Jon Bleflirten 
und Gefangenen *). Die Preußen hatten bei der muth— 
vollen Vertheidigung der Oſtreicher 3 Offiziers, 60 Mann 
an Todten, über 150 Bleffirte und 40 Gefangene ver: 





*) Eine zweite preußifhe Kolonne von 4 Bataillons, 5 
Eskadrons war nah Altenburg vorgerüdt. Ihre Ber. 
flimmung war, über Nikolsbog den Poften des Gene» 
ral Reisty bei Töplitz anzugreifen. Aber der hohe Schnee 
machte diefen Truppen die — über das Gebirge 
völlig unmoͤglich. 
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toren. — Sn der Nacht vom 6. auf den 7. überfiel ein 
Kommando Huſaren und Kroaten ein preußifhes Ba— 
tailon , weldes von diefem Streifzuge fo eben in feiner 
Kontonirung zu Camerswalde angefommen war, mach- 
te einen Major und mehrere Dffiziere gefangen, und er 
- beutete 4 Fahnen. — 

Diefer Einfall brachte große Bewegungen in der dil- 
reichifhen Armee hervor. Nah Eger, in die Gegend von 
Plan und Mies, nah Beraun, nach Pilfen, nah Bür 
din und nach Prog fegten fi viele Truppen in Bewe— 
gung. Um diefe Unruhe noch zu vermehren, und die Ges 
fahr für Oberfchlefien zu vermindern, aud in Niederfchles 
fien und Glas die öftreihifhen Kommando’s, die bis Neus 
rode, Silberberg, Wartha, und an die Vorftädse von 
Glatz ftreiften , zu verdrängen, verfammelte Friedrich viele 
Zruppen bei Reichenbach. Am 17. ließ er 2 Regimen- 
ter, 2 Eskadrons Huſaren über Silberberg nah Schar: 
feneck marſchiren, wo er felbft mit feinen Garden, den Gens: 
darmes u. f. w. eintraf. General Anhalt aber, mit Bas 
taillons und ı3 Eskadrons, ging über Dittersbach nad) 
Braunau, und nahm die dortige Befaßung von 2 Offi— 
ziers und 50 Kroaten gefangen. Andere Detaſchements 
Eamen nad) Reichenftein, Weißwaſſer, Rofenkranz u.f. w., 
und machten ebenfalld einige Gefangene. Diefes Korps be: 
zog nun Kantonirungen um Braunau, und befeftigte eine 
Stellung bei Hauptmanusdorf mit Artillerie, Schanzen 
und Verhauen. — Durd) diefe zweite Invaſion bewogen, 
zogen die Oſtreicher alle ihre im Glatziſchen vertheilten 
Truppen theils nach Böhmen, theils in die Poſition bei 
Rückerts zurück. Mit einem Theil derſelben eilte Wurm: 
fer gegen Braunau, und ſtellte ſich bei Politz auf. Eis 
nige Regimenter der Dauptarmee rückten aus den Winter: 
quartieren bei Königgräß zufammen. — General: Lieutes 
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nant Wunfch rekognoszirte am 19. und 20. das Lager bei 
Rückerts. Ein dichter Nebel verhüllte die Begend. Es nd: 
terten ſich öftreichifhe Truppen, deren Stärke er nicht er: 
Ennen, nody weniger aber ein Gefecht annehmen konnte. 
Er zog fi daher wieder nah Glatz zurück, nachdem mit 
g:obem Geſchütz viel, aber ohne Wirkung, gefeuert wor⸗ 
den war. — Am 20. rekognoszirte Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Wurmfer die preußiſche Stellung bei Braunau. Er 
fief die Preußen’ auf ihrem linken Flügel aus Heingendorf 
bis Hermsdorf zurückwerfen, um fih Braunau nähern zu 
können; aber einige“ fchwere Batterien auf den dortigen 
Anhöhen, weldye die ganze Gegend beherrſchten, hinder— 
ten ihn, fein Vorhaben auszuführen. Noch einige Mal ließ 
er die feindlihen Wortruppen bei Heinzendorf, Gaͤrbes⸗ 
dorf, Hauptmannsdorf und im Friedländiſchen allarmiren, 

und ihre Poſten aufheben oder zerſtreuen. | 
* * 


x 

In Oberſchleſien fielen unterdeffen eine Menge Eleis 

ner Gefechte vor, in welchen die öftreihifhen Truppen 
durch ihre Gewandtheit und durch ihre fihnellen verdeckten 
Maͤrſche gewöhnlich die Oberhand behielten. Am 4. Hor⸗ 
nung wurde bei Troppau, am 10. bei Radun, nicht weit 
Ben diefer Stadt, am 14. bei Schladau gefochten. Auch 
verfuchten die Oſtreicher an dieſem Tage, bei Wartha einen 
Konvoy wegzunehmen, welcher von Frankenſtein nach Glatz 
ging. Sie fanden aber die Bedeckung zu ſtark. — Am 17. 
griffen die Preußen den Pfoffenberg und. die übrigen Pos 
ften bei Mösnigk an, würden aber mit Verluſt zurückge⸗ 
ſchlagen. Auch bei Weißwafler , wo öſtreichiſche Jäger 
ſtanden, verſuchten ſie einen Angriff, der aber rühmlichſt 
abgeſchlagen wurde. — Am 21., 25. und 24. fielen in der 
Gegend von Troppau bei Dttendorf, Strochowitz und 
Schlackau unbedeutende Scharmügel der Patronillen vor. 
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— Am 27. attafirten die Preußen Weidenau, welr 
ches mit 400 Mann Infanterie und ı Eskadron Hufarer 
befegt war, mit 1000 Mann Ünfanterie, 400 Pier 
ber und 7 Kanonen. Ungeachtet ihres ſehr heftigen Feuen 
mußten fie fi dennoch mir Verluſt zurüdzieben. _ 

Am 27. fammelte Feldmarjchalls Lieutenant Walls 
bei Zucdmantel 10 Grenadier: Bataillons und 10 Eska⸗ 
drons Huſaren, und griff mit denfelben am 28. den Po⸗ 
ften Wiefe, der mit 180 Mann befeßt war, und das 
ſchleſiſche Städtchen Neuftadt zwiſchen Neiſſe und Jaͤgern⸗ 
dorf an, wo drei preußiſche Bataillons lagen. Mar for: 
derte die Beſatzung zur Übergabe auf. Da diefe verweigert 
wurde, fo wurde die Stadt mit Kanonen- und Haubigen 
beſchoſſen. | 

Sie gerieth in Brand. Ein öſtreichiſches Grenadiers 
Bataillon ſtürmte vergeblich das Neiffer Thor. Eine Ko: 
lonne, die dem Feinde den Rückzug nad Jaͤgerndorf fper« 
ren follte, wurde auf ihrem Wege durch moraftige Wiefen 
und Austretung der Gewäſſer, über welche alle Brücden 
abgebrodyen waren, gebemmt. Es war daher den Preu— 
Ben möglih, fih in guter Ordnung auf die hinter der 
Stadt liegenden Anhöhen zu ziehen, wohin man jie nicht 
verfolgen Eonnte, da eine Menge preußifher Truppen, durch 
den Kanonendonner in Bewegung gefeßt, aus den nahen 
Kantonirungen Hotzenplotz, deutſch Paulwis, Branitz, 
Roswalde u. ſ. f. herbeieilten. Wallis zog ſich wieder nach 
Zuckmantel zurück, nachdem er 2 Todte, und an Bleflir- 
ten ı Offizier und g Gemeine verloren hatte. Die Rui— 
nen der Stadt blieben-bis zum Frieden von einem preus 
biſchen Detaſchement — — 


Die Vermittlung Frankreichs und Rußlands * 
endlich die Geſinnungen der kriegführenden Mächte über 
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die Praͤliminar⸗Artikel des Friedens vereiniget, und einen 
Waffenftißftand zu Stande gebracht, der am 7. und B, 
März beiden Armeen bekannt gemacht wurde. Die Stadt Te⸗ 
fhen wurde zum Verfammlungsorte des Friedenskongreſſes 
gewählt, und am 10. von allen Truppen geräumt. — Dem 
zu Folge bezogen fümmtlihe Kordons am 7.8. undg. eine 
bier und da geänderte und bequemere Dislokarion. — Der 
Waffenftiliftand war bis legten März beſtimmt; aber er 
wurde bis 15., und dann noch ein zweites Mal bis 28. 
April verlängert. Während desfelben fuhr Oſtreich mir größ- 
ter Anitrengung fort, feine Streitkräfte zu vermehren, 
um anf jeden Ball bereit zu feyn *). Endlich am 15. Moi 





*) Am 1. Zuli 1778 war der effektive Stand 
der Arme —. - . 186,086 Mann 
geweſen; die Zeuppen aus den Nieder: 
fanden und Ungern, die fpäter bei der | 
Armee eintrafen, betrugen . -» » - 26,917 — 
und der Zuwachs an Rekruten, Bolons | 
tärs u. dgl. in den 8 Monaten der Kams 
BE ER. ee 
| Zufammen 29 298,265 Main. 
Bon diefer Teuppenmaff hatte die öftreichifche Armee ver⸗ 


loren | 
Gen. Stboff. Offers. Gem. mit Pf. 
an Todten vor dem Feind -» 2» 2.9 265 — 203 
an Gefangenen » 2 2 20. 355g 2Bo2 —ı332 
an Bermiften » 2 2 2 2 2 en ea. 137 — 50 
an ihren Wunden 1 Berftors . .. 4 123 — 39 
an Krankheiten bene 5 5 .6912,546 — 958 
Deferteurs . » -» nee. 3012.— 256 
Penfionirte, oder als Inva⸗ 
liden fuperarbiteirte -. » » -» . 12 ı5 372 — 3 
Summe 5 ıg ı83 19,257 2871 
Der Totalverluft mit . -» » 2 +. + 129464 Mann. 
läßt die Armee beim Friedens 
ſchluß noch in einer Stärfevon , . + 278,799 Mann. 
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wurde der Frieden in Teſchen unterzeichnet, durch welchen 
ſich Oſtreich gegen Abtretung des Burghausner Kreiſes, 
des fpäterhin ſogenannten Innviertels, aller ferneren Ans 
fprüde auf die bairifhe Erbfchaft begab. — 

So war denn diefer Krieg geendet, der mit unge: 
heuern Anftrengungen begonnen hatte; — der außer Oſt⸗ 
reich, Preußen und Sachſen, auch Rußland, Frankreich 
und das deutſche Reich in Kampf zu verwickeln drohte; 
— der endlich wenigſtens einen Theil der Anſprüche Öfte 
reichs realifirte, ohne daf Friedrich für die Koften feiner 
Anftrengungen auch nur im mindeiten ſchadlos gehalten 
worden wäre. Die öftreihifhen Generale hatten bei der 
fireng defenfiven Art des Kriegs nicht hinreichende Gele: 
genheit gehabt, ihr militäriſches Wiffen zu entwideln. Aber 





Die Öftreicher hatten ihren Feinden ı General, 6 Stabsof: 
fiziere, 18 Dberoffiziere, 3564 Mann, 2384 Pferde, 22 
Fahnen, 5 Kanonen abgenommen, (Sie hatten nur ı 
Sahne, 6 Kanonen und ı Munitionskarren verloren) und 
ed waren von den preußifchen Armeen 16,052 Mann mit 
1451 Pferden zu den Öftreichern defertirt. — Ohne die 
offiziellen Eingaben der preußifchen Armee eingefehen zu 
haben, läßt fi ihr ganzer Verluſt nicht genau angeben. 
Das Einzige, was fich beflimmen läßt, ift, daß fie an 
Gefangenen um ı General, 3 Stabsoffiziers, 22 Dffiziers, 
562 Gemeine 1052 Pferde, dann an Deferteurs un 13,404 
Mann und 1195 Pferde mehr verloren haben, als die 
Öftreicher. Übrigens erhellt aus der Geſchichte der Kam⸗ 
pagne, und Schmettau, Holzendorf und alle übrigen 
preußiſchen Schriftſteller geſtehen es ein, daß ſie durch 
den drückenden Mangel, den fie während ihres Aufents 
halts in Böhmen ausftanden, fo wie durch das fchlechte 
Wetter aufihren Rüdzügen, und durch die Noth in ihren 
engen und ftetö beunruhigten Winterquartieren, einen ins 
geheuern Berluft an Menfhen und Pferden.erlitten hatten. 


"eben an n diefer fi — und fers fo gut gehaltenen Ver: 

theidigung, verbunden mit dem lebhaften Fleinen Kriege, 
ber überall in. des Feindes Flanken fortgeführe wurde, ſchei⸗ 
terten die Plane des großen Friedrichs und der Zaktiker aus 
feiner Säule. — Der Geift der neuern Kriegkunft lebte 
in den Heerführern j jenev Zeit noch nicht. — Zwar ſchienen 
der Kaiſer Joſeph, Loudon und Wurmſer nur ungern ſich 
in den engen gemeſſenen Schranken zu bewegen, die ihnen 
die ältere Taktik und die bedächtige Politik damals noch 
vorſchrieben ? Aber in den preußiſchen Heeren verrieth kein 
General ein Streben, dem Geiſte ſeiner Zeit vorzu⸗ 
greifen. — 

Indem jeder Militär Friedrichs kühnem Marſche nach 
Hohenelbe, der Klugheit, mit welcher Prinz Heinrich ſei— 
nen Einmarſch in Böhmen, fo wie feinen Rückzug bes 
werfftelligte, u. f. f. feine Bewunderung nit verfagen 
wird, Eann er nur in den Geheimnijfen der Staatsver- 
baltniffe, oder in der üblen Jahreszeit, einen hinreichenden 
Entfhuldigungsgrund des wenigen Nahdruds finden, mit 
welchem die Dftreicher ihre vetirirenten Feinde verfolgten. 
Eben fo wenig weiß er es fich zu erflaren, warum Hein- 
rich den einzigen für die Abfichten des Königs günfligen 
Augenbli (am 27. und 28. Auguft) nicht durch einen An— 
griff auf den Feldmarſchall Loudon benügte. Hingegen er: 
fülle ihn der Winterfeldzug in Schlefien und Slag mit 
hoher Adhtung für die Generale, welche dort die braven 
öftreihifhen Truppen Eommandirten. — 

Sch glaube diefe Gefchichte nicht beifer enden zu kön— 
nen, ald wenn ich jene Worte anführe, mit welden der 


koönigliche Feldherr feine Denkwürdigkeiten des Kriegs von 


1778 ſchließt. — „Dieß war dad Ende jener Unruben 
„Deutſchlands. Die Welt erwartete, daß eine Folge mehe 
„rever Feldzüge ihrer Beendigung vorhergehen würde ; aber 


‘ 
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„fie waren nur ein wunderliches Gemifd von Unterhand- 
„lungen und militärifhen Overationen, welde man bloß 
„auf Rechnung der verfhiedenen Faktionen ſchreiben muß, 
„die ſich bald wechſelweiſe erhoben, bald eine die andere 
„unterdrücten. Die Offiziere waren in einer ewigen Uns 
„gewißheit, und Niemand wußte, ob Krieg oder Frieden 
„fey. Eine unangenehme Lage, die fo bis an den Tag fort 
„währte, an weldhem der Teſchner Friede unterzeichnet 
„wurde, — Es ſchien, daß die preußifhen Truppen jedes 
„Mal den Vortheil über die Feinde hatten, wenn fie fich 
„regelmäßig mit denfelben ſchlugen; daß aber die Kaiferli« 
„hen fie in der Kriegslift, in ſchlauen uͤberfaͤllen und 
„feinen Anſchlaͤgen übertrafen, welche eigentlich in das 
„Gebiet des kleinen Kriegs gehören.” — 
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IV. 
Des 
Herzogs Alberevon Sachſen Teſchen 
asnigliche Hoheit | 
Vertheidigung der Niederlande 
im jahre 1792. 
Bon J ˖ B. Schels, r. . Sauptmann. 


Die Geſchichte der Kriege, welche Dftreich und Frank—⸗ 
vreich in den legten vier Luitern mit einander führten, ift 
wichtig wegen ihrer großen politifhen Folgen, — wide 
tig wegen der feltenen Beifpiele von Heroismus, Was 
terlandsliebe und Seldperentugenden, welche in jener Epoche 
einander in einer glänzenden Reihe folgten, — wichtig 
endlih wegen der veränderten Geſtalt, melche durch fie 
die Kriegswiſſenſchaft erhielt. Für uns bat fie nod ein 
lebendigeres nationelled Intereffe. Feder mir jenen Bege⸗ 
benbeiten gleichzeitig Lebende, war durch Gewinn oder 
Derluft , geſchmeichelte oder beleidigte Grundſätze, oder 
kaufend andere Urfachen gedrungen, wenigftens einen pafs 
fiven Antheil an denfelden zu nehmen. Befonders haben 
die Militärs entweder jene Kriege feldft mitgefochten, oder 
fie ftudieren jegt aus ihnen den Geiſt der neuen Kriegs⸗ 
kunſt. Denn dieſe Feldzüge bilden den ſchnellen uͤbergang 
der alten Taktik, welcher Jahrhunderte ihre Geſtalt gege: 
ben hatten, zu einer neuen mit ibr fo fehr anwenden, 
— ihr vielfach ganz entgegengefeßten. 
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Die zahlloſen franzöfifpen Revolutionsheere riſen 
gleich einem Orkane die unbeträchtlichen Korps regulirter 
Krieger hinweg, die ihnen in den Weg traten. Sie ſpot— 
teten durch ihre Menge, durch ihre Beweglichkeit, und 
durch die Begeiſterung ihrer Angriffe der durchdachten 
Plane erfahrner Gegner. Sie derſuchten ſtets das Unmög⸗ 
lichgeglaubte, und führten es eben darum aus, weil die 
Gegner ſolche Bewegungen durch ihre gewöhnlichen Be— 
rechnungen nicht voraus ſahen, und ihnen alſo auch nicht 
hinreichend begegneten. — Männer, welche die Geſchich— 


te rühmlich nennt, leiteten fpäter diefe wilden Kräfte in 


eine geregelte Bahn. So entftand das. neue Syſtem bes 
Krieges, und Frankreichs Gegner mußten dem alten Wife 
fen entfagen, das neue annehmen, wenn fie nody ferner 
in die Schranken treten wollten. Daher ift diefer Krieg 
unfer lebendiges Lehrbuch, und deffen Eritifhe Geſchichte 
das unbedingt nothwendige Studium jebes gebildeten Of⸗ 
fiziers. 

Eine pragmatiſche Darſtellung desſelben, die nicht 
bloß in einem chronologiſchen Verzeichniſſe der Begeben⸗ 
heiten beſteht, exiſtirt nicht. Auch iſt es dazu noch viel zu 
früh; die Ereigniſſe ſind zu nahe; die Leidenſchaften wir: 


Een noch. Dem Nachkommen bleibt es vorbehalten, dieſe 


Weltbegebenpeiten richtig zu fehen, zu beurtheilen und zu 
erzählen: des Zeitgenoffen Pflicht ift ed nur, Materias 
fien für den Fünftigen Geſchichtſchreiber zu fammeln. 
Doch wirft die getreue Darftellung einzelner merk: 
würdiger Scenen jener Feldzüge nicht weniger nützlich und 
belehrend für ung, unter deren Augen fie vorgingen. Wir 
verfolgen Die Bahn, welche ſtrategiſiſche Genies mit Ruh: 
me wandelten. Wir machen uns ihre höheren Anfichten 
des Krieges, ihre Terraindenußung , ihre Logiſtik, und, 
bei der anerkannten Macht des Beifpiels, noch fo mande 
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ihrer Übrigen Militärtugenden eigen. Wir benugen den 
Schatz ihrer Eoftbaren Erfahrungen, und, was allein hin⸗ 
reichender Lohn unferer Mühe ift, wir nahen ung — wes 
nigftens in einzelnen Vorfällen — der Wahrheit ! 





Sranzöfifhe Revolution. — Der Fürftenverein. — Zuftand 
der öftreichifchen Armee in den Niederlanden. — Die Heere 

Frankreichs. — Dperationsplan des Herzogs von Brauns 
fchweig. — Frankreich erklärt Öftreih den Krieg. — 


Die: Gefahren, welche aus der franzöſi iſchen Revo⸗ 
lution fi über alle benachdarten Länder zu verbreiten droh⸗ 
ten, erlaubten den Fürften nicht länger, unthätig zu bleis 
ben. Sie ſchloſſen daher einen defenfiven Bund gegen die 

Feinde der allgemeinen Ruhe, jeder bürgerlichen Ordnung, 
. und aller Staatöverfaffungen *). Rußland und Schweden 
hatten ſchon früher den ausgewanderten franzöfifhen Prin⸗ 
zen Geld, Flotten und Truppen angeboten. Gern traten 
fie jegt dem Bunde bei. Sp aud Spanien, Sardinien 
und Neapel. Nur England enthielt ſich bisher noch aller 
Theilnahme. 

Oſtreich und Preußen, Staaten, welche durch eine 
Reihe blutiger Kriege ihre gegenſeitige Abneigung hinlaͤng⸗ 
lich dokumentirt hatten, durch den Drang der Umftände 
und ihrer Seldfterbaltung bewogen, alliirten fih. Der 
Kaiſer war ohnehin ald Schußherr, — der König von Preus 
fen ald Barant der Integrität des Reihe, zu ernftlichen 
Maßregeln verpflichtet, da durch die Dekrete der Narios 
nalverfammlung wirklich die jenfeitd des Rheins poſſeſſio— 
nirten Reichsfüriten in ihren Rechten beeinträchtiget, und 





*) Den Vertrag zu Pavia im Zufi 1791 zwiſchen Oft 
veih, Preußen, Spanien und Rußland. 
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die an Frankreich grenzenden Reichskreiſe, in welden die 
Einigranten fih zur Wiedereroberung ihres Baterlandes 
rünteren, fo wie die Miederlande, dur drei in ihrer 
Nahe ſich fammelnde Armeen bedroht wurden. Schen 
batte der Churfürſt von Zrier, fo wie die rheinifhe Ritz 
teribaft an der Örenze von Lothringen, den Schuß des 
Keibsoberhaupts angefprodhen. Der in den Niederlanden 
Eommandirende Eaiferliche Feldmarſchall Bender erhielt den 
Befehl, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und diefer 
Beſchluß wurde dem franzöfifchen Minifter in Wien offis 
ziel mitgerbeilt. Dod um Frankreich jeden Argwohn of⸗ 
fenjiver feindfeliger Abfichten zu beriebmen, wurden die 
"Truppen in den Niederlanden, die in ihren ausgedehnten 
gewöhnlichen Quarsieren geblieben waren, gar nicht ver> 
ftärkt, und den Emigranten alle Eriegerifhe Ruüftungen 
auf deutfpem Boden bei Verluſt des Gaſtrechts flrenge 
unterfagt. | 

Durch die ernftlihen Erklärungen ſtreichs und Preu⸗ 
ßens *) war zwar die erſte Kampfwuth der Franzoſen 
in etwas gedämpft, und ihnen durch die Zerſtreuung der 
Emigrantenkorps aller Vorwand zum Kriege benommen 
worten. Aber der Ehurfürft von Trier wurde bald darauf 
durch die Drohungen der zügellofen Bürgermiliz an feinen 
Grenzen bewogen, um den kaiſerlichen Schuß, und den 
Einmarfh der k. k. Truppen in fein Fand, zum zweiten 
Male dringend anzufuchen. Der Feldmarfhall Bender Eonn- 
te diefes Verlangen nicht erfüllen, obne die Niederlande 
ſelbſt zu fehr zu enthlößen, und feindliche Angriffe doͤrt⸗ 
hin zu ziehen. Seine ganze Armee beftand etwa aus 38,000 
Mann und 6000 Pferden, die kaum zur Dedung der 





*) Die Deklaration Leopolds und Friedrih Wilkelms dd, 
Pilnig am 27. Auguft 1791, 
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offenen und ausgedehnten Grenzen binreichten. Es mans 
gelten diefer Armee überdieß noch Magazinerund das Meifte 
an ihrer Feldausrüftung. Die Feſtung Luxemburg, die 
Citadelle von Antwerpen und das Schloß von Namur muße 
ten erſt verproviantirt,. und zum Theil in-Wertheidigungs: 
fand gefegt werden. Kurz, man war noch gar nicht zum 
Kriege vorbereitet, begann aber jegt diefe Rüſtungen mit 
thätiaftem Eifer. 

Unterdeffen nahm die Wuth der Darteien in Frank⸗ 
reich immer mehr zu; — ihre gewaltfamen Gefinnungen 
ließen nabe Gefahr für das Reich, für die Niederlande, 
und befonders für Vorderöftreich befürchten, welches nur 
mit 4 Bataillons und 6 Eskadrons befegt war. Kaifer- 
Leopold befchloß daher, unverzüglich die militärifche Macht 
in den bedrohten Provinzen mit 50,000 Mann zu Ders 
mehren , woven die erften 6000 gleich ind Breisgau rück⸗ 
ten. Eine eben fo ftarke Armee erklärte ſich der König von 
Preußen an den Rhein zu ftellen, im, Ball die Sranzofen 
in das deutſche Reich einbrächen. 

Die franzöſiſche Regierung bot alles Mögliche auf, , 
um ihre in vier Armeen an Frankreichs Grenzen vertheile 
ten Truppen ſchleunigſt zu verflärken. Rodambeau fon: 
mandirte ein Korpe von « x = + . 49,000 Mann 
Luckner und Lafayette ebenfldE . . 43,000 — 
Die Alpenarmee beftand aus x. » .» 20,000 — 
Jene der Pyrenäen aus . 0... 195000 — 


Die ganze Macht belief fi alfo auf . 125,000 Mann, 

und follte fobald als möglih auf 2 . 185,000 Marin ° 

gebracht werden. — Es fhien, die Franzoſen würden obne 

Kriegserklärung die Niederlande angreifen, und die noch 

fo ſchwachen öftreihifhen Truppen hätten dann mit der 

großen Übermacht nicht weniger als mit dem unruhigen 
Beiträge zur Kriegsgeſchichte Öftreiche. & 


% 


* 


Geiſte der Belgier. einen ws Kampf zu kaͤmpfen. Man 
vermuthete, Lafayette würde gegen Trier, — Rocham⸗ 
Beau, der in Flandern bei Lille ftand, gerade in die Nies 
derlande vorrücken. = 

Zwar hatte die friedlich gefinnte Partei im National⸗ 
konvent bisher noch immer die Obergewalt behalten; aber 
doch wurde dem Wiener Hofe eine Erklärung, was die 
Zurüftungen in den Niederlanden zur Abſicht hätten, ab⸗ 
verlangt *), und- diefer zugleich erſucht, dieſelben wieder 
einzuſtellen. Die von Seiten oͤſtreichs ſowohl als auch 
zugleich von Preußen einverſtändlich ertheilte Antwort for⸗ 
derte die Einſetzung der beeinträchtigten deutſchen Reichs— 
fürften in ihr Eigenthum, und Erleichterung des Zuſtandes 
der Eöniglihen Familie. Aber der Erfolg, den man fi 
von diefer fo gerechten ald würbevollen Erklärung für die 
Erhaltung der allgemeinen Ruhe verfprach, wurde durd) 
die Veränderung bed Minifteriums zu Paris zerftört. Wis 
thende Sakobiner befegten nun alle Stellen, und ſuchten 
durch Erhaltung ber allgemeinen Verwirrung und Anars 
die ihre eigene befpotifche Gewalt zu begründen. 

Der Tod Kaifer Leopolds IL. **) änderte die politis 
ſchen Anſichten Oſtreichs nicht, und ſein Thronfolger eilte 
der franzöſiſchen Regierung zu verſichern, daß er ganz die— 
ſelben entſchloſſenen Geſinnungen hege, die ſein Vater 
der Welt erklaͤrt hatte. Was hierauf wirklich geſchah, war 
vorher zu vermuthen geweſen. Der Nationalkonvent er: 
klaͤrte ſich für den Krieg, befahl feinen Armeen, ohne Ver: 
zug die Seindfeligkeiten anzufangen, in Trier und Lüttich 
einzufallen, und die Niederlande in der Flanke und im Ruͤ⸗ 
— — — — — nn — 

) Am ı. Janner 1792. 


»29 Am 1. März 1792. — Seines Nachfolgers Erklärung 
a vom 18. desfelben Monats, 
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cken zu bedrohen, .auf der andern Seite aber in Savoyen 
vorzudringen. 

Nun war von Seiten der Aliirten Eile und vie größte 
Thätigkeit in Ausführung dev einmal beſchloſſenen Maßre⸗ 
geln nöthig. — Der Kaiſer ließ außer den in ben Nies 
derlanden ſchon befindlichen Truppen nod) 50,000 Mann 
an die durch den Operationsplan beftimmten Punkte mars 
ſchiren; ; au) Preußen ſetzte die traktatmäßige, gleich ftarfe 
Iruppenzahl in Bewegung. Man hatte dur ein freunds 
ſchaftliches Einverſtändniß mit diefem Hofe dem Herzog 
von Braunfchweig die Leitung des ganzen Krieges gegen 
Frankreich übertragen. — Diefer Feldherr hatte fhon un 
ter Friedrich dem Großen fein militärifhes Talent entwi: 
delt; das Reich liebte ihn, und er befaß das Vertrauen 
feines Königs. in einem hohen Grade. Mann. Eonnte fih . 
von diefer Wahl die eriprießlichften Selgen für das — 
meine Beſte verſprechen. 

Der Herzog von Braunſchweig hatte einen offenſi iven 
Dperationsplan entworfen, der im Allgemeinen dahin gings 
daft 50,000 Preußen nad Luremburg, 50,000 SOftreicher 
nach Vorderöftreich rücken follten. Die Preußen wollten zwi⸗ 
fhen der Maas und Mofel in Frankreich eindringen; ein 
Öftreichifches Hilfskorps aus den Miederlanden, ſollte fie 
dort unterftügen, die öſtreichiſche Hauptmacht aber über 
den Rhein in das Elfaß marfchiren. — Der Herzog Albert 
von Sachſen-Teſchen behielt das unabhängige Oberkom⸗ 
mando über die in den Miederlanden bleibende Armee, 
Seldzeugmeifter Graf Clerfayt follte jenes Hilfskorps kom⸗ 
mandiren , welches aus ben Niederlanden zu den Preus 
fen zu ftoßen beſtimmt war. Endlid wurde dad Kommando 
der Öftreichifchen Armee am Oberrhein dem Seldzeugmieifter 
Fürft Hohenlohe: Kirchberg, doch aber unter ber oberſten 


Leitung des Herzogs von ———— ertheilt. 
© 2 
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Am 20. April 2792 wurde Ludwig XVI. gezwun⸗ 

gen, in der Nattonalverfammlung die Kriegserklärung ger 

gen Dftreich vorzuſchlagen, und die darüber abgefaßten Der 

krete zu fankzioniren, welhe am 1. Mai zu Wien von 
dem dortigen franzöfifchen Gefandten übergeben wurben. 


— — — 





Plan der Vertheidigung der Niederlande. Operationsplan der 
Sranzofen. Erſte Kriegsvorfälle bei Tournai und Mons. 
Herzog Albert Täßt die Pofltion bei Mons befegen. Stars 
ray Schlägt den General Gonvion bei Florenne. Der Prinz 
de Ligue ſtürmt den Poften le Cocq. Feldzeugmeifter 
Glerfapt fhlägt den General Gouvion bei Gliſuelle. Ge: 
fechte bei Courtrai. Belegung von Baval und Orchies. 
Elerfayt geht nach der Champagne ab. 


Die Grenze der Niederlande, welche jegt gegen feind: 
liche Angriffe zu vertheidigen war, lauft, militärifch be: 
trachtet, von Namur längs dem linken Ufer der Sambre 
bis Charleroi, durchſchneidet die Haine, trifft unweit 
Eonde auf den Zufammenflyuß der Schelde und der Scarpe, _ 
gebt über Zournai nah Menin, verläßt das linke Ufer 
der Lys bei Armentiered, und zieht fich endlich eine Meile 
vorwärts Ypern und der Kanäle von Dirmude und Zur: 
ned an die Nordfee *). Diefe Linie hatte gar Eeine abfor 











*) Zur Überfiht dient die neuefte Generalkatte 
der öftreihifhen Niederlande von Wenzel: 
Inbei Schrämblıygo; in diefer find aber eine Menge 
Schreibfehler. Vorzüglich gut ift die große Carte choro- 
graphique des Pays-bas autrichiens par le Comte Ferra- 
ris; en 1777. in 24 Blättern, welche bei der Bearbei- 
tung dieſer Skizze gebraucht wurde. 

J Auch kann man hier des Mrs. de la Fitte Memoirc 
militaire sur la frontiere de Flandre et de Hainaut nachs 
leſen. J 
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lute Stärke; denn feit,einigen Jahren waren die einft fo 
bedeutenden Seflungen Namur, Chaleroi, Mons, Tours 
nai, Eourtrai, Menin, Vpern und Nieuport, fo wie die 
baltbaren Punkte Anode, Dixmude und Zurnes, theils der 
molirt, theils ganz vernachlaͤſſigt worden. — Diefer. Linie 
gegenüber auf der franzöfifhen Seite boteine Menge gut 
unterhaltener feſter Plage: Charlemont, Philippeville, 
Maubeuge, Valenciennes, Conde, Douai, Lille, und 
die vortheilhafteften Stellungen von Famars, Maulde, 
Linfelles (zwiſchen Zourcoin und Commines) und la Gorg⸗ 
ne an der Lys, den Unternehmungen auch einer weit flär- 
Eern Armee Troß, als die Eaiferlihe damals war, und 
begünftigten zugleich die Dffenfive der Franzofen. Von 
Lille aus bildeten franzöfifhe Feſtungen gegen Flandern, 
über Armentiered, St. Venant, Are, St. Omer, längs 
dem Kanal von Watten und Oravelines bis an das Meer 
einen Bogen. Bailleul, Cajfel, Wormbout, die Feftung 
Bergued und Dunkerque (Dünkirchen) find dort Vorwerke 
‚ter beinahe undurchdringlichen Linie *). — Die Kaiferlie 





*). Das Comite militaire fagt in einem Beriht vom 29. 
November 1791 an die franzöfifche Regierung : „Die nörds 
„lihe Grenze Franfreihs von Dunkerque bis Charles 
„mont ift in Vertheidigungsfland. Durch Hilfe der Ges 
„wäſſer, Pallifadirungen, und anderer Verbeſſerungen 
„ind Dunkerque, Bergues, Fort-Louis, St. Omer und 
„Sravelines gegen Überrumplung geſichert. Lille „ die 
„Bormauer des Staats, Bann eine Belagerung ausdhals . 
„ten. Bon da bis Balenciennes und Sonde ift Alles im 
„guten Vertheidigungsftand. Douai, Boudhain, Maur 
„beuge , le Quesnoi, find gegen Anfälle gefihert, und 
„können fo wie Landrecy, Charlemont ıc. einen langen 
„Widerftand leiften, u. ſ. f.” Siehe ———— Pieces | 
justificatives. I, Vol. 

Das Genie eines Vaubans hatte für die Vertheidi⸗ 


* durften jetzt keine SEdi⸗gt wagen. Denn gewannen 
die Sranzofen dieſelbe, ſo waren die Miederlunde verlos 





gung der von der Natur weniger befeftigten Grenze fei« 
‚ned Vaterlandes von Bafel in der Schweiz bis Dünkir— 
‚hen geforgt. Der mit den Niederlanden und Luremburg 
grenzende Theil von Frankreih von der Mofel über Ses 
dan, Givet bis Dünkirhen beträgt gegen 50 Meilen. 
Eine Menge Feftungen in Drei, zumeilen gar im vier 
Reihen trogt hier den ſtärkſten Heeren. Auf dem rech— 
ten Flügel gegen Luremburg — Longwy und Montmedy, 
dann Sedan, Bouillon an der Semoy, Mezieres, Gis 
vet. Auch find Hier, wo der Feſtungen weniger find, die 
Ardennen,ein vortreffliches natürliches Dedungsmits 
tel. — Jetzt, von Givet bis Dunkerque, auf einer Strede 
von 28 deutihen Meilen, liegen in der erften Linie: Phi: 
lippeville , Maudeuge, Balenciennes, Conde , Lille, 
Armentieres, Bergen, Dunferque, — in der zweiten 
Rocroy, Bouhain, Dovay, Bethune, St. Benant, 
. Are, St. Dmer, Gravelined. — Beſſer zurüc in drei 
fürzern Linien liegen noh Guife, Cambray, Arras, 
Hesdin, Montreuil, Boulogne, Ardres, Galais, — St. 
Duentin, Bapaume, Dorlend, Abbeville, — Peronne, 
Amiens. — Die Entfernungen dieſer FZeftungen find 
unbeträchtlich; fie beherrſchen die fhiffbaren Flüſſe, die 
Kanäle und alle Hauptſtraßen. Biele derfelben liegen 
auf hervorragenden Punkten der Grenze: diefe find ftark 
genug zu langem Widerftande. Unter ipren Kanonen find 
portreffliche Läger und Sammelpläke für fich bildende oder 
retirirende Armeen. Sie geben die Baſis der Operatios 
nen gegen die Niederlande, indem fie den Armeen ihre 
Verpflegung ſichern, und überall Flanken und Rüden 
decken. — Die Grenze der öſtreichiſchen Niederlande war 
einft dee größten Vertheidigung fähig. Aber die Demos 
lirung der Barrierepläge war gefchehen, und die frans 
zöflfhen Heere an der Lys und Sambre fanden Feinans 
deres Hinderniß in Delgien einzufallen, als eine Armee. 
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ven; wurden fie geſchlagen, fo zogen fie fi hinter jene 
fefte Linie, konnten nicht verfolgt werden, und ed war 
durch den Sieg noch nichts entſchieden. 

Seine königliche Hoheit der Herzog Albert von Sach⸗ 
jen:Xefhen, General-Kapitän der Niederlande, befchlofs 
fen die vorhandenen E, E. Zruppen zwifhen Mons und 
Zournai zu verſammeln, fobald die franzöfifhen Armeen 
aus ihren Kantonirungen zufammenrücten. Das Haupt⸗ 
quartier der erften Konzentrirungen war nad Leuze bes 
ftimmt. Von Mond bis Namur hinter der Haine und 
Sambre, von Tournay bis Ppern längs der Scheide, Lys 
und den Kanälen bis Kort de Anode und Furnes, wurde 
eine Reihe von Pofitionen beftimmt, die jede nur einen 
Marſch von der andern entfernt lag, und die den Bewe—⸗ 
gungen bed Feindes gemäß von der Armee bezogen werden 
Eonnten *). — Da man nidt hoffen durfte, mit den wes 
nigen vorhandenen Truppen das offene Land ganz; zu des 
dien, fo bemühte man ſich, das Schloß von Namur, Mong, 
Zournay, dann die Schlöffer von ent und Antwerpen, 
in fo guten Vertheidigungsftand zufeßen, ald es die Kürze 
der Zeit und die Unzulänglichkeit der Hilfsmittel erlaubten. 
Die Magazine zu Brüffel, Löwen, Dendermonte und 
Meceln (Malines) wurden durch ſtarke Detaſchements ges 
det, und die Hauptfeflung Luremburg mit einer anges 





— Diefe war nun äußerſt ſchwach, hatte eine 60 Stuns 
den lange Grenze zu fihern;— der Feind war dreifach 
überlegen, die Bewohner des Landes von unyerbürgter 
Freue. — Daher verdient deſſen Vertheidigung deſto grö⸗ 
Bere Bewunderung. 

) Der Chef des Generaljtabs des Herzogs von Sachſen 
war der damalige Dberft, foäter Feldzeugmeifter, von Line 
denau. Gr entmwidelte hier feine tiefen Sinfichten in Die 
Kaftrametation. 
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meffenen Garniſon (fie follte aus 7000 Mann Infanterie 
und 400 Huſaren beftehen) verfehen. — Alle Truppen ers 
hielten Befehl, am ı. Mär; 1792 marfchfertig zu feyn. 
Die difponible Armee beftand, nach Abzug der fhon verz 
wendeten Garnifonen, noch in 25 Bataillons, 94 Eska⸗— 
drons, 22 Kompagnien Jäger, 4 Kompagnien vom Gar⸗ 
nifond:-Regimente, 150 Pionnieren, 100 Pontoniers, 
und einem Artilleriepark von 250 Kanonen und Haubitzen. 
Der ausrückende Stand betrug etwas über 50,000 Mann. 
Die ganze Armee wurde von Sr. Fönigl. Hoheit dem Ders 
zoge Albert, das erite Treffen von dem Feldmarſchall Ba- 
ron Bender 5 dem Feldzeugmeifter Grafen Browne, und 
ven Feldmarſchall-Lieutenants Baron Lilien, Grafen Las 
tour und Baron Beaulieu, das zweite Treffen von dem 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinz Ferdinand von Würteme 
berg , die Meferve von dem Generalmajor don Jordis 
foımmandirt. 

Der franzöſiſche Marfhall Rodambeauiwar ebenfalls 
für einen Vertheidigungskrieg; aber er wurde von Dus 
mourier (vor der Revolution General und Kommandant 
von Cherbourg), damals Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten, fo wie von Luckner und Lafayette überftimmt. Der 
erfte batte einen Operationsplan entworfen, nad wels 
chem er hoffte, gleich: anfangs durch entfcheidende Unter: 
nehmungen den Krieg in. das Innere der Niederlande zu 
fpielen *). Da er auf einen Anhang der Patrioten zaͤhl⸗ 
te, fo wollte er die Örenzen durch mehrere Kolonnen an« 
greifen laffen. Es war Lafayettes Beftimmung Namur 
zu nehmen, und über Brüffel ins Lürtichifche vorzudrin- 
gen; Rochambeau follte von feiner Nordarmee den Gene» 
val Biron mit 10 Bataillons 10 Eskadrons über Valen⸗ 





) Siehe Toulongeon Meim. just. T. I. 
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cienned gegen Mons, Theobald Dillon mit 10 Eskadrons 
von Lille zur Beobachtung gegen Zournay, General Carle 
von Dunterque mit 1200 Mann. big Furnes vorgeben. 
Am 29. April. erſchien Dillon auf den Hohen zwis 
fhen Lamain und Marquain, über welde ibn der Weg 
nad Zournay führte. Dort ließ ihn der öſtreichiſche Ges 
neral Graf Happancourt durch die Oberſten Pforzheim 
und Bogelfang mit 3 Bataillons 6 Eskadrons angreifen. 
Einige Kanonenfhüffe reichten bin , die feindlihe Kavals 
lerie in völlige Verwirrung zu bringen. Sie warf fid auf 
ibre Infanterie, riß diefe mit fi fest, und eilte in wils 
der Flucht bis Lille. Der tolle Haufe fohrie mit dem Pos 
bel um die Wette Über Verrätherei, und der unglückliche 
Dillon wurde, nebft zwei auf den Vorpoften gefangenen 
Dftreichern, das Opfer tiefer Rafenden. In Lille verſchloß 
man aus Schrecken die Thore, und bereitete fi zur Vers 
theidigung der Stadt und Citadelle vor. 
Der Öeneral Biron war von Walenciennes mit 
12 — 135,000 Mann vorgerüdt, und drüdte am 29. die 
Eaiferlichen Vorpoſten von Quievrain,, Bouffu und St. 
Ghislain zurüd. Er rückte in zwei Kolonnen über Hornu, 
Wasmes gegen Öuaregnon. — Die Euiferlihen Jäger 
waren hinter dem Ravin’, welches ſich durch Guaregnon 
zieht, aufgeftelt. Der Feldmarſchall-Lieutenant Beaulieu 
ftand mit 4 Bataillons, 12 Eskadrond und 300 Jägern 
auf den Anhöhen von Jemappes und Cuesmes. Er war 
wegen der vielen Detafhirungen nicht ſtärker ald 2000 
Mann Infanterie, 1500 Pferde. Der Feind. unterhielt 
fih den größten Theil des Tags hindurch mit einer lebhaf- 
ten, aber unwirkfamen Kanonade auf jene in Hecken und 
Büfhen zerftreuten Jäger. — Endlich entwidelten fid) 
feine Kolonnen auf der Fläche vor Wasmes: eine Infan- 
terietruppe rückte in die Tiefen zwifhen Wasmes und 
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Paturage, und der linke Flügel dehnte ſich gegen den 
baiſerlichen Rechten aus. Doch ſobald die bisher hinter 
dem Abfall des Bodens verdeckt geſtandene baiſerliche Kaval⸗ 
lerie vorrückte, zog ſich Biron zurück. — 

Am 30. Morgens erſchien wieder eine feindliche Li⸗ 
nie zwifhen Hornu und Öuaregnon, und befhof die 
öftreihifhen leichten Truppen fehr heftig. Als diefe aber 
mit einem lebhaften Feuer bis über die Dörfer Frameries 
und Paturage in Slanfe und Rüden bes Feindes vorges 
drungen waren, und der linke Flügel der Eaiferlihen Ka⸗ 
vallerie auf der Ebeze zwiſchen Frameries und Wasmes 
verrückte, fo retirirte der Feind in größter Eile, und ohne 
anzuhalten, auf der Chauffee gegen Quievrain. Er ließ 
5 Kanonen ftehen, und würde in die Moräfte von St. 
Ghislain geworfen worden feyn, wenn die Eaiferliche Ka⸗ 
vallerie nicht durch die ſchlechten Wege und vielen Hecken 
in ihrer Verfolgung aufgehalten worden wäre, — 

Bei Duievrain endlich ſchien er haften zu wollen ; 
aber fobald die Tete der öſtreichiſchen Huſaren ihn dort ers 
reichte, riß er aufs neue aus. Viele Franzoſen wurden 
bier niedergehauen, oder in die Honnieaux gefprengt. Sie 
verloren über 100 Gefangene, 3 Kanonen, 7 Pulver⸗ 
karren, und bezogen ihr voriges Lager zwifchen Erefpin 
und Quevredin, die Kaiferlichen jenes bei Bouſſu. — 

Ein panifher Schreden hatte ſich der franzöfifchen 
Truppen bemeiftert. Eine Uhlanenpatrouille, die zufällis 
ger Weiſe auf das feindliche Lager ftieß, war hinreichend 
dasſelbe zu allarmiren, und Alles flüchtete nach Valencien« 
nes. Das ganze Lager wurde eine Beute ber nadprüden- 
den Dftreicher. — Während nun die Sranzofen bei Tour⸗ 
nai und Mons fo abgewiefen wurden , war General 
Carle gegen Zurnes vorgerückt, und hatte dort Prokla= 
mationen an die Belgier ausgebreitet, mar aber auf die 


un 285 — 


— Nachricht jener Vorfälle ſchnell nach Dünkirchen 
zurückgegangen. — Lafayette war in forcirten Märfchen 
über Givet gegen Namur vorgerücdt. Die geſcheiterten 
Angriffe bei Mond madten, daß er fih nah Charles 
mont zurückzog, und nur den General Gouvion mit 5500 
Mann bei Bouvignes zurück ließ. | 

Seine Eönigl. Hoheit der Herzog Albert von Sach⸗ 
fensZefhen hatten unserbeifen bei Leuze und Bligny 9 

Bataillons 12 Eskadrons zufammengezogen. Diefed Korps 
ſollte gegen Mons rücken, und über Hautrage in des Feine 
des Flanken manövriren. General Sitarray mit 5 Bas 
taillons 4 Eskadrons marſchirte nach) Charleroi, den Übers 
gang über die Sambre zu vertheidigen,; Namur und Luͤt⸗ 
tich zu decken, und Gouvion bei Bouvignes zu beobach⸗ 
ten. Dieſer feindliche General zog bei Annäherung ber 
Kaiferlihen feine Poſten zurück , und Iagerte ſich bei 
Mont d'Haure hinter Givet. — Der General Jordis 
mit einem fliegenden Korps von 2 Bataillons, 2 Eska⸗—⸗ 
drond, 2 Kompagnien Käger wurde in-die Gegend von 
Rouſſelaire in Flandern geſchickt. Den General Carle bei 
Dünkirchen zu beobachten, Slandern zu dedfen, und Tour⸗ 
nat, wo der Feldmarſchall-Lieutenant Latour mit 53 Bas 
taillons, 2 Eskadrons, 2 Kompagnien Schügen in Befa« 
gung lag, zu unterflüßen, war feine Beſtimmung. 

Unterdeffen hatte General Biron, deſſen Truppen 
theils in Conde., le Quesnoi, Maubeuge und Valencien« 
ned, theils in den nahen Dörfern Eantonirten , beträcht= 
liche Verftärfungen erhalten , und feine Vorpoften breis 
teten fi im der ganzen Gegend aus. — Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Beaulieu erhielt nun 2 Bataillond zur Ver—⸗ 
ſtärkung, und Eonzentrirte fidy näher gegen Mond. Seine 
Stellung war. in der Sronte fehr ſtark, aber zu ausges 
dehnt. Die Höhe von Frameries, mit zu wenig Truppen 
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beſetzt, begünftigte einen feindlichen Angriff. Aber durd 
eine Stellung hinter der Haine wäre Mond nicht gedeckt 
geweien, und dann wollte man jede rüidgängige Bewe— 
gung, die des Feindes Muth erhöht, das Zutrauen der 
eigenen Truppen vermindert hätte, vermeiden. — Der 
Feind hatte fogar von Dünkirhen Truppen nad Valen—⸗ 
cienned gezogen, und feine Atfihten auf Mons waren 
nicht zweifelhaft. Der Herzog von Sachſen fand es daher 
für nöthig, das Korps yon Leuze Mond zu nähern, 2 
Bataillons 4 Eskbadrons wurden auf den Mont Palifel 
bei Mond, das Gros zwifhen &t. Ghislain und Haute. 
vage aufgeftellt. Zur Beobachtung von Conde und Uns 
terftügung von Zournai blieben zu Leuze 1 Bataillon, 
2 Kompagnien Jäger, und 4 Eskadrons zurück. — In 
und um Luxemburg fanden damals 7 Bataillong , 6 
Züge Kavallerie. Das Schloß von Namur wurde thätigft 
befeftigt, und die Garniſon desfelben lagerte auf der Höhe 
von Öalzine, am linken Ufer der Sambre, 

Der Marfhal Rochambeau, dem man in Frankreich 
mit Unrecht den unglüclichen Ausgang der erften Unters 
nehmungen Schuld gab, fo wie Biron, dankten damals 
ab. Luckner erhielt das Kommando der Morbarmee, und 
309 diefelbe in das Lager von Famars unweit Valencien« 
nes zufammen. 

Die geringe Zahl der ka k. Truppen in den Nieder: 
landen machte es noch immer unmöglich, die Dffenfive zu 
ergreifen, obgleich die ſchlechte Beſchaffenheit der dama⸗ 
ligen franzöfifchen Armee dazu einzuladen ſchien. — Auch 
Eonnte man, bei der großen Entfernung von den öftreichi« 
fben Staaten, und bei der Schwäche der E. k. Korps 
um Breisgau und am Oberrhein, nicht fobald auf Unters 
ſtützung rechnen. Die Verſtärkungen aus den Erblanden 
follten erfi gegen Ende Juni bei Luxemburg eintreffen, 
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Bon den Reicheftänden , fo dringend. das Reichsoberhaupt 
fie auch eingeladen hatte, und fo fehr ein Überblick ihrer 
bedenklihen Rage fie dazu auffordern mußte, erwartete 
man gar nichts , und die Preußen hatten es beitimmt 
abgefchlagen , etwas nach den Niederlanden zu ſchicken *); 
Der Herzog Albert mußte ſich alfo:begnügen , den Feind 
dur einzelne Poftengefechte zu beſchäftigen, da es bei 
diefem Mangel an Truppen und der weiten Entfernung 
der Hilfsquellen unmöglich war, entſcheidende Gefechte zu 
wagen. Es wurde jede Gelegenheit, wo der Feind Blößen 
gab, benügt, um unfere Schwäche durd den Franzoſen 





*) um die imangenehme Lage des öjtteihifhen Feldherrn 
ganz zu Durchfehen, und das ftrategifche Verdienſt feiner 
Bertheidigungsoperationen vollkommen zu würdigen, wer⸗ 
fe man noch einen Blick aufden Zuftand der Niedirlande 
und ihrer Bertheidigungsarmee. Die 6o Stunden lange 
Defenfionslinie von Oftende bis Luremburg war von 
feften Plägen ganz entblößt; — man hatte nur ſehr wes 
nig Truppen ;— zu einer Offenſive mangelte es an Bei 
lagerungsartillerie, Jugenleurs, Sappeurs u. f. f.; — 
auf Die Ruhe der Belgier war nicht zu rechnen. — Die 

. Bewegungen der feindlihen Korps waren durch eine dop⸗ 
pelte Reihe Feſtungen maskirt, gededt und erleichtert, 
da diefe ihre Magazine, Waffenpläge, Stütz- und Rück⸗ 
zugd- Punkte bildeten. — Lille, Douai, Eonde, Bas 

Senciennes, le Quesnoi, Landrecy, die Läger bei Ja« 
mars und Maubenge, waren mit mehr ale 46,000 Mann 
beſetzt. Man erwartete von daher täglich einen Angriff 
anf Mond und Tournai. — Lafayette fand mit 25,000 
Mann: bei Givet, und bedrohte Namur, fo wie die Koms 
munitation mit Luxemburg. — Unter diefen Umftänden 

Hätte das Ergreifen der Offenſive wohl vielleicht einen 
augenblidlihen Vortheil gewähren Fönnen; aber hätte 

den Franzofen zugleig alle Thore nach den Niederlans 
den geöffnet“ | 


+ 


Unerivartete Operationen. zu verbergen, das Zutrauen 


der Truppen dadurch zu: ‚erhöhen ‚ und: das Gleichgewicht 


gegen eine fo große feindliche überzahl an Mannſchaft 
durch Unternehmungsgeiſt und Bravour zu erſetzen. 

Ein franzöſiſches Korps war am 11. Mai von Landrecy, 
le Quesnoi und Avesnes nad Maubeuge zuſammengerückt, 
und hatte dort am rechten Ufer der Sambre ein Lager be— 
zogen, welches nun zu verſchanzen angefangen wurde. 
Andere Abtheilungen faßten bei Englefontaine und im 
Mormaler Walde Polo, — Die Franzojen hatten, trog 
ihrer großen Mehrzahl, keinen Muth, eine Schlacht anzu: 
bieten, oder Mons und Namur anzugreifen. Sie zogen 
den Angriff auf das nur ſchwach befeßte Flandern vor. Da- 
ber jollte Lafayette die kaiſerliche Hauptmacht bei Mons 
feſthalten, indeß Luckner mit der Nordarmee über Lille 
nach Flandern vordrang. — Der Herzog beſchloß, dieſen 
Plan zu vereiteln. Am 17. ließ er den feindlichen Poſten 
zu Bavai überrumpeln, wobei 200 Franzofen gefangen 
wurden. — Der General Gouvion hatte ſich mit der 6000 
Mann ſtarken Avantgarde Lafayhettes zwifhen der Maas 
und Sambre bis gegen Sforenne,- alfo ziemlich weit von 
feiner Armee, gewagt. Der Herzog von Sachſen befahl, 
ihn von da zu vertreiben, Dem General Sztarray ward 
die Ausführung übertragen. Der Oberft von Salis mar: 
ſchirte mit 2 Bataillons Infanterie, 2 Kompagnien Jaͤ— 
ger, 2 Eskadrons über Gerpinnes und Moriame; der 
General Sztarray felbit mit einer eben fo ſtarken Kolonne 
über Wagnee und den Wald von Florenne. Die franzds- 
fifhen Volontärs in den Wäldern von Frete und Florenne 
wurden geworfen. Die feindliche Infanterie ftand hinter 
dem Navin von St. Aubin aufmarſchirt,/ und empfing die 
erſte Kolonne der Oftreicher mit einem heftigen Kanonens 
feuer. Nun nabte fich Sztarray ver rechten Flanke des 


Feindes. Ein Grenadier-Bataillon ſtürmte, ohne einst 
Schuß zu thun, durd das tiefe Ravin. Die Kavallerie 
ſuchte den Feind rechts über Fourneau la Valette zu um: 
gehen, indeß Salis die linfe Flanke bedrohte: Gouvion er⸗ 
wartete den Ausgang nicht; er zog fich eifends über Hemp⸗ 
tinne und Jamaigne auf das Glacis von Phikippevilfe 
zurüd. Erſt die Kanonen diefer Zeitung hielten die Eaifer: 
lihe Kavallerie auf, welde den Nachtrab eingeholt, und 
ihm 3 Kanonen und eben fo viele Munitionskarren abge» 
nommen hatte. Der Verluft des Feindes an Todten und 
Blefirten war fehr groß. Die Dftreicher zogen ſich, nach 
einer kurzen Ruhe hinter den Ravin von Jamaigne, win | 
ber in iht voriges Lager über die Sambre zurüd. . : 
+ Die Vortruppen der Luckneriſchen Armee bickten: fi 

noch immer entfernt. Sie fhienen jede Begegnung: mis 
den Raijerlihen zu vermeiden. Einer ihrer Poiten, in der 
Nähe von Eonde bei dem Meierhof fe Cocq, war ſtarb 
verſchanzt, aber fehr ausgefeßt. Oberfi Karl Prinz vom 
Ligne griff diefen Punkt am 28. mit ı Bataillon und 2 
Ebkadrons an. Die Schanze wurde erftiegen, ein Theik 
der Befagung niedergeftoßen ‚ und die Meiften der Fliehen⸗ 
den zufammengehauen. Nur wenige erreichten die Feſtung. 
Die Gentral-Armee hatte fih nunvon dem Schreden, 

den der Angrifvon Florenne ihr eingefloßs hatte, wieder 
in etwas erholt, und ſchien, ihre frühern Abfichten gegen 
Flandern und Zournai verfolgen zu wollen. Sie mars 
fehirte über Beaumont und Solre fur Sambre auf Maus 
beuge, von wo aus Lafayette Detaſchements nad) Ferriere 
fa Grande und Valenciennes ſchickte. — Die öſtreichiſche 
Armee nahm ihre Stellungen genau nad diefen Bewer 
gungen bes Feindes. Generaf Sztarray rückte am 24. nach 
Mons; bei Bindye blieb nur ein Detaſchement. Beauliew 
ging von Mond mis 4 Bataillond, 4 Eskadrons nad Buryr 
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Feldmarfchall: Lieutenant Latour zog feine in: Flandern bei 
Dirmude, Furnes, Rouffelaire zc. vertheilten Poften bei 
Courtrai zufammen, und General Happancourt marfhirte 
mit dem Korps von Leuze und jenem vor Condé auf Ra— 
mecroir bei Zournat. — Am Z1. Mat übernahm ber Feld» 
zeugmeiſter Clerfayt unter dem Oberbefehl des Herzogs 
von Sachſen das Kommando der niederländifchen Armee. 

Lafayette hatte jet aus feinem verihanzten Lager den 
General Gouvion mit feiner Avantgarde liber die Sambre 
nach Gliſuelle vorgefhoben. Nur wenige Brüden ſicherten 
deifen Kommunikation mit der Armee. Der Herzog von 
Sachen befchloß, diefes Korps angreifen zu laſſen. Er bes 
fahl 11 Bataillons , 168 Eskadrond, aus dem Lager. von 
Mons dahin zu marfhiren. Man mußte fo viele Truppen 
zu diefer Erpedition verwenden, da Lafayette, nur 1/8 
Stunde von feiner Avantgarde entfernt, ihr Teicht zu Hilfe 
eilen Eonnte. Die erfte Kolonne, 61/2 Bataillond, 14 
Eskadrong, rückte am 10. Juni auf der Chauffee, die von 
Givry nah Beaumont führt, vor, und wendete fi dann 
rechts auf Villers fur Nicole; die zweite, 41/5 Batail 
long, 4 Eskadrons, marfhirte auf der geraden Sraße nad 
Maubeuge. Die durch häufigen Wegen ganz verberdten 
Wege verzögerten das Eintreffen der Kolonnen. Endlich 
am 11. Suni vor Tags begann die Attake der eriten Kos 
lonne. Vor Merieu traf die Avantgarde derfelben auf die 
feindliche Kavallerie, und fharmuzirte mit ihr. Die fran« 
zöfifhe Infanterie war hinter den Hecken , die das Dorf 
umgaben, und längs ber Strafe von Ölifuelle aufmar- 
fhirt, und fuchte fie durch ein beftiges Feuer ihrer Ar⸗ 
tillerie aufzuhalten. Clerfayt ließ die Bataillons mit Eins 
gendem Spiel vorrücken, und die Franzoſen fanden es 
für gut, unter beſtändigem Feuern in das mit Fleſchen ges 
deckte Lager Giſuelle zurückzugehen. Man beſchoß nun dieſes 
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Lager ſo lange, bis Sztarray, der unterdeſſen die Poſten 
bei Bougnies, Cauchie und Bettignie geworfen hatte, 
mit der zweiten Kolonne die linke Flanke des Feindes an: 
griff, worauf diefer dur das Dorf Gifuelle die Flucht 
nahm. Der tapfere Gouvion fand feinen Tod am Eins 
gange bes Dorfes, wo er feine Leute vergebens zu ſam⸗ 
meln und aufzuhalten fuchte. Der Verluit der Branzofen 
betrug über oo Mann an Todten und Bleflirten , jener 
der Öftreiher nur bei 60 Mann. 

Lafayette hatte während des Gefechtes nicht das Min: 
befte gethban, um feiner Avantgarde beizuftehen. Die Öft: 
reicher Eehrten unverfolgt in ihr Lager bei Mons zurüd; 
und General Narbonne mit 5000 Franzofen: befegte bafd 
nachher Gliſuelle wieder. Jetzt wurden die Franzofen noch 
bedädhtiger in ihren Unternehmungen ; Lafayette wagte es 
weder, feine Übermacht *) gegen Mons zu beitugen, noch 
etwas zur Verftärfung des General Luckner zu detaſchiren. 
— Diefet Lestere bezog am 11. Juni dad Lager bei No- 
main (vor Orchies), verftärkte das Lager bei Maufde (vor 
St. Amand), und rückte am 15. weiter in das Lager 
zwifhen Marque und File. — Der Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Ratour wurde dadurd) bewogen, alle feine Truppen 
ins Lager bei Tournai zuſammenzuziehen, und Gourtraf 
- und Oudenarbe nur mis Detafhements befegen zu laſſen. 








*) Die franzöfifhen Armeen hatten fih im Zunt fehr ver⸗ 
färkt. Luckner Hatte, ohne die Truppen bei Maulde, am 
26. Juni 83 Bataillons, 49 Eekadrons (50,000 Mann), und 
Lafayette war nicht ſchwächer. 

Der Letztere reifte Damals nah Paris ab, und fuhte 
am 20. Zuni die Konftitution und den König zu retten. 
Wir wiffen, daß fein Bemühen fruchtlos war. Am 1. 
Juli kehrte er von Dort zur Armee zurück. 


Beiträge zur Kriegegeſchichte Oſtreichs. T 
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Der Herzog von Sachſen ſchickte ihm DVerftärkfungen von 
Namur, aus Brabant, und von Mons, und „behielt in 
der legten Stellung nur 10 Bataillons, 15 Eskadrong, 
obwohl Lafayette am 16. eine Demonftration nah Bavai 
machte, dur welche der Herzog in der Ungewißheit er=. 
halten wurde, ob derfelbe Mons angreifen, oder fi mit 
Luckner vereinigen wolle. | | 

Luckners Abfichten fingen nun an fi aufzukfären. Am | 
17. marfhirte er an die Lys, und näherte ſich den Poſten 
von Menin. Am 18. ließ er jwei Kolonnen unter den 
Generalen Valence und Jarry vorrüden ; er felbft paffirte 
den Fluß bei Menin, nnd vereinigte fih mit General 
Earle, der von Dünkirhen über Vpern angerüct war. 
Courtrai wurbe angegriffen; der k. k. Oberſte Baron My» 
lius mit 6 Kompagnien vertheidigte es mit größtem Mel: 
denmuthe, und ging erft des Abends über Haerlebecke ge: 
gen Deynſe zurück, um nidt von Brabant abgefhnitten 
zu werden. Luckner bezog zwifchen Menin und Gourtrai 
am linken Ufer der Lys dad Lager; feine Detaſchements 
ftreiften bi8 an die Heule und gegen Haerlebede. 

Diefe Stellung Luckners war für die öftreichifche Ar— 
mee außerft gefährlih: Der Feind fand in ihrer rechten 
Flanke: er Eonnte ungehindert Detafhements in ben Theil 
von Slandern abfenden, der zwifhen der Lys und dem 
Meere liegt, und ji) bis an den Kanal, der Gent mit 
Dftende verbindet, ausbreiten. Dadurch wäre das Korps 
bei Tournai von Flandern gänzlich abgefihnitten worden. 
Zugleich konnte er durch Abſchickung einiger Korps in das 
Luremburgifche aud die linke Flanke bedrohen, undfo die 
Kaiſerlichen endlich nöthigen, ihre jeßige Vertheidigungs— 
linie zu verlaſſen. Um dieſen Folgen möglichft zuvorzukom⸗ 
men, rückte der Feldmarſchall-Lieutenant Beaulieu mit 
einigen Bataillons und Eskadrons am linken Ufer der 
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Schelde von Tournai bis Espieres vor. Seine Beſtim⸗ 

mung war, den Übergang über dieſen Fluß zu verhindern, 

und im Fall der Feind auf das rechte Ufer der Lys über: 

fegen wollte, ſogleich nach Oudenarde zu eilen. Er nahm 

fein Lager bei Wicht. — Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant 

Latour ließ 3 Bataillons, 4 Eskadrons und 4 Kompa⸗ 

gnien Zäger zu Tournai, und rückte nach Coeyghem, wo’ 
eben Clerfayt mit der Ordre des Herzogs von Sachſen ein⸗ 
traf, nach welcher Haerlebecke und die Paſſage der Ans’ 

aufs äußerfte vertheidiget werden follten. Der i in jener Ger 

gend aufgeftellte Oberft Mylius wurde mit einem Batail⸗ 

fon aus Brüffel verftärkt, griff am 20: den Feind bei Haerle⸗ 

becke an, und warf ihn nad Courtrai zurück. Deta— 

ſchements, die von Wicht gegen Haerlebecke vorpouſſirten, 
trugen nicht wenig zur Beſchleunigung des feindlichen Rück⸗ 

zugs bei. Bei Cuerne an der Heule vertheidigten ſich die 
Franzoſen ſehr hartnäckig bis am 22. Abends. Es iſt un⸗ 
begreiflich, warum Luckner mit feinen 30,000 Mann fo” 

unthätig und zwecklos im Lager blieb, anſtatt feine Vor⸗ 

truppen gegen den Angriff der ſchwachen öſtreichiſchen De⸗ 

taſchements zur unterſtützen. In ber Nacht vom 29. auf den 

30. retirirte er endlich gar von Courtrai über Menin nach 

Lille, General Carle nah Dünkirchen, nachdem die Vor⸗ 

ftädte von Courtrai dur den General Jarry in Brand 

geitecft worden waren. Diefer Rückzug geſchah fo ftill und 

eilend, daß die öftreichifchen leichten Truppen ihn erſt 

ſpät gewahr wurden, und den Feind nirgends mehr ein-- 
bolen Eonnten. 

Anfangs Zuli marfgirte General la Noue von Maul: 
de über Valenciennes und le Quesnoi nad Rouſſier hin⸗ 
ter Maubeuge, Luckner über St. Amand und Valencien« 
nes ins Lager von Famars. — Der Herzog von Sachſen 
verſtärkte das Lager von Bury, wo der Oberſt Vogelſang 
T2 
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mit 2 Bataillons, 2 Kompagnien Jäger und 2 Eskadrons 
ſtand, durch eine Brigade von Tournai und durch die Di— 
viſion des General Beaulieu. Bei Tournai ſelbſt blieben 
7 Bataillons, 2 Kompagnien leichte Infanterie, 8 Kom— 
pagnien Jaͤger, 6 Eskadrons; und dad Korps bei Mons 
harte fi) num wieder ganz dort verfammelt, und betrug 
21 Bataillons und 4 Eskadrons *). — Da Lafayette, 
als fa Noue bei Maubeuge angefommen war, ſich mit ei- 
nem großen Theil der Gentral: Armee über Avesnes gegen 
Mezieres und Sedan in Marfch feste, fo ließ der Her: 
zog 4 Bataillens, 8 Eskadrons, welde aus Böhmen 
über Luxemburg anrücdten, in jener Provinz Halt machen. 
— Am ı2, brad auch Luckner, nachdem er 6 Bataillong, 
5 Eskadrons unter Dumourier und d'Harville im Lager 
von Famars gelaffen, über le Quesnoi und Landrecy nad) 
Mes auf, Ein ſtarkes Detafhement blieb bei Givet zu: 
rück; La Noue mit 6000 Mann bei Maubeuge; Chazot 
mit 8 Bataillons, 4 EsEadrons bei Valencienned ; Beur- 
nonville mit 10 Bataillons, 6 Eskadrons im Lager bei 
Maulde, und Orchies; Carle mit 5—6o000 Mann bei 
Dünkirchen. Diefe Korps, verbunden mit allen Garnifo: 
nen der Pikardie und Arteis, die immer in Bereitfchaft 
waren, an die Örenze zu rücken, waren, auch nad) Lafayet: 
te's und Rudners Abmarſch, den k. k. Truppen an Zahl 
fehr überlegen, und verhinderten den Herzog von Sach— 
fen, an die Offenfive zu denken. — Dumourier, der ftets 





*) Lafayette machte damals öffentlich bekannt, daß er Lud: 
nern einen ernften Angriff auf Mons vorgefchlagen ha: 
be, deilen glüdliher Erfolg den Operationen der Aliir- 
ten eine ganz andere Wendung gegeben, und, bei der 
Ubermacht der Franzoſen, vermuthlich fchon damals über 
den Beflg der Niederlande entſchieden hätte. 


’ 
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die Eroberung der Niederlande im Sinne hatte, that ſein 
Moͤglichſtes, noch immer mehr Verſtaͤrkungen aus dem 3 Imn⸗ 
nern Frankreichs zu ziehen. 

Der General Arthur Dillon hatte nun das Kom⸗ 
mando der Nordarmee übernommen, und Dumourier 
ſollte mit Luckners Arriergarde nach Famars gegen Metz 
marſchiren. Aber der Herzog Albert, der ſich der wenigen 
Kräfte, die ihm zu Gebote ſtanden, meiſterhaft bediente, 
um den Zeind überall zu beſchäftigen, und ihn durch Eleine 
gut ausgedachte Unternehmungen abzuhalten, nod meh: 
vere Truppen an die Maas und die Mofel abzuſchicken, 
fieß am 17. Juli den Feldmarfhall-Pieutenant Alvingy 
mit 11 Bataillong 12 Eskadrons gegen Bavai marfchiren, 
‚und zwiſchen Houdaing und Zainiere eine Stellung neb- 
men. Hier fonnte man bie Kantonirungen des Feindes 
in den Gegenden von Valenciennes, Maubeuge und Ie 
Quesnoi befler beobadıten, und die Kommunikation der 
beiden erften Pläge bedrohen. Es war nun den öſtreichi⸗ 
ſchen Streifparteien möglich, bis gegen le Duesnoi, Can: 
drech und Avesnes vozugehen; bie k. k. Armee konnte 
nun von franzöfifhem Boden unterhalten werden, und 
die feindlichen Generale wurden an dem Vorhaben der 
Oſtreicher völlig irre. — Um des Feindes Beftürzung zu 
vermehren, hatte Feldmarfchall-Lieutenant Latour am 14. 
mit 3 VBataillond 2 Eskadrons in zwei Kolonnen Ordies 
angegriffen. Obwohl die Truppen ber erften von Latour 
felbft geführten Kolonne, welche in einem dichten Nebel 
unvermutbet auf die Stadtmauern fließen, und, durch ein 
verbeerendes Rartätfchenfeuer aus ‘der Faſſung gebracht, 
auf einander felbft feuerten, fih nad) Tournai zurückzie⸗ 
ben mußten, fo war doch die zweite Kolonne glücklicher. 
Der Oberſt Kheim hatte mit derfelben das Städtchen um: 
gangen, drang ohne großen Widerftand der noch mit Las 
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tours Angriff an der andern Seite hinlänglich beſchaͤftig⸗ 
ten Befoßung ein , eroberte eine Kanone, und machte 
mehrere Gefangene. Der größte Theil der Feinde rettete 
fi aber durch das Thor, weldes ihnen Latours Rück— 
zug offen gelaffen hatte. Orchies, deffen Einnahme den 
Dftreihern 2 Offiziere, 40 Mann gekoftet hatte, wurde 
am nächſten Morgen wieder perlaffen. 

Dieſe beiden Bewegungen verjögerten Dümouriers 
Abmarſch, der nun nad) Orchies eine viel ſtärkere Oarnis 
fon-legte, und mit 15 Bataillons ı8 Eskadrons das far 
ger bei Maulde bezog, weldes er ſtark befeitigen ließ. 
— Der Herzog von Sachſen wollte fo eben einige offen« 
five Unternehmungen von Bavai aus beginnen, als erden 
Befehl erhielt, den Feldzeugmeiſter Grafen Elerfayt mit 
13 Botaillons, 18 Kompagnien Jäger, und ı2 Eska⸗—⸗ 
drons dur Luremburg zum Herzog von Braunfhweig 
marſchiren zu laflen. Alvingy mußte daher am 28. Zuli 
von Bavai nah Mond zurüdkehren, und da zur Ver: 
theidigung 'der niederlandifchen Grenze von Nieuport bis 
Namur nun nice mehr ald 20 Bataillons, 38 Kompaz 
gnien leichte Infanterie und 52 Eskadrons übrig blieben, 
die in den feindlichen Befagungen und in den Lagern von 
Dünfirchen bis Roctoy befindlichen franzöfifhen Truppen 
aber 105 Bataillond Jo Eskadrons betrugen , fo mußte 
man fich einftweilen auf eine ſtrenge Defenfive befchränken. 

Der General Schmader, welder die in Quremburg 
aus Böhmen eingetroffenen 4 Bataillong 8 Eskadrons 
fommandirte, hatte mit einem Theile derfelben üser Ars 
Ion und St. Leger Lafayettes Stellung. bei Virton refog: 
noszirt. Diefer war einige Zeit bei Wouzieres geftanden, 
‚ und marfhirte fodann nad Longwy, wo es zwiſchen 
den beiderfeitigen Avantgarden zu Eleinen Gefechten Eam. 

So endigte ſich rühmlich für die Oſtreicher und ihren 
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erbabenen Feldherrn die erſte Epoche diefes Feldzuges. 
Die ausgedehnte, ganz offene Grenze von ber Nordfee big 
an die Maas war von 25—50,000 Mann gegen zwei feind« 
liche Deere, deren jedes wenigftens eben fo ſtark war als die 
ganze Eniferlihe Macht, vertheidiget worden. Die mebr- 
mals verfuchte Offenfive des Feindes wurde immer ver: 
eitelt, und die Vortheile, welche er von einer doppelten. 
Reihe von Zeitungen, aus der Nähe feiner Hilfsquellen, 
und aus der Schwäche der Kaiferlichen hätte ziehen Fönnen, 
wurden durch Eluge Difpofitionen, Standhaftigkeit und 
Zapferkeit der Truppen, zu nichte gemacht Freilich wirfte 
die üble Einrichtung der damaligen franzöjifhen Armeen, 
die Mißbelligkeiten der Befehlshaber, und die ſchnell wech⸗ 
felnden Syfteme der Regierung fehr nachtheilig auf ihre 
Eriegerifchen Operationen. Aber doch bleibt dem Eaiferlichen 
Feldherrn das unverkennbare Verdienft eines richtig durch⸗ 
dachten und vortrefflih gehaltenen Planes, fo wie den 
Zruppen die Ehre der flandhaften Ausführung besfelben ; 
beide würdig in den Jahrbüchern der — —— an⸗ 
gerühmt zu werden. 


* * 
% 


Der Herzog von Sachſen beginnt die Dffenfive. Glückliche 
Gefechte bei Lanoy, Roubair, Barneton und Evmines de 
France. — Die Fcanzofen ziehen fih in ihre Grenzfes 
flungen zurüd. — Lille wird berennt, und bombardirt. 
Diverfion des Feindes auf St. Amand. Die Belages 
rung wird aufgegeben, und der Rückzug hinter die Mars 
que bewerkftelliget. — Elerfayt Eömmt aus der Champagne 
wieder, — Die franzöfifhen Heere dringen von mehreren 
Seiten in die Niederlande ein. — Damalige Stellung der 
Kaiferlihen. — Die Schlaht bei Jemappes. — Rückzug 
nah Brüffel. — Der Herzog von Sadfen verläßt Die Ara 
mee Krankheitshalber, und geht nah Aachen. 
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Die Begebenheiten des 10. Augufts hatten in Frank⸗ 
reich die Eöniglihe Würde, fo wie die Verrichtungen der 
volljiehenden Macht, fufpendirt. General Dillon, der die 
Nordarmee Egmmandirte, ließ feine Truppen den Eid der 
Treue gegen den König ablegen. Rafayette ging noch weis 
ter. Er ließ zu Sedan die Kommiffarien des National: 
Eonvents verbaften. Nur Dumourier, damals noch im 
Lager von Maulde, erklärte fi für die feſte Anhänglich- 
keit an die Verfügungen des Nationalkonvents. — Die 
Truppen der beiden Erftern wurden bald dur Emiſſärs 
umgeftimmt, und entfdieden fi für die Republik. Las 
fayette mußte fein Heil in der Flucht ſuchen. Dillon ger 
fang ed noch, fein Benehmen zu entfhuldigen, und der 
Huge Dumourier erhielt nun durch die Verwendung feiner 
Freunde, der Jakobiner, das vereinte Oberfommando. der 
Sentral= und Nordarmee. Er hatte fein Lieblingsprojekt, 
die Eroberung der Niederlande, noch gar nicht aufgegeben. 
Daher ſchickte er Dillon zur Eentralarmee, und blieb für 
feine Perfon im Lager bei Maulde ftehen. Unaufhörlich 
forderte er von dem Kriegsminiiter, daß ihm fo viel Trupr 
pen und Kriegsbebürfnifle , ald nur "aufzubringen, zuges 
fepickt werden möchten, um feine Plane gegen die Nieder: 
lande ſchnell auszuführen. — Aber die Preußen nahmen 
eben damals Longwy ein, und bedrohten die ganze Cham⸗ 
pagne, Chalons, und ſelbſt die Hauptſtadt. Dumourier 
mußte ſchnell dahin eilen, um das Wichtigere zu retten. 
Er übergab das Interimstommando der Nordarmee dem 
General Labourdonnaye. 
Der Herzog Albert von Sachſen-Teſchen hatte, nach⸗ 
dem der Feldzeugmeiſter Graf Clerfayt nad dem Luxem⸗ 
burgiſchen aufgebrochen war, ſeine Truppen in die zwei 
Hauptlager bei Mons und Tournai zufammengezogen. "Bei 
Mons ftanden ı2 Bataillond, g Kompagnien Jäger, 22 
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‚ Estadronsz bei Tournai 8 Bataillons, 5 Jaͤger-Kompa— 
gnien, 6 Eskadrons. Auf den Polten Namur, Charleroi, 
Binde, Bury, Courtray, Bpern, waren 5 Bataillons, 
7 Rompagnien, 7 Eskadrons vertheilt.. Die Garniſon 
von Luxemburg betrug nur Bataillons z Eskadron , jene 
von Brüffel 3 Bataillons ı Eskadron; der Reit der Trups 
pen, zufammen 18 Kompagnien ı EsEadron, lag zu Ant: 
werpen, Gent, Mecdeln, Loewen, Tirlemont und Lüts 
tih in Befagung. — Der König von Preußen hatte Se, 
Königliche Hoheit wiederholt erfucht von Seiten der Nies 
derlande eine Diverfion zu unternehmen , dadurch des 
Feindes Aufmerkfamfeit zu theilen, und die Operationen 
in der Champagne den Preußen zu erleichtern. — Die un« 
beträchtlihe Macht, welche nad Clerfayts Abmarſch in 
den Niederlanden allenfalls disponibel geblieben war, ließ 
zwar wenig Hoffnung übrig, daß eine offenſive Unter: 
nebmung gelingen Eönnte; aber da gerade damals von 
allen Seiten dießfalld in den Herzog gedrungen wiirde, 
und ınan fih davon überall außerordentlihe Vortheile 
verſprach, fo befahl er, hierzu die nöthigen Anftalten zu 
treffen. Bis zum 5. September waren nur wenige unbe: 
beutende Medereien der Vorpoften vorgefallen. An diefem 
Zage eroberte der Feldmarfchall » Lieutenant Latour die 
feindlihen Poften von Lanoy und Roubaix vor Lille, wos 
bei die Franzoſen über 500 Mann verloren. Bei Warne: 
ton an der Lys bemeifterten ſich die Kaiferlihen der frane« 
zöſiſchen Schanzen, und zerftörten durch Haubitzgranaten 
14 mit Lebensmitteln und Munition beladene Schiffe. 
Auch Comines wurde genommen, und die Franzoſen gin⸗ 
gen über die Lys zurück, nachdem ſie die dortige Brücke 
abgebrannt hatten. | 

Die raſchen Fortfchritte des Herzogs von Braun- 
ſchweig in ber Champagne hatten zur Folge, daß Beur— 
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nonvilfe mit der Hälfte der Truppen des Lagers von Maulbe 
fich dahin in Marſch ſetzte, Labourdonnaye nah Chalons 
abging, um dort eine Reſerve-Armee zu bilden, und Gene⸗ 
ral Moreton bei Maulde das Kommando übernahm. Die: 
fer verließ am 7. September fein Lager, und zog fi hin- 
ter die Scarpe zwifhen Bruille und St. Amand. Der 
Seldmarfchall: Lieutenant Latour ließ deffen Arriergarde vers 
folgen. Sie wurde ber Mortagne und Chäteau l'Abbaye 
eingeholt, und mit einem Verluft von ı50o Mann ger 
ſchlagen. Hierauf verließ Moreton auch das Lager von 
Bruille, und zog ſich gegen Condé und Valenciennes zur 
rück. Die Kaiferlichen befegten St. Amand, Gameon 
und Orchies: ihre Patrouillen gingen bis Anzain bei Bas 
Venciennes und bis Coutiche auf der Strafe von Douay, 
dann langs der Scarpe bi Marchiennes, und längs der 
Marque bis über Pont a Treſſin (auf der Straße von 
Zournai nach Lille). Nirgends ftieß man auf Feinde. — 
Nur auf die an der Lys flehenden Oftreicher, machten 
die Franzoſen bei Comined einen Angriff, der aber zus 
rückgefchlagen wurde. — Die leichten Truppen, welde 
bisher an dem rechten Ufer der Schelde und der Haine 
die Bewegungen der Feinde beobadtet hatten, rücken 
gegen Condé vor, nahmen eine Stellung auf den Höhen 
von Perumweld und Copiemont; ihre Worpoften gingen 
bis Alt: Conde und an den jenfeitigen Rand des Waldes von 
PHeremitage vor. Der Kommandant der Feflung wurde 
dadurch bewogen, die Schleußen zu öffnen, und bie vor⸗ 
liegenden Redouten beſetzen zu laſſen *). 








*) Diefer Rückzug der Franzoſen in die Feſtungen kann 
bei der Stärkeihrer Armee für übereilt gehalten werden. 
Das Lager von Maulde, welches die mit Bächen und 
Kanälen durchſchnittene Ebene zwifchen Lile, Douay, 
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Der Herzog don Sachen» Tefchen war weislich be= 
dacht, diefen Augenblif, wo die Nordarmee durch die 
Detafchirung in die Champagne und das verlorne Zutrauen 
in fich ſelbſt aefhbwaht war, zu der von dem König von 
Preußen fo fehnlich gewünſchten offenſiven Unternehmung 
zu benügen. In was Andern konnte dicfe jeßt, da Feine 
feanzöfifche Armee in diefen Öegenden war, die man hätte. 
fhlagen können, wohl beſtehen, als in dem Angriff einer 
jener Feſtungen, welche die zerfireuten Feinde in ihren 
Schuß aufgenommen hatten? — Schon hatte man zu 
diefem ‚Ende das in den Städten und Schlöſſern der Nie- 
derlande vorfindige, meiftens fehr alte Gefhüg zufammen- 
gebracht. Man verfuchte, dasfelbe fo gut wie möglich) in 
©tand zu feßen, und daraus einen nothdürftigen Bela- 
gerungspark zu bilden *). Aber jede franzöfifhe Feſtung 





. Bolenciennes und Condé dedt, und das wegen feiner 
beträchtlichen Ausdehnung von Moreton verlaffen wurde, 
war zum Theil durch das vortheilhafte Lager bei Bruille 
eriegt. Aber jener Angriff der Arriergarde bei Mortagne 
und Ehäteau l'Abbaye hatte Soldaten und Generäle ganz 
außer Zaflung gebracht ; man konnte nichts mehr beifams 
men halten; die Truppen eilten in regellofen Haufen 
den Feftungen VBalenciennes, Condé, Douay, und fogar 
Bouchain zu. Moreton Hätte bei diefer Gelegenpeit bei— 

> nahe Arthur Dillons Schiefal gehabt. Die Einwohner 
yon Balenciennes fchrien über Verrätherei; die Konz 
ventsfommifläre erließen heftige Proklamationen, und 
es fehlte wenig daran, daß man Beurnonville mit den 
Truppen, welche nach der Champagne in Marfch waren, 
wieder zurücberufen hätte. 

*) Zwanzig alte fhwere Stüde und Bombenkeſſel, die mit 
Mühe in dem Arfenale von Antwerpen ausgerüftet wor: 
den, — ſechs Böller aus der Zitadelle von Namur ent: 
lehnt, — etliche Zwölfpfünder und Haubigen von dem 
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an ber niederländifchen Grenze zeigte eine Menge von Hin⸗ 
derniffen , beinahe unüberfteiglih für eine mit Geſchütz fo 
Schlecht verfehene Armee, und es blieb nur die — Hoff⸗ 
nung, die von den Emigranten vorgegebene gute Stim— 
mung der Einwohner für die Sache des Königs durch bie 
Schrecken eines Bombardements zur Thätigfeit zu bewe—⸗ 
gen. — Von Maubeuge wußte man zuverläflig, daß je 
ner Royalismus bei den Einwohnern nicht eriftire; auch 
hätte man vor dem Angriff der Zeitung erit fiber die Sams 
bre geben, und das dortige verfhanzte Lager mit großer 
Aufopferung von Truppen erobern müffen. — Conde, durch 
feine Rage zwiſchen der Schelde und Haine, welde zu 
UÜberſchwemmungen benutzt werden konnte, geſchützt, war 
auch auf der Front d'Attaque ſehr ſtark hefeſtigt, und reich⸗ 
lich dotirt. — Zwar hatten die Emigrirten einſtimmig vers 
fihert, daß die Stimmung der Bewohner von VBalenciens 
nes den Altirten günftig fey. Aber der Ungrund diefer Ane 
gabe war durch die Wuth des Volkes über Moretong Rück—⸗ 
zug hinlänglich bewiefen. Auch hatten die Soldaten der 
 aufgelöften Schweizerregimenter größten Theils wieder in 
den heuerrichteten Korps Dienfte genommen, und freis 
willig der Republik Treue geſchworen. Endlich vernichteten 
die energifhen Maßregeln der von Paris angefommenen 
Kommiffare ale Hoffnung auf eine leichte Eroberung die: 
ſes Plage. — Givet und Philippeville, fo wie Douai, 
find Eleine Waffenpläge, in denen die Stimmung der un- 
beträchtlichen Zahl der Bewohner gar nicht von Bedeu⸗ 
tung war. Man Eonnte hier noch weniger auf ein Einver 
ſtaändniß rechnen, und die Eroberung eines biefer Pläße 
—— — — — — — — — — — — 
Artillerie-Park der Armee, in allen zuſammen vielleicht 

50 Stüde, waren der ganze Train, mit weldhem man 

den Krieg gegen vortrefflihe Feſtungen beginnen mußte. 
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mar wohl Eeine fo folgenreihe Diverfion, als das Ins 
seffe der preußifchen Armes in der Champagne zu fordern 
ſchien. 

Unter ſolchen Umftänden blieb nur das Wageſtück ger 
gen einen Plag übrig, der fi) am wenigften eines ſol⸗ 
chen Unternehmens von einer ſchwachen Armee verfehen 
konnte; der durch zu feiner Größe unverhaltnißmäßige Ber 
ſatzung, und dur den Reichthum der Einwohner, wenn 
ihre Stimmung wirklid) für den König war, am erften 
boffen ließ, durch einige Bomben zur feichten Übergabe 
geigredt zu werden; deffen Verluſt aber der Feind nach— 
drüdlih empfinden mußte. — Lille, durch feine ©tärke 
und Größe damals für die erfte Feſtung Ftankreichs ans 
erkannt, vereinigte alle diefe erwünſchten Eigenfchaften ; 
und wenn auch die wenigen Kräfte, welche man zu diefer 
Unternehmung verwenden Eonnte, basfelbe als ſehr ge» 
wagt erfcheinen machten, fo trug doch diefer Plan alle 
Züge des Genies, das ihn erfand, und die Bahn des 
Gewöhnlichen verließ, um den Gegner durch daß Uner— 
wartete zu bekaͤmpfen. | | 

Man befhäftigte fih nun thätigfi, den Belagerungs: 
train Über Ath nach Tournai zu fhaffen. Die Gegend um 
Lille wurde forgfältig rekognoszirt *). Man überzeugte fich, 
daß die Garnifon äußerft ſchwach fey ; daß die furchtfamen 
Patrouillen fi) Baum über den Umfang der Feſtung hin: 





*) Bei einer diefer Rekognoszirungen ftieß ein Paiferliches 

_ Ravallerie» Detafhement aufein Nationalbataillon, weis 
ches fo eben nach Lille marſchirte, verfolgte dasſelbe bie 
in Die Borftadt, hieb einen großen Theil zufammen, 
und machte go Gefangene: Man vermuthete öjtreichifcher 
Seits, diefer Vorfall würde nicht wenig beitragen, den 
Muth der Befagung niederzufchlagen. 
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auswagten. — Der Herzog von Sachſen nahm fein Haupte 
quartier in Tournai, wo fid) am 17. der von Mond ane 
fommende Feldmarfchall: Lieutenant Beaulieu mit dem 
Korps des Feldmarſchall-Lieutenants Latour vereinigte. 
Die Stärke des ganzen bier verfammelten Korps betrug 
jeßt 11 Vataillond, 4 leichte Kompagnien und 12 Eska— 
drons. Die Linie der Lagerfronte lief von der Eitadelle über 
Drcg bis gegen Froiennes; die leichten Truppen flanden 
gegen Lille hin. — Bei Mons waren 14 Kompagnien, 
die Divifion des Feldmarfchall- Lieutenanıs Lilien , in 
Betignie (im Mittelpunkt zwifhen Mons und Maubeuge) 
geblieben. Der Oberſt Kheim mit 2 Bataillons, 3 leich— 
tin Kompagnien und 6 Eskadrons beobachtete bei Saméon 
die Garnifonen von Valenciennes,; Conte und Douay. 

Bei Namur fand das Emigrantenkorps des Herzogs 
von Bourbon, in Kantonirungen, eigentlih an Clerfait 
angewiefen, aber von ihn wegen großen Mangels der Les 
bensmittel zurücfgefender. — 

Der Herzog von Braunſchweig war bereits fiegreich 
in die Champagne eingedrungen ; man erwartete täglich die 
Nachricht, daß die franzöfifpe Armee bei St. Menehould 
eingeſchloſſen ſey. Diefes war der vorzüglichite Beweggrund 
zu der Unternehmung auf Lille; fie mußte, follte fie auch 
nicht gelingen, — was man fogar für wahrjceinlich hielt, 
— doch immer eine den fo wichtigen und allein entfceis 
denden Operationen des Derzogs von Braunſchweig vor 
theilhafte Diverfion maden. 

Am 24. fegte fi der Herzog von Sachſen mit ber 
Armee von Tournai, wo ı Bataillon blieb, nad Lille 
in Bewegung. Eine Kolonne rücte auf der Hauptitraße 
vor; die zweite über Bouvines nach Lezenne. Die Avant: 
garde der erften Kolonne ftieß bei Helleinmes auf feindliche 
Hufaren, die ſich ſchnell in die Vorftadt Five zurückzogen. 
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Hellemmes wurde mit öftreihifhen Jaͤgern befegt. Abends 
griff ein Bataillon Volontärs diefen Ort an, wurde aber 
nach. einer Eurzen Kanonade zum Rückzug genöthiget. — 
Das Lager des Herzogs reichte mit dem linken Flügel. über 
Lezenne hinaus. Das Centrum war in Flers; der rechte 
Slügel lehnte fih an Mons en baroenil. In den Dörfern 
vor der Front ftand die leichte Infanterie; das Haupt⸗ 
quartier war in Annapes. Der Oberft Kheim rückte von 
Samdéon auf der Strafe von Douay gegen die Marque, 
und ſchickte Parteien gegen Seclin. 

Am 25. wurde Lille refognoszirt. Der General Sztar⸗ 
rai vertrieb den Feind aus der Vorftadt Five, welhe man 
zu Anlegung der Keflelbatterien geeignet fand. Der Feind 
machte einen vergeblihen Ausfall, um diefelbe wieder zu 
‚ erobern. — Dem Feldjeugmeifter Graf Browne ivar die 
Leitung des Angriffs von Lille übertragen. Er ließ durch 
den Ingenieur : Oberftlientenant Marquis Chafteller bei 
hellem Tage die Tranfcheen eröffnen, und am 26. war man 
troß der übeln Witterung und der wenigen Arbeiter ſchon 
bis auf oo Schritte an die Vorftadt des Malades vorge= 
rüdt; auch waren mehrere Redouten und Slefhen zum 
Schuß der Arbeiten fertig. Gegen 5'Uhr Abends machten 
die Franzoſen einen zweiten Ausfall, den fie durch ein hef⸗ 
tiges Artileriefeuer aus der Feſtung unterftüßten. Sie wur- 
den aber, wie das vorige Mal, mit Verluft zurückgewieſen — 
In der Nacht auf den 27. gewannen die Tranfcheearbeiten 
beträchtlichen Bortgang, und mehrere Batterien wurden 
vollendet. 

Die fheinbare Unthätigkeit, mit welcher die Sranzo« 
fen diefe Arbeiten vorfcpreiten fahen, hätte die Meinung 
erhalten Eönnen, daß die Garniſon ſchwach, oder zum Wis 
berftand nicht geneigt fey. Doc die Ausfagen der Gefan— 
genen, Deferteurd und Landleute verficherten einftimmig - 
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daß die Truppen und Einwohner feſt entſchloſſen ſeyen, 
ſich auf das Äußerſte zu vertheidigen. — Der Herzog von 
Sachſen war überzeugt, daß man nur durch eine völlige 
Einſchließung der Feſtung, durch die Hemmung aller Koms 
munikation, und durch möglichfte Vermehrung der Schreck— 
niffe einer Belagerung, die reihen Einwohner zwingen Eöns 
ne, der Erhaltung ihrer Habe wegen ernſtlich auf die Über: 
gabe zu dringen. Aber um biefe fo weitläufige Stadt gehö— 
tig einzufchließen , wären wohl 40,000 Mann erforderlich 
geweien, und doch beitand das ganze Belagerungskorps 
nur aus 10,896 Feuergewehren und 1840 Reiter. — 
Um den großen Zweck fo viel als möglich zu erreichen, be: 
fabl der Herzog dem Oberft Mylius, den Pofter le Quesnoi 
an der Deufe, auf dem rechten Flügel wegzunehmen, und 
dann das Zerrain vom linken Ufer der Deule bis gegen 
den Kanal von Douay durd Kavalleriedetafchements befe- 
Ben zu laffen. Zugleich follte der Oberft Kheim einige Rom: _ 
mando’s längs dem nämlichen Kanal gegen Hautbourtin 
vorſchicken, und dadurch fo viel als möglih alle Verbin: 
dungen der Zeitung abfhneiden. Doc es fand ſich, daß 
Oberſt Mylius viel zu ſchwach war, den in le Quesnoi ſtark 
verfhanzten Feind anzugreifen, und Kheim, der die Kom: 
munifation mit den Poften längs der Scarpe von Mar- 
hiennes bis zur Schelde unterhalten, auch die feindlichen 
Truppen bei Douay, zu Pont-à-roche und Arras beob— 
achten mußte, hatte nidt ganz 3000 Mann, Die Franjo: 
fen in Dautbourdin waren ftark, und ihre Verbindung mit 
Seclin war durd) ein Korps von 4000 bewaffneten Bauern 
gededt. — Man mußte fih alfo begnügen, nur den Theil 
bes Umkreiſes der Feſtung von dem Vereinigungspunfte 
der Straßen von Arras und Douay bis an die niedere 
Deule (bei le Trou, la Madelaine zc.) einzuſchließen, und 
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auf dieſe Art alle Verbindung mit dem Innern des Landes 
offen zu laſſen. 

Die franzöſiſchen Generäle waren von der Schwäche 
der Poſten, welche die linke Flanke des Belagerungskorps 
dechten, und die Kommunikation mit der Scarpe unter— 
bielten, ſehr genau unterrichtet. Sie benußten dieſe Schwas 
de zu einer Diverfion. Sie fammelten aus den Zeflungen 
le Quesnoi, Boudain, Valenciennes, Douai und Condé 
ein Korps von ungefäͤhr 5000 Mann. Eine ihrer Kolon— 
nen bewegte fi gegen Marciennes, indem die zweite mit - 
12 fdweren Kanonen St. Amand angriff. Die kaum 300 
Mann Harte Befagung diefed Ortes vertheidigte fi mit 
vieler Zapferkeit, bis ihre wenigen Kanonen demontirt, 
und die Thore eingefhoffen waren. Dann zog fie fi, uns 
verrolgt, auf die Anböhen von Maulde. — Der Herzog von 
Sachſen ließ alfogleicy Truppen auf die Höhe von Sameon, 
fo wie nah Maulde, marfhiren, um den Feind zu beob- 
achten, Aber gegen alle Erwartung benußte diefer feine ers 
langten Bortheile gar nit, fondern verließ St. Amand 
noch an demfelben Tage. | 
Unterdeſſen war ber ———— bei Lille eina 
getroffen, und die Tranfcheen nahten ſich ihrer Vollendung, 
Der Feind fuchte diefelbe in der Macht vom 27. auf den 
28. durch Verbrennung der Vorſtadt Five zu erfhweren; 
aber die Zeueranleger wurden verjagt, und tem Brande 
früh genug Einhalt gethan. — In der Nacht von 28. wurs 
den die Zranfcheen und 5 Batterien, die mir 29 Stück Ges 
ſchütz befegt waren, fo wie die Nöfte für die glühenden Aus 
geln beendigt, und der Herzog ließ am 29. fruh die Fe— 
fung zur Übergabe auffordern. — Der Kommandant, die 
Municipalitäs und das Volk zeigten gleich entſchloſſene Ger 
finnungen; die Antwort fiel verneinend aus. Doch weder 
biefe Weigerung, noch die deutlich ausgedrückten Gefinnuns 
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gen der Bewohner, noch endlich die bebenkliche Lage der 
Armee, Eonnten jegt mehr in Betrachtung gezogen werden. 
Es waren damals eben die, freilich unverbürgten Nachrich— 
ten aus der Champagne eingetroffen, „der Herzog von 
„Braunſchweig habe die franzöfifhe Armee gänzlich einger 
„ſchloſſen; Dumourier fey in Unterhandlungen getreten, 
„und feine Armee werde gendtbiget ſeyn, die Waffen zu 
„ſtrecken.“ Der Herzog von Sachſen beſchloß alio, einen 
ernftlichen Verſuch zu machen, die Geſinnungen Lille's um⸗ 
zuſtimmen. Erreihte man feinen Endzweck, fo waren die 
daraus für die Alliirten entftehenden Vortheile ungeheuer ; 
mißlang die Unternehmung ganz, fo war es dann noch im— 
mer früh genug, fih nad Tournai zurücdzuzieben: Feine 
feindliche Armee zum Entfaß war in der Nähe; man durfte 
alfo auf jeden Ball darauf rechnen, den Rückzug nicht über: 
eilen zu müflen. 

Gleich nad dem Eintreffen der abgefchlagenen Auffor: 
derung begann das Feuer aus allen Batterien. Aber die 
Wirkung war nit erwünfgt. Erft fpät am Abend gerierh 
ein Theil der Stadt, und mit ihm die Domkirche, durch glüs 
bende Kugeln in Brand. Am 30. erwiderte die Feftung aus 
ihrer vielfach überlegenen Artillerie das Feuer der Belage— 
rer mit größtem Nachdruck. Schon jeßt wurde den Leßteren 
der Mangel an Geſchütz fehr empfindlich; man hatte Feines 
übrig, um die fo nöthigen Demontirbatterien anzulegen. — 

Am 1. Oktober wurde dad Feuer von beiden Seiten 
mit größter Lebhaftigkeit fortgefeßt. Über 100 Häufer,ges 
rietben in Brand. — Am 2. war das Feuer der Belages 
rer nicht mehr von fo großer Wirfung; denn vieles von 
dem alten ſchlechten Gefhüg war fhon unbraudbar. Der 
Brand in der Zeitung nahm merklih ad. — Go währte 
das Bombardement den 3. 4. 5. und 6. fort, ohne daß es 
berrächtliche Wirkung verurſacht hätte. 


- 
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Der Herzog hatte bisher noch immer die Serkätigung | 
jener günftigen Nachrichten aus der Champagne abgeware. 
tet, von welchen allein man eine Anderung der Öefinnuns 
gen des Kommandanten mit Zuverlüffigkeit erwarten konn⸗ 
te. Diefer Umftand beftimmte ihn, das Unternehmen nody 
nicht aufzugeben, obwohl feinem Scharfblick die täglich 
wachfenden Nachtheile der Armee nicht entgangen waren. 
— Das Bombardement hatte noch wenig Eindruck auf die 
Bewohner der Stadt gemacht. Die Artillerie der Seftung 
war jener der Belagerer weit überlegen ; die letztere demon⸗ 
tirte fich von Tag zu Tag felbit dur den Gebrauh, und 
war nicht mehr zu erfegen. Dei Pont-àa-Roche zog ber 
- Feind Truppen zufammen, und aus den Lagern von Goifs 
fons , Compiegne und Paris erhielt die Garnifon von Lille 
täglich ftarfen Zuwachs. 

Endlich traf die Nachricht von dem Rückzug der Preus 
ben, der Aufhebung der Blockade von Thionville, und dem 
Waffenglüc des Generals Euftine am Rhein ein. Dumous 
vier verfolgte den Herzog von Braunfhweig nur mit einem 
Theil feiner Armee; der andere war ſchon auf dem Mars 
ſche nach den Niederlanden. — Unter folgen Umftänden : 
blieb nichts Anderes übrig, als die Belagerung aufzupes 
ben, und ſich gegen Tournai zurüdzuziehen. — Der Hers 
zog fieß am 6. und 7. die Kanonen und Munition abfühs 
ren, verließ in der Nacht auf den 8. feine bisherige Stel⸗ 
lung, und zog fi über die Marque nah Grufon zurüd, 
Der Zeind that nicht das Geringfte, feinen Abzug zu ſtören. 
Auch näherte er fih ver Marque durch mehrere Tage nicht, 
ſondern z0g alle anfommenden Truppen ind Lager von la 
Madelaine zufammen, wo jegt fon bis 15,000 Mann . 
ftanden. Da man vermutbete, daß diefe Truppen gegen bie 
Lys und Zurcoin etwas unternehmen würden, fo ſchickte 
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der Herzog 2 Bataillons nad Flandern, um die Poften 
Mpern und Furnes zu verflärken. 

Dumourier war am 6. Oktober von St. Menehoulb 
nach Vouzieres aufgebrochen. Hier blieb er dis 12. ſtehen, 
und fhickte Beurnonvifle und d'Harville nad) ben Nieder 
landen voraus. 

Dem zu Folge war auch der Rückmarſch des Feldjeug: . 
meifters Clerfayt eingeleiter worden. Da aber die Sahres- 
zeit ſchon fo weis vorgerückt, die Witterung äußerft ſchlecht, 
und die Wege und Felder grundlos waren ; fo hielt man 
es nicht für wehrfheinlih, daß Dumourier, aud nad) fei= 
ner Vereinigung mit dem Korps bei Lille, offenfive agi— 
ven würde. — Der Herzog ließ daher feine Armee hinter 
der Marque Kantonirungen beziehen, den Beldmarfcall: 
Lieutenant Lilien von Maubeuge gegen Mond zurückge— 
ben, auf dem Sammelpunft diefes Korps , den Höhen von 
Bertaimont, Cuésmes und Jemappes, fo wie bei Tour: 
nai, Redouten erbauen, und alle Annäherungswege des 
Feindes verderben. Das Hauptquartier Fam nad) Tournai. 
— Aufdie dortigen öſtreichiſchen Worpoften wagte der Feind 
von Madelaine aus einen Angriff, wurde aber geſchlagen, 
und bis in fein Lager verfolgt. Da man noch immer glaube 
te, daß diefe Truppen gegen Weftflendern beftimmt feyen, 
fo wurde auch der Feldmarfchall-Lieutenant Latour mit Ver: 
flärfungstruppen nah Menin geſchickt. 

Nun näherte fih Dumourierd Armee in mehreren 
Kolonnen der niederländifhen Grenze. Ihr Marſch war ges 
deckt durch eine Reihe von Zeftungen ; e8 war daher ſchwer, 
von ihrer Stärke und Befhaffenheit genaue Nachrichten 
‚ zu erhalten. Clerfayt Eonnte mit feiner durch das in der 
Champagne ausgeftandene Ungemad ganz entkräfteten 
Truppe, die noch dazu an Montur und Schuhen aufer: 

ordentlichen Mangel Titt, erſt am 16., 17. und 18. Ok— 
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sober bei Arlon unweit Euremburg eintreffen *), Auf ei⸗ 
ner. viel weiteren Linie als Dumourier mußte er die bes 
ſchwerlichen Wege durch die Ardennen in Eilmärſchen und 
bei der ſchlechteſten Witterung durchziehen, um ſeine Vers 
einigung mit dem Merzog noch früh genug zu bewirken. 
In Luxemburg ließ er 2 Bataillons zur Veritärfung der 
Garniſon, dann bei Namur **) und am rechten Ufer der 
Maas einige Truppen zurück, um den Feind bei Sedan 
und Givet zu beobachten, und die Verbindung mit dem im 
Luxemburgiſchen gegen Kellermann ſtehen gebliebenen Für⸗ 
ſten von Hohenlohe zu decken. So behielt er noch in allen 
11 Bataillons, 8 Kompagnien Jäger und 10 Eskadrons, 
etwa 10,000 Mann Infanterie, 1600 Pferde. 

Der Herzog von Sachfen ließ unterdeifen. feine Trup— 
pen ſich noch mehr concentriren. Orchies, Marchiennes und 
St. Amand wurden verlaſſen, und nur die Höhen von 
Bleharies, Maulde und Mortagne beſetzt. — Jetzt vers 
breitere ſich das Gerücht, daß Dumourier mit feinem Haupt⸗ 
quartier in Valenciennes eingetroffen ſey, wo auch 40,000 
Mann, fo wie bei Maubeuge 15,000 Mann fländen, und 
daß der Feind eine Menge ſchwerer Artillerie ausrüfte, 
Man vermuthete daher mit Grunde, daß Mons der erfte 
Punkt des are Angriffs feyn würde. Auch gegen die 





EN Glerfapt hatte fh a am 23. Ditober bei — von den 
preußiſchen Truppen getrennt, und ging über Juvigny, | 
Marville und Longwy ins Luremburgifche, 

e) Die Fortfchritte des General Sujtine am Rhein mach⸗ 

ten die Lage der Öftreicher noch bedenklicher. Man ſah 
voraus, Daß die Preußen und Heflen dem deutfchen Rei» 
che zu Hilfe eilen würden. Dadurch wurde Trier entblöß, 

und der Feldzeugmeifter Hohenlohe genöthiget, fih auch 
‚gegen diefe Seite auszudehnen, und verhindert, Namur 
hinlänglich zu unterſtützen. 
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"Maas follte, der Sage nad, ein franzöfifches Korps vorges 
ben, vermuthlich beftimmt, Clerfayts Vereinigung mit dem 
Herzöge zu verhindern, deflen Kantonirungen bisher noch 
gar nicht beunruhigt worden waren. Nur an der Lys was 
ven einige unbedeutende Vorpoſtengefechte vorgefallen,, in 
welchen der Feind immer mir Verluſt zurlichgewiefen wurbe, 
Dumourier traf am 16, Oktober in Paris ein, um 
dem Rriegsminifter feinen Dyerationsplan vorzulegen. Nach 
diefem follte der General Walence mit der Ardennen-Armee 
über Givet nah Namur vorgehen, um bie Verbindung 
Clerfayts mit dem Herzog von Sachſen zu hindern. D’Hare 
ville von Maubeuge follte ſich über Charleroi mit Valence 
vereinigen, und beide den Öftreichern den Rückzug abſchnei⸗ 
den. Dumourier feldft wollte den“ Herzog über Mons und 
Brüffel zurückdrängen. La Bourdonnaye follte auf Tour: 
nai vorgehen. — Bögen die Dftreicher hinter den Kanal 
von Vilvorden, fo ſollte Valence Lürtich wegnehmen, und 
dadurch deren Rückzug nad Ruremonde erzwingen ; mars 
ſchirten fie aber gerade auf Lüttich, fo war diefer General 
beſtimmt, die Citadelle von Namur zu belagern, — So 
wollte alſo Dumourier dem Herzog von Sachſen bis an 
die Maas folgen, indeß la Bourdonnaye über Gent nach 
Mecheln rücken, den Eaiferlihen rechten Flügel bedrohen, 
und Antwerpen berennen würde. — Aber diefem Plane leg⸗ 
ten, wie wir fehen werden, bie ſchlechten Verpflegsanftals 
ten, der Mangel an Montur, Munition und Geld, die 
verdorbenen Straßen, und vieleicht mehr als alles Übrige, 
die Eiferſucht der untergeordneten Generaͤle, eines La Yours 
donnaye u. dgl. große Hinderniſſe in den Weg ). 


*) Wan fehe hierüber die Correspondence du G. Dumou- 
rier avec Pache, Ministre de la Guerre, 
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Endlich am 25. rückte eine feindliche Avantgarde am 
linken Ufer der Honelle bis Quievrain vor. — Am 24. 
griffen einige aus Conde kommende feindlihe Bataillon 
die öſtreichiſchen Worpoften im Walde PHeremitage an, 
warfen fie, und bemädtigten fi der Höhen von Bonfes 
cours und Peruwels. Die Eaiferlichen Poſten retirirten bis 
Koucour. — Eine andere Kolonne kam aus Lille, drückte 
die Öftreicher non Baiſieu und Marquain hinweg, wurde 
äber von dem General Sztarray nad einem bartnädigen 
Gefecht wieder nad Lille zurückgeworfen. — Unterdeſſen 
hatten die Franzoſen auch die Stellung von Routour ber 
feßt: dadurd war bie Kommunikation zwiſchen Mens und 
Tournai, fo wie. die Ariegäkaffe und Armeebagage in Ach, 
‚bedroht. Um diefes Terrain zu desfen , beorberte der Here 
zog von Sachſen den Keldmarfchotf: Lieutenant Beaulieu 
mit 2 Bataillons nach Bury. Diefer ſchickte ein Detaſche⸗ 
ment nad Baſecles, die Kommunikation über St. Ghis⸗ 
lain mit Mons zu ſichern. Er ließ zugleich die Höhen und 
ten Wald bei Blaton/ ſo wie Perumeld befegen. Der Feind 
fuchte diefe Stellung bartnädig zu behaupten: Aber die Oſt⸗ 
reicher warfen ihn überall mit dem Bejonette, und vere 
folgten ihn bis über Berniffart. —* u 

Die Avantgarde Dumourierd war num unter Beur: 
nonville bis Crefpin vorgedrungen. Die Sefahr für Mont 


näherte fi immer mehr, und Clerfayt war noch fo fern , 


daß man fehr zweifelte, ob er zu vechter Zeit eintreffen 
würde, um mit Vortheil gegen Dumouriers Angriff mite 
wirken zu können. Der Herzog ließ num den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Beaulieu mit 3 Bataillons, 1 Eskadron von 
Bury nach Mons, und eben ſo viele Truppen von des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Latours Korps nah Tournai rüden: 

Ra Bourdonnaye marfcirte indeß von Lille über 
Sainghin an die. Marque. Einige taufend Mann flanden. 


* 
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an der Lys, bereit zum uͤbergange. Ein Korps bedrohte 
Hpern; ein anderes war beſtimmt, über Furnes und Nieus 
port gegen Brugae vorzugehen, und in Dünkirchen machte 
man Anftalten, Oftende zur See anzugreifen. — Daber 
konnte der Herzog nicht mehr Teuppen links ziehen ; daher 
entitand jene Truppenvertheilung, bei der man zuleßt auf 
keiner Seite ftark genug war, dem Feinde Troß zu bieten. 
— Die franzöfifhe Hauptmacht hatte fih am 28. im Las 
‚ ger von Quivredin verfammelr. Der Angriff auf Mons 
war alfo entfchieden. — Der Herzog von Sachſen übergab 
am 50, Oktober das Kommando bei Tournai dem Feldmar—⸗ 
fhalle Lieutenant Herzog von Würtemberg, und verlegte 
ſein Hauptquartier nach Mons. Denn dieſer Punkt ver⸗ 
diente jetzt die größte Aufmerkſamkeit. Von dieſer Seite 
war der eindringende Feind dem Mittelpunkte des Landes 
am nächſten. 

Die Stellung der.E. k. Truppen in dieſem wichtigen 
Augenblick war folgende: : 

In Slandern, mit Inbegriff der —— 9 Ba⸗ 
taillons, 4 Kompagnien leichte Truppen, 2 Eskadrons. 

In und um Tournai: 7 Bataillons, 9 Aompaghirn, 
10 Eskadrons. 

Bei Bury: 3 Bataillons, 6 Kompagnien, 7 Es: 
kadrons. 

Bei Mons: 8 Veteillond, 15 Kompagnien, 15 
———— 

Bei Binche und Charleroi: 2 ———— 2 Es—⸗ 
kadrons. 

Der ausrüdenbe Stand diefes ganzen Korps war 
böchftens 24,000 Mann, und der ihm gegenüber ſtehende 
Feind gewiß dreimal fo ſtark. — Überdieß ftand Valence mit 

18 — 20,000 Mann gegen Namur, und ibm gegenüber 
nur einige ſchwache Eaiferlihe Poften, und das Korps des 
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Herzogs von Bourbon, auf welches man nicht zaͤhlen konn⸗ 
te. — Der Feldzeugmeiſter Fürſt Hohenlohe wurde durch 
Kellermanns Bewegungen gegen die Moſel im esse 
gifchen feftgepalten. 

Am 5ı. Abends räcten die erften 4 Botaillons * 
2 Eskadrons des Clerfaytſchen Korps bei Mons ein, und 
da die grundloſen Wege, ſo wie die üble Witterung, den 
Marſch der franzöfifhen Armee ebenfalls verzögern mufie 
ten, fo hoffte man dieſes Korps noch vor dem feindlichen 
Angriff ganz eintreffen zu fehen. Aber auf einmal änderte 
fi das Werter, und bis 2. November war Alles fo aufs 
getrocknet, daß Dumourier , dem viel daran lag, den 
Herzog eher anzugreifen, als er fih mit Clerfayt vereis 
nigte, den Angriff unternehmen Eonnte. 

Am 3. paflirte Beurnonville mit der Avantgarde die 
Honnelle und Aonniaur, und ließ die k. E. Vorpoften 
bei Thulin, Bouffu und Bois de Sart angreifen ; er wurde 
aber überall zurücigewiefen, und nahm fein Lager bei Elou« 
ge8 und Wiheries. — Der General d'Harville war zugleich 
mit 15,000 Mann von Maubenge auf Bavai gerückt. 

Am 4. rücfte Beurnonville wieder über Thulin, Bouſſu 
und Moranfait vor. Ein Theil der Armee folgte ihm über 
die Honnelle. Eine Kolonne bewegte jih über Blaugies, 
gegen Bois de Sart. D’Harville marfhirte über Malpla⸗ 
quet und Blaregnies eben dahin. — Drei öftreichifche Bas 
taillons, weldye die. Höhen und bad Dorf Boufu mit. Hel⸗ 
denmuth vertheidigten, wurden durch die Übermacht der 
feindlichen Artillerie gezwungen, beide zu verlaſſen. Die 
kaiſerlichen Jaͤger wurden ebenfalls aus bem dortigen Walde 
verdrängt; ihr Rückzug ging theils auf Paturage, theils 
auf Zrameried. Nachmittags brach der Feind aus Bouffu 
heraus, und vertrieb die Kaiferlichen aus der dortigen Gegend 
ſowohl, als von den Anhöhen von Hornu, wo ſich diefe noch⸗ 
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mals aufgeſtellt hatten. Auch beſetzte er St. Ghislain. Der 
Rückzug der kaiſerlichen Vortruppen ging nach Guaregnon. 
— Die franzöfifhe Avantgarde blieb die Nacht über auf 


der Hohe vor Bouffu ftehen ; der Neft der Armee kam über 


die Honelle nach Elouges herüber, und die Eaiferliche Avant⸗ 
garde zog fih langfam auf die Höhen von Jemappes zu—⸗ 
ruf. — Da St. Shislain genommen war, und der Feind 
alfo die rechte Flanke durch, auf dem rechten Ufer der 
Haine vorpouffirte Detafhements beunrubigen Eonnte, fo 
ſchickte der Herzog 2 Bataillons, 2 Eskadrons nad Baus 
dour, welde zwar jene Flanke ſicherten, aber einen em⸗ 
pfindlichen Abgang bei der Vertheidigung ber Fronte der 
Stellung vor Mons verurfachten. Der Herzog ſchickte Kou—⸗ 
riere an Clerfayt, den Marſch feiner Truppen ununtere 
brochen fortzufeßen; andere nah Bury und Zournai, alle 
entbebrlihe Truppen fehnell nah Mons zu fenten. Aber 
diefe beiden Poften waren zu entlegen, und felbit bedrohet; 
und die nach und nady ans der Champagne anfommenden 
Bataillons waren fo entkräftet, daß fie mehr zur Ruhe, 
als zum Schlagen, geeignet waren. ° er 
Die Spitze ber feindlichen Avantgarde zeigte fih am 
5. vor dem Dorfe Hornu, und griff die öſtreichiſchen Vor— 
poften vor Guaregnen an. Sie entwidelte fih zwiſchen 
Hornu und &t. Gbislain. Eine feindlihe Kolonne. zog 
fi) rechts gegen Wasmes und Paturage. — Jetzt wäre 
der Augenblick da gewefen, den Feind anzugreifen, wenn 
man fi von den ganz erfchöpften Clerfaytſchen Truppen 
etwas hätte verfprehen konnen. — Die öſtreichiſchen Jä— 


ger verließen noch denfelben Tag Paturage und Frameries, 


ba fie der großen uͤbermacht nicht länger widerftehen konnten. 
Frameries befonderd, war zugleich von bem rechten 
Flügel der Dumourier'ſchen Armee in der Fronte, und 
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von etwa b6000 Mann des d Harvilliſchen ka von ber 
Seite von Genly und Ugies angegriffen. — Die Franzo⸗ 
fen bemeifterten ſich der Übergängk des Ravins vor Wasr 
mes, und ließen auf den Höhen bei Paturage Batterien 
aufführen, um das Defiliren ihrer Kolonnen zu:deden. 
— Buaregnon wurde von den Oftreichern: verlaſſen. Ges 
gen Abend erfchien einige feindliche Kavallerie in der Ebene 
zwifhen Frameries und Ciplh, und näherte ſich dem lin⸗ 
Een Flügel der kaiſerlichen Armee. — Das Feuer der feind⸗ 
lichen Batterien wandte ſich fpäterhin gegen die Redouten 
vor Mons, und dauerte bis in die Nacht. Die franzöſi ſche 
Armee, welche über 90,000 Mann ftark war, hatte uns 
terdeſſen die erwähnten Raving paffirt ‚und eine Stellung 
eingenommen, die mit dem rechten Flügel an Frameries, 
mit dem linfen an Hornu geftügt war. Dod hatten fie 
Buaregnon“ wieder den Öftreichern überlaffen. 

Die Stellung bei Jemappes ift bei 6000 Shhtitte 
lang. Sie liegt parallel mit dem Rande des Waldes von 
Sars. Der rechte Flügel lehnte ſich bei Jemappes an die 
Haine; der linke ſtand gegen den Berg von Bertaimont, 
und hatte Cuesmes hinter ſich. Die Anhöhen von Bertai— 
mont, Pallizel, und Nimh ziehen ſich in einem Halbkreiſe 
von der Straße nach Bavai bis zur Brüſſeler Chauſſée. 
Die Dorfer Wasmes und Guaregnon liegen vor ber Fronte. 
Die Anhöhen von Jemapyes und Cueames dominiren die 
Gegend. 

Zwar hatte man —— „ die Fronte mit Redou⸗ 
ten und Batterien zu befeſtigen; aber es mangelte ſowohl 
das hinlaͤngliche Geſchütz als die Mannſchaft, um die Lis 
nie nach Erforderniß zu beſetzen. Die fümmtlichen Schan: 
zen hatten nur bei 56 Stücke, theild 6, theild 5 Pfün- 
der; die ganze Reſerve beitand aus 12 Zwoͤlfpfundern und 
6 fiebenpfündigen Haubitzen. | j 


; wm DIR — 

Der ausrüdende Stand am Tage der Schlacht war 
sı Bataillons Liniens Infanterie . . 8200 Mann. 
12 Kompagnien Frei: Korps 45 
5 Kompagnien Jäger RR: 
16 Eskadrons Drogoner, Ehevaurlegers 

und Aufaren 2 2 0 2500 — 


Zufammen . 2 0. . 15,200 Mann. 

Der Herzog von Sachſen-Teſchen beſchloß, ungeach⸗ 
tet der Schwächen ſeiner Stellung, des Mangels am Ges 
ſchütz, und der vierfachen Überfegenbeit bes Feindes, ben 
Angriff abzuwarten. Der tapfere Feldherr hatte nicht ohne 
binreichend wichtige Beweggründe diefen. entſcheidenden 
Entfhluß gefaßt. — Eine Stellung hinter der Haine bot 
noch weniger Vortheile, und Wahrfgeinligkeit, fie zu bes 
haupten, dar. — Würden alle Korps hinter Brüffel ver« 
fammelt worden ſeyn, fo hätte man dem Feinde einen gros 
fen Theil des Landes freiwillig abgetreten, und dadurch 
einer über 100,000 Mann ftarken Macht die Mittel an 
die Hand gegeben, fi durd bloßes Mandpriren, auch 
bed übrigen zu bemeiftern. Diefem Entſchluſſe war ganz 
fiber das ungewiſſe Schickſal eines Haupttreffens weit vor⸗ 
zuziehen; befonders da ber Feind bei dem. Angriff der Stela 
lung von Mond, auch wenn er gelana, einen betraͤchtli— 
chen Verluſt haben mußte. Es ließ fih ja fogar der Sieg 
von Truppen hoffen, welche nicht gewohnt waren, bie 
Menge der Feinde zu zählen, und in allen Gelegenheiten 
ausgezeichnete Bravour und Standhaftigfeit bewiefen hats 
ten. — Endlich Eonnte die Nothwendigkeit, die Stellung nach 
geleifteter tapferer Gegenwehr zu verlaffen, wirklich Eeine 
nachtheifigeren Folgen haben, ald auch dann entftehen muß» 
sen, wenn man, ohne ben Ausfchlag der Waffen abzuwar⸗ 
en, ſchon jegt feine Zuflugt zum Rückzug genommen hätte. 


Dumourier *) ließ am 6. früh das Dorf Guaregnon 
angreifen. Nur allein vor dem Centrum feiner in Linie . 
aufmarfchirten Armee ftanden 12 Sechszehn⸗, 12 Zwölf⸗ 
pfünder und 12 Haubigen. Diefe und alle andern längs 
der Front aufgefahrenen Batterien befchoifen die Redou—⸗ 
ten vor der Mitte und dem rechten Flügel der Eaiferlichen 
Stellung. Man konnte diefer Artillerie nur 8 Zuölfpfüns 
der und 4 Haubitzen entgegenfegen, und der jetzt ange 
griffene Theil der Pofition war nur mit 7 Bataillons, 7 
Eskadrons befegt. — Sechs Kompagnien Freikorps, die 
Guaregnon beſetzt hielten, retirirten ſich in das verſchanzte 
Dorf Jemappes. Das kleine Wäldchen Deflenu zwiſchen 
den beiden Dörfern, wurde mit Jägern beſetzt. Der größte 
Theil der Kavallerie ward in die Tiefen zwiſchen Cues— 
mes und Bertaimont poſtirt. Auf der Höhe bei letzterm 
Orte ſtand der linke Flügel, drei Bataillons, mit ih— 
rem Liniengeſchütze in Redouten, welche außerdem noch 
mit 4 Zwölfpfündern und 2 Haubitzen beſetzt waren. In 
dem Dorfe Ciply ſtanden 4 Kompagnien Freikorps: vor 
und neben demſelben waren 5 Eskadrons Kavallerie aufs 
geitellt. | 

D’Harville ließ fon des Morgens Ciply von 6000 
Mann wiederholt angreifen; aber die vier Kompagnien 





*) Seine Difpofition zur Schlacht war folgende: d'Har⸗ 
ville follte den linken öftreihifchen Flügel umgehen, be» 
fhießen, und wenn er fih zurüdsöge, über den Berg 
Palizel die Höhen von Nimy zugeminnen ſuchen, Mons 
tourniren, und fo den Rückzug nah Brüffel abfchneiden. 
— General Beurnonville war beftimmt, die Attake durch 
eine heftige Kanonade auf Cuesmes zu eröffnen. Gene⸗ 
ral Ferrand follte das Dorf Guaregnon nehmen, und den 
Öftreichifchen rechten Flügel umgeben. Dann erft, wenn 
beide Flügel geihlagen wären, follte General Chartres 
mit dem Gentrum Jemappes wegnehmen. 


behaupteten fich fehr brav, und fohlugen alle Angriffe zus 
rück, Nun ließ er den Reſt feines Korps vor Genly, zog 
aber einige Batailond und Eskadrons auf die erhabene 
Fläche zwiſchen Srameries und Eiply, und ließ auf dem höch⸗ 
ften Punkt der Gegend eine Batterie auffahren , die eben« 
falls ihr Feuer auf die Nedouten vor Cuesmes richtete. 
Um den Rüden der Eaiferlihen Stellung zu fihern, 
mußte auch das legte Bataillon der Oarnifon Mons ver: 
laffen, und in Reſerve aufmarfhiren. Auch wurde auf 
den Berg St. Lazare eine Infanteriedivijion mit 2 Ka⸗ 
nonen poftirt. 
Der Angriff auf den rechten Flügel hatte ſih bisher 
noch immer auf eine bloße Kanonade beſchränkt. Der 
Feldmarſchall-Lieutenant Beaulieu, welcher den linken 
Flügel kommandirte, meldete dem Herzog, es biete ſich 
eben eine günſtige Gelegenheit an, d'Harville anzugreie 
fen. Der Herzog eilte felbft dahin, ließ Beaulieu vorrüs 
Een, und zog zur Unterſtützung diefer Bewegung das in 
Reſerve jtehende Sarnifonsbataillon und 2 ber bei Cues— 
mes pollirten Eskadrons herbei. Die Franzoſen wurden 
anfänglich durch diefen fo unerwarteten Angriff überrafcht, 
und wichen etwas. Aber balb eilten fo viele ihrer Trups 
pen von allen Seiten herzu, daß Beaulieu den vorgehab⸗ 
ten Angriff aufzugeben genöthigt war. Er ging auf die 
Höhen von Bertaimont zurück, ohne daß ber Feind ge: 
wagt hätte, ihn zu verfolgen. 

Endlich — es war bereits Mittag — näherte ſich 
die franzöfifhe Armee in mehreren Kolonnen bem rechten 
Slügel. An der Spike jeder derfelben marfdirten meh— 
rere Batterien, beftimmt, die Entwicklung in die Linien, 
fo wie den Angriff, zu unterflüßen. Zehn bis zwölf Bas 
taillons griffen das Dorf und die Höhen von Semappes 
von vorn anz achtzehn andere Bataillons gewannen diefe 


messe 315 wer“ 

Höhen von der Seite von Cuesmes. Das Waͤldchen Doͤ⸗ 
flenu wurde , troß des tapferften Widerftandes der öſt⸗ 
reichifchen. Jaͤger, von der uͤbermacht genommen. Zus 
‚gleich. bewegte fi das Korps, mit welchem Beurnon⸗ 
ville bis heute die Avantgarde gemacht hatte, von Fras 
meries gegen Cuesmes. Allen Kolonnen folgte in einer 
dritten Linie die Kavallerie. — Feldzeugmeifter Elerfayt 
fommantirte den rechten Flügel; fein Muth verbreitete 
ſich über die Seinen. Zweimal ſchlugen die wenigen ent« 
Eräfteten Bataillons den Angriff der zahllofen Feinde zus 
rück. Das Infanterie-Regiment Bender, die Dras 
goner von Koburg, diedufarenvon Blankenftein 
bedeckten fih mit Ruhm *). — Aber, die Überlegenheit der 
Seinde war zu groß; ibr verheerendes Kartaͤtſchenfeuer 
verbreitete Tod in den Reihen der Oſtreicher; zweien Ko⸗ 
lonnen gelang es zuletzt, nachdem ſie ſelbſt ungeheuern 
Verluſt erlitten hatten, ſich auf den Höhen von Deflenu 
feizufegen. 

Dieſer Vortbeil Segünfligte Beurnonville's Angriff, 
ber ed nun verſuchte, fich zwiſchen die vor der Faiferlichen 
Linie placirten Redouten einzudrängen. Ein von Bertais 
mont zur Unteritügung des rechten Zlügeld abgeſchicktes 
Bataillon Fam zu fpat, und Beurnonville fand wenig 
MWiderftand, feine Infanterie zwiſchen den Faiferlichen Re— 
douten zu formiren. Doc hatten die Oſtreicher alle Kas' 
nonen aus den Redouten mitgenommen, und zogen fid) 
nun in größter Ordnung zurüd. Beurnonville's Kavalles 
rie bemübte fi, fie zu überflügeln, um fi dieſer Ars 
tillerie zu bemächtigen. Wahrſcheinlich mwäre ihr Vorha⸗ 





*) Bender, jegt Marhall, verlor an dieſem Tage allein 
14 Öffiziers und 400 Mann. Koburg Dragoner wurde 
2801 aufgelöft; Blantenftein iſt jegt König von Wür⸗ 
. temberg Hufaren. 
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ben gelungen, wenn nicht zwei Eskadrons von Koburg 
Dragoner diefelbe rafh angegriffen, fle über den Haufen 
geworfen, und dadurd aud die feindliche Anfanterie ge= 
jwungen bitten „ die eroberten Redouten zu verlaſſen; 
und fi etwas zurüczjuziehen. In demfelben Augenblicke 
kam eine Esfadron von Latour (jegt Vincent) mit vers 
hängtem Zügelvom linken Flügel herbei, nahm der feindlis 
chen Kavallerie einige Kanonen , deren fie fih ſchon bemäch- 
tige hatte, wieder ab, und zwang fie vollends zum Rückzug. 

Der Herzog hatte ſchnell Alles, was in der Mitte 
und auf dem linken Flügel von Kavallerie vorhanden war, 
auf den in Gefahr ftebenden Punkt zur Unteritügung bes 
ordert, Wäre dieſe noch zu rechter Zeit eingetroffen, fo 
it zu vermuthen, daß die feindliche Kavallerie völlig auf 
ihre Infanterie geworfen, und der Kampf auf biefem Flü— 
gel ganz zum Vortheil der Oſtreicher hergeftellt worden - 
wäre, Aber die Tiefe vor Cuesmes, welde diefe Kavalle: 
rie vafliren mußte, war mit einer Menge Gräben und 
durch die haͤufigen Regengüſſe entſtandener Waſſerriſſe 
durchſchnitten. Dieſe, und ein dahin konzentrirtes feinds 
liches Kartötfchenfeuer verzögerten ihre Ankunft. Als fie 
endlich .anlangte , hatte fi die franzöfifhe Infanterie 
fhon wieder in zwei Linien zwiſchen den Redouten formirt, 
" und die in Unordnung gefommene Kavallerie fammelte ſich 
hinter ihr in einer dritten Linie. . 

Auch diefes ungünftige Ereigniß hätte noch nicht ents 
fhieden ; denn das verloren gegangene Terrain Eonnte 
durd einen zweiten Angriff wieder erobert werden. Aber 
ed waren zugleid die wiederholten Angriffe Dumouriers 
auf Semappes geglückt. Er bemächtigte fi der Verſchan— 
zungen und der Anhöhe vor dem Dorfe, welche die öſt— 
reichiſchen Grenadiers bisher hartnädig vertheidigt hatten, 
indem zugleich eine Kolonne Jemappes auf dem rechten 
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Ufer der Haine umging, und in dad Innere des Dorfes 
drang *). Nun war der rechte Flügel des Herzogs in Ge: 
fahr, umgangen und im Rüden angegriffen zu werden, 
Zwei Örenadierfompagnien warfen fid in die Seitenftraßen 
von Semappes, und hielten den Feind nod eine gute 
Meile von weiterm Vordringen ab. Dadurch wurde Zeit 
gewonnen, den Rüdzug nad Mons in Ordnung zu ben 
werfftelligen. Eine Kolonne des rechten Flügels, ſammt 
ber Artillerie, zog ſich auf der Hauptftraße durch Jemap⸗ 
pes, über die Trouille; eine andere ſchlug den Weg ein, 
der von Bairtemont nach Mons führt. 

Unterdeſſen war der linke Flügel gar nicht mehr ans 
gegriffen worden. Beldzeugmeifter Beaulieu wartete ruhig 
den Abmarfch des rechten Flügels und des Gentrums ab, 
zog dann alle Poften und Detafhements vor Ciply, und 
auf dem Mont Palizel an fih, und trat den Rückzug an, 
ohne vom Feinde verfolgt zu werden. Erſt fpät befegte 
VHarville die Höhen Mont Palizel und Bertaimont. Dies 
fer General hatte es ganz verſäumt, die Höhen von Paz 
figel und Nimy zu nehmen, und dadurch den Rückzug der 


—— —— — — — — — — — ——— 


*) Die Umgehung von Jemappes war Feines Wegs zu 
vermuthen, und man hatte mit Net bei der Auswahl 
der Stellung von Mons diefen Drt zum Stügpuntt ge: 
wählt. Der Feind Eonnte wohl bis an dad linke fer Der 
Haine und die dort befindligen ausgedehnten Moräjte 
vordringen; aber fie ohne eine Brüde oder Schiffe nicht 
pafliren. Die Erftern waren zerflört, und alle Schiffe 
entfernt. Eine Pontondbrüde zu flagen, hätte man 
dem Feind ficher verwehren können. Aber durch einen Zus 
fall, oder eine Veranlaſſung, die nie näher aufgeklärt wor» 
den ift, verfchaffte er fih in einiger Entfernung vorwärtd 
des Dorfes Schiffe und Pfoſten, und bewerkitelligte den 

- Übergang dreier Bataillons während des Gefechtes. 


Beiträge zur Kriegsgeſchichte ſtreichs. x | 
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Oſtreicher zu bedrohen. — Abends ließ Dumdurier den 
Kommandanten von Mons auffordern. Die Antwort war: 
der Kommandant ſey bereit, ſich zu vertheidigen. Er werde 
aber die Befehle des Herzogs von Sachſen einholen. — 
Der Herzog von Sachſen zog ſich hinter Mons zurück. 
Man ging bei Nimy auf einer Pontonsbrücke über die Haine. 
Das Korps bivouakirte zwiſchen Nimy und Maiſieres. Die 
leichten Truppen waren bei Ghlin, Oboug und St. Des 
nis vertheilt, Das Detaſchement, ſo bei Binche geſtanden, 
retirirte auf Haine St. Pierre; jenes von Charleroi auf 
Nivelle, um die Strafe von Brüſſel zu decken *). — 

Dieſes Treffen nimmt wegen feiner Folgen eine vorz 

zügliche Stelle in der Kriegsgeſchichte ein: da es das Schick— 
fal der Niederlande entſchied. Der heldenmürhige Eniſchluß 
des Herzogs von Sachſen, unter diefen Umitänden eine 
Schlacht zu wagen, die meifterhafte Difpofition , und die 
außerordentlihe Tapferkeit , mit welcher eine Handvoll 
Dftreicher den feindlichen Heeren den ganzen Tag über 
den Dieg flreitig machte, werden ewig merkwürdig blei— 
ben. — Die Vortheile des Feindes waren ungeheuer. Sie 
lagen in feiner großen Menge, in feiner häufigen Artille: 
ie, in feiner mindern Entkräftung, und endlid in ber 
Sa er en 
*) Der Berluft der Kaiferlichen in dieſer Schladt beftand 
in 305 Todten, 515 Berwundeten und 423 ©efangenen. 
Dumourier gibt feinen Berluft ſelbſt auf 6 bis 700 Todte 
und 1300 Berwundete an. 

In der Gefhiimteder vier erſten Feldzüge 
Des franzöfifhenKevolustionsfriegedövon 
einem deutfhen Dffiziew wird der Öſtreicher 
Berluft zu 3000, jener der Franzoſen zu 7000 Mann an« 
gegeben. — Briffot gab den franzöfiihen Verluft, als er 
Dumourier vor dem Konvente anklagte, auf 10,000 M., 
indere franzöfiihe Berichte gar auf 15,000 Mann an. 
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Offenſive ſelbſt. Auch der Zufall war ihm günftig: bad 
 Eoupirte Terrain vor Cuesmes, weldes die öſtreichiſche 
Kavallerie des linken Flügels aufhielt, dem Centro früß 
genug zu Hilfe zu kommen, und die nicht zu berechnende 
Umgehung von Jemappes, erleichterten ihm den Sieg, aber 
— erhöhen deſſen Werth nicht *). 

Der Herzog von Sachſen ſah ſich nun bemüſſiget, * 
Armee zu ſammeln. Der Feind konnte jetzt vollen Ge— 
brauch von ſeiner Überlegenheit machen. Die in Flandern 
bei Tournai und Charleroi aufgeſtellten feindlichen Heere 
drängten ſich an die Flanken der kaiſerlichen Armee, er⸗ 
ſchwerten ihre Subſiſtenz, und nöthigten ſie anhaltend zum 
Rückzug. Dieſen mit fo wenig Verluſt als möglich zu vers 
anſtalten, hatte der Herzog gleich nach der Schlacht dem 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinzen von Wuͤrtemberg ben 
Befehl zugefchickt, Teurnai zu leeren, und über Leuze 
nad Ach zurückzugeben. Feldmarſchall-Lieutenant Latour 
mußte alle an der Lys in Weſtflandern detafchirten Trup⸗ 
pen fammeln, Vpern räumen, und nad) Gent marſchiren. 
— Mond, deifen Wälle nur mit 8 alten Kanonen befeßt 
waren, welches nur auf etlihe Tage Lebensmittel hatte z 
und deifen Garnifon, bei der Unmöglichkeit eines Entfages, 
fiher verloren gewefen wäre, wurde geräumt, Die Gars 
nifon vereinigte fi) mit der Divifion, fo auf dem Berge 
St. Lazare aufgeftellt gewefen war, und ſtieß am 7. früh 
zum Hauptkorps, welches ſich nah Soignies in Marſch 
ö— — — — — — —— — — 

— Auch iſt es bemerkenswerth, dad Dumourier dieſe 

Schlacht zu liefern gar nicht nöthig hatte, um den Her⸗ 

zog von Sachſen zur Verlaſſung ſeiner Poſition zu bes 

wegen. Ein Blick auf die Karte beweilt, daß, wenn 

Balence und La Bourdonnaye mit Nahdrud in die Flan— 

en der Öftreicher manövrirt hätten, die Stellung vor 


Mons ohnehin aufgegeben werden mußte. 
Ä ae 2 
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defegt hatte, und vor dem Bois de Braine das Lager 
nahm. — Eine Stunde nad dem Abzug der Kaiſerlichen 
befegten die Franzoſen Mons. Aber fie verfolgten nit. — 

Am 8. rückte der Feind gegen Soignies Bor. Diefe 
Stellung war gar nicht geeignet, die Ankunft übrigen 
Eaiferlihen Korps abzuwarten, Der Herzog verließ fiedae 
ber, und marfdirte nach Tubize an ber Senne. 

Die franzöfifhen Korps, welche gegen Zournai, Bury, 
Charleroi und an der Lys ftanden, ſaͤumten nun nit, vore 
zurücken. Sie machten eigentlich drei Armeen aus. Dur 
mourier mit der fogenannten belgifhen Armee, die wer 
nigſtens 45,000 Mann ftark war; folgte dem Herzog auf 
dem Fuße. — Die Nordarmee von 25—50,000 Mann , 
welche La Bourdonnaye kommandirte, ging theils auf Tour: 
nai und Oudenarde, theild über Menin und Courtrai gegen 
Gent , tbeild endlich Über Ypern nad Dftende. — Der 
General Valence mit der Ardennen= Armee, die auf 25,000 
Mann gefhägt wurde, rückte zwifthen der Sambre und 
Maas vor, und näherte fih Namur, Charleroi, und 
Nivelle. — 

Ber Tubize vereinigte fih am g. November der Prinz 
von Würtemberg mit dem Herzog , ber nun 26 Batails 
lons, 30 leihte Kompagnien, und 52 Eskadrons beifam- 
men hatte. Aber diefe Truppen machten zufammen nicht 
25,000 aus. Der Berluft in der legten Schlacht, und 
die Bedeckungen der zurückgeſchickten Bagage hatten eben 
fo wohl als die bei den Wallonen einreißende Defertion 
die Regimenter außerordentlih gefhwädht. Die Batails 
lons -aus ber Champagne waren noch ganz entkräftet, und 
hatten weder Zelte, nod Mäntel oder Schuhe. Zur Vers 
mebrung des Elends war die Bagage, ohne biezu Befehl er⸗ 
balten zu haben, bis Hall retirirt; ihr war das Schlacht⸗ 
vieh der Armee gefolgt, und in der Gegend, wo die Ars 
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mee ftand, war dasfelbe lange nicht in hinreichender Quane 
tität. aufzutreiben. Auch war der Mangel an Fourage fehr 
groß; fie mußte noch dazu immer dur Kavallerie-Detas 
ſchements mit Gewalt eingerrieben werden, da hie Eins 
wohner durd die den Kaiferlichen zugeitoßenen Unfälle 
den Muth bekommen hatten, Alles zu verweigern. Der 
Buftand der Armee war bedenklich, und doc bewiefen die 
Truppen den unerjcütterlihften Muth, und verlangten 
laut, nochmals gegen den Feind geführt zu werden. Aber 
die Klugheit verbot ed, auf diefen Wunfh zu hören. Es 
war zu wenig Hoffnung da, eine folde Übermadt zu 
befiegen. Wurde man gefhlagen, fo mußte die Armee 
vollfommen aufgerieben werden, und die Niederlande was 
ten deſto ſicherer verloren *)., 


— ꝰ 


) Es iſt hier der Ort, eines allgemeinen Dperationeplans 
zu erwähnen, welchen General Cuſtine kurz vor der Bas 
taille von Femappes (am 2. November von Mainz aus) 
dem Kriegsminiſter Pache einfchicte, und in welchem dem 
General Dumourier folgende Bewegungen zugetheilt 
werden. „Gr follte mit der Hauptmacht längs der Maas 
vorrüden, welche ibm feine Subflitenz fihern würde. 
Dei Balenciennes und Maubeuge blieben einige Trups 
ven ftehen, um die Öftreiher bei Mons und Tournai 
feitzupalten. — Auf diefe Art follte er fid bemühen, die 
Öfteeichifche Arınee in Flandern von jener in Luremburg 
zu trennen, und Koblenz und Köln fobald als möglid 

zu erreichen. Hätte er nun einmal Köln Hinter fi, die 
Erft vor der Front, fo würden die Oftreicher durch die 
große Gefahr ihres Rüczuges bewogen werden, denſel⸗ 
ben zu übereilen. Wäre es dann möglich, fih durch Gü⸗ 
te oder Gewalt in den Befik der pfälzifchen Feſtung Jü— 
lich zu fegen, fo würde Dumourier auch Meifter der 
Roer u.f.f.” Dumourier erhielt diefen Plan freilich erft 
von Pace, folglich aus der zweiten Hand und um B Tas 





Andeffen war die Nordarmee bei Charleroi, — Ta 
Bourdonnaye in Zournai "eingetroffen. Ein franzofifches 
Korps war über die Lys gegangen, und befegte Flandern; 
ein anderes fam von Dünfirhen , und nahm Ppern, 
Furnes und Dftende weg, Dumouriers Avantgarde ftand 
bei Braine le Comte; ein Detaſchement von 15—20,000 
Mann bei Enghien. Der General Valence bewegte fich 
gegen Nivelle, und bedrohte den Rüdzug nad der Maas 
und gegen Deutfhland *). Der Herzog von Sachſen hielt 
e8 fir nöthig, um dort feinen Mücken zu decken, ein 
Korps gegen Namyr zu detafhiren**). Mit der Armee 
beſchloß er, fo lange als möglich bei Brüſſel ftehen zu blei= 
ben, erft im äußerften Zall bei Löwen über die Dple zu 
geben, und dann nad Namur oder Lüttich zu marfhiren. 

Am 10. bezog der Herzog von Sachſen die Pofition 





ge zu ſpät; aber er erklärte fich gleich Dagegen, indem er 
behauptete, die franzöfiihen Armeen würden dadurch zu 
weit fortgeriffen. Auch protejtirte er förmlich gegen alle 
Unternehmungen Euftine’s jenfeits des Rheins, und rieth 
dringend den Rückzug auf daß linke Ufer an. 

) Dumourier hatte geglaubt, der Herzog von Sachſen 
würde ſich hinter dem Kanal von Vilvorden aufftellen. 
Daher Valence's Marfch nah Nivelle. Denn dort follte 
er den Wald von Soignies umgehen, nm den Öftreichern 
den Übergang über die Dyle zu vermehren, 

*) Das Smigrantentorps des Herzogs von Bourbon war 
zwiſchen der Sambre und Maas in der Nähe von Ra: 
mur in SKantonirung. Man konnte wohl nicht erwars 
ten, daß ed einem zahlreichen Feinde Widerftand leiften 


würde; aber überrafchend war es doch, daß diefes Korps, 


ohne einen Befehl erhalten, oder eine Meldung gemacht 
zu haben, den Rüden der Armee Preis gab, und geras 
de nach Brüffel marfhirte ; von wo es fpäterhin nad, 
güttih abgeſchickt wurde, 


— — — — — — 
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bei Hall. Von bier ging der Feldmarfchall» Lieutenant 
Beaulieu mit 10 Bataillons, 4 Jäger - Rampagnıen und 
11 Eskadronen gegen die Maas ab. — Da die franzd« 
ſiſche Avantgarde fhon in Bent eingetroffen war, fo zog 
fih der Feldmarfhall: Lieutenant Latour über Alft nach 
Brufel. — Am 11. ſchlugen die Eaiferlihen Vorpoiten 
vor Hall einen Angriff der Dumourierfhen Avantgarde 
ab. — Am ı2. zog ſich der Herzog nad Etterbedfe und 
Woluwe hinter Brüffel zurück. Die Vorpoften waren am 
linken Ufer der Senne über St. Peter und Anderlecht 
ausgeftellt. — Dumourierd Avantgarde befekte Hall, Ger 
neral Valence Nivelle. Die Depots, weldhe in Mecheln 
(Malines) und Brüffel waren, gingen nach Antwerpen , 
jene aus Luremburg nad Löwen zurüd ; aber um alle Mas 
gazine und Vorräthe zu retten, mangelte es an hinrei: 
enden Transportsmitteln. Damit doc fo viel möglich Zeit 
gewonnen würde , verſtarkte der Herzog die Garniſon von 
Mecheln. 

Dumourier, der die kaiſerlichen Vortruppen ange— 
griffen, ſie St. Peter und Anderlecht zu verlaſſen, und 
ſich in die Stadt zu ziehen genöthigt hatte, forderte nun 
Brüſſel zur Übergabe auf *). — Diefe Stadt iſt gar kei⸗— 
ner anhaltenden Vertheidigung faͤhig. Der Abgang von 10 
oder 32 Bataillons, mit welchen man vielleicht den Feind 
hätte einige Tage aufhalten können, wäre der durch Beaus 





“(58 war der Prinz Kerdinandvon Würtem 
berg, der am 13. November mit 56000 Mann era 
fhöpfter Truppen Anderlecht gegen die fiegenden 
Heere der Franzoſen mit größter Entfchloffenheit vertheis 
digte. Aber die Feinde, über 20,000 Mann ftark, zwan—⸗ 
gen jene Tapfern nach einem ſechsſtündigen Kampfe, mit 
sinem Verluft won 50a Mann, zum Rückzuge. 
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lieu's Marſch an die Maas ohnehin fo fehr verminderten 
Armee fehr empfindlidy gewefen. In der ganzen Gegend 
gibt es Feine Stellung, welde geeignet wäre, den An: 
griff eines zahlreichen Feindes mit wenigen Truppen zu er= 
warten. Auch erhielt man damals die Nachricht, daß Ger 
neral Walence ein Eaiferliches Detafhement, fo bei Forelle 
geftanden, zum Rückzug gendthigt , und Namur fhon 
aufgefordert habe. Ein anderes ſtarkes Korps habe die 
Sambre paſſirt, und wäre bei Mazy und Temploux vors 
gerückt; Feldmarſchall⸗Lieutenant Beaulieu fey bei Eg— 
hezée zwifchen der Mehaigne und Seile ftehen geblieben. 
— Diefe Lage der Dinge mufite den Herzog von Sach⸗ 
fen für feinen Rückzug beforgt machen, und es war feine 
andere Wahl übrig, als den Marſch nad) Löwen anzutre« 
ten, welder auch in der Nacht vom 15. aufden 14.,obne 
im Mindeiten vom Feinde beunruhigt zu werden, bewerks 
itellige wurde, — Die Stellung ward auf den Höhen 
längs der Dyle genommen. Detaſchements deckten die Flan— 
Een, und die Kommunikation mit dem Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant Beaulieu. Diefe Stellung war fo gut, daß man 
hoffte , fih lange genug halten zu können, um bie nö⸗ 
thige Zeit zu gewinnen, an der Maas Magazine zu ers 
richten, und dort zu überwintern. _ 

Dumourier rückte ſogleich in Brüffel ein, und ſchickte 
einen Theilsfeiner Avantgarde nad Cortembegh ; 6000 
Mann nah Mecheln. Diefer Ort, feiner ehemaligen Be⸗ 
feftigungen gänzlich beraubt, und fo Feiner Vertheidigung 
fähig, wurde von feiner ſchwachen Beſatzung am 18. mit 
Kapitulation übergeben. — In Brüffel und Mecheln wa: 
ven dem Feinde große DVorräthe in die Hände gefallen. 
Über der größte Nachtheil, den der MWerluft des legtern 
Drts nach fi zog, war, daß dadurd die gerade Kom: 
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munikation mit Antwerpen unterbrochen, und nun die 
Stellung bei Löwen ſchwer zu behäupten war. 

Der Herzog von Sachſen war ſchon geraume Zeit 
Eranklich gewefen. Die großen Anſtrengungen des Geiſtes, 
die Fatiken dieſes fo beſchwerlichen Feldzugs, und endlich 
das ungünſtige Schickſal feiner braven Armee, hatten fein 
Übelbefinden in einem hoben Grade vermehrt. — Mit fel: 
kener Reſignation hatte er fich bis jegt dem Dienfte feines 
Monarhen geopfert. Nun aber unterlag fein Geiſt den 
Schwächen der menſchlichen Natur. Seine Kranfeit nahm 
fo fehr zu; daß er genöthigt war, am 16. November das 
Kommando der Armee dem Feldzeugmeifter Clerfayt anzus 
vertrauen, und fi nah Aachen zu begeben. 


Teldzeugmeifter Elerfayt übernimmt dat Dberfommando der 
Armee. — Rüdzug über Lüttich hinter die Maas. — Ges 
fecht bei Barour. — Übergabe von Antwerpen und Namur. 
— Rüdzug hinter die Erft. — Beide Armeen beziehen 
die Winterquartiere, 


Der Feldzeugmeifter Clerfayt ——— die Armee 
in einer kritiſchen Lage. Die Stellung bei Löwen zu be— 
haupten, wurde durch den großen Mangel an Lebensmit- 
teln und Fourage, und durch die üblen Gefinnungen des 
Landmanns, der Alles verweigerte, fehr erfchwert. Die 
franzöſi iſche Nordarmee, bisher unter la Bourdonnaye, jegt. 
Inter Miranda’d Oberbefehl, ging auf Antwerpen los. 
Daulieu wurde dur Valence's Vorbringen genöthigt , 
am2o. bei Huy über die Maas zu geben; dadurch wurde 
Clerayts linke Flanke entblößt. Dumourier ſelbſt rückte in 
mehreren Kolonnen gegen Arſchot, Dieft und Löwen vor, 
und ging fo die Öftreichifche rechte Flanke. — Die ganze 
kaiſerlie Armee beftand nur nod aus 38,000 Mann z 
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wovon bei Löwen 18,500, in der Garnifon zu Lüttich 1200, 
in KRuremonde 2500, in Ahtwerpen 1000, in Namur 2500, 
und hinter der Maas unter Beaulieu 12,700 Mann was 
ven. — Clerfayt befchloß, durdy die Umjtände gezwungen, 
den Rückzug hinter die Maas. Er marſchirte am 20. nad) 
Zirlemont ins Lager zwifchen beide Arme der Geete. Dus 
mourier folgte bis Pellenbergh , d'Harville über die Dyle 
bis Mafendael. Am 21. rückte Dümourier auf Bauter— 
fen, d'Harville rechts auf Hougarde, eine Divifion links 
‚auf Clabbek und Oplinter, Die Franzofen beſchoſſen bie. 
öftreihifhen Vorpojten bei Cumptich mit 10 Sechszehn⸗ 
pfündern, Die beiderfeitige Kanonade dauerte drei Stunden, 
— Valence paflirte in zwei Kolonnen die Maas zwiſchen 
Dinant und Namur. Clerfayt wurde dadurch bewogen, 
Beaulieu mit 2 Bataillon und 2 Eskadrons zu verftärs 
Een, felbit aber aın 22. nach &t. Tron, am 25. nad 
Dreye hinter die Jaar zu marfhiren, wo er bis am 26. 


ſtehen blieb. 


Dumourier war auf dem Fuß nachgefolgt, ohne hie 
öſtreichiſche Arriergarde zu beunruhigen. Da er aber bald 
darauf Zongern beſetzte, und von dort in einem Marſch 
nah Lüttich kommen Eonnte, auch Valence gegen die 
Mehaigne vorrüdte, fo mußte Clerfayt auf Lüttich reti⸗ 
viren, um dem Seinde dahin zuvorzufommen. — Beau— 
lieu, der zwifhen Vierfet und Strée ftand, erhielt aufs 
neue Verſtärkungen; ex hatte jegt 15 Bataillon, ı5 
Eskadrons, die aber durd die flarke Defertion der Wal: 
fonen auf den britten Theil ihres Standes vermindert wir 
ren. — Die Vorpoften Clerfayts ftanden bei Nocour nd 
Varoux (unweit Velroux). Dumourier ließ diefelbenam 
27. durch 10,000 Mann, die Fo—4o ſechs zebnpfüdige 
Kanonen bei fih hatten, angreifen. Wald nahmenbeide 
Armeen an dem Kampfe Theil. Bis ſpaͤt in die Nacht 
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biete ſich die oſtreichiſche Arriergarde unter dem General 
Sztarray auf den Höhen vor Lüttich, während der größte 
Zheilder Armee die Maas paflirte. Die Nacht über wurde 
der Rückzug über den Fluß, fo wie der Marſch durch das 
Defilee gegen Herve bis Soumggne fortgeſetzt. Der Feind, 
der in diefen Defileen den Ditreihern duch Artillerie 
außerordentlihen Schaden hätte thun können, unternahm 
gar nichts. Hätte nun Glerfayt mit Dumourier allein in 
der Front zu thun gehabt, fo wäre die gute Stellung an 
der Maas auf den an der Garthaufe liegenden Anhöhen 
zu benugen gewefen. Aber da der feindliche Feldherr ſchon 
feit Mons durch ftarke Seitenkorps die Flanken der Eaiferz 
lichen Armee zu gewinnen ſuchte, um dann mit entichies 
denem Bortheil anzugreifen, fa konnte Glerfayt mit der 
fhmahen Armee diefen Hall nit abwarten, und mußte 
ſich, fobald er in der Flanke wirklich bedroht wurde, nad 
weiter zurüczieben. — Dumourier rüdte am 18. in Cüts 
ti ein. Ein Detafchement ging über die Maas nad Viſé 
und Dalem, ein anderes über die Ourte. Diefes griff die 
an der Vesper ſtehenden öftreichifchen Vorpoſten an, wurde 
aber zurückgeſchlagen. 

Balence hatte am 15. Namur aufgefordert, Die Be: 
foßung zog ſich am 20. in die Eitatelle zurück. Der frans 
zöſiſche Genexal ließ nun ein Korps bei Dave über die. 
Maas fegen, und dasfelde gegen Andoy vorrücen. Dies 
ſes Korps war 10,000 Mann far; — 23,000 Mann 
helagerten die Citadelle. — Der Feind griff die Borpos 
fen Beaulieu's bei Corioule (hinter Maillen) an, und 
flug fie mit Verluft zurück. Beaulieu retirirte nad) Ars 
‚tonim Luremburgifchen. Er näherte fi dadurd dem Fürs 
ſtenyon Hohenlohe, welcher einen Theil feines Korps ges, 
gen Kier und Oränenmachern marſchiren ließ, um Beurs 
npndie, der von Kellermann dag Kommando der Arden« 
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nenarmee übernommen hatte, zu beodadhten. Aber die Ver- 
bindung mit Clerfayt war nun völlig unterbrochen, und 
der Feind hatte Feine Störung feiner Belagerung von Nas 
mur mehr zu befücdhten. 

Miranda belagerte unterdeffen die Eitadelle von Ant⸗ 
werpen. Am 29. ergab fie fih, nachdem der Feind das Bom⸗ 
bardement begonnen barte. Nun rückte diefer General durch 
die Campine gegen Rüremonde in Geldern vor. 

Glerfayt ſtand jetzt bei Henri la Chapelle, feine Vors 
poflen bei Herve und Soumagne. Die Lage ber öſtreichi— 
[hen Armee wurde immer beunrubigender , befonderd da 
auch die Preußen an der Lahn gegen Euftine nicht glüde 
lich gewefen waren. Die Armee litt großen Mangel an der 
nöthigſten Montur. Freilid waren die franzöfifchen Ars 
meen in Rückſicht ihrer Bekleidung nit beffer daran; auch 
litten fie fehbr an Krankheiten; aber das Land machte mit 
ihnen gemeinfchaftlihe Sache, und fie fanden dadurch aus 
Berordentlihe Mittel zu ihrer Subſiſtenz. — 

Der Feind hatte bei Maſeyk Poito gefaßt; es folg» 
ten immer mehr Truppen über die Maas; Booo Mann 
rückten über Stablo, Spaa und Malmedy gegen Limburg, 
und Dumourier’s Abſicht fhien gegen Aachen ‚gerichtet. 
Clerfayt ſchickte daher am 5. Dezember 8 Bataillons und 
den größten Theil-feiner Kavallerie in diefe Reichsſtadt; 
5 Baraillons blieben bei Henri la Chapelle; mit dem Reft 
wurden die Vorpoften bei Batice und Clermont veritärkt. 
— An demfelben Tage rückte ein Theil der feindlichen Avant⸗ 
garde nah Soumagne. Clerfayt ließ fie am folgenden Tag 
dort angreifen und zurüchwerfen. 

Die Eitadelle von Namur Eapitulirte am 5. nach ser 
ehrenvollften Vertheidigung. Valence detaſchirte nun ‚ad 
Marche. — Miranda traf zu Nuremond ein. — Di de 
kung Jülich flug e8 ab, Eeiferlihe Truppen einaneh⸗ 


even 553 ae 

mer. — Seldmarfchall-Rieutenant Hohenlohe fand in Triet 
die preußiſchen Truppen nicht, die ihm der Herzog von 
Braunſchweig verfprodhen hatte. Er wünfchte daher, Elers 
fayt möchte fi ihm und dem obern Rhein links durch die 
Eifel nähern. Die Preußen drangen in ibn, fih nit 
vom untern Rhein zu entfernen, den Miranda nun ber 
drohte. Sie verfpradhen, Verftärkungen zu ſchicken. — ber 
den Rhein Eonnte Clerfayt nicht geben, ohne Köln, Bonn 
und Koblenz auszufeßen; auch waren am rechten Rheins 
ufer wenig Lebensmittel zu hoffen. Dod wurden einftweilen 
alle Spitäler, Bagagen, und fpäter aud das Reſervegeſchütz, 
binüber gefhafft, und Anftalten zur Verfertigung einer 
Schiffbrücke getroffen. — Endlich am 14. trat Clerfayt den 
Rückzug nad Bergheim und Moberath hinter die Erft an. 
Ein ftarker Vorpoften blieb in Aldenhoven, ein anderer 
bei Dueren. 

In den letzten Tagen dieſes Feldzugs ſchien das Glück 
der kaiſerlichen Armee wieder in etwas zu lächeln. Beau 
‚ fieu war mit feinen Truppen im Luremburgifhen angee 
kommen. Fürft Hohenlohe konnte nun unbeforgt fein Korps 
der Mofel nähern. Er war alfo von Arlon gegen Trier ges " 
rückt. General Kellermann unternahm nichts mehr, und bes 
309 zeitig die Winterquartiere. Er wurde abgeſetzt. Beurnons 
ville folgte ihm im Kommando. Diefer fammelte 50,000 
Mann an der Saar, und griff am 6. 9. 12. und 16, die 
Ötellung bei Pellingen mit größtem Nachdruck ar. 
Aber alle Angriffe wurden abgefhlagen, und die Franzoſen 
mußten endlich, nachdem fie eine Menge Menfchen und 
Artillerie verloren hatten, wieder in ihre. Winterquartiere 
bei Meg, Toul und Verdun zurückkehren. — Dumourier 
blieb im Lüttichiſchen ſtehen. Seine Armee war durch Krank— 
heiten und Defertion nah dem Innern fehr zufammenges 
ſchmolzen. Auch ſchwächten ihn die Menge Oarnifonen, die 


er in den niederländijchen Städten zurückgelaſſen hätte: Sein 
Schweres Gefhüs mußte er aus Mangel an Befpannung 
zurückſchicken *). Endlich ging er gar nah Parid, nach— 
dem er feine Avantgarde an die Roer geftellt, und Aachen 
befegt hatte: — Miranda hatte zwar Streiflommanden 
nach preußiſch Geldern bis Weſel gefickt; aber die durch 
bie entjeglihe Witterung ganz verdorbenen Straßen bins 
berten ihn, fid) mit Attiflerie weiter zu bewegen, und er 
fand es nöthig, alle Detafchements an die Maas zurück— 
zuzieben, und dort die MWinterquartiere zu nehmen, — 
Die in Dueren und MWeisweiler ftehenden franzöfifchen 
Poſten hatte Clerfapt am 21. Dezember angegriffen, und 





*) Dumouriers weiterm Vordringen fegten ſich große Hins 
derniffe entgegen. Nachdem die Kaiferlichen bei Lüttich die 
Maas paflirt hatten, fo hoffte Frankreich, diefer General 
würde noch weiter, vielleicht über den Rhein und bis Köln 
vordringen. Nun lagen vor ihm die Neichsftädte Aachen 
und Zülih, — rechts das Erzbisthum Köln. Um die Oft: 
reicher zu verfolgen, mußte er Sülich befeten. Dadurch 
wurde die damals Frankreich noch fehr werthe Neutralis 
tät des Ehurfürften von Pfalzbaiern verlegt. Auch glaubte 
Dumourier, ohne den Befiß der holländifhen Feſtung 
Maftricht die Maas nicht verteidigen zu können. Das 
neutrale Holland würde aber deren Beſetzung nie geduls 
det haben, und Gewalt wäre eine Kriegserklärung gewe— 
fen. Auch lagen in Maftricht gooo Holländer in Garnis 
fon, und die Feſtung wurde in Bertheidigtingöftand ger 
ſetzt. Dumouriers Plan war, fih über alle diefe Rück— 
ſichten hinwegzuſetzen, Maftricht zu belagern, und Yüs 
lich zu befegen. Doch die Minifter befahlen ihm, die Neus 
tralität zu refpektiren. Es blieb ihm daher nichts übrig, 
als feine Truppen in die Winterguartiere zu führen, wel« 
che er jenfeits der Maas nicht für fiher aenug hielt, weil 
Lüttich nicht in BertHeidigungsftand, und den Holländern 
in der linken. Flanke nicht zu trauen war: 
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mit ihrem größen Verlufte zurückgedrückt. Jetzt wurden alle 
Brücken über die Roer abgebrannt. — Nun hinderte Feld— 
zeugmeiſter Elerfayt nichts mehr, fi den Winter über 
binter der Erft zu behaupten. Er ließ alfo in den letzten 
Zagen bed Jahres die Truppen, die jeßt noch 29,229 
Mann, Hıog Pferde fiarf waren, die Kantonirungen in 
zwei Linien an der Erft von Graevenbroich bis Euskits 
hen, dann längs der Roer von Linnich big Niedeghem bes 
ziehen. 

Schon am 12. Dezember ftand auch die franzöfilhe 
Armee in ihren Winterquartieren. In Aachen ftand der 
General Dampierre- mit 10,000 Mann. Die Vorpoften 
am linken Ufer der Roer bis Aldenhofen hielt General Sten⸗ 
gel; Miazinsky ftand bis an den Eleinen Bad Foren und 
in der Gegend von Dalem mit feinen leichten Truppen 7 
der Oberſt Frechville zwifchen Eupen und St. Cornelis Münz 
ſter. — Die Avantgatde des General Valence befeßte Vers 
viers, Limburg, Stablo, Malmedy ꝛc. Die große Arnıee 
fantonirte in zwei Linien von Huy bis Lüttich und St. 
Zron; General Miranda von Tongern bis Ruremonde. — 
Dumoutier gibt die jeßige Stärke der belgifchen, der Nord» 
und der Ardennenarmee zufammen auf 60,000 Mann an, 
welche beim Einmarſch in die Niederlande über 100,000 
ausmachten *); fo.daß diefe Armeen überhaupt mehr als 
40,000 Mann in der Eurzen Kampagne verloren hatten. — 

Der unglüdlihe Ausgang dieſes Feldzugs war eine 
notbwendige Folge ber unüberfteiglihen Hinderniſſe, mit 








*) Comme nous aurons le 28. (Octobre) 75 mille hommes 
£ sur le terrain ennemi, et hors de France, ilfaut etc...... 
— Il faut penser aussi que vers le dix du mois prochaim 
le general en chef Valence sera avec 2o mille hommes 
de plus & Namur. Dum. Corresp: Lett. II. 
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welden die Eaiferliche Armee zu Fämpfen hatte. Die aus 
gedehnte Vertheidigungslinie, die ungeheure Überlegenheit 
der feindlichen Armeen, die revolutionären Öefinnungen der 
Bewohner des Landes, fpäterhin auch die Defertion, wels 
che in den Mationalregimentern einriß, — dann der Ab: 
gang am Geſchütz, die Entfernung von den Quellen, wo= 
bet man Ergänzung und Verftärfungen aller Art allein 
beziehen Eonnte, der Mangel an feften Plägen, um die 
Stellungen zu fihern, — endlich der unglüdliche Feldzug 
der Alliirten in der Champagne, — Alles vereinigte fich , 
um den öftreihifhen Waffen die Lorbeern zu entreißen , 
welde das Genie und die Entfchloffenheit des Feldherrn, 
fo wie der unerfchütterliche Muth und die ausdauernde Ta⸗ 
‚pferkeit der Truppen fo wohl verdient hatten. — 


Der 


Feldzug 1799 in Stalien 
an | bis zum. | 
Abzug der Rufen i in die Schweiz. 


Bon Zofeph Freiherrn von Stutterheim, E E. ee 
Lieutenant: BR R 


nie dem Plane der Gegend zwiſchen der Etfh und dem Mincio. j 


Viel⸗ von denen, welche ſich mit der Geſchichte des Nes 
volutionskrieges bekannt gemacht haben, begreifen es kaum, 
wie eine Armee, welche in den Jahren 1796 und 1797 
ſo viele Unglücksfälle erlitten hatte, Anfangs unter dem 
Feldzeugmeiſter Beaulieu in einzelnen Gefechten auf dem 
Montenotte, bei Dego, bei Lodi und Vallegio größten 
Theils verfprengt, dann — durch 40,000 Mann unter 
Anführung des Feldmarſchalls Wurmfer verftärt — aber« 
mals bei Caftiglione und Baffano gefchlagen, und größten 
Theils nah Mantua hineingetrieben — noch zweimal dur) 
den Feldzeugmeifter Alvingy wieder formirt, und bei Ri« 
voli und Arcole zu Grund gerichtet, durch Buonaparte 
vom Varo bis an die Muhr zurücgedrängt — wie eine 
fo fehr durch das Schickſal gebeugte Armee in einer fo Eur: 
zen Friſt, nad dem Frieden von Campo Formio bis ind 
Frühjahr 1799, fih wieder zu einer folden Stärfe und 
fo hohem Muth erheben Eonnte, daß fie in einem Selb 
Beiträge zur Kriegsgeſchichte ÜÖßreichs. V 
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zuge mit Hilfe von 20,000 Rufen *), welche 14 Tage. 
nah der Schlacht bei Magnan ſich mit ihr vereinigten, 
und unter Suwarow's Anführung, bis nah der Schlacht 
von Novi, ihre treuen Bundesgenoffen waren, nicht nur 
ganz Italien, und ſolche Hauptfeftungen, wie Mantua, 
Aeffandria, Tortona, Turin, Cuneo, Ferrara,- Ancona, 
nebft mehreren Eleineren, mit Gewalt erobern, fondern auch 
drei franzöfifhe, durch vorhergegangene Siege begeifterte . 
Armeen unter Anführung eines Scherer, Moreau, Jous 
bert und Macdonald zu Grunde richten, endlich die vier« 
te unter Maffena in Genua einfperren, und dort zu Far 
pituliren zwingen Eonnte, 

Eben fo befremdend ift es, daß eine fo fiegreiche Ar- 
mee am Ende auf dem Felde von Marengo zu einer Schlacht, 
und dort, obfhon unüberwunden, zu einer Kapitulation 
gezwungen werden Eonnte, nach welcher ihr mit einem 
Sederftriche ihre mühfam errungenen Lorbern, und ber 
größte Theil ihrer Eroberungen wieder entriffen wurden. 

Diefes, und weil überhaupt die Thaten diefer Armee 
in jenem Feldzuge nicht binlanglich bekannt, und gewüre 
diget worden find, bewogen den Verfaſſer, der Augen: 
jeuge davon war, die Geſchichte deöfelben nieder zu fchreiben. 

Viele glaubten damals, daß die Abweſenheit Buona« 
partes, der gerade in Ägypten war, einen großen Ein» 
fluß auf die Unglücksfälle hatte, welche die franzöfifche 
Armee in diefem Feldjuge trafen: auch wird diefe Meis 
nung durch das, was ſich fpäter unter feiner Oberleitung 
zuteug, hinlänglich gerehtfertiget. Allein noch waren Mäne 
ner von großen Eigenfchaften und bewaͤhrtem Ruf in der 





*) Stärker war in keinem Gefecht der präſente Stand des 
ruſſiſchen Hilfskorps, obgleih im Ganzen mehr Truppen 
diefer Nation in Italien waren. 
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ftanzoͤſiſchen Armee: ein Moreau, ein Macdonald, Four 
ber, Championnet hatten fih in den vorbergebenden Feld— 
zügen rühmlichſt hervorgethan. Der Kriegsminifter Sche⸗ 
rer, der für einen der unterrichteiiten Militaͤrs in Franke 
reich gehalten wurde, batte fi fein Heer, mit welchem 
er felbft ins Feld ziehen wollte, zablreih und aus den bes 
fien Truppen zufammengefegt. Dagegen war öftreichiicher 
Seits Niemand in Stalien, der als Feldberr beim Meere 
bekannt war, .oder vorher fhon Armeen angeführt, und 
durch eigenen Ruhm auf das Zutrauen der Truppen hätte 
Anfpruc machen Eönnen. Erzherzog Carl war damals in 
Deutfhland, und die übrigen Generäle von hohem Rang 
— aus den frühern Feldzügen bekannt — waren theils 
geſtorben, oder Alters wegen außer Thätigkeit geſetzt. 

.. Eine einfahe, bloß auf Thatſachen gegründete Ers 
zäblung des Feldzugs-vom Jahre 1799 in Stalien, wirb 
die Urfahen, warum die Einen fiegten, und die Andern 
befiegt wurden, in ein helleres Licht fegen. 
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Borfälle nah der Eroberung von Mantua. — Stärke der 
Öſtreicher. — Vorkehrungen und Stärk: der Franzofen in 
Stalien. — Bergleihung der Stellungen beider Armeen. — 
Beſchreibung des Kriegsfchauplages in Dderitalien. — Ber: 
theidigungsanftalten im Benetianifchen. — Ernennung eines 
Feldherrn für die öjtreihifche Armee in Jtalien. — Greigs 
niffe in Deutfhland und der Schweiz. — Nähere Zufams 
menziehung der öfteeichifhen Armee. — Beichreibung der 
Stellung bei Paftrenao. — Dperationsplan für die oftreis 
hifhe Armee. — Übergang der Franjofen über den Mincio. 
— Berfammlung der Öftreiher an der Etſch. 


Mantua fiel am 2. Februar 1797 in die Hände der 
Sranzofen. Pier wurde der letzte Kern der öſtreichiſchen 
D 2 
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Armee, welcher die Monarchie gegen Italien decken foitte, 
gefangen. In diefer bedrängten Lage wurde der Erzherzog 
Carl, welcher nach einem thatenreihen Feldzug fo eben 
die Belagerung von Kehl und des Brüdenkopfs von Hü— 
ningen beendiget hatte, vom Kaifer eilig nach Stalien ge= 
fandt, um wo möglich die Erbländer gegen einen feindlie 
hen Einfall zu ſchützen. Diefer fand dort nur Trümmer 
aufgelöfter Bataillond , durch erlittenes Unglück muthlos 
geworden. Seine Gegenwart flößte ihnen zwar Zutrauen 
ein; tapfer fochten fie am Tagliamento am 16. Februar; 
allein fie Eonnten der uͤbermacht nicht widerftehen. Einen 
Monat lang fuchte der Erzherzog mit feinem geringen 
Haufen , dem Feind jeden Schritt flreitig zu machen. Die 
fi nähernde Gefahr erzeugte in Wien den Wunfd nad 
Srieden, und darum wurden am 18. April die Friedens- 
präfiminarien zu Leoben unterzeichnet, auf melde nach 
langen Debatten, gegenfeitigen Rüſtungen, und öfterm 
Droben, die Feindfeligkeiten wieder zu eröffnen, am 17. 
September der Friede von Campo Formio erfolgte. 

Die italienifhe Armee wurde damals unter dem Ober: 
kommando der beiden Seldzeugmeifter Tercy und Wallis , 
und dur die Anftrengungen des Generalmajors Mad, 
welchem der Kaiſer ſehr ausgedehnte Vollmachten einräumte, 
wieder auf eine bedeutende Zahl vermehrt, und fleißig in 
den Waffen geübt. Nach erfolgtem Frieden wurde die eine 
Hälfte davon in Kantonirungen verlegt, die andere bes 
ftimmt, unter Anführung des Seldzeugmeifterd Grafen 
von Wallis, die an Oſtreich abgetretenen Länder der Re— 

publik Venedig zu befeßen. Hier erholte fie fich vollig von 
ihren erlittenen Unfällen ; die guten Garnifonen gewähr: 
ten den Soldaten reichliche Stärkung; die Regimenter 
wurden durch das Einrüden der ausgewecfelten Gefan— 
genen wieder vollzahlig ; die Armee blicb mobil, und mit 


Allem ausgerüitet, un® da man den Wiederausbruch des 
Kriegs ahnete, -fo wurde auf diefen bingearbeitet, und 
alle nöthigen Borbereitungen getroffen. Was aber für die 
Zukunft. den meiften Nutzen -Ichaffte, war, daß durd die 
legten Feldzüge fehr viele Offizierd fowohl in. den Regi- 
mentern, als im Generalftabe der Armee, ihre Kriegs: 
Eenntniffe durch, Erfahrungen ausgebildet hatten, die fie 
wieder andern mittheilten. — In dem Maße, als durch 
die Zeit diefes Eurzen Friedens oder vielmehr Warfenftille 
ftandes die Wahrfcheinlichkeit eines baldigen Wiederaus⸗ 
bruchs des Krieges wuchs, entſtand auch in der Armee 
. die Begierde, daß diefer Krieg bald ausbrechen möge, 
indem Seder für fi, und Alle zufammen in demfelben die 
Gelegenheit vor ſich ſahen, die in Stalien erlittene Schmach 
wieder zu vertilgen, und in dieſem Lande den ehemaligen 
Ruhm der öſtreichiſchen Waffen aufs Neue zu gründen. 

Der Prinz von Oranien, ein junger Mann, allge 
mein beliebt, der ſchon in mebreren Gefechten am Rhein 
Proben feiner Tapferkeit gegeben hatte ‚ wurde an bie 
Stelle des Feldzeugmeifters Wallis geſetzt. So wie diefer 
mit vaterlicher Sorge darauf date, daß es dem Solda— 
ten an nichts fehle, fo wandte fein Nachfolger alle Mit« 
tel an, die Segeilterung in der, Armee, und die Sehn- 
ſucht nad) Auszeichnung unter den Offizierd noch mehr zu 
erhöhen. Schade daß ihn mitten unter feinen rühmlichen 
Bemühungen und Anftalten ein früher Tod übereilte, und 
am 6. Sänner-der Armee entriß. 

Diefe war um die Zeit zwiſchen der Etſch und dem 
Tagliamento in Quartieren, und beftand aus 
42 Füſilir⸗ j Zu 
ı5 Sie Bataillons. 

6 leichten 

65 Bataillons , 10 Zägerfompagnien , 34 Eskadrons 
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Kavallerie. Diefe Truppen waren — ein⸗ 
getheilt. 
Die Diviſion Kaim kantonirte an der a. Etſch. 
Die Diviſion Kray zwiſchen Verona und der: Piave. 
Die Diviſion Merkantin an der untern Etſch, und dem 
Kanal Bianco bis zum Ausfluß des Po ins adriatiſche Meer. 
Die Diviſion Dronzfeauft i im und längs ber 
Küfte. 
Die Diviſion Frehlich von der Pine * zum Ta⸗ 
gliauento. 
Der Stand dieſer inf Dieif onen BER 
50,162 Mann Anfanterie 


b 6,150 ° — Kavallerie. 
" 2,687: — Artillerie und andere 
Branden. 


Summe 58,999 Mann. 


Außer diefer Armee Fantonirten noch in den rüdfwär: 
tigen Gegenden: an dem Iſonzo, in Krain, Kärnthen, 
Kroatien und Dalmatien 24 Bataillons 

26 Eskadrond. 

Diefe waren unter den Feldmarſchall- Rieutenants 
Dtt und Zoph in zwei Divifionen getheilt, und beftimmt, 
die itafienifhe Armee zu verftärken. Sie beftanden aus 

Anfanterie 2 2 22 0». 18,491 Mann. 

AU. u: 48 6 — 

Kavallerie» 2» 2 2 0 2. 570g — 

Aus diefer Zufammenftellung erhellet, daß die öſtrei— 
chiſche ——— gegen Italien aus 

68,613 Mann Fußvolk, 
9,576 — Artillerie, 
11,919 — Neiterei, 


nn ⸗— 


in Allem and 835,908 Mann beftand, 
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welche, ein Paar-Kavallerie: Regimenter abgerechnet), 
die in Ungern bequartirt waren, binnen brei Wochen an dev 
Etſch verſammelt ſeyn konnten. 

Von der Artillerie waren jedem Bataillon zwei Ras 
nonen beigegeben. Außer diefen hatte man noch 175 Ka⸗ 
nonen und Haubitzen von verfdhiedenem Kaliber in Bat: 
terien bei beiden Aymeen, Sn Palma nova ftand ein Bes 
Iagerungstrain von Bo Piecen ; diefe Artillerie war reiche 
lich mit Munition verfeben und gut beſaeunt. Das Haupt⸗ 
quartier war zu Padua. 

Noch war der — zu Raſtadt verſam⸗ 
melt, und den Franzoſen war bereits die Abtretung des 
linken Rheinufers von der Neichöfriedensdeputation zuges 
fipert. Allein die Forderungen des franzöfifhen Direktos 
riums wurden. immer größer. Deſſen Truppen hatten ber 
veits die Schweiz, den Kirchenſtaat, und die Provinzen 
des. Königs von Sardinien auf dem feften Lande befegt. 
Am rechten Rheinufer.berennten fie Ehrenbreitftein, und 
da man ſich auch. gegenfeitig in Deutfchland, Rußland, 
der Türkei, und in Meapel zum Krieg gegen Frankreich 
rüſtete, fo erklärten die franzöſiſchen Geſandten zu Ra: 
ftadt, fie würden beim Einmarſch der Ruſſen ins deutſche 
Reich, als einer Verlegung der Neutralität, die Unter: 
bandlungen abbrechen. 
| Schon im Oftober vorigen Jehrs hob das franzoͤſi⸗ 
ſche Direktorium 200,000 Mann zu den Verſtärkungen 
feiner Armeen in Deutfchland, der Schweiz, und Italien 
aus; der Krieg fhien ſchon befchloffen zu feyn ; man ſchien 
die Unterhandlungen zu. Raſtadt nur zu verzögern, um 





*) Zwei in Inneröſtreich liegende Kavallerie : Regimenter 
. trafen erft mach dem Übergange über Die Adda bei der 
Armee ein. 


Pr deſto beſſer dazu rüſten zu können. Oſtreich beftand auf 
der Erfüllung des Friedens von Campo Formio, auf der 
Räumung der Schweiz und Italiens, und um nicht un= 
vorbereitet überfallen zu werden, zogen ſich aud in Tyrol, 
Baiern, Oftreich und Böhmen die Truppen näher zufammen. 
Mir Anfang März fegte Jourdan mit feiner Armee 
bei Kehl und Baſel über den Rhein, paſſirte die Engpäffe 
des Schwarzwaldes, und rücdte nad und nach gegen die 
Donau, und bis Möskirh vor, wahrend Bernadotte Manns 
beim befegte, Philippsburg berennte, und im Nedarthale 
bis Heilbronn vordrang. Erzherzog Karl, der indeffen feine 
meiften Truppen ‘am rechten Cehufer zufammen gezogen 
hatte, befegte Ulm, und rückte Jourdan über Mindelheim 
an die Iller entgegen ; während er durd General Sztar— 
ray Bernadotte auf dem linken Donauufer beobachten ließ. 
General Hoge hatte bereits ein Korps im Vorarlbergifchen 
bei Feldkirch gefammelt, und Chur im Graubündner Land‘ 
beſetzt, welches Maffena mir einem bedeutenden, in der 
Schweiz gefammelten Heere zu bedrohen ſchien. | 
Beneral Scherer fammelte zur nämlichen Zeit die franz 
zöfifhen Truppen in Oberitalien an dem Oglio, zu welchen 
einige Divifionen von der ehemaligen Rheinarmee fließen, 
und fuchte fie durch Ausbebung junger Mannſchaft i im Gigs 
alpinifhen , und Werbung pohlniſcher uͤberlaͤufer und 
Schweizer zu verſtärken. Breſcia wurde zum Waffenplatz 
beſtimmt, und fo gut, als es ſich thun ließ, in Verthei— 
digungsitand gefeßt; feine günftige Lage gewährte den Vor: 
theil, die Operationen ſowohl gegen die Schweiz, als das 
Venetianifche zu unterftügen. Ein großer Artilerieparf 
wurde dahin verfeßt, und die Stadt mit Magazinen an⸗ 
gehäuft. Auf dem Garda, und Comer-Gee, und zu Ponte 
Lagoſcuro am Po, wurden Flottillen von bewaffneten Fahr⸗ 
zeugen ausgerüftet, welden man öſtreichiſcher Seits auf 
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dem Garda⸗See ebenfalls eine kleine Flotille entgegen 
ſetzte. Mantua: und Peſchiera waren in gutem Stande. 

Nach einer ziemlich genauen Kenntniß, die man von 
der Staͤrke der Franzoſen in Italien hatte, betrug dieſe, 
die — and: Ligurer mitgerechnet, | 

J 100,730 Mann Infanterie 
10,516 — Kavallerie. 
111,240 Mann. 
Davon waren — in Neapel und im Kirchenſtaat 25,500 
Mann, eine Divifion in toskanifhen und in piemonteſi— 
ſchen Seftungen fowohl, ald an der genueſiſchen Küfte meh: 
rere Beſatzungen zurücgeblieben. 

Wenn man die damaligen Stellungen beider Armeen 
in Italien mit einander vergleicht, fo findet fi) ein we⸗ 
fentliher Vortheil auf Seiten der Franzofen. Beide Flü— 
gel waren zwar durch den Po und durch die Alpen gleich 
geſichert; die Fronte der Oftreicher deckte die Etſch, mit 
den zwei feſten Brückenköpfen Legnago und Verona; al« 
lein binter-der Armee war auf den Fall eines Unglücks 
fein Stützpunkt mehr. Das entfernte und nichts deckende 
Palma, und das einer Landarmee unzugängliche Benedig, 
darf hier nicht in Betracht gezogen werden. Übrigens bies 
ten die Brenta, die Piave, der Tagliamento nirgends 
fihere Stellungen, weil diefe eben ſo leicht umgangen, 
und jene Flüſſe leicht durchwatet werden können. Dagegen 
hatten die Franzeſen eine der fefteften Stellungen am Mins 
cio, deren. beide Flügel durh Mantua und Peſchiera ges 
deckt, und durch den Garda⸗-See und den Po vor jeder 
Überflüglung gefichert find. Hinter dem Po auf ihrem aus 
ferften rechten Flügel hatten fie die Feſte Ferrara, von 
welcher fie den linken Flügel der Öftreicher bedrohen fonn= 
ten, und wodurch fie dieſe zwangen , immer ein Obfervas 
sionskorps in der Polefine bei Rovigo ftehen zu Taffen. 


Auf den Fall eines Rückzugs Eonnten ihnen’ bie Oſtreicher 
nur zwiſchen den beiden Plätzen Peſchiera und Mantua 
nachfolgen. Die beiden betraͤchtlichen Flüſſe, der Oglio und 
die Adda, mit den feſten Plätzen Brescia, Orzi novi und 
Pizzighetone, boten ihnen gleich wieder haltbaren Wider— 
ſtand, welcher immer ſtärker wird, je tiefer man in Pie— 
mont eindringt, indem die meiſten Stäadte in Oberitalien 
mit einem feſten gemauerten Wall umgeben ſind; viele auch, 
wie z. B. Mailand, Cremona, Piacenza, Tortona, Aleſ⸗ 
ſandria, Turin ꝛc., ſehr haltbare Citadellen haben. 

Um ſich von den Gegenden, in welchen beide Heere 
— einander fochten, einen richtigen Begriff zu machen, 

ift Folgendes zu wiſſen nothwendig. 

Jedes Ackerfeld in Italien ift mit teocknen oder naſ⸗ 
fen Gräben, oder auch mit Steinhaufen dammartig, eine 
geſchloſſen, am Rande mit einer Reihe Bäumen beſetzt, 
an welchen Weinreben hinauf ranken, deren Zweige von 
einem Baum zum andern guirlandenfümig zufjammengebuns: 
den ſind, an welchen die Zrauben bangen. So ſchön ein 
folder Anblick für den Reifenden ift, fo nachtheilig ift dieß 
im. Kriege. Ed benimmt dem rekognoszirenden Offizier die 
Ausſicht; Kavallerie kann in diefem Terrain gar nicht fort: 
Eommen, wenn fienicht Gelegenheit hat, vorher diefe Weine 
ranken entzwei zu bauen ,'und ſich über. die Gräben Koms 
munikationen zu machen; überdieß find alle auch noch fo 
unbedentenden Wege meiſtens mir Gräben zu beiden Sei⸗ 
ten eingeichloffen ; ſolche Gräben find oft fehr breit, und 
mit Waſſer angefüllt; näher an den- Bergen, wo der. os 
den viel Kies hat, begrenzen die Felder. oft Steinmanern, 
oder nur auf einander getragene lange Steinhaufen. Die 
Dörfer find nicht fo wie in Deutfchland zufammen gebaut; 
Städte und Märkte ausgenommen, beftehen die Ortſchaf⸗ 
gen meiſtens aus über das ganze Land. zerftreuten Häufern, 


Rafinen und Schlöſſern, deren Gaͤrten abermals mit 
Mauern, Heden oder Gräben eingefchloffen find, fo daß 
man von Görz his Turin reifen kann, ohne eine Ausficht 
auch nur auf eine viertel Stunde, oft auch nur auf 100 
Schritte zu haben. Man kann nie eine Kolonne in der 
Ferne marfchiren, oder ein Korps gelagert fehen ; um tiefes 
zu entdecken, muß man die Thürme, oder die Dächer der 
Käufer beiteigen. Die freiefte Ausficht hat man on den Flüfs 
fen, weldye durdhgangig mit Dämmen eingeſchloſſen find. 
Da diefes fchon feit Zahrhunderten, und bei manden Zlüfe 
fen fchon zu Römer Zeiten gefhehen ift, fo haben diefe 
nad und nach das Bett mit Erde, Sand oder Kies anges 
bäuft ; die Dämme waren nicht mehr hinreichend, bei ans 
baltendem Regen, oder dem Schmelzen des Schnee's in 
den hohen Gebirgen, die Nachbarſchaft vor Überfhwemmuns 
gen zufhügen; die Damme mufiten alſo erhöht und erwei⸗ 
tert werden. Diejes geſchah ſchon fo oft, daß man nun 
gleichfam eine Höhe hinauf fahren muß, um an den Fluß 
zu gelungen, deifen Sohle oft mehrere Buß höher, als das 
ihn umgebende Land ift. Auch die Erhöhung der Dämme 
war noch nicht hinreichend ; man mußte große Schleußen 
und Kanäle anlegen, um bei großem Wafler die Maffe 
desfelben zu zertbeilen ; ſolche Kanäle find 5%. der Kanal 
Bianco und der: Kanal: Polefella, der Adigetto in der Pos 
lefine bi Rovigo. 

Nahe am Gebirg find die Flüffe meiſtens Wildftrö- 
me, die ein viertel, auch halbe Stunden breites, ganz mit 
Eteinen angefülltes Bett haben, welches fie beirgroßem 
Waſſer ganz überſchwemmen, und durchwühlen. So wild 
und gefahrvoll ſie in dieſem Zuſtande ſind, der ſelten von 
langer Dauer iſt, ſo ſehr vertrocknen dieſe Gewäſſer im 
hohen Sommer, oder heitern Herbſt, wo man ſie faſt 
überall durchreiten und durchfahren kann. Gegen ihre Aus: 


flüffe in das Meer ever in den Po haben biefe Flüſſe einen 
trägen Lauf, und bilden große Sümpfe, ober niedern, zum 
Reißbau geeigneten Grund, welcher von. einer. unendlichen 
Menge großer und Fleiner Kanäle durchſchnitten ift. Solche 
Wildftröme find meiſtens an. den Appenninen, und im Bes 
netianifhen, wie die Bormida, Trebia, der Tarro, bie 
©edia, die Piave, der Tagliamento u. f. w. Jene Flüffe, 
die: ihren Urfprung in Seen haben, wie der Mincio, die 
Adda, der Ticino, haben einen mehr geregelten Lauf. 
Die Brücden über die Flüſſe und Kanäle find durchs 
aus fehr folid, viele von Stein, manche Meifterftüce 


der Baukunſt. Aufden Po bedient man fich, von Zurin abs. 


wärts, nur der Überfurten; nur bei Piacenza war eine 


Schiffbrücke; fpäterhin bauten die Oftreicher eine bei a. 


Lagofcuro , gegenüber von Occhiobello. 

Sın- Venetianifhen waren damals die Wege fehr 
ſchlecht, und nur ftredenweife in gutem. Zuſtand; dager 
gen waren fie im Matländifhen und im Piemont beifer,, 


nämlich fo weit fie durch die Ebene geben. Über bie Alpen. 


führen nur Zußfteige, oder Saummege, Eeine Fahritraße, 


außer jener aus Tyrol über Trient in die Ebene von Ve— 


vona und Mantua, einer zweiten von Trient durch die 
Val Sugana nah Baſſano, und einer: dritten von Tar⸗ 
vis durch das Fellathal über die Ponteba in die Fläche von 
Udine. 


naäͤmlich: die über den Col di Tenda von Nizza nach Tus 
rin; über die Bochetta von Genua nach Aleſſandria; die 
neue Straße von Piſtoja nach Modena; die alte Straße 
von Florenz nach Bologna, die Strada Romana von Pias 
senza über Parma, Modena, Bologna u. f. w. nad) Ans 
cona, übertraf alle an Güte. Einige ſchlechte Karrenwege, 


Über die Appenninen gingen vier Hauptfahrftraßen , 


nur zu ſchbner Jahrszeit, und nach vorhergegangener Aus 
beiferung brauchbar, werben ihres Orts erwähnt werben. 

So wie die Ebene des Pothales fehr durchſchnitten 
ift, und es außer dem Feld bei Marengo, Gaftiglione ,- 
della Stiviera, und Campo aviano wenig große freie Flecke 
gibt, mithin für die Bewegungen ber Armee fehr beſchwer⸗ 
lich ift, fo haben die daran grenzenden Gebirge ebenfalls 
ihre Befchwerniffe. Als Zweige der Alpen und Appenninen 
deren Gipfel ewiger Schnee bededt, haben fie bei einem 
Eurzen Abfall eine fehr jähe Steile. Man findet fehr we: 
nig wellenförmige breite Höhen wie in Deutfchland: ſchroff 
adgefchnitten mit fharfem Rand, und gezadten Gipfeln 
find die obern Berge theild nadter Feld, oder wenig mit 
Erbe bededft, nur mit Bäumen, Sträuchen oder Moos 
überzogen: felbft die untern mit Wein, Oliven und Frucht— 
bäumen bepflanzten Abfälle haben noch viel Steile. Ausg 
diefer Beſchaffenheit folgt, daß die darüber führenden Pafe 
- Sagen fehr beſchwerlich find, (aud bedient man fi ih in ven - 
Bergen Staliend größten Theils nurder Saumtbhiere) ; daß 
die Gebirge, weil das Waſſer fo leicht und ſchnell abflieft, 
fehr trocken find, mithin eine dafeldft placirte Truppe we— 
gen Waſſermangel oft in Verlegenheit Eommt; ferner daß 
man fi bei den Operationen in diefem Gebirg nur Iedig« 
lich der Infanterie bedienen Fann. Kavallerie und Ges 
ſchütz ſind für eine gute Infanterie dort nicht furchtbar‘, 
da beide nur ſehr mühſam fortfommen letzteres ift, weil 
wegen der Öteilen Fein rafirendes Feuer anzubringen, für 
den Angreifenden und den Vertheitiger unnüß, und würde 
zwar viel Lärmen, aber Feine große Wirfung bervorbringen. 
Daher hatte aud Bonaparte feine Siege im Jahre 1746 
größten Theils feinem guten, in den Pyrenäen und der 
Vendée im Gebirgskrieg eingeübten Fußvolk zu verdan— 
ken, und weil er gleich begriff, daß der Krieg in Italien 
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jo wie bort geführt. werden müſſe; denn auch die Ebeitenn 
in.Stalien find.für.die Kavallerie ungünftig, welde, aus 
fer. auf obbemerkften Feldern , überall nur in Eleinen Ab— 

‚theifungen, fo wie das Gefhüg nur auf und in der Nähe 
der Straßen in Batterien wirkfam feyn Eann. 

Bei diefer Gelegenheit muß ich erwähnen, daß unfere 
Infanterie in den vorhergehenden Feldzügen durch unglück— 
liche Erfahrung die Art, in offenen, von Eleinen Maſſen 
unterftügten Reiben zu fechten, vollfommen erlernte, und 
viele Offiziers der Armee nebft dem, daß fie fi eine voll: 
Eommene Kenntniß vom, Lande verfhafften,, in dem foges 

- nannten Eleinen Kriege Kenntnilfe erworben hatten, welde 
beide zur Kriegführung in Italien unentbehrlich find. Dages 
gen waren von der alten franzöfifhen Armee fehr viele Trup⸗ 

pen mit Bonaparte Übers Meer nach Ägypten gezogen, und 
die neuen Truppen, die aus Deutſchland Eamen, Eonnten fi 
nicht fogleic in das Terrain von Stalien finden. Sch habe hier 
diefen Umftand erwähnt, weil er der öſtreichiſchen Armee 

ſehr zu Starten Eam, und fehr viel zu dem glücklichen Aus⸗ 

‚gang ihrer Unternehmungen in Stafien beitrug. 

Sm Neapolitanifhen brach die Flamme des Kriegs 
zuerft aus. Die ftarken Rüftungen der Franzofen, und ihre 
Märfche gegen den Mincio, berechtigten den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Kray, welcher als ältefter General im Rang 
die nunmehr erledigte Befehlshaberſtelle übernommen bat: 
te, auf die Sicherheit der Armee bedacht zu feyn, und 

‚ ebenfalls die Truppen nad) und nady immer näher an die 
Etſch zu bringen. Die leichten Truppen wurden an diefem 
Fluß, dem Kanal Bianco und dem Po ausgeftellt, Leg— 
nago und die Citadelle von Verona auf einige Zeit ap- 
provifionirt. Er ließ zur Erleichterung der rüdwärtigen 
Verbindung, Brüden über die Piave und den Zaglias 
mento ſchlagen, und machte überhaupt feine Anftalten fo, 
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daß er nicht überfallen, und feine Leute auf den eriten 
Wink in Bewegung gefegt werden Eonnten. Er richtete 
ein Hauptaugenmerk auf fein Hauptmagazin Venedig und 
deffen Lagunen. Zu deren Vertheidigung wurde eine für 
dieſes Waſſer geeignete Slotille errichtet, und mit 2,200 
Soldaten bemannt, längs der ganzen Küſte aber Battes 
rien für Gefhüß gebaut. Um der franzöfifchen Slotille das 
Einfahren aus dem Po durch die Cavanelle in die Brenta 
zu verwehren, wurden an den Kanälen Batterien aufges 
worfen, und bie Eingänge mit verfenkten Schiffen, und 
eingefchlagenen Pfählen verfperrt. Überhaupt wurden alle 
Unitalten getroffen, um diefen wichtigen Plaß vor einem 
Angriff zur See zu ſchützen. 

Die Wahl eines Anführers der Armee in Stalien 
war unterdeffen auf den Öeneral der Kavallerie Baron 
Melas gefallen , einen alten Soldaten, der in der Armee 
ſeht ‚geachtet wurde. Da indeß feine geſchwächten Geſund⸗ 
heitsumſtände ihm nicht erlaubten, anders als etappenmä— 
fig zur Armee zu reiſen, fo blieb der muthige Kray noch 
im :einftweiligen Beſitz der oberften Feldherrnwürde. 

Die Franzoſen, von dem Abmarfch der Ruffen unter 
richtet, befchloffen, die ihnen entgegenftehenden Armeen 
eher anzugreifen, als ſich erftere mit diefen vereinigen 
konnten. Die vortheilhafte Lage, in welche fie der Bes 
‚fig der Schweiz feßte , ſchien fie- hierzu noch mehr aufzu⸗ 
fordern. Der Erfolg ihrer Unternehmungen bing von eis 
nem glüdlihen Angriff auf Tirol ab, durch welden fie 
‚die Armeen in Deutfhland von jenen in Stalien getrennt 
"hätten. Um diefe Abſicht zu erreichen, näherte ſich Mafe 
fena mit 49,000 Mann dem Eingang nad Graubündten ; 
‚er kam am 6. Mär; nad) Sargans, machte am 7. das 
Korps des General Auffenberg bei-Chur gefangen, und 
wendete ſich gegen Feldkirch, während ev einen Theil feir 
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ner Truppen an die Quellen des Inn ins Ober-Engabein 
detafchirte. Nach dem franzöfifhen Operationsplan hätte 
Maffena die Stellung bei Feldkirch mit Sturm erobern, 
und dem Erzherzog Garl um den Koftniger See herum 
in die Flanke Eommen- follen. Jourdan wartete vergebens 
auf den glüdfichen Ausgang diefer Operation. Hotze 
fhlug alle Stürme der Franzoſen auf die verfhanzte Stel: 
lung von Feldkirch ab, und der ie marfchirte ihnen 
über Memmingen entgegen. 

Während der Franzofen Kampftuft an der Standhaf- 
tigkeit der Oftreicher bei Feldkirch ſcheiterte, hatte Gene- 
ral Cafabianca fih im Engadein feftgefegt, Lecourbe den 
Poiten von Martinsbruck erftürmt , den: General Lou 
don, welder im Münfterthal bei Taufers Pofto gefaßt 
hatte, angegriffen, und, nachdem Deffolles dad Wormfer 
Sch, weldes die Quellen der Erfh von jenen der Adda 
fheidet, mühfam überftiegen, und diefer Stellung in 
Rücken gekommen war, faft deſſen ganzes Korps gefan- 
gen genommen, alle Kanonen und das Gepäd erobert. 
Die Franzoſen waren im Befiß der Eingänge in ‚zwei 
Hauptthäler , des Etſch- und Innthals, und hatten fi 
dadurch großen Vortheil errungen. Allein nicht nur, daß 
fie ſowohl im Erfch = als Innthal nun Eräftigen Widerftand 
fanden ; fo rückte auch Erzherzog Karl im ſüdlichen Schwa- 
ben vor, und flug, nachdem Jourdan ihm am 20. Mär; 
erft den Waffenftillitand aufgekündigt hatte, das ihm ent— 
gegen kommende Heer zuerft am 25. bei Oſtrach, dann 
am 25. bei Stockach. Dadurh wurden den Franzoſen 
die in Zirol und Graubünden gewonnenen Stellungen 
unnüß, welde fienunverlaffen mußten , um die Schweiz ‚ 
und den Rhein unterhalb des Koftniger Sees zu deden. 

Da auf diefe Art der erfte Operationsplan der Frans 
zoſen ſcheiterte, fo glaubte Scherer, welcher bisher die 
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Fortſchritte von Lecourbe und Deffoles in Tirol abzumars 
ten ſchien, nun feine. Zeit mehr verlieren zu bürfen, um 
noch vor Ankunft der Ruflen in Italien, dur) einen glüdfe 
lichen Streich auf die öftreihifhe Armee an der er 
feiner Sache eine beſſere Wendung zu geben. 

Schon den 7. März traf zu Padua die Nachricht ein, 
daß die Sranzofen über den Rhein gegangen, und Mafe 
fena in Graubündten eingedrungen ſey. Kray hatte noch 
gar feine Verhaltungsbefehle,, glaubte fie aber auch nicht 
abwarten zu dürfen, und zog feine Zruppen nüher zus 
fammen. Seine Divifion, die nun General Hohenzollern 
fommandirte, zog er näher gegen. Verona, die Divifion 
Frehlich an die Brenta; die Divifion Zoph rückte zwi⸗ 
fpen der Piave und dem Tagliamento, die Divifion Ott 
zwifhen diefem und dem Sfonzo zufammen. Die beiden 
Divifionen Kaim und Mercantin blieben wie zu vor längs 
der Etſch aufgeitellt. 

Am fiherften glaubte er, dem Feinde einen Übergang | 
über die Etſch zu verwehren, wenn er ein Korps am rech— 
ten Ufer derfelben bei Paftrengo aufftellte, wodurd zus 
glei) die Eingänge nach Tirol durch das Etſchthal, und 
über den Montebaldo gefperrt würden. Paftrengo liegt 
an deſſen ſüdlichen Abfällen, welche fi) langes dem Gardas 
See und dem Mincio faft in gerader Richtung bis in die 
Gegend von Ballegio und Villa Franca hinziehen, dort, 
wo die Erich dem See am naͤchſten ift. 

Die nicht: mehr ald 5 bis 6000 Schritte ausgedehnte 
Stellung bei Paftrengo ift mit dem linken Flügel an die 
fteilen Ufer der Etſch gelehnt; der rechte Flügel verliert 
ſich gegen die Urfprünge des Tion. Kray ſchickte den Ges 
neral Gottesheim mit 4 Tiniens 2 Kroaten» Bataillond, 
5 Kompagnien Jäger , und ı Eskadron Hufaren dahin 
ab; es wurde gleih Hand an den Bau von 14 Redous 
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ten, und 4 Fleſchen gelegt ; bei Pol di Sopra, und 
Sotto Parcantin wurden Schiffbrücken über die Erich 
geſchlagen. Die vor Verona ausgeftellten Vorpoften ſtan— 
den Über Mancalaqua und Pallazuolo mit dem Korps von 
Paftrengo in Verbindung. 

Während man diefe Vorkehrungen traf, Fam am 21. 
März der zum Generalquartiermeifter ernannte Marquis 
Chafteler von Wien über Tirol mit einem Operationsplar 
für die italienfche Armee an. Diefer wird hier umftändlich 
mitgetheilt, obwohl man ihn in der Folge gar nicht zur 
Richtſchnur nahm: 

„Die italieniſche Armee ſolle mit ganzer Stärke über 
„Brescia und Bergamo an die Adda dringen, die nad) 
„Tirol, Graubündten, und in das Valtelin führenden 
„Thaͤler in Rücken nehmen; der erſte Schritt folle der 
„Übergang über den Zartaro und Zion feyn; mit diefer 
„Operation fey die Berennung von Peſchiera verbunden, 
„Die Brücden bei Goito und Vallegio hätte man zu übers 
„wältigen, und mitder Armee über den Mincio zu geben ; 
„bei Goito follte ein anfehnliches Korps bleiben , um Man: 
„tua zu beobachten, und die Kommunikation dem Min: 
»cio aufwärts zu erhalten. Peſchiera fey fodann zu belas 
„gern. Die Armee ſollte Lonato befegen , und ar die 
„Chiuſa marfhiren, während General St. Julien den im 
„Shiufathale ſtehenden Feind anzugreifen hätte; die weis 
„tere Operation follte bis Brescia und Eremu gehen: Von 
„Brescia feyein Korps über Pallazuolo langs dem Dglio 
„nad Edolo und dem Tonal, ein zweites Korps über 
„Bergamo, Lecco, langs dem Comerfee und der Adda in 
„das Valtelin, und nah Chiavenna zu betafhiren. Wo 
„man den Feind verfammelt finden würde, ſey eine Daupte 
„ſchlacht zu liefern Mac. diefem Entwurf Eonne Tirol 
„ohne Öebirgskrieg aufdem kürzeiten Wege befreit werden.” 
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Diefem Operationsslan gemäß wukde General St; 
Julien mit 6 Bataillons und einem Detafhement Kaval⸗ 
lerie von der Diviſion Zoph gleich durch das Brentathal 
nad der Val Sabia abgeſchickt, um die Verbindung zwis 
fen der italieniſchen Armee und jener in Tirol zu ers 
halten, und von dort aus zu feiner. Zeit den Feind im 
Chieſathal anzugreifen. 

Sonſt waren keine Maßregein anempfohlen. Es war 
weder die Rede von Verſammlung der Armee, noch von 
der Zeit, wann obiger Operationsplan in Ausführung ges 
bracht werden follte. Veemuthlich glaubte man, die Ankunft 
der Ruſſen hierzu abwarten zu können, die unter Suwa⸗ 
row in Eilmärſchen nach Italien zogen. 

Indeſſen paſſirte Scherer den 24. März den Mincio, | 
und bezog bei Billa Franca mit 20,000 Mann ein Lager; 
eine ftärkere Kolonne unter Moreau's Kommando zog von 
Peſchiera her gegen die obere Erf ; die Divifion Montri⸗ 
hard defilirte aus Mauntua heraus; 

Noch war in Stalien kein Waffenſtillſtand aufgekün⸗ 
digt: allein die eigene Sicherheit gebot dem General Kray, 
fobald er von jenen Märſchen Nachricht erhielt, ſogleich 
alle Truppen zwifchen der Etſch, Vicenza und Padua vor- 
rücen zu laſſen; den beiben Divifionen Zoph und Ott bes 
fahl er, fo geſchwind ald möglich nadyufolgen. 

Die italienifche Armee war am 25. Abends auf fol⸗ 
gende Weife vertbeilt: 


’ 


Infanterie. Kavallerie. 
7130 M. 702 M. General Gottesheim bei 
Paſtrengo. 
17,981 — 2891 — Die Diviſion Kaim und 
| General Hohenzollern bei 
Berona. 
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—— 3185 — Die Dibviſionen Frehlich 
und Mercantin bei Bevi⸗— 
laqua. 
— 702 — General Klenau bei Ac— 
qua in der Poleſine. 


Sum. 44,991 M. 7480 M. 
an — - 4516 — Die Divifionen Dtt und 
Zopb waren in Marſch. 


An Venedig blieb hinlaͤngliche Beſatzung. General 
Klenau bekam Befehl, von Acqua längs der Etſch über 
Capri und Villa Bartolomeo den Feind in die Flanke zu 
nebmen , wenn er gegen Legnago rücken follte. 

Kray begab ſich für feine Perfon nad Bevilayua; 
fein VBorfag war, wenn — wie ſich aus der Stellung des 
Seindes vermuthen ließ — deffen Angriff auf Verona ge: 
richtet fep, mit den beiden Divifionen Mercantin und. 
Srehli durch Legnago herauszubtehen, und ihn in die 
Slanfe zu nehmen. Er wachte diefen Vorſatz dem Feld: 
marſchall⸗Lieutenant Kaim, der bei Verona kommandirte, 
bekannt, und da er bis zu diefer Stunde noch feine Bes 
fehle von Wien hatte *), fo fhrieb er an den Hofkriegss 
rathöpräfidenten: „daß es ihm unverantwortlich feheine , 
„noch länger durch unthätiges Zuſammenhalten der Kräfte 
„in Italien dem Feind Zeit zu laſſen ſeine Abſichten an 
„derwärts auszuführen; daß durch unſere Fortſchritte in 
nn 

) Man ſchien nicht zu glauben, daß die Feindfeligkeiten 
in Stalien fo bald Ihren Anfang nehmen würden, weil 
man dem General Melas, welher Schwädhlichkeits hals 
ber das DObertommando ablehnen wollte, die Erklärung 
machte, daß er feine Reife zur Armee mit hinlänglicher 


Muße und Gemädlichfeit bewirken Eönne; weldes er 
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„Italien des Feindes Hauptplan vereitelt, und er gezwun⸗ 
„gen werden könne, fih aus Tirol und Graubündten zus 
„rück zu ziehen; daß erden Feind Übermorgen den 27. ans 
„zugreifen gedenke, und fi den Vortheil verfpreche, ihn 
„noch dießſeits des Mincio zu fhlagen.” 

Indeffen war die franzöfifhe Armee am 25. ebenfalls, 
und zwar die Divifion Montrihard nad Sanguinetto, 
Scherer mit den beiden Divifionen des Gentrums, Victor 
und Hatry, gegen Verona, — Moreau mit den 5 Divi⸗ 
fionen Delmas, Grenier und Serrurier gegen dad Ges 
birg, und zwar hart bis an unfere Grenze vorgerückt. 
| Scherers Vorhaben war, die Pofition bei Paftrengo 

zu foreiren, und bann jene von Verona vom linken Etſch⸗ 
ufer ber im Rücken zunehmen, wodurd er die Oſtreicher 
gezwungen hätte, dieſen Platz zu verlaſſen. 
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Erſter Abſchnitt. 


Bon Eröffnung des Feldzugs bis zur Ankunft der Ruſſen 
bei der Armee in Stalien. 


Treffen bei Paſtrengo. — Treffen vor Verona. — Treffen bet 
Legnago. — Berfammlung der ganzen, öftreichifcgen Armee 
bei Verona. — Gefecht zwiſchen Barona und der Brüde 
bei Pol. — - Übergang der Öitreicher über die Etſch. — 
Streifereien des Generald Klenau am Po. — Rekognode 
cirung der franzöfifhen Stellung durch die ſtreicher. — 
Entwurf der Öftreicher die Franzoſen anzugreifen. — Bes 
fchreibung der Gegend von Magnan. — Schlacht bei 
Magnan. — Rückzug des franzöſiſchen Heers über den 
Oglio. — Die Öftreicher gehen über den Mincio. — Su⸗ 
warows Ankunft, und Staͤrke der ſich gegenüberſtehenden 
Heere in Italien. 


Noch geſchah von beiden Seiten kein ie obwohl 


bie Poften einander fehr nabe gegenüber ſtanden. Allein 
am 26. Moͤrz, noch ehe ed gan; Tag wurde, griffen die 
Sranzofen , ohne vorher den Waffenſtillſtand aufzukündis 
gen, oder fonit eine Erklärung zu geben, die noch unvoll 
endeten Schanzen von Paitrengo, Verona, und einige 
Stunden fpäter auch Legnago an. 

Dem Ungeftüm nad zu urtheilen, mit welchem die 
| Franzoſen gegen dieſe beiden feſten Platze anrannten, ſollte 
man vermuthen, daß ſie ſich wirklich geſchmeichelt haben 
den einen oder den andern überwälrigen zu können. 
Wir wollen diefe Gefechte in der Ordnung durdiges 
ben, und mit dem bei Paftrengo anfangen. 

Es if ſchon gefagt worden, daß das Hauptvorhaben 
der Sranzofen war, die Oftreicher bei Paftrengo Über die 

Etſch zu werfen, worauf.es ihnen freigeftanden hätte, ent⸗ 
weder einen Angriff auf den Montebaldo und Tirol zu mas 
chen, oder über die Etſch zu fegen, Sie wenderen ihre 
größte Macht un, um fih der Hohen von Paitrengo zu 
bemädtigen. Was ihnen dort fehr zu Starten Fam, war, 
daf die Oſtreicher von Bardoling am Öardafee an, längs 
der im Frieden von Campo Formio beflimmten trocknen 
Grenze über Palazuolo bis Buffolengo an die Etſch einen 
Kordon gezogen hatten, welder ihnen viele Truppen vaub: 
te, bie fie in der Stellung beffer hätten verwenden können. 
Aum 26. Mär; um 3 Uhr früh, alſo noch ganz in 
der Dunkelheit, drang Moreau mit, den 3 Divifionen 
Serrurier, Delmas und Örenier auf der Straße von Pe: 
ſchiera und Caftelnove durch diefe Reihe von Poften bins 
durch, welche fogleich getrennt, und in Unordnung ges 
bracht wurden. Oberft Leczeny fammelte die vom rechten 
Slügel auf der Höhe von Calmaſin; die von Gonna und 
Palazuolo vereinigten fi bei Buſſolengo, und zogen ih 
von dort gegen Paftrengo ; ehe fie aber auf dem weiten 


Umweg bort anlangten, hatten die franzöfifhen Diviſio— 
nen Delmas und Serrurier ſchon einige unvollendete Schan⸗ 
zen in der Mitte der Stellung erobert. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Kaim hatte des Tags vorher, als er den Feind 
mit Macht gegen Paftrengo rücken ſah, 3 Bataillons 
Schröder mit einer Kavallerie-Batterie zur Verſtärkung 
dahin geſchickt: davon war eben das erſte angekommen, 
welches auf der Stelle den Feind mit gefälltem Bajonnet 
anfiel, zurückwarf, und dadurch den Regimentern Jordis 
und Jellachich Zeit und Gelegenheit verſchaffte, ſich in den 
Schanzen wieder feſt zu ſetzen, und die zurückgeworfenen 
Vorpoſten an ſich zu ziehen. Da dieſe aber in Heinen Maſ⸗ 
fen ankamen, und fi immer den Weg ins Lager mit den 
Waffen in der Fauſt bahnen mußten. fo ientftand dadurd) 
ein ſehr unordentliches Gefecht, wo Mann gegen Mann 
- fi mit dem Gewehr herumſchlug. Sieben Stunden focht. 
man auf-beiden Seiten mit der größten Exbitterung, Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit hatte ſich die Diviſion Serrurier an dem 
Gardaſee hinaufgezogen, den. Oberſten Leczeny genöthigt 
ſich von den Höhen von Calmaſin ins Etſchthal hineinzu 
ziehen, und den linken Flügel der Stellung ganz um⸗ 
gangen. | 

Um nicht von den Brücken abgefcpnitten zu. werden ,. 
wurde der Befehl zum Rückzug. ertheilt, Dieſer geſchah 
noch in ziemlicher. Ordnung, weil der vor der Stellung 
durch die ſcharfen Gefechte in Unordnung. gerathene Feind 
nur langfam folgte. Die eine Brücke wurde. gleich abges 
brochen; die andere ließ man fteben, weil nod einige 
Kompagnien von Schröder, bie. den. Nachzug bildeten, 
mit dem andringenden Feind im Gefecht begriffen waren. 
Als diefe näher kamen , fo war es wegen des heftigen Ka⸗ 
nonen- und Musketenfeuers des Feindes nicht mehr mög⸗ 
lich, die Brücke abzubrechen; man mußte ſie dem Feind 
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überlaffen, welcher, ald die Negimenter auf den Höhen 
von Ambrogio und St. Pietro ſich wieder fegten, fteben 
blieb, und Verftärkungen gegen Verona abſchickte. Gene⸗ 
ral Elsnitz befeßte die Schluht bei Barona, um den Zus 
gang nad Verona von diefer Seite zu beden. 

Der Verluft der Oftreicher bei Paftrengo beftand aus: 


64ı Todten, 
1579 Vermwundeten, 
ı516 ©efangenen. 


In allem 3556 Mann. 


Sie hatten keine Gefangene gemacht; aber nad) der 
Hartnäcigkeit zu urtheilen, mit welcher man bort focht, 
mag der Verluſt ber Franzoſen an Todten und Verwun—⸗ 
deten dem der OÖſtreicher ziemlich gleich geweſen ſeyn. 

Wie bekannt waren am 15. März ſchon die beiden 
Diviſionen Kaim und Hohenzollern bei Verona verſam—⸗ 
melt. Sobald Feldmarſchall-Lieutenant Kaim die Franzo— 
ſen gegen Verona anrücken ſah, theilte er, nachdem er 
das Regiment Schröder, mit einer Kavallerie-Batterie, 
nach Paſtrengo abgeſchickt hatte, feine Truppen auf fol- 
gende Weife ein: 

Mit 2 Kompagnien Jaͤger, ı Bataillon Klebeck, 
2 Bataillons Fürftenberg, und 6 Zügen Huſaren befegte 
er die Poften Tomba und Tombetta, St. Lucia, St, Mafr 
fimo , Eroce Bianca und Chieva welche alle in eie 
nem Halbkreiſe auf eine Eleine halbe Stunde Entfernung 
vor Verona liegen. Ihnen zur Unterffüßung ftellte er das 
Grenadier: Bataillon Perfh mit ı Eskadron Hufaren auf 
dem Glacis vor der Porta nuova, ı Bataillon vom 
48. Infanterieregiment mit 1 Esfadron mehr rechts ſeit⸗ 
wärtd auf, | 

2 Bataillons Mitrovsky, ı Bataillon vom 48. Re: 
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giment, und 6 Eskadrons Levenehr hielten hinter ben 
Wällen der Stadt an der Porta nuova; 2 Bataillons 
Giulay, ı Bataillon Stenz Grenadiere, 5 Eskadrons 
Karraczay waren an. der Porta St. Zeno im Rüdhalt. 

Wie überall, fo auch hier, griffen die Franzoſen, ohne 
den Waffenftilftand aufzufündigen, vor Zagesanbrud an. . 
Mit ganzer Macht fielen die 2 Divifionen Hatry und Vic⸗ 
tor, welche Scherer felbit anführte, über die zwei Poften 
St. Lucia auf der Straße von Villa Franca, und St. 
Maffimo nördlich derfelben ber, während fie die ans 
dern durch Scheinangriffe befchäftigten. Diefe beiden Por 
ften beftanden aus einigen beifammen ftehenden Cafinen. 
General Liptay, welcher den Poften von Lucia vertheis 
digte, wurde verwundet. General Minkwig eilte mit dem 
Grenadier-Bataillon Perf zur Unterftügung vor, und 
übernahm die Versheidigung diefes Poſtens. 

Man fah von Verona aus, als ed Tag wurde, daß 
der Feind feine ganze Macht gegen diefe beiden Poften in. 
Bewegung feßte, und bald war der Poften von St. Lucia, 
fo tapfer er auch vertheidige wurde, in feinen Händen. 
General Minfwiß wurde dort verwundet; feine Leute 
wurden troß des heftigen Widerftiandes gegen die Porta 
nuova gedrängt, und dadurd das bei Tomba ftehende 
Bataillon Klebeck und ı Eskadron Huſaren von Verona 
getrennt. 

Kaim glaubte, er würde fi am beften vertheidigen, 
und dem Feind am meiften Schaden zufügen Eönnen, wenn 
er ihm ver die Stadt hinaus entgegen ginge ; auch glaubte 
er nun, Eeinen Augeublicd mehr füumen zu dürfen, den 
noch ſich haltenden Poiten Hilfe zuzuführen, und den Poften 
St. Lucia wieder zu nehmen, ehe der Feind ſich dort voll⸗ 
kommen feſtſetzen könnte. Er gab daher Befehl zum Auss 
rüden. General Hohenzollern eilte mit den Brigaden Döl- 
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ber und Morzin zur Porta nuova hinaus, in der Rich⸗ 
sung zwiſchen Tomba und Lucia, griff den Feind mit dem 
Regiment Lewenehr in der Flanke an, und warf ihn auf 
eine betraͤchtliche Strede zurüf, während das Regiment 
Mitrovsky den Poſten St. Lucia felbit angriff. Man ver: 
ſchaffte zwar dadurch den Truppen bei Tomba Luft, welde, 
vereinigt mit den beiden Brigaden, öftere Verſuche machten, 
dem Feind den Poſten von St. Lucia wieder zu entreißen. 
Diefe Verſuche liefen zwar alle fruchtlos ab; allein die 
Sranzofen wurden doch dadurch verhindert, dort weitere 
Fortfhritte zu mahen, und Hilfe gegen St. Maffimo zu 
fhiden, wo-das Treffen am jtärkiten wüthete. Kaim harte 
ſich felbft mit den bei Porta ©. Zeno aufgeftellten Trup⸗ 
pen babin begeben, und ſieben Stürme der Franzoſen abge— 
wieſen. Alle ihre Anſtrengungen ſcheiterten dort. Das Ge⸗ 
fecht dauerte volle 18 Stunden, dis um 10 Uhr die Nacht 
beiden Theilen Stillitand gebot. Felvmarfhall » Lieutenant 
Kaim erhielt bei St. Maffımo eine Wunde. Die Fran 
zofen zogen ſich auf eine beträchtliche Strecke hinter St. 
Maſſimo und St.Lucia, und am 27. in diefinie von Doſſobon 
und Cadi David zurück, Moreau blieb bei Paitrengo ſtehen. 

Scherer nahm fein Hauptquartier in Villa Franca. 
Ungeachtet die Zranzofen Meifter der Brücke bei Pol was 
ven, ließen fie. nur 2 Bataillong mit einigen Kavallerie« 
abtheilungen auf dem linken Etſchufer. Die Diviſion Ser— 
rurier beobachtete das Etſchthal und den. Montebaldo. 

General Victor verlangte bei. Verona einen Waffen- 
fiillitand von 24 Etunden, um die Todten zu beerdigeny 
welcher auf 12 Stunden zugeftarden wurde. 

Der Verluſt der Oftreicher bei Verona beftand in: 

240 Zodten, 
1296 Verwundeten . 
1065 Vermißten. 


Summa 2599 Mann. 


men 563 — 
Eie eroberten von den Branzofen eine Kanone, madten 5 
Brigadechefs , 45 Dffizierd und 270 Mann gefangen or 

In Legnago erwartete die Garnifon , welche Tags 
vorher auf 5 Bataillons verftärkt wurde, den Feind bins 
ter den Wällen, und an dem Kanal Busco. Zweimal 
wagte die franzöſiſche Diviſion Montrichard, jene zu eve 
fiürmen; am ftärkften war ihr Angriff von der Seite von 
Angbiari; fruchtlos aber fielen fehr viele von ihnen, und 
- beeften den Boden des Glacis. Als fie einzufehen anfins 
gen, daß fie nichts gegen die Wälle der Feftung auszu⸗ 
richten vermöchten , begnügten ſie ſich, dieſelbe zu be⸗ 
ſchießen. 

Nachdem die Mannſchaft im Lager von Bevilaqua 
ſich einige Stunden erhoit, und dort abgekocht hatte, brach 
Kray mit den beiden Divifionen Frehlich und Mercantin 
nah Legnago auf. Die letztere ließ er außer dem Kanos 
nenfhuß hinter Legnago haften; mit der erften defilirte er 
Über die Brüde. Man formirte aus diefer Divifion 5 Ko⸗ 
fonnen ; die ftärkite fhlug die Straße nah St. Pierro 
ein, wo das Centrum des Feindes war; Oberft Schuſtek 
von Nauendorf Hufaren, und Major Rheinwald von War: 
tensleben Infanterie waren an der Tete; Oberſt Abfals 
tern unteſtützte ſie mit dem Nadasdiſchen Regiment, 2 
Grenadier-Bataillons, und 2 Es kadrons. 

Der Oberſt Ried führte die zweite Kolonne, die aus 
einem Theil des Sattermannifgen Regiments beftand, ges 
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.*) Der Verluſt der Öfireicher wird, bier nad) den einges 
reichten Liffen angegeben; von dem ihrer Gegner können 
nur die in Gefangenschaft gerathenen mit Beſtimmtheit 
angeführt werden, da über die Todten und VBerwundes 
ten, anßer den wenig verläßlichen in öffentlichen Blat⸗ 
tern, keine offiziellen Angaben vorhanden find. 
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gen Galle. Oberft Sommariva führte den Angriff mitder 
dritten auf den Damm von Anghiari; zwei Batterien, 
und Anfangs das Gefhüß der Feftung, unterftügten dies 
fen Angriff. Der Neft des Korps rückte der mittlern Kor 
lonne geſchloſſen nad. Gegen 4 Uhr Nachmittags begann 
der Kampf. N 

Die mittlere Kolonne — bei dem Angriff gegen 
St. Pietro nicht nur in dem mit vielen Gräben durch— 
fhnittenen Boden ein großes Hinderniß, fondern mußte 
in ihrem Vorrücken das von allen Geiten Ereuzende Feuer 
des Feindes aushalten, welcher alle nahe gelegenen Häus 
fer und Gebüſche befegt hatte. Diefe wurden zuerft von 
den in. Eleine Abtheilungen aufgelöften Bataillons Wars 
tensleben,, und 5 Kompagnien Nadasdy angegriffen, und 
erobert. Sobald dadurd die Seiten der Kolonne gefihert 
waren, drang diefe gefchloffen auf der Sraße vor, brach 
mit dem Bajonnet in die feindliche Infanterie ein, ver- 
fprengte diefe, und eroberte I Kanonen. Nun zog Monte 
vichard bei St. Pietro feine Detafbhirungen von beiden 
Flügeln zuſammen. Ein fehr breiter Graben, durch Ges 
fbüß- und Musketenfeuer vertheidigt, fiherte feine Fronte; 
allein die zweite Kolonne ſetzte ungehindert. hinüber, ums 
ging des Feindes Stellung, und drang von der Seite 
in die Käufer von St. Pietro. Viele Franzoſen wurden 
dort niedergemadht, wieder 3 Kanonen erobert, indeſſen 
auch die mittlere Kolonne durch den Graben feßte, und den 
Feind vollig in die Flucht ſchlug. 

Der fehr durchſchnittene Boden, und die eintretende 
Nacht begünftigten der Franzoſen Rückzug. 

Oberſt Sommariva verjagte die Feinde aus Angbiari, 
bie fih Anfangs hinter den Menago, dann auf der Straße 
‚gegen Mantua nach Torre zurücdzogen. Montrichard ſchloß 
fih am 27. mit feiner übel zugerichteten Divifion durch 
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einen Seitenmarſch nad Iſola della Scala näher an Sche— 
ver an. Die Divifion Frehlich bezog zwifchen Anghiari und 
Cerea ein Lager. Die Vorpoften wurden bis über Sangui— 
netto pouflirt. | | 

Die Sranzofen verloren in diefem Gefecht g Kanos 
nen, 5 Haubitzen, 52 Munitionskarren, 511 Gefangene. 
Der Ort St. Pietro lag voll von Todten und Verwunde—⸗ 
ten, die ſich auf 2000 Mann beliefen. Unter den erſtern 
war ihr General Devin; General Servan war verwundet. 

Der Verluft der Öftreicher beftand in Bı Todten, 586 
Verwundeten , 72 Sefangenen ; unter den erftern befand 
fi der Oberftlieutenant Graf Mercantin, der an der 
Spige feiner Grenadiers fiel. 

Ohne über die bei diefen Gefechten fowohl von den 
Öftreichern als Sran;ofen gemadten Bewegungen ein Ur— 
theil zu fällen, wird jedem die verwicelte Lage, in wel: 
cher fi der Feldinarfhall » Lieutenant Kray befand, von 
felbit auffallen ; da er, ohne zum Oberfeldherrn berufen wor— 
den zu fegn, und ohne die einem ſolchen gebührenden Voll: 
machten zu haben, auch ſich zu einem folden Schlag nicht 
vorbereiten, noch weniger die ganze öftreihifhe Macht zur 
gehörigen Zeit zufammen berufen Eonnte. 

Wären die nod rückwärts im Marſch begriffenen Di- 
vifionen Dtt und Zoph am Tage der Schlacht gegenmwär: 
tig gewefen, fo ift Eein Zweifel, daß diefe für die Oſtrei— 
cher viel günitiger ausgefallen wäre. Auf der andern Seite 
begriff man nicht, warum Kray, welder fhwächer als ber 
Zeind war , feine Kräfte fo fehr verfplitterte; noch went: 
ger, warum Scherer nady feinem Vortheil bei Paſtrengo 
nicht die Etſch paſſirte, um die Stellung bei Verona in 
Flanke und Rücken zu nehmen. — 

General Kray, welcher Nachrichten von dem Gefech— 
te bei Verona, dem Verluſt der Stellung bei Paſtremgo 


wir 366 mim 

und ber Brücke bei Pol erhielt, und glauben mußte, die 
Sranzofen würden am 2 27. dort den Angriff wieder er⸗ 
neuern, gab den kühnen Vorſatz, längs dem rechten Ufer 
der Etſch dem Feind in die Flanke zu fallen, auf, zog den 
fihern Weg am linken Ufer jenem kürzern vor, und mar— 
fchirte in der Nacht mit der Divifion Mercantin , melde 
noch nicht ind Gefecht gekommen war, nad) St. Michael, 
bei Verona, ins Lager. Die Divifion Frehlich folgte ihr 
am 27. nad). Die Etſch zwifhen Verona und Legnago 
wurde durch 5 Eskadrons Huſaren beobachtet. Die Divifion 
Hohenzollern blieb in und vor Verona ftehen; die Divie 
fion Kaim aber wurde auf das linke Ufer herübergezogen, 
und gegen Barona aufgeftellt, wo General Elsnitz mit 
den von Paftrengo herüber gefommenen Truppen Pofto 
gefaßt hatte. — Zwei Tage fpäter rückte die Divifion Zoph, 
4683 Mann ftark, ins Lager hinter Verona ein. 

Der von Baſſano nad Tirol abgeſchickte General St. 
Julien erhielt den Befehl, aus dem Etſchthal, und über 
den Montebaldo vorzurücken, um die Communication mit 
Tirol, welche nun gehemmt war, herzuſtellen. Ehe aber 
dieſer kommen Eonnte, befahl am 29. General Kray dem 
General Elsnitz, welchen er mit 3 Bataillons Klebeck und 
4 Eskadrons Karraczay verftärkt hatte, die auf dem line 
Een Ufer poftirten Franzoſen zu vertreiben : allein es er: 
eigneten fih an diefem Tage fo viele Irrungen und Miß: 
derftändniffe, daß man nicht die Truppen zuſammenbrin⸗ 
gen konnte, und der Angriff unterblieb. Indeſſen hatten 
die Franzoſen doch mehrere Bewegungen bei uns bemerkt, 
den Poſten an ver Brücke verftärkt, einen Brüdenkopf zu 
bauen angefangen, und Scherer, — welcher nun fein erites 
Vorhaben, fi mit Cecourbe und Deifolles in Tirol ju vers 
einigen, um fo mehr aufgeben zu müſſen glaubte, weil 
der General Bellegarde erjieren zwang, fih von Nauders 


nad) Finſtermünz und Martinsbrück zurückzuziehen, den Ges 
neral Dejfoles aber von Mals "und Glurns gegen Sit, 
Maria und in das Engadein zurück drüdte, — wollte 
darum den Angriffskrieg dennod nicht aufgeben, und bei 
fihloß, zwifhen Verona und Legnagd über die Etſch zu ner 
hen. Er zog ſich daher mit feiner Armee näher gegen Iſola 
della’ Scala: nur die Divifion Öerrurier ließ er auf den 
Höhen von Partrengo zurück, welche durd ihre St. lung 
auf beiden Ufern der Etſch jede Verbindung mir Tirol 
ſperrte. Diefer Augenblick fhien dem General Kray gün— 
flig, die von der Armee getrennte Divifion aufzuheben > 
und fi ſo für den Verluft von Paflrengo zu rächen. 
Was diefen Umſtand noch mehr begünftigte, war) 
daß, während ſich Scherer (einige kleine Scharmüßel vor 
Verona abgerechnet) mit der Hauptarınee ruhig verhielt, 
Serrurier am 30. gegen zo Uhr felbit mit einem großen 
Theil feiner Divifion gegen Barona vorrücdte, die Vor— 
pojten des General Elönig zurüc drängte, und eine Ko— 
Ionne ind Gebirg abfandte, die Stellung bei Barona zu 
umgeben. Kray brach mit 7 Bataillons und 4 Eskadrons 
von der Divifion Frehlich nah Barona auf, und rückte 
ibm von dort mit 14 Bataillond und 4 Eskatrons in 3 Ko: 
lonnen entgegen. Die Franzoſen wurden nad einem Eur: 
jen Gefecht geworfen, und bis an die Brüde von Pol 
verfolgt. Hier wurde die Gegenwehr hartnädiger; das 
Karrätfchenfeuer vom jenfeitigen Ufer wurde heftig; aber 
nichts Fonnte den Muth der beiden Grenadier-Bataillons 
Weber und Fiquelmont aufhalten: fie ſtürmten den noch 
nidyt vollendeten Brückenkopf, und eilten bis an. die Brite 
- de, welde, da Alles fi bindrängte, und in baftiger Eife 
einige Strike abgehauen wurden, abriß. Dadurch gingen 
viele Zranzofen in dev Etſch zu Grunde, 1100 aber wur⸗ 
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den abgefhnitten und gefangen, worunter 4 Bataillond: 
Chefs und 75 Offiziers waren, 

Die Oſtreicher verloren an Todten und Verwunde—⸗ 
ten 390 Mann. 

Serrurier, welcher der Gefahr, mit feinem Korps 
ganz aufgehoben zu werden, glücdlid entronnen wat, zog 
fi, durch diefed Gefecht, und dadurch, daß der General 
Hohenzollern bereits mit 2 Bataillons und einigen Eska— 
drons Aufaren in Burfolengo angekommen war, aufmerks 
fam gemadt, in der Nacht von der Etſch weg nah Per 
ſchiera. Dadurd wurde nun die Kommunikation mit Tirol 
wieder offen. Der dahin abgefendete General St. Julien 
rückte, nachdem er ı Bataillon in Bogen zurückgelaſſen, 
mit feinem Korps über Rivoli auf die Höhen von Cal: 
mafin vor. 

Scherer zog nun auch die Divifion Serrurier an fi, 
welche eine Befagung in Peſchiera zurücd ließ; 5 Divifio« 
nen rücdten an die Etſch vor, gegenüber von Albaredo ’ 
eine Divifion machte Front gegen Legnago, und die 2 
Diviſionen Hatry und Montrichard unter Moreau ftanden 
bei Butapreda, um diefe Operation gegen Verona zu deden. 

Kray fhickte auf die davon erhaltene Nachricht das 
Regiment Huff von 5 Bataillons nad) Albaredo, um dort 
die Etſch zu vertheidigen, und befchloß, nun felbft mit der 
. ganzen Armee bei Verona über den Fluß zu fegen. Er 
ließ den General St. Julien bei Eaftel nuovo vorrücden, 
mit dem Befehl, Peſchiera von diefer Seite zu berennen. 
Die öſtreichiſche Flottille auf den Sardafee faßte bei Lacife 
Poſto; den General Hohenzollern ſchickte er mit feiner 
Divifion gegen Donna ab. Die 3 Divifionen Zoph, Kaim 
und Mercantin bezogen am 2. April das Lager, von Bes 
rona; der linke Flügel ftüßte fih bei Tomba an die Erfch, 
der rechte an St. Lucia. 


wann 369 —X 
Waͤhrend dieſer Vorrückung überfiel der Major Fulda 
mit 5. Eskadrons rom 5. Huſarenregiment ein franzb⸗ 
ſiſches Detaſchement bei Villa Franca, machte 29 Offi⸗ 
ziers und 500 Mann kriegsgefangen, eroberte 2 Kanonen 
und g Munitionskarren. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch ein Schreiben vom General Scherer aufgefangen >. 
welches die ſchleunige Abfuhrung der bei Peſchiera geftan« 
denen franzöflihen Pontons nad Iſola Porcarizza gebotz 
und fo die Abſichten dieſes Generals noch mehr aufklärte. 
Waͤhrend ſich dieß Alles an der obern Etſch zutrug, 
hatte General Klenau in der Poleſſine den kleinen Krieg. 
ſehr glücklich geführt: Schon am 29. März traf er auf 
dem Po Bei Poliffela auf 4 feindliche Kanonierjdaluppen; 
die er in den Grund bohren lie; und wobei er zwei 
ı6pfünder und vier Spfünder eroberte. Da die Einwoh— 
ner am untern Po bei Ariano fich fehr deutlich gegen die 
Sranzofen erklärt hatten, fo fhicfte er dein Oberſt Oress 
kovih mit 4 Kompagnien und etwas Kavallerie über den 
Po, welder 2 franzöfiihe Kanonierfhafuppen, und in 
Ariano die Befagung von 60 Mann gefangen nahm. 
Klenau felbft ftreifte den Po aufwärts gegen Oſtig⸗ 
lia. Bei Ponte dilago ſcuro ließ er ein feindlihes Schiff 
leck fchießen ; ein andered von 2 Kanonen wurde ans lifer 
herüber gezogen ; die übrigen Schiffe verfenfte die fran— 
zöſiſche Beſatzung felbft, und flüdtete fih nad Ferrara. 
Auf diefe Art war die ganze franzöſiſche Zlottille zu Grunde 
gerichtet. Klenau fammelte hierauf feine Truppen, und 
ſtellte ih am Caſtagnaro in der Flänke des Feindes auf. 
Kray, der nun befdlojfen hatte, den Feind felbft 
anzugreifen, und ihn dadurch von der Erich zu entfernen, 
ſchickte am 3. April mehrere Offizierd vom Generalitabe 
mit -Eleinen Detafhements aus, theils um über die wahre 
Stellung des Feindes, die man nicht fehen Eonnte, fon: 
Beiträge zus Kriegsgeſchichte Öftreichs. Aa 
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dernnur nad) den Nachrichten der KRundfchafter Getetfeiftg 
Aufſchlüſſe zu befommen , theild um die beiten Wege ken⸗ 
nen zu lernen , welche auf diefelbe zu führten. 

Man fand die feindlichen Vorpoften bei Alpo, Scu⸗ 
dorlando, Azzan) Pozzo und Ca di David ; und als 
man, biefe zurüdgejagt hatte, entdeckte man bei Magnan) 
Butapreda, und Raldon größere ‚feindliche Lager. Eine 
Eskadron Huſaren, welde durch Villa Franca fprengte, 
ſtieß erſt bei Mozecane auf feindliche Kavallerie, die dort 
Eantonirtes General Hohenzollern rückte an di Tage 
näher an Doffobgn , und die Armee: 

Die gemachte Rekognoszirung zeigte die Möglichkeit; 
den an der Etſch zögernden Feind vom Mincio, vielleicht 
felbit von Mantua, abzufchneiden. Es wurde daher folgens 
der Angriffſsentwurf gemadht, um die Franzofen am 4: 
April in 4 Kolonnen: anzugreifen : | 

Die 1. Kolonne 
Divifion Mercantin von 6 Bat. ı Jägerkomp. 10 Es; 
Die2..Rolonne Ä 


Divifion Kaim 7 — 2 a ——— 
Diez.Kolonne 
Diviſion Zoph 8 — 1 — 2 — 


Die 4. Kolonne 
Diviſion Frehlich 15 — 1 — 6 — 
-Die 1. Kolonne ſollte den Weg nad Pozzo nehmen; 
um den hinter dem Ort vermutheten rechten Slügel der 
Sranzofen anzugreifen. _ | 
Die 2. Kolonne follte den Weg über Ca di Davib 
gegen Maanan und das feindlihe Centrum nehmen: 
Die 3. Kolonne über Doflobon und Caſtel d'Azzano 
gegen den feindlichen linken Flügel. 
Die 4. Kolonne ſollte der 2. folgen, und als Re— 
ſerve dienen. Die 2. ſollte den Angriff beginnen, und 
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der 1. und 3. zur Direktion dienen. Für den Fall eines 
Unglücks wurde das Lager vor Werona zum Sammel 
plaß angewiefen ; würde aber der Feind bei Magnan ges 
worfen, fo follte fi die ganze Armee rechts ziehen, die 
Divifion Mercantin noch an felbigem ‚Abend bis Iſola 
della Scala vordtingen, und ihren rechten Flügel an dies . 
fen Ort fügen. Die Divifion Kaim follte über Butapredd. 
ebenfalls nach Iſola della Scala rücken, den Tartaro paflie 
ren, und fich zwijchen jenen Ort und Trevenzole ftellen ;die. 
Divifion Zoph ſich an die Divifion Kaim anfdhliefen , und 
fih bis Bagnolo ausdehnen ; die Divifion Frehlich der Dia 
viſion Kaim folgen, und ſich binter Iſola della Scala in . 
zwei Treffen lagern. Der General Hohenzollern erhielt J 
den Befehl, mit feiner Diviſion, die aus 11 Bataillons, 
6 Jägerkompagnien, und 12 Eskadrons beſtand, nad 
Villa Franca zu marſchiren, nach Povigliano und Iſola 
alta vorzupouſſiren, zugleich aber much die Straße. von 
Mantua zu beobachten. 

Bon der Garnifon von Verona erhielt Oberſt Sy 
naſy Befehl, mit 4 Bataillond das rechte Ufer der Erfch 
bis St. Biovanni zu kotoyiren. Um die Straße von Zes 
vio für den Feind unficher zu machen, wurde auf dem 
linken Etſchufer eine Batterie aufgeführt, und der Oberft 
Schuſtek erhielt den Auftrag, in der Gegend von Alba⸗ 
redo mit 2 Bataillons und 2 Eskadrons über den Fluß. 
zu fegen, und den Feind in feiner rechten Slanfe und Rü: 
cken zu beunruhigen: F 

Der in Tirol ſtehende General Vukaſſovich — 


veranlaßt, gegen Storo vorzurücken, und ſich bes Ps⸗ 


ſtens von Rocca d Anfo zu bemeiſtern. ur a 
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Die gefammte von Verona gegen den Feind vießänbe 

Macht der Oftreicher beftand aus: 

58,599 Mann Snfanterie, 
4805 — Kavallerie, 

in allem aus 49,200 M., ohne dieArtillerie; 
Diefe Dispofition wurde den 3. Nachmittags den 
Kolonnenfommandanten mitgetheilt, um am 4: in Voll: 
zug gebracht zu werden. Da jedoch gegen Abend bei dem 
Seldmarfhall-Lieutenant Kray die Beforgnif entftand, daß 
jene nicht genug Zeit hätten, die gehörigen Vorbereitun: 
gen zu treffen, fo verfhob er den Angriff aufden 5. April, 
Die am 3 gegen das franzöfifche Lager gemachte Re- 
kognoszirung machte die Franzoſen aufmerkjam. Moreau 
meldete dem General Scherer aus feinem Hauptquartier 
Settimo unweit Butapreda, daß er angegriffen zu wer— 
den vermuthe, und fragte an, ob er den Angriff in ſei— 
ner Stellung abwarten, oder dem Feind entgegen gehen 
ſolle ? Scherer antwortete ibm, daß er dem General Vic— 
tor befohlen habe, ſeine Diviſion mit denkn von Hatry 
und Montrichard in gleiche Höhe zu bringen, und daß er 
die andern 3 Diviſionen ſogleich in Marſch ſetze, um ſich 
an die 3 erſten anzuſchließen. Indeſſen beforge er, da der 
Weg vom äußerſten rechten Flügel am Menago bis auf 
den linken, wo Moreau ftand , 6 Stunden betrüge, 
und die Wege im Mantuaniihen ‘wegen der anhaltenden 
Regen fo ſchlecht wären, daß der Zeind früher fein Vor: 
haben ausführen Fönnte, Wirklib war der Weg, den Dele 
mas nehmen mußte, um nab Butapreda zu Eommen, 
fo ſchlecht, daß diefe Divifion 1d Stunden damit zubrachte. 
Scherer verſammelte am 4. früh alle Diviſions-Generaͤle, 
Grenier und Delmas ausgenommen, die noch auf dem 
Marſch waren. Einhellig wurde beſchloſſen, den Angriff 
nicht abzuwarten, ſondern dem Feind entgegen zu gehen. 
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Die Divifionen Victor und Grenier befamen ihre 
Richtung gegen St. Siovanni, gerade auf Verona zu. 
Moreau mit den 2 Divifionen Hatry und Montrichard 
foAte den bei Sonna und Somma Compagna vermuthes 
ten Feind angreifen, Serrurier auf Billa Zranca rıars 
fgiren, und der nachkommende Delmas follte fih nah 
Doffobon ziehen, und die beiden Divifionen Hatıy und 
Montrichard unterflügen. Die ganze Stärke der franzöſi⸗ 
fhen Armee beftand aus 48,600 Mann. Am 5. April war 
im oͤſtreichiſchen und franzöfifchen Lager. Alles in Bewer 
gung ; man bereitete fich in beiden zu einer Hauptſchlacht, 
die dag Schickſal von Italien entſcheiden ſollte, und die 
das Beſondere an ſich hatte, daß beide Armeen zu gleicher 
Zeit, und in der nähmlichen Abſicht gegen einander zogen, 

Die Ebene von Verona bis Villa Franca, Magnan 
und St. Giovanni ift ohne Gräben, nur dünn mit Bäu— 
men bewachfen,, und bie und da mit Weinreben durchfloch⸗ 
ten, mithin die Ausficht ziemlich frei. Der Boden ift fteis 
nig; die Felder und Wege find mit aus den Feldern herz 
ausgeworfenen Steinen in Form einer Mauer eingeſchloſ⸗ 
fen, mir natürlichen Böſchungen 3 bis 4 Schuh hoch, fo 
daß man faft überall darüber reiten kann. Südlich von 
Magnan und Jfola alta aber wird die Fläche merklich nies 
driger. Es entfpringen eine Menge Eleine Bäche, die in 
den Zartaro und Menago fließen. Der ganze Boden ift 
bier mit Waffergräben durchſchnitten, deren Ufer einges 
dämmt und ſtark verwachfen find. | 

Die öſtreichiſchen Kolonien ftanden. gegen 10 Uhr 
fhlagfertig, und traten um diefe Stunde den Marſch an. 
| Die 2. Kolonne hatte bereits Ca di David und Mag- 
nan, und die erfie Pozzo paflirt, als fich die gegenfeiti- 
gen Kolonnen einander erblickten, auf der Stelle deployir— 
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ten, und ein mörberifches Feuer auf einander zu machen 
anfingen. 
| Selten bat man. eine Schlacht aus einer ſpaͤhenden 

Stille in einen graͤßlicheren Laͤrmen fo plötzlich überge— 
hen ſehen. | 
» Die Divifion Kaim ftieß auf die Tete der Divifion 
Delmas, und ſchlug ſich mir ihr herum, ohne daß etwas 
entſchieden wurde: allein die erſte Kolonne kam ſehr ins 
Gedränge; nicht nur daß ſie dem Feuer von dem rechten 
Flügel des franzöſiſchen Centrums ausgeſetzt war, ſo rück— 
ten die zwei franzofifhen Diviſionen Victor und Grenier 
von St. Giovanni auf diefelde los, und erdrücten fie 
faft durch ihre Übermadt. Das Regiment Wartensleben 
erlitt den erften Schlag; es wurde ganz geworfen. Gene: 
vol Mitrovsky hatte indeffen mit dem Oberſten Weidene 
feld das Regiment Preiß formirt, welches in der ſchön— 
ſten Ordnung dem Feind entgegen ging; es wurde aber 
auf beiden Seiten überflügelt, und mußte nad einem 
. großen Verlufte das Feld räumen, wobei ed 2 Kanonen 
nebit vielen Befangenen verlor. Zeldmarfhallstieutenant 
Mercantin fegte ih an die Spige des Regiments Löwen: 
ehr, bieb mehrmahls in die verfolgende feindliche Kaval⸗ 
lerie ein; allein ein heftiges Kartärfchenfeuer brachte auch 
diefes Regiment in Unordnung; Mercantin wurde tödt« 
ich verwundet. Nun biels nichts mehr; alles eilte der. 
Stadt Verona zu; der Feind verfolgte fo heftig, daß, 
wenn auch einige Leute ſich ſammelten, um Widerſtand 
zu leiſten, dieſe gleich von dem Schwall mit —— 
würden. 

Schon focht man im Lager bei Tomba, wo sn 
Oberſt Szenafy mit ben 2 Regimentern Jellachich und 
Jordis angekommen war, um, nad ber Anordnung, deu 
linken Flügel der erſten Kolonne auf dem Wege nah 
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St. Giovanni zu deden; auch fand das 7. Huſat entegn 
ment dort. An dieſe ſchloſſen ſich nun die BETEN an, 
und -fammelten fih in Reihen. 

Der. immer mehr der Stadt Werona fih — 
Laͤrm machte den General Kray auf dem linken Flügel 
aufmerkſam, und überzeugte ihn von der Niederlage der 
1. Kolonne. Er eilte mit dem Oberſtlieutenant Weyro: 
ther vom Generalſtab zu der Divifion Frehlich, die als 
Roferve auf der Strafe hinter Ca di David in Kolonne 
Hand, lieh die 5 Regimenter Nadasdy, Reisky, Thurn, 
und 6 Eskadrons Lobkowitz links aufſchwenken, und rückte 
mit ihnen gerade gegen die Erf vor. Durch diefe Be: 
‚wegung nahm er die erſte Kolonne der ‘verfolgenden 2 
Divifionen Victor und Grenier in die linke Flanfe. Zu 
gleicher Zeit bradte der General Roos von. der Artilles 
tiereferve zwei Batterien herbei, welche die feindlichen 
Kolonnen durch ihr lebhaftes Feuer fkußen machten; Ges 
neral Roos wurde bier durch: eine Flintenkugel am Kopfe 
verwundet. Aber nun war ihnen Kran mit dei zwei Res 
‚gimentern Nadasdy und Reisby fhon fo nahe: auf dem 
Leib, daß in einigen Minuten Alles handgemein wurde. 
Die Sranzofen, von dem ſchnellen Wechſel des Blückes wie 
betäubt, wußten nicht, wohin ſie fih wenden ſollten. Der 
Dberfi Sommariva mit dem Regiment Lobkowitz ſuchte, 
ihnen den Rückweg abzuſchneiden. Die Regimenter War— 
tensleben und Preiß rückten mir dem 7. Huſarenregiment 
und den andern Truppen von Tomba auch wieder vor, 
ſo daß die Franzoſen dort in ein dreifaches Feuer gerie⸗ 
then, und: bald gänzlich verſprengt im Feld umher, und 
der Etſch zufiefen. Sehr viele wurden dort niedergemadht, 
bei 5000 Mann Hefangen, 7 Fahnen und 8 Kanonen 
erobeit. Was noch einen großen Theil der Franzoſen ret— 
tete, war, daß einige ihrer Bataillons St. Giovanni 
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— hatten. Obwohl General Chaſteller mit den zwei 
Regimentern Thurn und Jellachich, und General Latter⸗ 
mann mit dem Regiment Nadasdy dieſes Dorf ebenfalls 
eroberten, fo verloren die Oſtreicher doch einige Zeit das 
bei, in welder viele Franzofen entkamen; aber verge: 
bens verfuhten es ihre Venerale ‚ fie zum Stehen zu 
bringen. 

Die „weite Kolonne, Diviſion Kaim, ſchoß ſich mit der 
Divifion Delmas ein Paar Erunden berum, ohne daß 
etwaß-entfhieden wurde. Beide waren einander gewachſen, 
und nachdem fie ſich mechielfeitig einige Mal angegriffen 
und keine bie andere von der Stelle bringen fonnte, fp 
befchränkten fie fib darauf, einander ſo feit zu holten , 
daß Feiner weder links noch rechts gehen, und nad einer 
rn Seite Hilfe bringen Eonnte, 

Die dritte Kolonne, die auf dem Wege nad Azzan 
‚begriffen war, ſtieß fhon bei Scudorlando auf die beiden 
Divifionen Hatry und Montridard, welche Morgan an« 
führte. Das Gefecht wurde auch hier gleich ſehr lebhaft, und 
obwohl die Franzoſen der Divifion Zoph überligen waren, 
fo hatte fi dieſe gleich jo vortheilnaft poftirt,.daß jene 
idr lange Zeit nichts anhaben konnten. Hohenzollern hatte 
indeifen den General Gottesheim nah Billa Sranca abe 
geihickt, um die Straße nach Mantua zu beobadıten, 
wahrend General Döller einen feintlihen Poften bei Pos 
vegltano vertrieb, der zur Divifion Serrurier gehörte, 
welhe eben dur Iſola alta auf dem Wege gegen Alpo 
ihren Zug nahm. Die legten Häuſer von Sfola alta. lies 
gen ungeführ 600 Schritt von dem Tartaro entfernt, 
welcher damahls viel Wajfer hatte, und nur aufder Brüde 
paſſirt werden Eonnte; längs dem rechten Ufer zieht ſich 
ein ſtarker Damm bin; hinter dieſem zu beiden Seiten 
ter Brücke poftirte General Döller 2 Bataillons Gyulai 
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mit 2 Kanonen, welde die defilirende feindliche Kolonne 
mit Wirkung befcoilen ; zugleich ſchickte er das 4. Bana⸗ 
ter Bataillon verdeckt auf Vigaſio, um die Diviſion 
Serrurier auch im Rücken anzugreifen. Die franzöſiſche 
Kolonne in Iſola alta gerieth durch das unerwartete Feuer 
vom Damm ber in Unordnung; Major Ujhazy vom Ber 
neralftab benügte diefen günſtigen Augenblick, fprengte 
mit einer Eskadron Kararzay ind Dorf, welche viele Franz 
zoien zufammenbhieb, $ Kanonen und einige Karren er« 
oberte, die fie gleich in Sicherheit zu bringen fuchte. Dies 
fes Zuruckführen der Kanonen von mehreren Reitern bes 
gleitet, erregte unter den hinter dem Damm aufgeitell- 
ten Bataillons einen plötzlichen Schrecken. Serrurier ließ 
einige Bataillons in Eile aufſchwenken, und gegen deu 
Damm rücken; nach einer Decharge verließen die ſonſt 
ſo braven Ungern den Damm; vergebens bemühte ſich 
Ujhazy, feine Landsleute zum Stehen zu bringen; er fiel, 
von einer feindlichen Kugel getödtet. Die Franzoſen be« 
fegten fogleich die Brüce und ven Damm. Das nach Vi: 
gaſio abgeſchickte Bataillon Banater. war. dadurch abge⸗ 
ſchnitten, und von allen Seiten umringt; nur Wenige 
entgingen dem Tode oder der Gefangenſchaft. | 

Bevor ſich diefes alles bei Iſola alta zutrug , ließ 
Hohenzollern, um der 5. Kolonne Luft zu machen, durch, 
> den General St. Julien Alpo angreifen, welden Ort Mo— 
veau bereitd hatte befeßen lajlen , und ber jegt ſtandhaft 
vertheidigt wurde. 

Die 3. Kolonne, im ungleichen Kampf — fing 
endlich an zu weichen, und Scudorlando zu verlaffen,; 
nur ı Bataillon Klebed mit ıfa Eskatron Lobkowig ſtand 
in der Richtung gegen Magnan noch unbeweglich, und dem, 
der Divifion Zoph hart zufeßenden Feind in der Flanke. 
Der Oberſt Bad vom ©eneralftabe, der ſich eben dort auf 


hielt, Tieß das Batsitien di eine Schwenkung — ver⸗ 
trieb einige zwiſchen den zerſtreuten Haͤuſern von Scudor—⸗ 
lando ſtehende Poſten, und fiel den Franzoſen in die rechte 
Flanke. Kray, der den Rückzug der 3. Kolonne ebenfalls 
wahrnahm, eilte mit dem Grenadierbataillon Perſch, 
3 Baraillon Mitrowsky und ıf2 Eskadron Lobkowitz, 
die Oberſt Sommariva feldit anführte, von dem Centro 
berbei , ımd traf beinahe zu gleicher Zeit mit dem Klebe— 
ckiſchen Bataillon auf den Feind, deifen rechter Flügel 
ganz, von Kavallerie entblößt war, und in. welden die 
Sluchtigen von Scudorlando Unordnung bradten. 

Während die Infanterie mit Deftigkeit in diefe eins 
drang, hieb Sommariva mit feinen Neitern ein; viele 
Sranzofen blieben auf dem Plage, und bei 900 Mann 
wurden gefangen. 

Diefer Vortheil würde den Sieg noch nicht eutkhie 
den haben; denn Moreau drang unaufhaltfam bis auf eine 
©tunde vor Verona, und Hohenzollern hatte aus Bes 
forgniß, daß der Feind fich zwiſchen ihn und die dritte Kos 
lonne werfen würde, um 5 Uhr Nachmittags den. Genes 
ral Öottesheim aus Billa Zranca heraus, und fih mis 
dem ganzen Korps nad Doffobon zurücd gezogen. Allein 
die Truppen des öftreichifchen linken Ztügeld, an welche 
fi der Oberſt Schuſtek, welder mit dem Negiment Huf 
und 3 Eskadrons Nauendorf Hufaren die Etſch paffirt hatte, 
anſchloß, von den Generälen Mitrovsky, Rattermann, 
Chaiteler, dem DOberften Weidenfeld, den Oberftlieutes 
nants Thierry, Prohaska und mehreren Stabsoffiziers 
angeführt, verfolgten die in eine große Unordnung. geras 
tbenen Divifionen Grenier und Victor über Raldon gegen - 
Balefe. Dort hinter einem Waflergraben machten diefe . 
Miene, wieber halten zu wollen, und feuerten einige Ka⸗ 
yonen ab; ald man ihnen aber Feine Zeit ließ, fich zu ſam⸗ 


meln, eilten fie wieder weiter, und ließen 4o Munitiond« 
karren im Stih. Man verfolgte fie bis Mazzagetta und 
Villa Fontana, machte fehr viele Gefangene, und da es Nacht 
wurde; fagerten fi die Truppen der erften Kolonne und 

‚einige Bataillons der Divifion Frehlich hinter dem Mena: 
goz die Franzoſen aber zogen fi) bis Iſola della Scala zurück 

Da dur diefe Niederlage des franzöfiichen rechten. 
Flügels auch die Divijion Delmas in Flanke und Rüden 
genommen wurde, fo befahl Scherer dem General Deka 
mas, den Rückzug des rechten Flügels zu decken, wodurch 
Kaim Luft bekam, und ebenfalls vorrückte. 

Die Nacht machte auch dem Gefechte auf dem fran— 
zöſiſchen linken Flügel ein Ende, und während dieſer Zeit 
erhielt Moreau von Scherer den Befehl, ſich mit ſeinen 
2 Diviſionen nach Vigaſio Hinter den Tartaro zurückzuziehen. 
Serrukier, der, nachdem Gottesheim Villa Franca vers 
laſſen, dieſen Ort beſetzt hatte, zog ſich nach Mozecane. 

Den 6. früh mir Tagesanbruch rückte der General 
Elenig wit der Tete der erſten Kolonne in Iſola della 
Scala ein. Die Divifion Delmas, welche dort die Nacht 
zubrachte, zog fich hinter den Mollinela:Öraben nad) Ca— 
fliglione Mantovano. Der größte Theil der franzöfiichen 
Armee zog ſich ebenfalls hinter diefen Graben; nur die Die 
vifion Serrurier ging nad) Goito; die franzöſiſche Arriere— 
ne faßte in Roverbello Poito. 

‚Die öftreichifche Armee befegte an diefem Zoge Iſola 
della Scala, Iſola alta, Villa Franca und MWallegio, 
Ale Orte waren vol franzöjifcher Traineurs und Bleſſir— 
ter, in Iſola della Scala ein franzöfifhes Spital und ein 
berrächtliches Magazin; dafelbft murden einige 100 öſtrei— 
chiſche Gefangene befreit, welde man im Nathhaufe ein⸗ 
gefperrt vergeffen fand. Der franzöſiſche Benerat N 
ſtarb dort an feiner Wunde. 


Die Franzofen gaben ihren Verluſt an Todten unb 
Berwundeten auf Booo Mann an; — 4500 Mann, wors 
unter 204 Offiziers von verſchiedenem Range waren, geries 
then in Sefangenfchaft der Oſtreicher, welche am Tage 
der Schlacht ı8 Kanonen, 40 Munitionskarren und 1 
Fahnen eroberten. 

Ibr Verluft beftand aus: 

„Bo Todten, | 
3049 Verwundeten, unter diefen waren die Generäfe 
Mercantin, Kovachevich und Noos, wovon die 
beiden eritern an ihren Wunden farben, 
2899 Gefangene. 
9725 Mann in Allem. 

Der öftreihifhe General ließ den Feind ruhig abzie⸗ 
ben, ſchickte ihm nur Eleine Detaſchements nad, welche 
feine Bewegungen beobachteten, während die Armee bis 
den 24. tm Lager hinter Billa Franca ſtehen blieb, außer 
einem Korps von 3 Bataillon und 3. Eskadrong, welches 
man bei Ballegio Über den Mincio feßte, um fich jenfeits 
des Fluſſes feftzufegen , wozu dort ein Brückenkopf ange 
legt wurde. 

Zwei Tage nach der Schlacht ſchickte Scherer einige 
Verſtärkungen nah Peſchiera, welche laͤngs dem Mincio 
über la Volta, bei der Armee vorbei, ungeftraft dahin zogen, 

Mancher wırd ſich geneigt finden, den General Kray 
zu tadeln, daß er feinen Dieg nicht beifer benützte. Ohne 
ibn entihuldigen zu wollen, it e8 doc) nöthig „ den Lefer 
daran zu erinnern, daß Kray nicht der Oberbefehlshaber 
der Armee war; daß er jedoch den Feind als ein Mann 
yon Muth angriff, und ihm ald Generat im_ Angriff zus 
vorkommen wollte; daß er, weil ſowohl Melas als Su: 
warow täglich erwartet wurden, diefen in den meitern 
Qperationen nicht vorgreifen, wollte , da. er weder ihre 


Ideen kannte, noch die Befehle, melde fie. von böberh 
Orten modten erhalten haben. 

In diefer Zeit war General Vukaſſovich ins Chieſa⸗ 
thal eingedrungen, hatte die Brücke bei Storo erftürmt; 
Rocca d'Anfo eingenommen, und durch ſeinen Marſch 
nad Idro Brescia bedroht, mährend Oberſt Strauch über 
den Tonal ging, und Über Ponte di legno ins Thal Eae 
monica einrückte. — | 

Am Tage der Schlacht bertrieb General Klenau die 
Befagung von Governolo, und der Dberft Skal, Kom⸗ 
mandant von Legnago, einige franzöfifhe Poften am Me—⸗ 
nago, bei welhen Gefechten beide über 100 Gefangene 
machten. Einige Tage nachher nahm Alenau bei Viglano 
5 feindlihe Schiffe mit 18,000 Feuergewehren weg. 

Den 9. früh hatten die Franzoſen von der Mantua⸗ 
ner Befaßlıng den öſtreichiſchen Poſten aus Governolo ver« 
trieben ; allein Klenau feßte fi dort bald wieder feſt, und 
lagerte fich bei Sachetta. Einige Tage nachher fahickte er 
deri Oberft Schuſtek, welcher mit 5 Eskadrond vom Nauen— 
dorfiihen AHufarenregiment zu ihm geftoßen war, mit eis 
nigen leichten Truppen Über den Mincio welcher bis Pie- 
tole und Cereſa ftreifte. Zugleich ſchickte er ein Bataillon 
Kroaten mit einigen Hufaren bei Ponte di Lago Scuro 
fiber den Po, um 200 eiferne, und id metallene Kano- 
nen > welche der Feind auf feinem Rüdzug nah Ferrara 
legen ließ; über den Po berüber zu bringen. Der Oberſt 
Oreskovich feßte nah Meifola über, bemeifterte ſich dreier 
vor Anker liegender Kanonierfchaluppen, und machte eine 
Beute von 13 Kanonen, 17,900 Säden Sal;, und 24 
Schiffen: \ 

Das Vordritigen des Generals Vutaſſovich im Chie⸗ 
ſathal, und die Vermuthung, daß die Oſtreicher bei Val⸗ 
legio den Mincio überſetzen würden, bewogen den Gene⸗ 


tal Scherer, nachdem er die Befagung von Mantia mit” 
6600 Mann verftärkt hatte, felbit über den Mincio zu 
geben, und fi Brescia zu nähern. Seine Armee im Felde, 
die noch aus 28,000 Streitern beftand, theilte er in 4 
Diviſionen ein, Den Öeneral Montrihard ſchickte er mit 
einigen aus Piemont angefommenen Bataillons und ei: 
nem Hufärenregiment nad) Ferrara. Serrurier deckte den 
Marſch der franzdfifhen Armee über Goito dadurch, daß 
er fi bei fa Volta aufitellte,. um die Dftreicher ju beob⸗ 
achten. 

Auch dießmal noch entging Serrurier der Gefahr, 
von der Armee abgeſchnitten, und gefangen zit werben: 
Den andern Tag folgte er.der Armee, weldhe am 11. 
über den Oglio ging, und diefen Fluß vom See Iſeo an 
bis Calcio und Soncino beſetzte. 

Mittlerweile Eam der General der Kavalldrie, Bas 
‘ron Melas, am 9. bei der Öftreihifchen Armee an, und 
übernahm das Oberfommando. Zwei Tage fpäter traf der 
Seldmarfhall: Lieutenant Ott mit feiner Divifion ein; 
die Divifion Mercantin wurde unter die andern eingetheilt, 
und die Armee noch mir einigen Regimentern aus den 
rückwärtigen Garniſonen verſtärkt. | 

Den 14. endlih, 8 Tage nad) der Schlacht, ging 
die öſtreichiſche Armee bei Wallegio über den Mincio. Ott— 
führte die Avantgarde, und rückte bis Capriano vor; hin- 
ter ihm folgte die Divifion Zoph, dann die Divifion. Kaim, . 
endlich die Divifion Frehlich. 

Im neuen Lager, weldes zwiſchen Compagnola — 
dem Monte Olivetto bei Caſtellaro bezogen wurde, nahm 
die Diviſion Zoph den rechten, die Diviſion Kaim den 
linken Flügel; die Diviſion Frehlich bildete die Reſerve. 
Der Oberſt Schröcdinger wurde mir 2 Bataillons Aufz 
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und ı Eskadron Dragoner nach Ponti detaſchirt, um Pe— 
ſchiera auf dem rechten Ufer des Mincio einzufhließen. 

General Elsnig blieb mit zı Bataillons und 8 Eis 
Eadrons vor Mantua ſtehen, um die Garnifon zu beobs 
achten; er hatte am 12. eine Stellung bei Marmirolo bes 
zogen, und bie Übergänge über den Moflinellagraden bis 
Konto: Ferrara hinunter beſetzt. 

General Hohenzollern ging mit feiner Divifion bei 
Goito über den Mincio; diefe bildete von nun an ein ab: 
gefondertes Korps. 

Den 19. rückte Ott mit feiner Avantgarde big Monte 
Chiaro vor, ımd feßte ſich längs der Chieſa mit dem Ge: 
neral Vukaſſovich in Verbindung; welcher dadurd mit dev 
Ürmee vereinigt war. General Hohenzollern marfdirte zu 
derfelben Zeit über Caſtelluchio bis Marcaria an den Oglio. 

In diefer Stellung befand fih die öftreichifche Armee, 
als der Feldmarſchall Graf Alerander Sumwarom - Rimniz- 
koh im Hauptquartier zu Vallegio anfam, und das Der 
kommando über die Armee in Stalien übernahm, welche 
nach den erhaltenen Verftärkungen, das Korps des Ges 
nerals Vukaſſovich mitbegriffen, aus 90,685 Mann bee 
ſtand, zu welden in einigen Tagen noch 20,000 Ruſſen 
ſtoßen follten: 

- Die franzöfifche Ärmee am Oglio war, wie gefagt; 
nicht ftärker, als 28,000 Mann ; 18,000 Mann Verſtär— 
Eungstruppen wurden in Piemont gefammelt, und waren 
noch mehreie Märfhe von erftern entfernt. 





Zweiter Ubfhnite. 





Ankunft und Stärke der ruffifhen Hilfstruppen. — Seldmars 
(hal Suwarow fegt ſich mit der vereinigten Armee in 
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Bewegung. — Angriff auf Brescia. — Rüdzug der franzoͤ⸗ 
fiihen Armee hinter die Adda. — Feldzeugmeiſter Kray er⸗ 
halt das Kommando über die zur Belagerung und Blodade 
von Mantua beftimmten Truppen. — Stellung der Frans 
zofen an der Adda. —Marſch ver Berbünd. en an die Adda.— 
Übergang der Öftreicher bei Tregzo.— Treffen bei Baprio und 
30330. — Serrurier wird mit finem Theil feiner Divifion 
gefangen. — Rückzug der Sranzofen. — Marſch der Armee 
nah Mailand. — Märſche der Öftreicher und Ruflen. — Bes 
lagerung von Peſchiera. — Einnahnte der Stadt Tortona. — 
Gefecht bei Drugarone: — Begebenheiten im Graubündt: 
ner Land. — Rückzug des Prinzen Rohan. — Gefecht bei 
Taverne, — Groverung Graubündtens und eines Theils 
der Schweiz. — Lage des frangöfifchen Generals Moreau 
An Stalien. — Gefeht in der Ebene von Marengo. — 
Die Berbündeten fegen über den Po. — Moreau zieht 
ſich zurüd. — Die Öftreicher befegen Geva. — Marſch der 
Armee nah Turin. — Moreau’s Rückzug in die Riviera, 
— GSinnahme der Stadt Turin. — Sumarow läft Mos 
keau in den Bebirgen verfolgen. — Unternehmung im 
Thal von Ehiffon gegen Zeneftrelles. — Unternehmung 
auf Pignerol: — Belagerung der Cıtadelle von Mailand. — 
Einnahme von Ferrara und Ravenna. — Marfch des Bel: 
legardifchen Korps nad Italien. — Gefecht bei Dazio. — 
General Haddik vertreibt die Franzofen von Gotthartss 
berge. — Gefecht bei Wafen und an der Teufelöbrüde. — 
Anftalten des Generals Haddik, in das Wallifer Land eins 
judringen. — überſicht der Stellung der oſtteichiſch⸗ und 
ruflifhen Truppen , und ihrer Stärke in Stalien. — Un— 
ternehmurgen des Feldmarſchall-Lieutenants Det auf dem 
rechten Pr» Ufer. — Er läßt Pontremoli und einige Berg- 
fhlöffer in den Apenninen befegen. — Der Poiten zu Pons 
tremoli wird durch die Sranzofen vertrieben. — Gefecht 
bei Borgo Bal di Tarro. — Suwarow bricht mit der 
‚Armee von Turin auf. — Macdonald Aufbruch aus Tos: 
Fana. — Gefecht bei Modena. — Gefeht am Sommagio. 
— Suwarow wird in feinem Marih un der Bormida 
aufgehalten: — Dperationsplan des Generald Moreau. — 
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Marſch des Feldmarſchall Suwarow gegen Placenza. — 
Macdonalds Marſch gegen Piacenza. — Die Fran joſen 
ſuchen Ote's Lager bei Montalto zu überfallen. — Rüds 

zug des General Ott über die Trebbia und den Tidone — 
Suwarow vereinigt fih mit der Diviſion Ott: — Trefs 
fen am Tidone. — Ein Theil der franzöfifhen Armee wird 
über den Tidone zurückgeſchlagen. — Schlacht an der Trebs 
bia om, ı8. Juni. — Die Sranzofen werden gezwungen. 
hinter die Trebbia zug Nachtgefecht an der Trebbia. 
— Schlaqt an der ara u 19. Juni. -— Treffen zwi: 
ſchen der Bormida und Serivia. — Marfh des Feldmar- 
ſchall Suwarow an die Drba. — Gefedit an der Sechia. — 


Macdonalds Nuͤczug über Die ae — Rapitulas 
tion von Bologna. — Eroberung des en St. Urbano. 


— Belagerung von Turin. 


Wir haben in dem vorigen Abſchnitte geſehen, wie die 
oͤſtreichiſchen Truppen in Oberitalien, theils durch ihre Ta— 
pferkeit, theils durch ſchnelle Benutzung glücklicher Zu⸗ 
fälle, ſich aus einer Gefahr loswickelten, worin ſie die Übers 
legenheit des Feindes fowohl, als dag Überrafcpende fein 
nes Angriffs zu einer Zeit, wo ihre ‚eignen Kräfte noch 
zerſtreut waren, gebracht hatten. Wir verließen ſie am 
Ende dieſer Kataſtrophe ſiegreich, jenſeits des Mincio, ei⸗ 
nem Feind gegenüber, der ſich auf keinem Punkte ihnen 
entgegen zu ſetzen wagte, und dem ſie jetzt um mehr als die 
Hälfte überlegen waren, — von zwei Feldherrn angeführt, 
zu welchen beiden der öſtreichiſche Hof das größte Zutrauen 
hegte, und endlich in der —“ einer anſehnlichen | 
Verſtartung ruſſiſcher Hilfstruppen. | 

Dieſe zur italienifhen Armee beftimmten ruſſihen 
Silfteruppen wurden, als fie am 21. Dezember 1798 in 
ber Gegend von Dlmüß von Sr. Majeſtät dem öftreichis 
fhen Kaifer gemuftert wurden, auf 22,612 Mann ange 
geben. Es waren ‚ein Grenadier-, 7 Musquetiers, 2 
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- Siger» und 6 Koſaken ⸗ Regimenter/ nebſt 4 zuſammen⸗ 
geſetzten Orenediethatalüions, und 2 Artillerie Kom⸗ 
pagnien. 

Der ——— — Roſenderg traf am 14. 
Aprilemit 1 Jager⸗, 5⸗Mus quetier⸗, 4 Koſaken-Regi⸗ 
mentern, und ı Grenadierbataillon, ungefähr 14,000 
Mann Fußvolk, 2500 Pferden, in’ Verona‘ ein, wo diefe 
Truppen einige Tage ausrubten. | 

Während diefer Tage ließ Feldmarſchall Suwarow 
Übungen des Angriffs mit dem Bajonnet im öftreichifchen 
Lager vornehmen, wozu mehrere ruſſiſche Ofiiers die An⸗ 
weiſung geben ſollte. 

Dieſe Anordnungen — die oͤſtreichiſchen Sol⸗ 
daten um ſo mehr, da ſie dabei nichts Neues, nichts Beſ⸗ 
ſeres lernten, als was ſie vorher in der Wirklichkeit mit 
ſo gutem Erfolg auszuüben Gelegenheit hatten. Auch 
wunderten fie ſich nicht wenig über die unbeſcheidene Ans 
maßung, daß Leute, die fo viele hundert Meilen weit 
berfamen,, ihnen ehren wollten, gegen einen Feind zu 
fechten, den fie nür dem Mahmen nad kannten. 

Während auf diefe Weife im Lager ererziert wurde, 
hatte General Hohenzollern feine Worpoften längs dem 
Oglio bis Pontevico vorgefhoben, und that den Feind 
durch verfchiedene glücklich ausgeführte Unternehmungen 
Abbruch. Bei Caſal maggiore fielen ihm 36 Pontonswa⸗ 
gen und 185 ©efangene in die Hände. Mirandola wurde 
von 45 Hufaren von Mauendorf überfallen, welche dort 
255 Gefangene und 2 Kanonen nahmen. Bei Caftel nuovo 
di Morbasco ließen die Franzoſen 11 beladene Schiffe, 
und ı4 Schiffskanonen im Stich. Am 16. April wurde 
der Poften Sermione am Gardafee durch die öſtreichiſche 
Slorille weggenommen. 

Am 17. ging der General Ott mit der Avantgarde 
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aber die Chieſa, und am 19. brach Suwarow mit der 
Armee auf, und marſchirte in 3 Kolonnen an dieſen Fluß: 
Der ausrückende Stand der vereinigten Truppen war 
35,600 Hſtreicher, ‚ 

17,000 Ruſſen; 


Zufammen . 55,600 Mann; worunter bei 6 
bis 7000 Reiter waren *). 
Die erite Kolonne betand aus der Divifion Zoph. 
Sie nahm ihre Richtung über Lonato nad) Ponte di St. 
Marco. Die zweite Kolonne, Divifion Frehlich, ging 
über Eaftellara und Madonna di Scoperto nad Calci— 
nato. Die dritte Kolonne, Divifion Kaim, an welche ſich 
die Rufen anſchloſſen, zog über Caftiglione delle. Stiviere 
nah Monte Chiard. Man kampirte Überall in zwei Tref- 
- fen. Ott ging an diefem Tage mit der Avantgarde nad) 
Caſtenedolo. Hobenzollern feßte Über den Oglio, mar« 
fhirte über Bozzolo hinaus, und bezog ein Lager zwiſchen 
St. Maurizio und Ca di corti. — Vukaſſovich erhielt 
Befehl, durch die Val Trompia ſich Rezato zu nähern; 
und Klenau, mit ein Paar Bataillons jenfeitd des Po im 
Berrarifhen und Modenefifhen zu flreifen, dort ſich der 
feindlichen Magazine zu bemädtigen, und Lieferungen 
einzutreiben. 
Nachdem abermals ein Tag ‚geraftet worden, bradı 
in der Nacht vom Zo. auf den 21. Dtr mit der Avant: 








-*) Die Armee war in Divifionen;getheilt, und jeder ders 
felben, aufer den Bataillonskanonen, eine halbe reitende 
und eine ganze Poittionsbarterie zugegeben. Auch befam 
‚jede Divifton einen einenen Generatitab und eine Pio⸗ 
nierskompagnie fo Daß fie einen ſelbſtſtändigen Körper 
für ſich ausmachte, ungefähr auf dieſelbe Art, wie in 
dem Feldzuge vom Jahr 1809 die Armeekorps. 
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garde gegen Brescia auf. Die Divifion Zoph erhielt Ber. 
fehl, die erftere zu unterftügen, und ebenfalls gegen Bres⸗ 
cia zu marſchiren; falls der Feind diefe Stadt nicht ges 
räumt hätte, dort ſtehen zu Meiben; im Gegentheil aber 
Über Roncadella und Torbole ſich gegem Chiari zu wenden. 
Zu gleicher Zeit erhielt Frehlich Befehl, die Chiefa bei 
Ealcinato zu überfegen, und über &t. Zeno und Torkole 
nad) Chiari zu marſchiren, — die Divifion Raim bei Monte 
EChiaro über die fleinerne, die Ruſſen über die hölzerne 
Brücke zu gehen, erftere ihren Zug über Caftendolo, St. 
Zeno und Torbole, letztere über Oſtaria und Logorate 
nad Ehiari zu nehmen. | er | 

Die von anhaltendem naffen Wetter ganz zu Grund 
gerichteten Wege, und bie Kreuzungen mehrerer Kolon— 
nen erfäwerten diefen ohnehin fehr langen Marfh, auf . 
welchem die ruffifche Kolonne ganz ihre Direktion verfehls 
te, dermaßen, daf Melas gegen den Willen des Feldmars 
ſchalls fih gezwungen ſah, Abends am Fluß Mela die Kor 
lonne alten und ausruhen zu laſſen *). 


*) Der Feldmarſchall Suwarow war darüber fo aufgebracht, 
daß er an Melas folgenden Befehl fchrieb: „Ich höre, daß 
man fl beklagt, daß die Jufanterie naſſe Füße bekom— 
men. So war das Wetter des Tags. Der Marſch iſt ge⸗ 

weſen zum Dienſt des großmächtigſten Kaiſers. Einem 
Frauenzimmer, einem Petit maitre, einem Faullenzer 
gehöten trockene Tage. Der Großſprecher wider den ho⸗ 
ben Dienſt, als ein Egoiſt, wird hinfüro das Kommando 
verlieren. Ohne den mindeſten Zeitverluſt müflen die Ope⸗ 
rationen ſchnell vorgenommen werden, um den Feind 
niemalß fich refolligiren zu Iaffen. Wer ſchwach an Ge 
ſundheit ift, der kann zurüdbleiben. Stalien fol von dem 
Joch der unaläubiaen Franzofen befreiet werden. Gin je⸗ 
der rechtſchaffene Offizier ſoll ſich dazu opfern. Die ſoge⸗ 


Mährend- biefes langen, durch viele Unordnung noch | 
verzögerten Marfches Eam Dtt auf der Zeite von Caſtene⸗ 
dolo und St. Eufemia, Vukaſſovich auf der entgegenge: 
fegten Seite vom Gebirg her, vor Brescia an. Kray, dam 
die ganze Unternehmung auf Brescia aufgetragen wurde, 
ließ den Kommandanten ,. General Bonzet, auffordern , 
und als diefer Eeine Antwort ertheilte, die Stadt befcies 
ben. Nach einem Feuer von anderthalb Stunden zog ſich 
die Garniſon nach der Citadelle zurück, und die Bürger 
öffneten die Thore, 

Die Citadelle von Brescia hat — die Sladiſeit⸗ | 
eine ganze und zwei halbe Baftions, mit trocknem Graben 
und einem Ölacis ; letzteres ift ohne Retranchement; die 
Spitze des ganzen Baftions hat Feine Geitenvertheidigung, 
fo wie auch deifen Facen und Gräben. 

Kray hatte von Suwarow Befehl, wenn die Auffor- 
derung nicht angenommen würde, gleich zu ftürmen, und 
Alles über die ‚Klinge fpringen zu laffen. Er fagte, „dieß 
müffe gefchehen ; denn wenn man dem Feind ehrenvolle Ras 
pitulationen zugeftände,, fo würde er in jedem Blockhaus 
balten, und man daburd Zeit und Menfchen verlieren.” 

Die zum Sturm der Baſtions mit vielem Eifer bes 
triebenen Anftalten thaten eine gute Wirkung. Um 4 Uhr 
Nahmitiags ergab fih die 1120 Mann ſtarke Befagung 
Eriegsgefangen; man fand 40 Kanonen, 18 Stüd Wurf 
geihüß und 480 Zentner Pulver. 

Die Diviſion Ott rückte noch denfelben Tag bis Ofpie 
tafetto, und am 22. feste die Armee ihren am Melabady 
unterbrochenen Marfch bis an den Oglio fort; 





nannten Raifonneurs Eönnen bei Feiner Armee gelitten 
werden. Augenmaß, — und Nachdruck! Das 
iſt genug für dießmal.“ 
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Die Brigade Vukaſſovich marfhirte aiıf dem Wege 
gegen Lovere; die Divifion Ott poflirte fih auf den vech« 
ten Flügel bei Palazzolo; das ruffifhe Hilfskorps war hine 
ter der Mitte bei Cozaglio; die Divifion Zoph nahm ihr 
Lager links gegenüber von Ponte d’Oglio ; die Divifionen 
Kaim und Frehlich rücten ins zweite Treffen. 

Der Feldmarſchall nahm fein Quartier in Chiari. 

Bei Palazzolo, welcher Ort zur Hälfte auf dem rech⸗ 

ten, zur Hälfte auf dem linken Ufer des Oglio liegt, wurs 
den einige rufliihe Bataillons, die aus Zufall dahin ka⸗ 
men, von den in den Häufern und Bärten verfteckten Fran 
zofen mit einem heftigen Gewehrfeuer empfangen, welches 
durch eine Kanonade vom jenfeitigen Ufer unterſtützt wurs 
de. Die ruflifhen Jäger, und eine Pionierfompagnie der 
Ditreicher, griffen das Dorf fo lebhaft an, daf die Frans 
zofen ſich über die Brüce des Oglio zurüczogen, und diefe 
fprengten, 
Hohenzollern überfiel Cremona, nahm dort ein auf 
11 Schiffe geladenes Laboratorium, nebft 14 Kanonen und 
200 Mann Befakung; drängte den bei Aqua nera geitans 
denen feindlihen Poiten bis an das Glacis von Pirzigbes 
tone zurüc, und ſchickte ein Detaſchement unter dem Haupt⸗ 
mann ©tutterhbeim vom Generalftabe, um Nachrichten 
vom Feinde einzuziehen, Soncino und Orci novi zu bes 
rennen. 

Scherer, welder durch die Vorrücdung des Hohen: 
zolleriihen Korps feinen rechten Flügel bedroht glaubte, 
verließ, ohne fih in etwas einzulaflen, nach einer hefti— 
gen Kanonade bei Pallazjolo den Oglio, zog die Armee 
binter die Adda, und. überließ die Feſtung Orci novi ih— 
rem Schidfal. 

 Euwarow glaubte nun, Eeine Zeit mehr verlieren zu 
dürfen, dem Feind nachzufolgen. Ehe er jedoch über den 


wu 3gr — 
Oglio ging, übertrug er dem Feldzeugmeiſter Kray die Be⸗ 
lagerung von Peſchiera, und, die Einſchließung von Mane 
taa. Die Garnifonen von Verona und Legnago, fo wie 
das jenfeits des Po ſtreifende Korps des Generals Klenau, 
wurden ebenfalld feinen Befehlen untergeordnet. 

Die Sarnifon von Mantua war. aus franzöfifchen , 
piemontefifhen, pohlnifhen und Schweizerbataillong zur 
fammengefeßt, 10,300 Mann ftark. Kray fand dort 11,000 
Mann, wonon ein. Theil die Feſtung einfchloß , der andere 

jenfeits des Po bie Blockade bedte:. 6000 Mann ftanden 
vor Pefchiera, - :: 

Die IR — man fit be 6. April Zeit- 
ließ, fi hinter der-Adda in guten Vertheidigungsitand zu 
fegen, wählten zum Mittelpunkt. ihrer. neuen Stellung Caſ⸗ 
ſano, wo fie einen Brückenkopf am linken Ufer des Fluſ— 
fed erbauten, welder durch Batterien, vom. rechten Ufer 
unterftügt war. Der vor dem Brüdenkopf fließende Kanal 
Ritorto war ebenfalld verſchanzt. Hier fand ein Theil 
der Divifion Victor. Won Eaffano an. bis Lodi find beide 
Ufer der Adda mit, vielen Bäumen und Geſtrüpp bewach⸗ 
fen; allein das rechte überhöht durchaus das linke; es war 
von der Divifion Delmas beſetzt. Den Fluß weiter abwärts. 
dedten bie Feſtung Pizzigbetone und eine Abtheilung der 
Divifion Montrichard, deren Gros auf der Straße zwir 
ſchen Piacenza na Parma bei Borgo St. Donino ſtand. 
Die Adda aufmwärtd von Caſſano, wo deflen beide Ufer 
durchaus fehr ſteil und, felfig find, befegte die Divifion Ser— 
ruvier; ein Theil davon ftand hinter Lecco an dem Arm 
des Comerſees, vor. deſſen Brücke .eine Schanze.angelegt 
wär; der andere Theil diefer Divifion war bei Ponte Im⸗ 
berzago und Trezzo. Die Hauptmacht ber Franzofen ftand, 
hinter Caſſano bei Inzago, und befland aus ber Divifion. 
Örenier , und dem größern Theil der Divifion Victor. 
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In diefer ausgedehnten Stellung Hinter ter Adda 
glaubten die Franzofen, fo lange Widerftand leiten zu kön⸗ 
nen, bis anfehnlicye Verſtärkungen aus Frankreich eintrefr 
fen würden. Scherer hatte damald — nachdem er der Di: 
vifion, welche kurz vor Ausbruch des Feldzugs das Toskar, 
niſche befekt hatte, und dem General Macdonald, der 
‘eine franzöfifche Armee in Neapel Eommandirte, Befehl 
gegeben hatte, nad Oberitalien zu marſchiren, — den Ober: 
befehl über das Heer dem General Moreau übertragen, und 
fih von der Armee enıfernt. 

Moreau Eonnte kaum hoffen, fih mit der auf 50,000 

Mann zufammengefhmolzenen Armee noch Tange im Mais 
länpifchen zu halten ; indeffen war ed nothwendig die Adda 
fo lange ald möglich zu behaupten, theild um den Marſch 
ber Hilfstruppen, die aus der Schweiz zu ihm ftoßen fol: 
ten, zu fihern, theild um den aus Toskana und Neapel 
kommenden Divifionen Zeit zu —— ‚die Apenni⸗ 
nen zu paſſiren. 

Am 23. Nachmittags um 4 Uhr traten bie Dftreicher 
und Ruffen ihren Marfh an die Adda an. Weil aber die 
Brücken über den Oglio nicht hergeftellt waren, fo muße 
ten die 2 Divifionen Kaim und Frehlich bis 10 Uhr Nachts 
am Ufer des Fluſſes hatren, 

Am Serio gab ed neue Hinderniffe, fo daß man auf 
einem Wege, den man leicht in 10 Stunden hätte zurück— 
legen können, volle 27 Stunden zubradte. Das ruffifche 
Hilfskorps, bei welchem ſich Suwarow feldft befand, Fam: 
gar 2 deutiche Meilen rechts von feiner Beftimmung ab. 
Erft am 25. hatten alle Abtheilungen ihren Standpunkt 
erreicht‘; die ruffifchen Hilfstruppen, welche an der Chiefa 
auf dem äußerften linken Flügel, am Oglio in der Mitte 
ftonden, Eamen jest auf den äußerten rechten Flügel bei 
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deced zu ſtehen; hie: fanden.den Grin noch vor bem Orte 
PRBIER. 

General Vukaſſovich Fam mit fine Brigade Brivio 
gegenüber; die. Divifion Ott nad St. Gervafo, Trezzo ges 
genüber ; die Divifion Zoph nach Canonica, Vaprio gegen» 
über; Melas mit den beiden Divifionen Kaim und Frehlich 
vor Triviglio , mit den Vorpoften am Nitortokanal, Caf- 
ſano gegenüber ; der Beneral Secdendorf, welcher den Oglio 
bei Urago überſetzte, wurde nach Crema abgeſchickt, wo Lie 
Franzoſen 30 Kanonen und einen beträchtlichen Munitions⸗ 
vorrath zurückgelaſſen hatten; er rückte gegen Lodi vor, um 
dieſen Punkt zu bedrohen. 

Man beſchäftigte ſich dieſen und den ganzen folgenden 
Tag, die Ufer der Adda, und die Stellung des Feindes an 
dieſem Fluſſe auszukundſchaften. 

Nachmittags griff Fürſt Bagration mit den ruſſiſchen 
Jägern und 2 Grenadierbataillons den bei Lecco poſtirten 
Feind an, und trieb ihn bis an die Brücke. Die Ruſſen 
verloren bei diefem Angriffe über Doo Mann, welde von 
dem Kanonenfeuer des jenfeitigen Ufers gerodtet wurden. 

Seneral Bukoffovih mußte auf Verlangen des Genes 
rals Rofenberg ein leichtes Bataillon nach Lecco abſchicken * 
In der Nacht vom 26. auf den 27. geſchah der uͤber⸗ 

gang über die Adda. Folgendes war die Dispoſition dazu: 








*) Die an Steppen gewohnten Kofaken, auf welchen ſie 
ihren Feind mehrere Meilen weit ſchon entdecken, konn⸗ 
te ſich in den dichtbelaubten Gefilden des ſchönen Ita- 
liens nicht finden. Einige Pulks wurden an die öſtreichi⸗ 
fhen Divifionen abgegeben ; unter die übrigen wurden 6 
Eskadrons von Karaczay eingetheilt; auch mußten Die 
nächſtſtehenden Divifionen auf Verlangen der ruffifchen 
Generals öfterd leichte Infanterie abgeben, um mit ih- 
nen die VBorpoftendienfte zu verfehen. 
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General Vukaſſovich *) ſoll bei Brioio mit tate 
fen über die Adda ſetzen. 

Die Divifionen Ott und Zoph nebſt 2’ Puls Rofaken 
follten bei Trezzo übergehen, und den Feind angreifen‘; 
Melas mit den beiden Divifionen Kaim und Frehlich fol 
den Übergang über den Fluß bei Caſſano zu erzwingen ſuchen 

Der General der Infanterie Rofenberg mit den Nilfs 
fen follte fich der Brücke bei Lecco bemeiftern, dort über 
den Fluß gehen , ein ftarkes Detaſchement nach Como ſchi⸗ 
een, mit der Hauptmacht aber längs dem rechten Addar 
Ufer den Feind aufroflen, um dann von Waprio den Weg 
nah Mailand einzufhlagen. Nach Mas als die Ruffen uns 
ter den General Rojenberg ſich einem Übergangspunkt nä⸗ 
herten, ſollten ſich die übrigen Diviſionen an die Ruſſen 
anſchließen, und ihnen auf der Straße nach Mailand folgen. 

Roſenberg hatte am Tage des Übergangs ſich auch des 
Brückenkopfs und der Brücke von Lecco bemächtiget, zwei 
Kanonen erobert, und den dort ſtehenden Theil der Divi⸗ 
fion Serrurier nah Como getrieben ; allein er war noch 
zu weit von den andern Punkten entfernt, um zu einem 
glücklichen Ausgang der Sache etwas beitragen zu können. 
Man erreichte den Zweck auf einem BES aber gefaͤbr⸗ 
lichern Wege. 
asien 

*) Die Brigade Vukaſſovich beſtand damals aus 
3 Bataillous &. H. Anton, 
2 — Banater, 


2 leichte detto Rohan, 
2 Eskadrons Erdödy. 





In allem 7 Bataillons, 2 Eskadrons, 
und war in der Stärke von 3500 Mann Infanterie, 150 
Hufaren. Ich glaubte, die Stärke dleſer Brigade Ba 
der Folge angeben zu müſſen. | 
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Die zur Unterfuchung der Adda und ber. feindlichen 
Stellung ausgeſchickten Offiziers vom Generalſtabe fan« 
den, daß die Gegend von Trezzo am meilten vom Feind 
vernachlaͤſſiget war ; denn er hatte in-diefer Gegend am Fluß 
Eeine Leute; nur in dem Schloß, welches hart an demſel⸗ 
ben auf einem fteilen hohen Felfen liegt, befand ſich ein 
ſchwacher Poften. Man fand oberhalb desfelben eine Strelle, 
die zu einem Brüdenfhlag geeignet war; obwohl der Zus 
gang dazu höchſt fteil und beſchwerlich, und das Waſſer fehr 
reißend ift, ſo Eehrte man fich doc nicht daran. 

General Ehafteler, der bier alle Anitalten machte, 
und um die Leute zu der ſchweren Arbeit aufzumuntern, 
mit dem Oberſten d'Aſpre und Major Paulich ſelbſt Hand 
onlegte, ließ die Pontons das fteile Felfenufer hinunter 
auf den Achſeln tragen; die Mühe war außerordentlich, 
und obwohl man zu der Brücke nicht mehr als 7 Pontons 
nöthig hatte, fo Fam fie doch erft um halb 6 Uhr früh zu 
Stande. Man arbeitete in größter Stille daran, und der 
franzöfifhe Poften in Trezzo ahnete in feiner Sorglofig: 
feit nichts von der naben Gefahr. Mit den erften Pontons 
wurden Bo Zäger, und bo Mann von Nadasdy übergeſetzt, 
welche nahe am jenfeitigen Ufer. in einer Caſine am Fuß 
des Felfens, auf welchem das Schloß Trezzo Fiegt, Poito 
faßten. So wie die Brüde fertig war, ging Major Rez⸗ 
zer mit 6 Jägerkompagnien von d’Afpre, 600 Kofafen und 
1Eskadron vom 7. Huſarenregiment über die Adda, überfielen 
den feindlichen Poften in Trezzo, und befegten das Schloß. 

Diejer Avantgarde, melde den Feind bis Pozzo zus 
rückwarf, folgten die Divifionen Ott und Zoph. Feldmare 
ſchall⸗Lieutenant Ott detafdirte einige 100 Kofakten und 
Aufaren gegen Colnago, um fi mit dem General Vukaſ⸗ 
fovich in Verbindung zu feßen. 

Diefer hatte ſchon am 26. dur Hilfe einer fliegens 
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den Brücke, die er ſich in Eile zuſammenzimmern ließ, das 
jenſeitige Ufer gewonnen, und ſich bei Brivio fo vortheil« 
Baft voftirt, daß er zwei feindliche Angriffe abfchlagen, und 
den Major Zettwitz mit feinen Kroaten dem Feind bis DT: 
giato nachfeßen laſſen Eonnte. 

Nahdem Moreau den Übergang ded Generals Bu: 
Eaffovich erfahren hatte, ſchickte er den General Grenier 
von Inzago über Bettola und Trezzano gegen Brivio ab; 
allein bei Pozzo ſtieß diefer unvermuchet auf ben von Ott's 
Avantgarde bis dahin zurückgedrängten Theil der Divifion 
©errurier , vereinigte fi mit ihr, und nahm eine tel: 
lung zwifhen Pozzo und Baprio. Nun wurde es jenem 
Vortrab fehr ſchwer, ſich gegen die überlegene feindliche 
Infanterie zu halten. Major Rezzer, welcher gleich An: 
fangs dem Feind keine Zeit laſſen wollte, fih zu formiren, 
hatte ihn hitzig verfolgt. Die Infanterie der Ottiſchen Ko: 
fonne wurde bei Paifirung des befchwerlichen Defilees an 
der Adda getrennt. Jedes Bataillon eilte für fich der Avant⸗ 
garde nad, und fo geſchah es, daß diefelben einzeln, wie 
fie ankamen, gegen den Feind geführt wurden. Die Lage 
war bedenklich ; wäre es den Sranzofen gelungen, die bei« 
nabe außer Athem angefommenen Bataillons gegen das 
Defilee zu drängen, fo wäre dieß gerade in dem Augenblic 
gemefen, wo die Divifion Zoph die Brücke und dag Defir 
lee paſſirt hatte. Ort hätte nie nur alle Vortheile aufge: 
ben müjfen ; fondern er wäre auch dadurch felbft in große 
Berlegenheit gerathen. Allein eben diefe Gefahr machte, 
daß Dit fih aufs äußerfte anjtrengte, den Much feiner 
Divifion zu erheben, welche mit Standhaftigkeit fo lange 
foht, bis General Chaſteler mit der Täte der Divijion 
Zoph ankam , und den feindlichen rechten Flügel anzugreis« 
fen drohte. Die Franzofen rüdten ihm von Vaprio entge: 
gen, und es entftand ein fehr higiges Gefecht, wobei das 
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Grenadierbataillon Stenz von der franzöſiſchen Kavallerie 
faſt ganz zuſammengehauen oder gefangen wurde. In der 
Zwiſchenzeit aber war General Morzin mit ſeiner Brigade 
angekommen; die Franzoſen wurden neuerdings angegrif⸗ 
fen, und nun zum Weichen gebracht. 

Während ſich diefes in der Nähe des Fluſſes zutrug, 
rückte Moreau mit dem größten Theil der Divifion Victor 
bis Pozzo vor, gewann die Flanke des öſtreichiſchen rech⸗ 
ten Flügels, und hätte diefen bald zum Weichen gebracht, 
wenn nicht Major Dobai mit drei Eskadronen Erzherzog 
Sofeph Huſaren ſich mitten unter die Feinde geſtürzt, und 
fie durch feinen rafıhen Angriff von weiterm Vordringen 
abgehalten hätte. Der Kampf dauerte indeffen mit größter 
Heftigkeit fort; der Oberſt Bedeskuti wurde dabei tödtlich 
verwundet. Die. beiden Divifionen Ott und Zoph Eonnten 
faum dem tapfern Woreau, der alle feine Kräfte anſtreng⸗ 
te, widerftehen. Baprio wurde von den Franzoſen wieder 
genommen. Der rechte Slügel der Dftreicher, gegen wel⸗ 
chen ſich einige franzöſiſche Bataillons einſchwenkten, fing 
ſchon an zu wanken, als der Oberſtlieutenant Hertelendy 
mit dem Regiment Erzherzog Joſeph Huſaren durch einen 
raſchen Angriff in die Flanke dieſer Bataillons den Kampf 
ganz zum Vortheil der Oſtreicher entſchied. Die franzöſi— 
ſchen Bataillons geriethen in Unordnung, warfen ſich atif- 
einander, und bald wurde die Verwirrung unter ihnen all⸗ 
gemiein; fie mußten Pozzo, bald darauf auch Vaprio ver- 
laffen, und überall die Flucht ergreifen. | 

Die Oſtreicher eroberten a Fahne, 12 Kanonen, ı 
Hanbige und 6 Munitionsfarren; und machten 2800 Ges 
fangerte, worunter Bo DOffiziers. | 

Mährend dieſes entfheidenden Treffens zwifchen Pojje 
und Vaprio rückte Melas mit den zwei Divifionen Frebs 
lih und Kaim gegen Caſſano vor. Unses einem ſehr hefti- 
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gen Kanonenfeuer ſchlugen die öſtreichiſchen Pionniers Lauf⸗ 
brücken über den Ritorto. Nachdem ein großer Theil der 
Infanterie und des Gefhüges tiber diefen Kanal gelegt 
hatte, erſtürmte das Regiment Neisky den Brückenkopf 
vor Gaffano ; die Franzoſen entflohen aus: dieſem mit fol 
cher Eile, daß fie 5 Kanonen im Stich ließen, und fid 
nicht die Zeit nahmen, die mit Be belegte. Seide 
zu zerftören. 

Wie einige Jahre früher die —— bei Lodi, * 
gen dießmal die Oſtreicher unter dem Feuer der Kanonen. 
in Kolonne über die Brücke, und obwohl die Franzofen- 
bei Caſſano eine vortheilhaftere Stellung , ald damals vie, 
Ditreicher bei Lodi hatten, fo leifteten fie doch, vermuth- 
lich weil fie fon von dem Übergang bei Trezzo und dem 
Gefecht bei Pozzo unserrichtet waren, nur ſchwachen Wir 
deritand. Melas verfolgte fie die Nacht hindurch, “und 
kam ven 28. früh nad Gorgonzola. Von hier aus ſchick⸗ 
te er einige Reiterhaufen dem Feinde nad, melde viele. 
Gefangene einbrachten, die ihnen zum Theil felbit u 
das Landvolk in die Hände geliefert wurden. 

Durch dieſe Ereigniffe wurde Gerrurier, welder nach 
den Üergang dev Dftreicher bei Brivio und Trezzo feine 
meiften Leute in der verſchanzten Stellung bei Verderio 
zufammenge;ogen batte, von dem liberreft der franzöſi⸗ 
fhen Armee ganz abgefihnitten, fo daß er auch nicht er: 
fahren konnte, was in feiner rechten Seite, oder Rüden 
vorging. Hätte er fih am 27. näher an die franzöfifchen 
Divifionen im Mittelpunkte angeſchloſſen, fo wäre er ohne 
Zweifel den beiden Divifionen Ort und Zorb uber Colnago 
in Slanke und Rüden gefommen, welche ſich dann ſchwer⸗ 
lich der Gefahr, von der Brücke von Trezzo abgefhnitten 
zu werden, ausgefegt haben, und daher zurückgegangen 
fegn würden. Allein er haste fein Auge unabänderlic ges 
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gen Brivio gerichtet, und erwartete vermuthlich die ihm 
von Moreau zugeſchickte Diviſion Grenier, um den. Ges 
neral Vukaſſovich anzugreifen, welche aber aus der ſchon 
erwähnten Urſache nicht ankommen konnte. Indeſſen hatte 
Vukaſſovich Befehl erhalten, nach Mailand zu marſchi⸗ 
ven, und trat am 28. Morgens den Weg dahin an. Er 
war mod) nicht weit, ‚fo erhielt er von feinen Patrouillen 
die Meldung ,.. der Feind ftände in, ben Schanzen von Vers 
derio. Diefem zu Folge detafchirte er den Oberſt Victor 
Rohan mit feinem Bataillon und 206 Koſaken nad Pas 
derno, den Prinzen Louis Rohan mit feinem, und dem 
Bataillon ded Major Zettwig über. Osnago in des Fein— 
bes linke, den Major Gajoli mit.2. Bataillons Erzherzog 
Anton und a Eskadron Aufaren lange dem Naviglio nuovo 
dei Paderno "in; deffen. rechte. Flanke; mit dem Überreft 
rückte. er felbft gegen die Fronte der franzöfiigen Stellung 
‚vor, und griff auf. dieſe Art am Nachmittag den General 
Serrurier von ‚mehreren Seiten: zugleich an. Die Franzo⸗ 
fen: ftanden unerſchütterlich feſt; zugleich ließen fle. die 
Muhlſchleuße am Naviglio nieder, wodurch in kurzer Zeit 
eine uͤberſchwemmung entftand, ſo daß man ihnen auf 
ihrer rechten Flanke: garnicht zukommen. fonnte. 

ı General Vukaſſobdich gebot feiner Infanterie, von beis 
den Flügeln fi während: des Angriffs ganz um die Fronte 
des Feindes herumzuziehen, fo daß. fi die Flügelkolonen 
des Prinzen Rohan umd Major Gajoli am Ende verei- 

nigten. In der Fronte ftellte er dem Ban nur die Kas 
vallerie entgegen. -: 

Nachdem diefes: Gefecht bis in die Nacht fortgewaͤhrt 
hatte, Serrurier von keiner Seite Hilfe ankommen, und 
ſich ganz eingeſchloſſen ſah, fo verlangte er auf freiem 
Felde zu kapituliren, und ergab ſich mit dem General 
Treſſin, 250 Offizieren von verſchiedenem Range, gegen 
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4000 Mann Infanterie, 250 Reitern und: 10 Kanonen 
Eriegdgefangen. Die Offizierd wurden auf ihr Ehrenwort 
entlaifen ; den übrigen wurde verfprocen, daß fie bei er⸗ 
fter Gelegenheit ausgewechſelt werden ſollten. 
Beim Übergang ü über die Adda —— die öfter 
ein: 
744 Todte, -» worunter 17 PERS 
2791 Verwundete, — 122° deito, 
1155 Vermißte, — hr detto. 
Summa 4690. 2186 Offiziers. 


Da fie allein über 7000 Gefangene madten, fo wird 
es nicht übertrieben fen z zu behaupten; daB die Franzo⸗ 
fen dabei den dritten Theil ihrer Armee verloren. | 

Diefe zogen fih in. größter Eile, und in drei: Abtheis 
lungen zurüd. Die ftärkfte ging bei Buffalore, ein klei— 
nerer Theil bei Pavia über den Ticino: die bei Lodi ſtan⸗ 
den, nahmen ihren Rüdzug über Piacenza ; bier ſowohl, 
ald am Ticino, — die a die Brücken u. 
ſich ab. Ä 

| Am 29. ruckte bie ganze aſtreichiſhe von Gor⸗ 
gonzola nach Mailand. Am Lambrofluß bei Creſcenzago 
kam ihr der Erzbiſchof mit den Vorſtehern der Stadt ent⸗ 
gegen, und überreichte dem General der Kavallerie Ba— 
von Melas die Schlüſſel. Der Marſch wurde unter Be— 
gleitung des jubelnden Volks nach Mailand fortgefegt. Der 
General Lattermann wurde mit einigen Bataillond zur 
Beobachtung der Citadelle, worin die Franzofen 2000 
Mann Befagung zurückgelaſſen hatten, aufgeftellt *). 








*) Der General der Kavallerie Baron Melas hatte fih in 
der Frühe, ohne die Ruffen und die andern Divifionen 
abzuwarten, mit den beiden Divifionen Kaim und Freh⸗ 
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Das ruſſiſche Hilfskorps vereinigte fi) ohne erlitte- 


nen DVerluft bei Monza mit der Brigade des Generals 





lich nah Mailand in Marfch gefegt. Als der Feldmar— 
hal Suwarow erfuhr, daß diefer einen Vorſprung ges 
wonnen hatte, ſchickte er eiligft einen Pulk Koſaken nad 
Mailand voraus. General Melad, welcher Unordnuns 
gen ahnete, und Plünderungen verhüten wollte, deta» 
fhirte den Dberften Sommariva mit einigen Eskadrons 
ihnen nah, mit dem Auftrage, in Mailand Ordnung 
und Ruhe zu erhalten. 

Nachdem der Erzbifchof dem General Melas die Schlüf: 
ſel der Stadt übergeben, ihm und der Töte der Gre— 
nadier= Kolonne den Segen ertheilt , dieſer hingegen 
nach erfolgter Übernahme im Nahmen Sr. Majeftät des 
Kaifers den Mailändern Vergefienheit alles Bergangenen 
zugefichert hatte, zog er an der Spige der Kolonne uns 
ter einem allgemeinen Sreudengefchrei in Begleitung eis 
nes zahlreichen Gefolges ‚der Mailänder Deputirten in 
die Stadt ein. Zugleich fchickte er einen Adjutanten mit 
den Sclüffeln der Stadt an den Feldmarſchall Suwa⸗ 
row ab. Suwarow Fäßte die Schlüffel, übergab fie ale 
len Anweſenden feines Gefolgs zu dem nämlichen Zweck, 
und nachdem diefe von dem ganzen Gefolg geküßt was 
ren, eilte er mit ihnen ebenfall& der Stadt zu. Hier fand 


er die Öftreihifhen Tenppen in den Hauptgäflen und 


Dlägen aufmarichirt. Als dem General Melas feine An— 
kunft gemeldet wurde, eilte er dem oberften Feldherra 
mit gefentten Degen entgegen, um ihm über feine ge: 
troffenen Anjtalten Meldung zu erftatten. Suwarow, 
ohne fie zu hören, packte ihn in der Freude feines Her« 
zend am Kopf, und umarmte ihn mit Inbrunſt. Das 
Roß des Generals Melad bäumte fih, und da Sumas 
row feinen Kriegsgenoffen fehr feſt in den Armen Hielt, fo 
konnte dieſer weder feinen Gaul bändigen, noch fi im 
Sattel halten ; zum Glüd erhielt er fid noch im Herab⸗ 
gleiten auf ‚beiden Füßen, welches den Zufhauern aus 
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Vukaſſovich, welcher über Vimercati dahin zog, von wo 
fie mit einander bi8 Bruzzano vorrüdten, ' 

Den 30. veränderte die Armee ihre Gtellung. Die 
Diviſi ion Ott marſchirte auf der Straße von Novarra bis 
Caſale d'Olona, unweit Barreggio, wo fie ein Lager bes 
408 , während ihre leichten Truppen bis an Ticino flreifs 
ten. Die Divifion Zoph marſchirte auf der Straße nach 
Lodi bis St. Donato, an welden Drt fie ihren linken 
Flügel ftügte. Die Divifion Kaim folgte ihr, und lagerte 





den Fenjtern ein allgemeines eh viva! ablodte. Suwa— 
row, hinter ihm Melas mit dem Gefolge, ritten nun 
Durch mehrere Strafen der Stadt, bisder Erftere eine 
offene Kirchthüre erblickte. Hurtig fprang er vom Pferde, 
drängte fich durch die Menge, lief an den Hodaltar hin, 
und warf fich dort der Länge nach auf die Erde. Nachdem 
er einige Minuten gelegen, fprang er in die Höhe, er» 
theilte feinem Gefolge den Segen, lief zur Kirche hin- 
aus, feßte fih auf fein Pferd, und ritt, indem er mit 
feiner Rechten, an der der Kantichuh hing, immerwäh: 
rend dem Bol und den an den Fenitern Zufehenden links 
und rechts Segen austheilte, feinem Dmartiere zu. Zu 
Diefem Auftritte denke man fi den General Suwarow 

auf einem Koſakenpferde figend, worauf ein aboenugter 
deutſcher Schälfattel und eine grüne Schabrade mit ſei— 
Denen Franzen lagen. Kleine Stiefeln dedten feine Füße, 
über welche die Strümpfe vom Knie befabpingen. Die 
Purzen Beinkleider von weißem geftreiften Zeuge waren 
unter dem Knie mit einer Schnalle leicht befeftigt, die 
Kuöpfe aber nie zugemadt. Ein Hemde ohne Kraufen, 
mit offenem Halskragen, gab der Luft Raum, es aufzublas 

- fen; über dasſelbe trug er ein offenes weißes Hausleibel 
mit Purzen Patten. Die Kopfjierde befand in einem Helm 
von ſchwarzem Leder mit ſchwarz und gelb feidner Kamms 
quaſte. Der Kantfhuh in der Hand war ——— be⸗ 
ſcheſtigt das Pferd ————— 


. 
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rechts von ber vorigen. Die Divifion Frehlich blieb bei 
"Mailand ſtehen; das ruſſiſche Hilfskorps ſchloß fi an die: 
felbe an. Der Oberst Prinz, Victor Rohan wurde mit 4 
Bataillons, ı Eskadron nad) Lecco detafhirt, um die im 
Lago di Como noch vorfindigen franzöſiſchen Kanonierfhar 
luppen zu vernichten, und den im Gebirg zurückgebliebe— 
nen Feind aufzufuchen; weßwegen ber in Val Camonica 
aus Tyrol angefommene Oberſt Strauch Befehl erhielt, 
in das Valtelin einzufallen, und in Verbindung mit Eriterm 
‚ auf Morbegno, Zort de fuentes-und Chiayenna vorgurür 
cken. Darauf follten fie den Feind von Qugano, dem Lago 
maggiore und Bellinzona zu vertreiben, und ſich des Gott 
hartsberges zu bemeiftern fuchen. 

Wahrend die Armee bei Mailand ftand, ergab ſich 
die aus 517 Mann beſtehende Garniſon der Feſtung Orci 
nuovi, welche ſeit einigen Tagen durch den General Al: 
caini mit 2 Bataillons und dem Landvolk von der ganzen 
umliegenden Gegend blocirt war, aus Mangel an Yebens: 
mitteln Eriegögefangen. Man fand in diefem Sort 19 Ka: 
nonen und 11 Gentner Pulver. 

Dem Feldmarfhall Suwarow lag viel Br bie 
Vereinigung Macdonalds hit Moreau zu verhindern. Er 
beſchloß daher, bei Piacenza über den Po zu geben, über: 
gab die Blocdade der Eitadelle von Mailand dem General 
Lattermann mit 5969 Mann Infanterie, 428 Mann Ka: 
vallerie, und brach den 1. Mai mit ber Armee nad Pia 
cenza auf. Sie marfgirte in 2 Kolonnen. Die erfte, befte: 
hend aus den Divilionen Zoph, Kaim und Frehlich, 14,403 
Mann ſtark, ging über Malegnano nah Lodi, wo fir 
auf der Straße von Piacenza lagerte, auf welder eine 
Avantgarde unter dem Oberiten Kneſevich bis Eafal Pur 
— vorrückte. Den 2. ſebte dieſe Kolonne ihren Marſch 
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bis Eafal Bufterlengo fort; nur die Divifion Zoph ar 
gerte fi Piacenza gegenüber, bei St. Rocco. | 

Die zweite Kolonne beftand aus dem ruflifhen Hilfs: 
korps, 14,205 Mann Infanterie, 2852 M. Kavallerie 
ſtark, und traf am 2, bei &t. Angiolo ein; dad Jägers 
regiment Bagration und 2 Pulks Koſaken wurden allein 
bis Porto marone am Po vorpouffirt. Die Divifion Ott, 
56597 3anfanterie, 942 M.Ravallerie, wurde bei Caſa d'Olo⸗ 
na von der Divifion Vukaſſovich, 7140 M. Infanterie, 800 
Kavallerie*), abgelöft; fie zog in Pavia ein, wo ſich ein 
beträchtlicher VWorratd an Geſchütz, Munition, und das 
ganze franzöfifhe Spital befand. Ott bot Alles auf, um 
eine Schiffbrücde über den Ticino zu Stande zu bringen, 
welche zu decken, er fih am Gravelone, dem füdlichen Arme 
bes Ticino, verfhanzte. Vukaſſovich rückte in der Rich— 
tung von Buffalore an den Ticino. Moreau Fam durd) 
den an der Adda erlittenen Berluft in eine äußerſt miß— 
fiche Rage; feine kaum aus 20,000 Mann deftehende Ars 
mee war nicht hinreichend , den Ticino vom Lago maggiore 
an bis zu feinem Einfluß in den Po gegen eine mehr als 
40,000 Mann ftarke Armee zu verteidigen, und noch 
jenfeits ded Po dem fich nähernden Macdonald die Hand 
zu reihen; auch hatte er feine flärkiten Magazine, viele 
Artillerie und Pontons verloren. Das Landvolk der Rom: 
bardie, Toskana und eines großen Theild von Piemont 
war gegen die Sranzofen im Aufitande; Marodeurs und 
Flüchtlinge aller Art bededten die Straßen, welche nod 
bberdem durch Artillerie, Transport: und Bagagewagen 
ganz verftopft waren. Unter diejen Umftänden Eonnte nur 
die fchnelle Vereinigung mit Macdonald die franzöfifce 





*) Die Stärke der ganzen verbündeten Armee betrug alfo 
zu dieſer Zeit 41,580 M. Inf. und 6816 M. Kavallerie. 
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Armee retten. Sobald Morean das Schickſal Serruriers, 
den er in Novarra einige Tage erwartet hatte, erfuhr, 
befehloß er alfo,über den Po zu gehen, und fi den Apen- 
ninen zu nähern. Da man- ihm aber indeß feine Kom⸗ 
munikationsbrüde bei Somma, auf dem Weg über Pizzale 
nach Voghera, aus Furcht vor dem Feind abgebrochen, und 
er nicht genug Schiffe hatte, um bei Valenza eine andere 
zu ſchlagen, ſo blieb ihm nur der Marſch nach Turin übrig, 
wo er am 3., nachdem er unterwegs die Infanterie der 
Diviſion Victor bei Caſale und Crescentino über den Po 
geſetzt hatte, eintraf. Dort übertrug er die Vertheidigung 
der Citadelle dem General Fiorella, ſchickte das ſchwere 
Gepäck über Cuneo, und eilte am 7. Mai mit ber Divi- 
fion Grenier über Afti nach Aleffandria. | 
In diefer Zeit ſchickte Suwarow die Divifion Kaim 
mit 22 Feldſtücken und 10 Haubigen ab, um Pizzigher 
tone zu belagern ; er felbft verlegte fein Hauptquartier 
nach Pavia, wohin er das ruſſiſche Hilfskorps mit ſich nahm. 
Bei Piacenza arbeitete man an der Herſtellung der 
Brücke über den Po; da man Feine Pontons bei der Hand 
hatte, fo mußte man Mühlen: und Landſchiffe von mebs 
rern Orten zufammenführen. Der Mangel an Seilen, die 
Sänelligkeit des Stromes, waren Hinderniffe, mit wels 
chen man einige Tage kämpfte. Den 6, Mai endlich kam 
die Brüde zu Stande; noch am nämlihen Tage festen 
die 2 Divifionen Zoph und Ott (die legtere war nad) An« 
- Eunft der Ruſſen in Pavia von dort nad Piacenza mar: 
ſchirt) über den Po. Erftere fhlug den Weg nah Caftel 
St. Giovanni ein, wohin ihr die Divifion Frehlich nach— 
folgte ; legtere aber wendete fi gegen Parma, um den 
General Montrichaxd zu zwingen, ſich aus der Ebene in 
die Apenninen zu ziehen, und ummit dem General Kle- 
nau in Verbindung zu kommen, welcher mit 3 Leichten 
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Bataillons, 2 Eskadrons Huſaren, und einigen tauſend 
Bauern Ferrara blockirte. 

Beide Generäle ſollten dann auf Modena * Bo⸗ 
logna marſchiren, um Macdonalds Heer und die Aus— 
gänge aus den Apenninen zu beobachten. 

Vukaſſovich ging am 6. nach Novarra, wo er 16 
Kanonen und 14 Bombenkeſſel fand, die die Franzoſen 
dort zurückgelaffen hatten. Den B. rückte er nah Vercelli 
vor. Um diefe Zeit war Suwarow mit den Ruffen in Qu: 
mello, die Divifionen Zoph und Frehlich bei Caftegio ; 
‚Erfterer marſchirte den g. nach Vighizuola, und Leßterer 
nach Ponte curone, woSuwarow fein Hauptquartier nahın. 

In dieſer Zeit fielen Peſchiera und Pizzighetone nad 
einer kurzen Belagerung in die Haͤnde der Oſtreicher. Das 
erſtere bildet ein irreguläres Funfeck, welches 3 Baſteien 
auf dem rechten, 2 auf dem linken Ufer des Mincio hat. 
Die Feſtung liegt tief, und iſt beinahe auf allen Seiten 
von 500 bis 700 Schritt nahen Hohen nachtheilig 
dominirt. Die Franzoſen hatten dieſem Übel durch Cava⸗ 
lierd und Zraverfen abzubelfen gefuht; dadurch wurde 
‚aber der innere Raum fo eng, daß die hineingefallenen 
Bomben fehr vielen Schaden anrichten mußten. | 
Am 7. Eapitulirte die Garnifon, und erbielt freien 
Abzug, mit der Verpflibtung , 6 Monate gegen dieE.E, 
öftreihifhe Armee und ihre Alliiete nicht zu dienen. 19 
:Ranonierfchaluppen, 100 Kanonen und Mörfer, ı8 bles 
cherne Pontons, nebſt einem großen Magazin, fielen dem 
Sieger in die Hände. Kray feßte ſich noch denfelben Tag 
mit dem Belagerungskorps nah Mantua in Marfch. 

Pizzighetone liegtam linken Ufer der Adda, und ii 
durch eine wohlgebaute Brücke mir dem rechten Ufer ver— 
bunden, melde durch ein Kroönenwerk, das Fort Gera 
‚genannt, gedeckt wird; ber Boten rings herum iſt eben ; 
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der. Bach Serio bringt auf 6—8 Schub Höhe Warfer in 
die Gräben, und erzeugt auch mehrere Sümpfe. Das alte 
Tracee diefer Feftung wurde in neuerer Zeit mit 7 irres 
gulären, durch Courtinen mit einander verbundenen Bas 
fieien umgeben. Die Sranzofen, melde auf ihren Ruͤck⸗ 
zug gar nicht vorbereiter waren, hatten entweder aus 
Macpläffigkeit, oder aus Mangel an Zeit, die rings um bie 
Feſtung bi nahe an den bedeckten Weg ftehenden Bäume 
nicht umgehauen. Diefed war den Tranfcheearbeiten fo gün⸗ 
flig, daß man diefelben ſogleich mit Eröffnung der dritten 
Parallele anfangen konnte *). 

Am 8, begann das Bombardement; ein Holz⸗ und 
Heumagazin gerieth in Brand; ein. kleines Pulvermaga⸗ 
zin flog auf. Am 11. zog die Garniſon, 650 Mann ſtark, 
aus, und ftrecfre dad Gewehr. Man fand in der, Feftung 
95 Karfonen, eine unverbältnißmäßige Menge Pulver, 
und fo viel Vorrath an Lebensmitteln, daß 10,000 Mann 
7 Monate davon leben Eonnten. 

Nah Einnahme der Feftung ging Hohenzollern mie 
3 Bataillond nah Mailand ab, und fing die Belagerung 
der dortigen Citadelle an, Feldmarfhall : Lieutenant Kaim 
aber mit den übrigen Truppen fließ über Piacenza aus 
Armee. 

Diefe war unterbefien an beiden Ufern des. Po vors 
‚gedrungen; Vukaſſovich hatte lange diefem Fluß die Paf- 
fagen bei Cafale und Ponte Stura, ſo wie au Trino, 
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) Man eröffnete nicht einmal eine gedeckte Kommunikas 
tion mit dem Lager, und führte Gefhüg und Mum— 
tion über das freie Feld in die Batterien. Die Franzo⸗ 
ſen, welche es kaum durch das dicke Laub der Bäume 
entdecken Eonnten, feuerten nur aufs Gerathemohl Das 
gegen, und überfchoffen Alles. 
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beſetzt, und Detafchements nach Erescentino , Ivrea und 
dem Schloß Bard abgeſchickt, welche viel Beute machten, 
und zugleich die Verfammlung und Organifation des be— 
waffneten Landvolks begünftigten *). 
Eines derfelben hatte auch den Po paffirt, und Verua 
im Rücken der Franzoſen in Beſitz genommen, die noch 
immer an der Bormida, zwiſchen und Aleſſan⸗ 
dria ſtanden. 

Der Feldmarſchall Suwarow war — im Lager bei 
Ponte Curone eingetroffen, als ein Kundſchafter die Nach⸗ 
richt brachte, die Tortoneſer wollten ihm nicht allein die 
Thore der Stadt öffnen, ſondern auch die franzöſiſche Gar⸗ 
niſon hindern, fi in die Citadelle zurück zu ziehen; nur 
ſollte der Feldmarſchall bald kommen, weil die Garniſon 
in voller Verwirrung wäre. 

Die Stadt Tortona liegt in der Ebene, am Fuß ei⸗ 
ner beträchtlichen Höhe, auf: welcher das fehr feſte Schloß 
liegt, welches die Stadt und die umliegende Gegend do— 
minirt, vorzüglich die beiden Straßen beftreicht, melde 
aus der Stadt ſowohl gegen Piacenza, ald gegen Aleffans 
dria führen. Tie Stadt ift zwar ebenfalld von 6 ganzen 
und einem halben Bollwerk eingefchloffen ; allein diefe was 
ven ſehr vernachlaͤſſiget; drei davon hatten fogar bedeutende 
Breſchen; die Kontresfarpe war nicht gemauert, und der 
bedeckte Weg in dem fohlechteiten Zuftande. Aufdie Nach⸗ 
richt des Kundfchafterd mußte die Armee gleich wieder auf: 
brechen, und den Marſch nach Tortona fortſetzen, wohin 
der General Chaſteler mit einem Pulf Kojaken vorauseilte. 





) Ein gemwelener Rittmeifter von Nauendorf, Luccioni, 
war die Seele deöfelben. Er gab fih für einen Adju—⸗ 
tanten Gottes aus, und behauptete, daß er unverwund— 
bar fey. Die Inſurgenten, die ih um ihn fammelten, 
nannte er Armada dhriftiana. 


Bei allem dem machte der franzöfifhe Kommandant : 
Anſtalten, ſich in der Stadt zu vertheidigen; er dachte, 
noch das dortige Spital und das Magazin zu retten; er 
ſchloß die Thore, und empfing die Koſaken mit einigen 
Kanonenſchüſſen; dieſe mußten nun die Täte der anmar⸗ 
ſchirenden Kolonne abwarten. Mittlerweile brach der Abend 
ein; einige Trompeter von Lobkowitz wurden gegen das 
Stadtthor geſchickt, um die Bürgerſchaft aufzufordern, 
die Thore zu öffnen; als dieſes aber nicht geſchah, auch 
von den Stadtwällen nicht mehr geſchoſſen wurde, ſo ließ 
man die Thore einhauen, wozu die Einwohner von Sn: 
nen mithalfen. General Chafteler. fprengte mit einigen 
Reitern hinein ; das Regiment Alvingy folgte ihn in 
Eilſchritten nad, mit weldem er gleih den Platz, die 
Thore, und die Zugänge zur Citadelle beſetzte, wohin fic) 
die Sranzofen in größter Eile geflüchtet hatten; fie wa— 
ven fo wenig auf Alles vorbereitet, daß fie mit den Ka— 
nonen der Cidarelle nit einmal auf die bei den Thoren 
einziebenden Dftreicher fenerten, welche fte doch fehr leicht 
mit Kartätfchen hätten erreihen können. Erft fpät, und 
als ſchon die Meiſten durd die Häufer der Stadt gededt 
waren, machten fie einige Schüſſe. Während der Nacht 
zog bie ganze Diviſion Frehlich mit Elingendem Spiele 
durch die Stadt ; -fie ließ nur fo viel Mannſchaft zurück, 
old zur Beſetzung der Eingänge in die Citadelle nöthig 
war , feßte ihren Weg weiter fort über die Scrivia, 
welche fie durchwaten mufite, und bezog ein Lager bei 
Zorre di Saroffoli; Suwarow aber nahm fein Haupi— 
auartier in Tortona felbft. 

In der Nacht auf den 10, erholten ſich die Franzo« 
fen erft von ihrer Überrafhung , und fingen an einzufehen, 
welche Vortheile ihnen die Lage der Eitadelle gegen die 
Stadt und ihre Aus: und Eingänge gewährte, Niemand 
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durfte am Tage fih aufden Straßen oder vor den Toren 
fepen laſſen, weil diefe von dem Kartätfchen s und Eleinen 
Gewehrfeuer der Feftung bei dem geringften Anlaß nad 
allen Seiten beftrichen wurden. Nichts Eonnte aus der 
Stadt heraus: nicht einmal Ordonanzen Eonnte man mit 
einiger Sicherheit abſchicken. 

| Auf diefe Art wurde das Hauptquartier i in der Stadt 
‚gleihfam blodirt. Diefer Zuftand dauerte diefen ganzen 
und den folgenden Tag hindurch, an welchem. der Feind 
‚ginen Ausfall aus der Citadelle machte, welcher aber ab⸗ 
.gewiefen wurde. Erft den dritten Tag verließ Suwarow 
‚mit feiner Suite einzeln Mann für Mann diefes Haupt: 
quartier, und ging nad Torre di Garoffoli. 

Drer Feldmarſchall-Lieutenant Zoph. hatte indeſſen 
die Citadelle von Tortona auch von der Feldſeite mit 4 
Bataillons und 3 Eskadrons berennt, und folgte mit 
den Überrefte feiner Mannfchaft der Divifion Frehlich nach 
Torre di Garoffoli. 

Feldmarſchall⸗Lieutenant Karaczay rückte mit feiner 
Avantgarde, welche aus 5 Bataillons und 4 Eskadrons 
beftand, zu welcher auch der ruſſiſche Oberſt Bagration 
mit 7 Bataillons und 4 Kofakenregimentern ftieß, nad) 
©t. Giuliano, und freute feine Worpoften in der Ebene 
von Sale bis Novi aus. Die zweite Abtheilung der rufs 
ſiſchen Hilfstruppen unter Kommando ded Generals For: 
fter war um diefe Zeit bei ber. Armee angekommen ; fie 
beſtand aus ı Jäger-2 Musketierregimentern, 5 Gre— 
‚nadierbataillons und 2 Kofakenregimentern ‚ in der Stärke 
von 6000 Mann Infanterie, 1000 Kofaten. — Am 4. 
kam der Großfürft Konftantın nah Pavia. 
| Da die Unternehmungen des Feldmarfchall-Lieutenants 
Vukaſſovich auf dem linken Po:Ufer den General Moreau 
‚no nicht vermochten, feine vortheilhafte Stellung hei _ 
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Aleffandria zu verlaffen, fo fann Suwarow auf — 
Mittel, ihn dazu zu zwingen. ‚Er befahl dem General Bus 
kaſſovich, Caſale zu beſchießen— zugleich aber dem Gene⸗ 
ral Roſenbers, welcher mit dem ganzen ruſſiſchen Hilfs—⸗ 
korps bei Lumello ſtand, mit einem Theil desſelben über 
den Po zu fegen, und fid der Stadt Valenza zu bemeis 
ftern. Roſenberg brach mit 11 Bataillons und 1 Pulf 
Koſaken am 11. auf, marſchirte nach Frascarollo, ruhte 
dort einige Stunden aus, und zog noch in der Nacht 
auf den 22. nah Borgo franco, wo ſchon General Tzu⸗ 
barow mit einem Detaſchement vor ihm angekommen war. 
Die Franzoſen hatten die Dörfer Mugarone und Ba— 
ſignano beſetzt; ihre Poſten ſtanden den Tanaro aufwaͤrts 
bis Valenza, dem Stützungspunkte ihres linken Flügels. 
Das linke Ufer des Po iſt in dieſer Gegend ſehr 
moraſtig; die Ufer find niedrig, und nur auf vorhandenen 
Dänmmen gangbar; dagegen daß rechte Ufer von Moncas : 
‘tieri angefangen bis zum Einfluffe des Tanaro aus einer 
-ununterbrochenen Reihe fehr gangbarer Höhen befteht, wel⸗ 
che das linke Ufer beherrſchen. Der Po hat in diefer Gegend 
“einige Infeln ; die größte ift gegenüber von Mugarone. 
Man wollte durch diefen Übergang bie Sranzofen überras 
ſchen, verfaumte aber Vorbereitungen, die man bei Übers 
Hängen Aber große Flüſſe nöthig hat. General Tzubarow 
benützte indeffen den Vortheil, welchen die erwähnte, mit 
vielem Geftripp und hochſtämmigen Bäumen bewachfene 
Inſel ihm darbot; die Franzoſen ließen fie unbefeßt, und 
er feßte in der Naht vom 11. auf den ı2. Mai mittelft 
einer Eleinen Fahre, welde etwa 20 Mann auf einmal 
faſſen Eonnte, 2 Zägerfompagnien, 5 Örenadierbatails 
lons mit einigen Kanonen in diefelbe hinüber. Indeſſen 
traf auch Roſenberg, welder ein Bataillon gegen Was 
lenza detafchirt hatte, um des Feindes Aufmerkfamkeit 
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dahin zu ziehen, bei Borgo franco ein, und Tieß den 
General Dälheim mit 2 Bataillond auf andern Schiffen 
ebenfalls überfegen. 

So wie ungefähr 4ooo Mann dort feſten Zuß ge: 
faßt hatten , titten‘ die Kofaken durch den feichtern Arm 
auf das rechte Ufer. Die Infanterie, welhe Tzubarow 
in einer Stimmung fand , inder man jeder Gefahr trokt, 
ftürgte ſich ebenfalls in den Fluß, und erreichte glüdlid das 
rechte Ufer des Po. Die franzöfifchen Poften zogen ſich nach 
Picetto gegen die Straße, die von Valenza nad) Aleffans 
dria führe, zurück, wo fie eine Stellung inne hatten, 
beren linker Flügel an die mit Geſchütz beſetzte Bergkuppe 
Brico di St. Antonio aeftüßt , die Fronte aber mit einem 
ziemlich wafjerreihen Graben gefihert war. General Tzu—⸗ 
barow rückte mit feinen Ruffen muthig'gegen diefe Stel: 
lung an; ihre Entfchloffenheit überwand allen Widerftand ; 
die Sranzofen verließen Picetto; aber in eben diefem Aus 
genblick Fam der franzöfifhe General Colli mit 4000 
Mann der Divifion Grenier aus Valenza, fiel den Auf 
fen in die Flanke, und warf fie über den Waifergraben 
zurüd ; die leßtern geriethen dadurch in-folche Unordnung, 
daß alle Anftvengung, die Ordnung berzuftellen, verges 
bens wurde. Die Kofaken flohen am erften ; einige frans 
zöfifhe Kavallerieregimenter festen der ruſſiſchen Infante— 
vie nad, und vermehrten die Verwirrung ; die vielen Bas 
gagewagen , welche der ruſſiſchen Kolonne gefolgt waren , 
brachten diefe auf den höchſten Grad, und zwar fo fehr, 
daß alle Bemühungen des herbeigeeilten Sroßfürften Kon: 
ftantın, und des Generals Roſenberg fruchtlos blieben. 
Erfterer war in Gefahr gefangen zu werben; Alles ſtürzte 
gegen das Waſſer, in dasfelbe hinein, und der nächſten 
Inſel zu. Die Ruſſen verloren die Hälfte ihrer Mann⸗ 
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ſchaft; ihre Kanonen, Munitionsfarren. Die Bagage 
und 500 ®efangene fielen in die Hände der Franzoſen. 

General Tzubarow verlor dabei das Leben. Die Lage 
der Ruffen wurde auf der Infel um nichts gebeifert, Die 
Mannſchaft Eonnte nicht auf das linke Po: Ufer gebracht 
werden, weil das Seil der fliegenden Brücke abgeriffen > 
und diefe durch die Gewalt des Stroms auf eine Sand 
bank gerarhen war. Der Zeind beſchoß die Inſel bis fpät 
in die Nacht mit einigen Kanonen, wodurd die Ruſſen 
viel Schaden litten. Ihre Verlegenheit flieg mit jedem 
Augenblid ; denn hätten die Franzoſen mehreres Gefhüß 
gegen diefe mit Menſchen vollgepfropfte Infel gebracht, 
welche fie mit Eleinem Gewehr und Kartätfchen erreichen 
Eonnten , fo wären wenig Rufen davon gefommen. Allein 
die eigene Veforgtheit der Franzofen rettete diefen Haus 
fen Ruffen von dem Untergange. Jene mußten glauben, 
daß ein folhes Wageſtück mit einer andern Bewegung der 
Armee und einem beabfichtigten Übergang entweder über 
den Po oder Tanaro in Versindnng ſtehe; fie zogen daher 
ihre Kräfte noch in der Nacht in der Gegend von Valenza 
jufammen, um auf Alles bereit zu ſeyn, und ließen wie 
vorber Baflignano und Mugarone nur leicht befegt. Sie 
gaben ihren Verluft bei diefem Gefecht auf 500 Mann 
an ; ihr General Quesnol ward verwundet. 

Nachdem die Überfubrt wieder flott gemacht und here 
geftellt war, wurden die Ruſſen auf das linke Ufer über« 
gefeßt. Das Korps marſchirte noh am nämlihen Tage 
nad St. Nazaro, dann bei Mezana corte über den Po, 
und über Woghera und Laftel nuovo della Scrivia nad 
Sale. | 

Bei der großen Armee gefhab nichts , um diefer 
Unternehmung des Generals Nofenberg nachzuhelfen. Erft 
ald man von dem Unglück der Rufen und ihrer traurigen 
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&uge auf der Inſel hörte, ließ Suwarow die 2 Divifio- 
nen Freblih und Förfter nah Sale, den General Ka— 
raczay gegen Marengo vorrüden, um ihnen beizufteben. 
Da man aber am ad. wieder beruhiget wurde, bezogen 
die 2 Divifionen wieder ihr Lager bei Saroffoli; ; das Haupt: 
auartier kam nach Caſtel nuovo della Scrivia. Den Tag 
darauf ftieß die von der Belagerung von Pizzighetone 
Fommende Divifion Kaim zur Armee. 

Es iſt nothwendig, bevor wir den Gang der Dperas 
tionen der Armee in Stalien weiter fortfeßen , einen Blick 
nah Graubündten zu werfen. 

Dadurch, dafi die franzöfifhe Armee in Italien nach 
und nach von den Seen und den Eingängen in die Schweiz 


weggedrückt wurde, war der rechte Flügel der franzöſiſchen 


Armee in der Schweiz immer mehr entblößt. General le 
courbe, der noch im Engadein ftand, mußte den General 
Loiſon, der den Poften von Czernetz befeßt hatte, nad 
Zirano in das Waltelin ſchicken, um feine Kommunika⸗ 
tion zu decken, wodurd er fi ſchwächte. 

Noch dielten die rauhe Zahrszeit im Monat April 
und die unbefchreiblichen Schwierigkeiten des Bodens Die 
Generäle Hoße und Bellegarde ab, einen vereinigten Ans 
griff auf den rechten Flügel von Maffena zu unternehmen. 
Allein am ı. Mai drang Feldmarfhall Lieutenant Belle: 
garde über Nauders in's Engadein. Lecourbe behauptete 
fi) fange bei Ramiß. Da es aber dem General Haddik 
gelang, durch das Scharler Jod vorzudringen, und nad 
mebreren hartnäckigen Gefechten die Brücke bei Schulz zu 
erreichen, jo mußte Lerourbe daß Feld räumen, Bei Fettau 
vereinigten ſich beide öftreichifhe Kolonnen , drangen den 


2. nad Lavin vor, wo der franzöfifche General Demmont 


in einem bißigen Gefechte gefangen wurde. Lecourbe zog 


ſich His Gzerneg ind Oberengadein. Oberft Strauch, wel: 


won 4iD — 
cher fhon den 28. April in Ponte di legno war, hatte: 
nun gerade gegen Zirano in das Valtelin einrücken Fon: 
nen; aber ein Befehl des Feldmarfhalls Suwarow hieß 
ihn, zuerft fih dur die Wal Camonica der Armee zu naͤ— 
bern. Er nahm daher mit 4 Bataillons, 7 Jagerkompa⸗ 
gnien und einigen Hufaren feinen Weg über Breno, Los 
vere nah Ponte di Noffa, wo er denn. Mai eintraf. 
Vermöge eines zweiten Befehl! aber follte er vereinigt 
mit dem Prinzen-Roban den Feind im Valtelin aufſu— 
chen ; und daher. z0g er über das unwegfamfte Gebirg, wo 
er ſich erfi einen Weg bahnen mußte, durch die Val Brems 
bo über den Berg St. Mario nah Morbegno, welchen 
Drt Generol Loifon bei feiner Ankunfe verließ. Nachden 
fi die Avantgarde des Prinzen Rohan, nämlid Oberft 
Te Loup mit 5 Kompagnien Jäger, und das leihte Bas 
taillon Carneville an ihn angeſchloſſen hatten, fo befegte 
er das Fort Fuentes, und rückte nah Chiavenna vor, wo 
Loiſon, welcher die aus 3 Halbbrigaden beftehende Divi: 
fion Deffolles Eommantirte, nachdem er fih gegen St. 
Giacomo ins Mifforer Thal zurückgezogen, ı76 Kranke, 
47 gefangene Dftreicher, 26 metallene und 10 eiferne Ka— 
nonen zurüdgelaflen hatte. 

Maſſena, für feinen rechten Flügel, und beſonders für 
die Paſſage über den St. Gotthardt beſorgt, befahl Le— 
courbe, das Engadein zu verlaſſen, und ſich nach Bellin— 
zona zu begeben. Dieſer kam um eben dieſe Zeit, den 10. 
Mai, im Miſſoxer Thal an, und vereinigte ſich mit Ge— 
neral Loiſon, wodurch ſeine Armee zu einer Staͤrke von 
1500 Mann anwuchs, außer einem Poſten Yon 900 Mann, 
welchen er auf dem Splügen zurücließ. Er traf am 11. 
bei Bellinzona ein. Rohan, welder von den Bewegun⸗ 
gen des Feindes Nachricht hatte , zog nad Borlezza, 
ſchiffte fih ein, paffirte den See, landete zu Lugano, 
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und rückte glei bis Bironico vor. Durch feine Jaͤger lief 
er den Monte Genere befegen, wo fih ein Gefecht mit 
den franzofifhen Vortruppen entſpann, die fih aber bald 
auf Bellinzona zurückzogen; ihr Brigadechef Valori mit 
6 Offiziers und 300 Franzoſen wurden bei diefer Öelegene 
beit gefangen. 

Am 13. drang Lecourbe mit ganzer Macht gegen den 
Prinzen Rohan vor, und griff ihn mit folhem Nachdruck 
an, daß er nicht nur den Monte Genere verlarfen, fon: 
dern fih bis zur Brücke über die Treſa *) zurückziehen 
mußte. Er würde fih auch bier nicht haben behaupten kön— 
nen, wenn niit um eben diefe Zeit einige hundert Mann 
von der Brigade des Obersten Straud ind MifforereThaf 
über Soaza eingedrungen wären, einen feindlichen Trans: 
port aufgehoben, 352 gefangene Oftreicher befreiet, und 
einen foldhen Lärm verbreitet hätten, daß Recourbe, in ber 
Beforgniß, von Bellinzona abgefhnitten zu werden, Halt 
machte. Der Rüdzug ded Prinzen Rohan an die Trefa 
verbreitete in der Lombardie einen großen Laͤrm. General 
Hohenzollern erhielt Auftrag, von Mailand dahin zu ei: 
len, und vereinigt mit Rohan Lecourbe anzugreifen. | 

Hohenzollern traf den 16. Mai mit 5 Bataillons und 
ı Eskadron Hufaren bei der Trefabrüde ein. Den ıB. griff 
er ecourbe bei Taverne an; bei VBironico wurde das Ge: 
fecht fehr lebhaft, und Lecourbe wurde gezwungen, ſich mit 
einem Verluft von 560 Gefangenen nah Bellinzona zu: 
rückzuziehen. Hohenzollern begnügte ſich mit diefem Vor— 
theil, glaubte den Feind nicht weiter verfolgen zu dürfen, 
ließ dem Prinzen Rohan 1 Bataillon Verſtärkung, und 
eilte nach Mailand zurück. 








) Die Treſa verbindet den Lago di Lugano mit dem Bags 
maggiore, 
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Während fi ch dieſes zutrug, war Hoße Meifter vom 
Euzienfteig geworden, und Bellegarde, über den Albulas 
berg aus dem Innthal bis Lenz vorgedrungen, hatte am 
16. Mat bei Reichenau 4 franzöfifhe Kompagnien. gefan- 
gen genommen, und verfolgte die fich über Diifentro | zu⸗ 
rückziehende Kolonne. Den 17. war gan; Graubündten, 
mit Ausnahme einiger Eleinen Thaͤler, von den Oſtrei⸗ 
chern beſetzt. Dieſe Operation, die zu den erſtaunenswür⸗ 
digſten gehört, und alle Paſſagen und Gefechte in den 
höchſten Alpengebirgen in Hinſi cht der Beſchwerniſſe weit 

hinter ſich läßt, verdient ein eigenes Denkmal. 

Wo Reiſende es kaum wagen, ſich durch jene Eisabs 
gründe durchzuarbeiten, haben ganze Korps bei den müh⸗ 
feligften Drangfalen , denen man in den unwirchbarften 
Gegenden ausgefeßt iſt, fih mit der größten Erbitterung 
feit zwei Monaten herumgeſchlagen. Ihre" Erzählung ges 
hört nie hierher. Sie werden nur erwähnt, in fo weit 
fie Bezug auf die Operationen von Stalien haben. 

Der Erzherzog Karl machte fi) durch die Operatio⸗ 
nen ſeines linken Flügels, und des Korps des Feldmar— 
ſchall⸗ Lieutenants Bellegarde Meiſter von dem ganzen Ober⸗ 
rhein. Er ſelbſt ſetzte, nachdem er die ganze Armee J Jour⸗ 
dans aus dem Felde geſchlagen hatte, am 23. Mai unter 
Schafhauſen über den Rhein, vereinigte fih mit den Korps 
des Generals Hotze, ſchlug die Franzoſen bei Zurich, und 
eroberte durch dieſe Operation Graubündten und einen gro⸗ 
Gen Theil der Schweiz. Nachdem fi ich Maflena hinter Zu⸗ 
vich und gegen, die Aar zurückziehen mußte ‚ fo konnte 
Seldmarfchall:Lieutenant Graf Vellegatde zur Armee nach. 
Stalien marfdhiren. 

Mir haben diefe Armee im Lager zwiſchen dem &, 
naro und der Scrivia verlaſſen. Saämmtliche oͤſtreichiſche 
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Divifionen fagerten bei Torre bi Garoffoli, die Ruſſen 
bei Sale. 

Moreau hatte ſich durch Suwarows Demonſtrationen 
nicht irre machen laſſen, und blieb den halben Monat Mai 
immer in feiner Stellung zwiſchen Valenza und Aleſſan— 

dria. So gefichert diefe in. der Front war, fo gingen doch 

im Rüden ber franzöſiſchen Armee Dinge vor, welde ihr 
ven Feldheren allerdings beunrubigen mußten. Die Eine 
wohner in der Gegend von Mondovi bis an die Seeküſte 
empörten fi gegen die öranzofen ,. und verfammelten ſich 
in verfchiedenen Haufen; der eine Theil vertrieb die Be: 
fagung aus Ceva, und feßte fi dort feft; ein anderer bee 
meifterte fi der Stadt Oneglia, in welder mehrere Ge= 
fechte geliefert wurden ; einem britten Haufen ging Ge« 
neral Launay von Coni aus entgegen, wurde geſchlagen, 
verlor fein Geſchütz, und wurde felbft von den Bauern 
bei Mondovi getötet. 

Moreau, um fi aus feiner Verlegenheit zu ziehen, 
beſchloß, den Feind jenſeits der Bormida ſelbſt aufzuſuchen, 
ihn zu ſchlagen, und ſich eine freiere Kommunikation 
über die Bocchetta nach Genua, und mit Macdonalds 
Armee zu verſchaffen. Der Rückzug der NRuſſen auf das 
linke Po-Ufer ließ ihn vermuthen, daß die bei Torre di 
Garoffoli Tagernden . Oftreicher ganz von ihnen getrennt 
wären, und gab ibm die Hoffnung, diefe zu ſchlagen, 
ebe das Belagerungsforps von Pizzighetone ſich mit ihnen 
vereinigt haben würde. 

Er Heß alſo in der Nacht vom 15. zum 16, Mai eine 
Schiffbrücke über die Bormida fihlagen ; General Victor 
feste mit 5000 Mann Fußvolk über den Fluß, Moreau 

folgte ihm ſelbſt mit 2000 Reitern. Dit Vorpoſten der 
Oſtreicher und Ruſſen wurden bald von Marengo vertrie—⸗ 
den, und Ba St. Giuliano gedrückt. 


ION 4ıg ruren 

Seneral Luſi ignan ließ die Diviſion Frehlich *), welche 
dieſen Tag aus 5 Grenadierbataillons, ı Bataillon Stuart 
und 5 Eskadrons Lobkowitz beſtand *), über St. Giuliano 
hinausrücken. Der Fürſt Bagration, welcher bisher auch in 
dieſer Gegend war, von Suwarow aber den Befehl er⸗ 
halten hatte, nach Sale zu kommen, ließ ſich von Luſig⸗ 
nan bereden, mit ihm gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
und blieb zurück. Beide ftellten ihre Mannfcaft folgender 
Maßen in Schlachtordnung: Zaufend Schritt vor St. 
Siuliano rechts von der Straße marfchirten 2 ruſſiſche 
Infanteriebataillons auf; an dieſe ſchloſſen ſich die Jaͤ⸗ 
ger des Prinzen Bagration; die 3 Grenadierbataillons 
Korherr, Weber und Fiquelmont, und das Bataillon 
. Stuart hielten die Mitte; links der Straße hielten wieder 
2 ruſſiſche Bataillons ; auf jedem.der beiden Flügel der 
erften Linie ftanden 2 Eskadrons Lobkowig Dragoner. In 
der zweiten Linie flanden die 2 Grenadierbataillons Paar 
und. Stenz, nebft ber fünften. Eskadron Lobkowitz. Die 
Kofaken flatterten vor der erften Linie. General Kaim, 
der kurz zuvor mit feiner Divifion von Pizzigherone im Las _ 
ger von Torre di Baroffoli angelangt war, ſchickte dem Gene⸗ 
ral Lufignan den Oberften Auersberg mit x Bataillon Für⸗ 
ftenberg, und ein Bataillon Gyulai nebſt 4 Esladronen 
Kaiſer Dragoner zu Hilfe. 

In obiger Sclachtordnung ruͤckte man dem Bein 





9 Feldmarſchall Lieutenant Frehlich wurde vor der Bataille 
von Magnan Eranf; General Aufignan fommandirte dar 
ber diefe Divifton. 

* Die Divifionen Hatten nie eine gleiche Stärte; ; fie wur⸗ 
den durch mancherlei Veranlaſſungen sure: und wie⸗ 
der neu zufammengefeßt. 

D» 2 
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entgegen, und da fi die Sranzofen gegen ben rechten 
Flügel zu drängen ſchienen, fo 209 ſich während dein Marſch 
Alles rechts. Auf dem rechten Flügel wurden beide Theile 
bald handgemein. Anfangs wichen die Ruſſen etwas; bald 
aber faßten ſie wieder Muth, warfen den franzöſiſchen 
linken Flügel zurück, und eroberten die zerſtreuten Häu— 
ſer von Caſina grande. Die Franzoſen aber gaben den 
Kampf noch nicht auf, fammelten fih aufs Neue, und 
warfen zum zweiten Mal den ruſſiſchen rechten Flügel. Lu» 
fignan eilte mir den 2Grenadierbataillons aus dem Hintere 
treffen herbei, griff den im Verfolgen begriffenen Feind 
an, und entfhied den Sieg zum Rare der Verbün⸗ 
beten. 

Moreau rückte nun mit feiner Kavallerie vor, um 
den Rüdzug feines Fußvolkes zu decken. Lufignan ſam⸗ 
melte auch die feinige gegen die Mitte; aber man befchoß 
ſich gegenfeitig nur fo lange, bis Moreau feinen Rückzug 
‚in Orbnung angetreten. hatte. Luſignan folgte ihm bis Ma⸗ 
rengo, welden Hof, und den babei fließenden Waffer- 
graben die Zranzofen hartnädig vertheidigten ; doch end⸗ 
lich verließen fie aud diefen, und eilten zu der Brücke 
über die Bormida. Die Oſtreicher und Ruſſen ließen ihnen ’ 
‘Feine Zeit, ibren Rüdzug mit Ordnung zu maden ; die 
Franzoſen brachen in Eile die Brüde ab, und ließen nebft 
vielen Verwundeten 400 Mann zurüd, welde gefangen 
wurden. Der Verluft der Dftreicher und Ruſſen beftand 
in 58 Todten, 388 Verwundeten, 130 Sefangenen. 

Noch in derfelben Nacht zog der Fürſt Bagration mit 
feinen Rufen nah Sale ab, General Lufignan mit 
den feinigen aber ins Lager von Torre di Garoffoli; nur 
die nötbigen Vorpoften ließ er bei Marengo m an ber 
Bormida zurück. 

Dieſes Gefecht, welches General N und der 
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Fürſt Bagration, ohne andere Mitwirkung auf eigenen 
Antrieb, fo rühmlich beendeten, führte auf den Gedanten, 
daß man mit ganzer Macht vorrücden müfle, um den 
Feind aus der Ebene von Piemont zu vertreiben. Man 
machte ferner die Bemerfung, daß wenn man fi der 
Hauptfladt diefer Provinz bemächtigte, fo würde man 
dur den Einfluß, den diefes auf die gute Stimmung 
der Einwohner haben müßte, die Armee um mehrere Tau⸗ 
fend Mann verftärken Eönnen. Endlih wußte man , daß 
in Zurin viele Gefhüge und Munition aufgebäuft waren, 
welche die Sranzofen nit würden fortſchaffen können , 
und welche man um fo nöthiger zur Bezwingung fo vieler 
Seftungen brauden konnte, da das bei der Arınee vor: 
handene Belagerungsgeſchütz kaum zur Belagerung von 
Mantua hinreichend war. 

Diefe Gründe bewogen den Feldmarfhall Suwarow, 
über den Po zu fegen, und auf Turin loszugeben. Die 
5 öſtreichiſchen Divifionen Kaim, Frehlich und Zophfegten 
fih am 17. nad Gafteggio in Marfch. Die ruffifche Divi⸗ 
fion Schweikovsky wurde auf Führen bei Cambio über.den 
Po gefeßt, und bezog ein Lager hinter der Seſia bei 
Caudia. Die Divifion FZörfter mit der Bagage marſchirte 
nah Ca di Tisma; den ı9. gingen leßtere, und bie 3 
ditreihifhen Divifionen unweit Ca di Tisma auf einer 
Schiffbrücke über ven Po, und kamen am 20. im Lager 
bei Mortara an. 

Suwarow ſchlug den Weg am linken Ufer des Po 
gegen Turin ein, obwohl er um vieles länger, als jener 
über Aleſſandria und Afti iſt, weil der Feind am rechten 
Ufer des Fluſſes noch Meifter von Zortona und Aleffans 
dria war, er hingegen am linken Ufer vollfommen freye 
Hand hatte, und aud glaubte, die Operationen gegen 
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den Gotthardt und das Wallifer Land beffer unterftügen 
zu Eönnen. nn = 

Moreau, durd das legte Gefecht von der Unmöglicy 
keit überzeugt, Über Tortona vorzurücken, ſchickte noch 
in der Nacht vom 16. die Diviſion Victor ohne Kavalle⸗ 
vie und Geſchütz über Aqui und Cairo nah Savona ins 
Genueſiſche, um fi mit dem Generol Perignon zu vers 
einigen, welcher dort eine Divifion größten Theils Ligus 
tifher Truppen kommandirte. Mit der Divifion Örenier, 
feiner Reiterei und Geſchütz trat er am 18. feinen Marſch 
nad Turin an. In der Citadelle von Aleffandria ließ Mor 
reau den General Gardanne mit 5ooo Mann Beſatzung 
zurüd . 

Sobald Suwarow Nachricht von Moreau’s Rückzug 
erhalten hatte, fhickte er den General Schweikovsky mit 
feiner Divifion wieder über den Po, um Valenza zu be» 
ſetzen, welches die Zranzofen, mit 13 Kanonen und meh—⸗ 
zern Mörfern darin, verließen *). | 

"General Vukaſſovich beſchoß Caſale, welches bie 


————— — — — — — 

) Balenza liegt am rechten Ufer des Po zwiſchen zwei ſtar⸗ 

ten Ravins. Dieſe Feſtung iſt auf der einen Seite mit 
gut flantirten Baftionen eingeſchloſſen. Bon Porta Alefs 
fandria bis Porta Gafale beiteht 'eine alte Enveloppe, 
vor welcher ein Baftion und 2 Ravelins liegen. Der 
größte Theil der Werke war in gutem Stande; allein 
die Kontreescarpe und der bedeckte Weg maren beinahe 
völlig eingegangen. Diefer Plag gewährt eine. fichere 
Niederlage für Magazine, und wurde gleich in beffern 
Stand gef: 

Safale war ehemals eine gute Feſtung, wurde aber im 

Jahre 1795 gefchleift; es blieb aber noch immer ein efr 
was haltbarer Ort auf Eurge Zeit. .‘ 
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Sranzofen ebenfalls gleih räumten, indem fie fib übe 
Monte Calvia nach Aſti zurückzogen. 

Dem General Schweikovsky befahl Suwarow, auch 
Aleſſandria zu berennen *), und dem General Secken⸗ 
dorf mit 2 Bataillons und 2 Eskadrons von Tortona aus 
dahin zu riefen. Die Blockade von legterer Feſtung übers 
trug er dem General Alcaini. — Vukaſſovich rüdte mit 
dem Vortrabe am 21., an dem Tage, wo die ganze Ars 
mee bei Caudia im Lager verfammelt war, g Meilen vors 
wärtd derfelben, in Chivaſſo ein. 

Den 25. marfhirte die Armee in zwei Kolonnen, die 
rechte, aus den ruffifhen Hilfstruppen beſtehend, über 
Mota di Conti, die linke, oder die Divifionen Oftreicher, 
über Morano, beide nad) Trino. Den folgenden Tag zog die 
Armee in derfelben Ordnung weiter an die Dora baltea, 
über welchen Fluß Suwarow eine Brüde ſchlagen ließ. 
Am 26. wurde ein Lager bei Settimo Torineſe an der 
Stura bezogen. General Vukaſſovich verlegte feine Po— 
ſten über Turin hinaus, und beſetzte die Orte Chiery, 
Villa nuova, und die Kapuzinerhöhe am rechten Ufer des 
Po, von welcher man die Stadt Turin beherrſcht. Fürft 
Bagration poftirte fich auf der entgegengefegten Seite bei 
Rivoli, der Eitadelle gegenüber. 

Morean hatte fi Anfangs zwifchen Carmagnole und 
Raconigi gelagert ; feine Kavallerie ftreifte auf dem linken 





*) Aleffandria, In der Ebene am Einfluß der Bormida in 
5 den Tanaro , hat eine fehr vortheilbafte Lage, aber 
einen fehr großen Umfang. Der Tanaro fcheidet fie von 
der neuen Gitadelle. Die Werke der Stadt waren im 
Jahre 1799 in ſchlechtem Zuftande, und nicht einmal vor 
uͤberſchwemmungen geſichert. Die Eitadelle ift ſehr feft 
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Ho:Ufer über Carignanp: hinaus. Er (dien, durch diefe Be⸗ 
wegung die Vereinigung mit Macdbonald aufgegeben zu ha⸗ 
ben. Ein anderes, ihm ſehr nachtheiliges Ungefaͤhr mochte 
die Urſache davon ſeyn. An der Straße, die von Coni über 
den Col di Tenda nach Nizza führt, ſtürzte um dieſe Zeit 
ein Felſen ein, welcher die Paſſage dermaßen ſperrte, daß 
kein Fuhrwerk mehr darauf fortkommen konnte. Ein gro⸗ 
ßer Wagentransport mit Schätzen aus Italien, und dies 
len franzöſiſchen Flüchtlingen beladen, gerieth dadurch in 
die Gefahr, von dem empörten Landvolk aus der Gegend 
von Mondovi geplündert zu werden. Sowohl dieſe im Zaum 
zu halten, als den veränderten Zug des Transports über 
Pignerol, Sufa und den Mont Cenis zu ſichern, hielt er 
noch einige Tage in obangeführter Stellung. Als der Trans» 
port unter gehöriger Bedeckung in Sicherheit gebracht war, 
ſchickte Moreau den General Grouchy mit einigen taufend 
Mann gegen Monvdovi, die Infurgenten, welde am Elero 
eine vortheilhafte Stellung genommen hatten, zu bezwin⸗ 
‚ gen; fie wurden ungeadptet einer tapfern Gegenwehr nad) 
Mondovi, und bald aud von dort in die Gebirge zurück— 
getrieben *). Groudby ging nun auf Ceva **) Iod. Diefe 
Feitung war Eur; vorher ven den Inſurgenten überrum: 
pelt, und die aus 555 Mann beftehende Befakung gefan- 
gen genommen worden. Die von ihnen zu deifen Befeßung 





*), Beiden Gefechten in und um Mondovi wurden die Vor: 

ſtädte und mehrere Dörfer abgebrannt, geplündert, und 
ſowohl von Seiten der Franzoſen ald Inſurgenten die 
unmenſchlichſten Grauſamkeiten begangen. | 

* Diefe Feſtung liegt am rechten Ufer des Tanaro, wo 
die Strafen von Alcffandria über Aqui, und von Che: 
radco über Garefio nach der Seeküſte zufammentreffen. 
Sie hat fünf Baftions, und ein Hornwerk gegen den Berg 
Bojonne. Sie war in ziemlich gutem Stande: 


geforderten ‚öftreichifchen Truppen, geführt von dem Haupt: 
mann Schmeljer, waren glücklicher Weife einige Stunden 
vor.den Franzoſen daſelbſt angekommen, Grouchy mußte 
daher den Vorſatz, ſie in der Eile wieder wegzunehmen, 
aufgeben. Er ließ nun mit der größten Anſtrengung einen 
Weg von Lezegno durch das ERBE nach Gareſio 
bahnen. 

. Sobald alles, was aus Stalien zu retten war, auf 
efagtem Wege nah Frankreich gefchafft, und der neue 
Weg nad) Garefio zu Stand gekommen war, trat Moreau 
feinen Marſch nad Cuneo, und von dort über Mondovi, 
Lezegno und Gareſio in die Riviera di Genua an. Ob er 
ſich gleich in der Ebene mit feinen Kräften gegen den Feld: 
marfhall Suwarow nicht meffen konnte , io verſuchte er 
doch, ihm feinen Sieg fehr zu erſchweren, wie.wir noch 
in der Folge fehen werden. Hätte er nidyt Zeit gemonnen, 
ih den neuen Weg über das raube Gebirg zu bahnen, fo . 
wäre er in eine höchſt mißliche Lage gerathen; wenigftens 
wäre er um fein ganzes Feldgefhüg und feine Munition 
gefommen, die er fonft auf Eeine Art. hätte fortbringen 
Eöonnen. Um feinen Marſch in die Riviera zu veden, be: 
feßte General Grouchy Spinarda, St. Sean di Murial: 
to, Settepani, Malegno und St. Giacomo; General 
Perignon aber Malere, Altare, Monte Legino, Campo 
fredo, und die Bockhetta. 

Die Entfernung Moreau’s von Turin ließ —* Feld⸗ 
marſchall Suwarow freie Hand, ſich dieſer Stadt zu be— 
meiſtern. Der General Vukaſſovich ließ am 26. Abends 
den Kommandanten auffordern, die Stadt zu räumen. 
Hier waren die großen Magazine an Lebensmitteln, Ge: 
ſchütz und Munition für die franzöfifche Armee aufgehäuft. 
Storella wollte Zeit gewinnen, um davon fo viel noch mög⸗ 
li in die Citadelle zu ſchaffen, und flug die Aufforder 
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rung ad. — Die Armee, welche an der Sturalagerte, feßte 
fih am 27. Mai früh in mebrern Kolonnen in Bewegung, 
um die Stadt von allen Seiten einzufchließen. Während 
diefem fing Vukaſſovich, welcher die Vorftadt am Po be- 
ſetzt, und ſchon feit einigen Tagen ein Verftändniß in der 
Stadt hatte, an, von der Kapuzinerhöhe die Stadt zu bes 
ſchießen. Als einige Häufer in Brand gerietben, erregten 
die Bürger einen Aufruhr. Sie entwaffneten die: Wade 
am Pothore, und öffneten diefes. Ein Feldwebel von den 
Bannatern eilte mit 5o Mann herbei, und befegte fol- 
dies; einige Huſareneskadrons fprengten in die Stadt, 
welchen mehrere Kompagnien Bannater mit 2 Kanonen 
nadfolgten. Die Sranzofen, mehr auf eigene Sicherheit als 
auf die Behauptung der Wälle bedacht, eilten der Citadelle 
zu. Vukaſſovich ftellte feine Leute aufdem Platz Carignano 
auf, und ſchickte Detaſchements nad den andern Thoren, 
um fie zu öffnen. Die Divifion Kaim drang unter dem 
ſtärkſten Feuer von der Citadelle bei der Porta nuona ber: 
ein. Mehrere Kompagnien Nationalgarden und viele pies 
monteſiſche Offiziers fchloffen fi gleich an die Oftreicher 
an, welche die Eitadelle von der Stadtfeite berennten, 
während der Fürft Bagrarion fievon außen, von der Seite 
von Rivoli her, näher einfchloß. 

Die Divifion Frehlich marſchirte nad) Orbaſſano, um 
diefe Blockade zu deden. 

Die Beute der Oſtreicher in Turin war fehr bedeus 
tend ; fie fanden dort 261 Kanonen und Bo Pöller, 

60,000 Gewehre verſchiedener Art, Ä 

6000 Centner Pulver, und 

30 — 40,000 Kugeln und Bomben, nebft einer 
Menge Kleidungsvorräthe und Proviant. 

Siorella drohte die Stadt zu befhießen, wenn bie 
Dftreicher ſolche nicht gleich wieder verlaffen würden; auch 
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hatte er am 28. wirklich mehrere Haufer in Brand geſteckt. 

Als er aber ſahe, daß die Beſatzung ſich nicht daran kehrte, 
fo ſchloß er mit ihr einen Vertrag ab; die Oftreicher vers 
ſprachen, die Eitadelle nit von der Stadtfeite anzugreifen, 
und er ihnen, fie nicht im Beſitz derfelben zu flören. Von 
dem eroberten Geſchütz wurde gleich ſo viel ausgerüſtet, als 
zur Belagerung der Citadelle nothwendig war; das übrige 
wurde den Po hinunter nach Valenza und Pavia geſchafft. 
Die Belagerung der Citadelle wurde dem Feldmarſchall— 
Lieutenant Kaim übertragen, welder mit allem Eifer Hand 


ans Werk legte. — Bukaffovih wurde nah Moncaliere 


abgeſchickt, welches die Zranzofen nod mit 600 Mann 


‚und 2 Kanonen behaupteten; fie Eapitulirten fogleich, und 


Vukaſſovich befegte darauf auch Cherasco und Alba. Ge: 
gen das Gebirg wurden Detaſchements nad Pignerol, 
Suſa und Feneſtrelles abgeſchickt, um den Zuftand jener 
Drte zu unterfuhen, und die Eingänge in die Ebene von 
Piemont zu fihern. Im Lande wurden Anftalten getroffen, 
von den .‚piemontefifhen Provinzialregimentern 10,000 
Mann zufarnmen zu bringen, welde theils in den Gebir- 
gen den leichten Zruppen ald Wegweifer dienen, theild aber 
ju den Arbeiten bei den Belagerungen mehrerer Seituns 
gen verwendet werden follten, 

— Suuwpwarom ließ den General Vukaſſovich über Cheras⸗ 
co, Caru in die Gegend von Ceva und Mondovi, den Ge⸗ 
meral Seckendorf aber, welcher zu Aleffandria war, mit 
feiner Brigade *) auf den Monte notte vorrüden, um 
Moreau auf feinem Rückzuge in die Riviera zu verfolgen, 
und ihm den Weg ganz; abzufchneiden. 





*) Diefebeftand, aufer dem, was bei der Blodade von Aleſ⸗ 
fandria zurüdblieb, aus 2 Bataillons Efterhazy, 2 Eska⸗ 
drons Hufaren, 450 ruflifchen Zägern, und 200 Koſaken. 
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Wenn man bie Streitkräfte in Erwägung zieht, wel« 
che zu diefer Unternehmung verwendet werben follten, fo 
fieht man bald, daß fie zu den frommen Wünſchen gehöre 
te. Secdendorf, der die Unausführbarkeit des erhaltenen Ber 
febl8 um fo mehr fühlte, ald der Feind vor ihm alle Päffe 
über die Apenninen befeßt hatte, begnügte fich, feinen Geg— 
ner von der Ferne zu beobachten, und dadurd die Blo— 
ade von Aleſſandria zwiſchen Salicetto und Novi zu fihern, 
wo ſich feine Poſten an jene des Öenerald Bukaffovich und 
des Generals Alcaini, der Tortona blodirte, anſchloſſen. 

Die Diviſion Frehlich theilte Suwarow, und fhickte 
den Feldmarſchalll Lieutenant Frehlich mit dem einen Theil 
nad Sapigliano und Foſſano ab, um die Garnifon von 
Cuneo zu beobadıten, — den General Lufignan aber gegen 
Seneftrelles. Diefer fand das Thal von Ehiffon noch von 
den Franzoſen und mehreren ihnen anbängenden Landleus 
ten befegt. Er vertrieh fie bald von Ponte nuovo und St. 
Germano; ; in Perofa fand er größern Widerſtand; er zwang 
jedoch den Feind ebenfalls, diefen Ort zu verlaffen, ber ſich 
nun ganz nach Feneſtrelles zurückzog *). Den d. Juni erſchien 
Lufignan vor diefer Feftung , und ftellte ſich bei Billaret 
auf; der Major Thierg, welchen er mit 2 Kompagnien 
von Frehlich ſchon von Orbaſſano aus über Piofadco und 
Gumiana auf den Col de la Rouffe detaſchirte, ſchloß es 
neſtrelles von jener Seite ein, und 300 Mann vom näms 
Iihen Regiment ſchickte er Über die Berge von Bourfet, 
um aud hier die Kommunikation der Feftung mit Frank— 
reich abzufchneiden. Kaum hatte er die Blockade mit vie 
fer Befhwerniß zu Stande gebracht, fo erhielt er Befehl, 





*) Beneftrelles am Fluß Ehiffon ift fehr feſt; es fperrt Die 
Straße Durch dieſes Thal über den Mont Genevre nach 
Briancon. 
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init feinen Truppen zur Belagerung von Turin zurüdzus 
Eehren, und nur bei Perofa ein Detaſchement zurud zu 
laſſen. | 

Der ruflifche — Zucato ging mit einem Detaſche⸗ 
ment vor Pignerol *). Hier ſtieß er Anfangs auf viele Hinz 
derniffe; denn fo wie fich die Einwohner an den Apenni« 
nen für die Oftreicher erklärt hatten, eben fo bingen viele 
Bewohner der hohen Alpenthäler den Sranzofen an. In 
den mwallifer Thälern waren deren bei 4000 bewaffnet; in« 
deilen wurden diefe bald gewonnen, und als die Oſtreicher 
über den Col d'Aſſiette ins Chiffoner Thal drangen, und 
der Kommandant von Pignerol, General Zimmermann, 
fid) von allen Seiten umrings fab, ergab er fi mit der 
Garniſon Eriegsgefangen; nur einige franzöfifhe Huſaren 
entkamen nad Feneſtrelles. 

In dieſer Zeit hatte auch Fuͤrſt Bagration Suſa *) 
weggenommen, und feine Poſten bis la Brunette und Ges 
fanne vorpouflirt; 

Während Suwarow ſeine —* in Piemont zerſtreu⸗ 
te, fielen den Oſtreichern drei wichtige Pläge in die Hän— 
de, nämlich die Eitadelle von Mailand, Ferrara und Ras 
venna. Wir werden die Art und Weife, wie fie gemonnen 
wurden, nur ganz Eur; berühren. 

Sobald General Hohenzollern von feiner Unternehe 
mung gegen Lecourbe wieder in Mailand eingetroffen war, 





* Die Feſtungswerke von Pignerol waren nach dem Fries 
den vom Fahr 1796 gefchleift worden. 

*) Sufa am Einfluß der Ginifhia in die Dora am Fuß 
des Mont Cenis, auf der Bereinigung der beiden Stra⸗ 
fen von Briancon und dem Thal Maurienne, hat eine 
Ringmaner mit Thürmen nad) alter Art. Das nahe daran 
liegende Fort la Brunette war beinahe —— 
wurde aber im Fahr 1796 geſchleift. | 
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naͤmlich in der Nacht yom 21. auf den 22. Mai, ließ er 
gleich die Laufgräben gegen die Citadelle eröffnen. Man 
Eonnte am Morgen fon gedeckt darin ftehen; allein das 
Feuer aus der Beitung war jo heftig N daß die Arbeit am 
Tage eingeitellt werden mußte. | 

Sn der folgenden Naht aber brachte man mehrere 
Batterien zu Stande, und am 25. früh waren 6o Feuers 
fchlünde , theild Kanonen, theild Mörfer, eingeführt, und 
zu feuern bereit. Zegt nahm der Kommandant die Anträge 
zur Kapitulation an, und erhielt freien Abzug, unter dem 
Beding, ein Jahr hindurch mit feiner Befagung nicht ge= 
gen die Verblindeten.zu freiten. Den 24. ſtreckten 2220 
Sranzofen auf dem Ölacid das Gewehr, worunter g Bas 
taillonschef8-und 158 Offiziers waren. Man fand in der 
Seftung 10 Fahnen, 119 Kanonen, und reihlihen Vor— 
rath an Lebensmitteln und Munition. Das Belagerungss 
gefhüig wurde von bier gleih nah Tortona abgeführt; 1 
Bataillon blieb zu Mailand in Beſatzung; die übrigen 
Truppen führte Hohenzollern zur a a nad 
Mantua. 

Da Kray um diefe Zeit noch nicht in Stand geſetzt 
war, die Belagerung von Mantua nad) der Regel vorzus 
nehmen, fo richtete er feine Aufmerkſamkeit dahin, wenig: 
jtens den feindlichen Entfaß, welcher bei Annäherung der 
Armee Macdonalds unter die möglichen Ereigniffe gehöre 
te, zu verhüten. Als das zweckmäßigſte Mittel hielt er das 
für, fi) am rechten Ufer des Po feftzufegen. Er trug dem 
General Klenau auf, ſich der Stadt und der Citadelle von 
Ferrara *), welde bereits ſeit 22 Tagen durd die Inſur⸗ 








*) Die Gitadelle von Ferrara ift ein requläres Fünfed, hat 
eine gute Kontreeskarpe, einen Waffergraben und einen 
pallifadirten Weg. Sie liegt, fo wie die Stadt, welche 
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Benten des Landes, und 4 Kompagnien Jäger blodirt was 
ten, zu bemädtigen. Er hatte hiezu nicht mehr an Trup⸗ 
pen ald 2 leichte Bataillons, und 1 Eskadron Huſaren; 
feine Artillerie beftand aus 6 Kanonen und I Haubitzen, 
Den 21. erſchien Klenau vor der Stadt, trieb die feindli— 
hen Poften hinein, und forderte den Kommandanten auf. 
Den andern Tag zog fih die Befagung aus der Stade in 
die Eitadelle. Klenau ließ auf der Seite von St. Bene 
detto eine Batterie, eine andere bei Paulino anlegen; den | 
25. früh waren feine 11 Stück Geſchütz aufgeführr, und 
um 8 Ubr die Eitadelle zu befchießen angefangen. Zwei 
Magazine geriethen. in Brand, worauf der Kommandant 
fi) zur Kapitulation erbot. Den 24 ſtreckte die 1900 
Mann ftarke Garnifon das Gewehr auf dein Glacis; fie 
hatte fich verpflichtet, fehs Monate. nicht gegen die Alliir— 
sen zu flreiten *). 

Man fand im der Feftung 58 metallene Kanonen, 
5240 Centner Pulver, einen Vorrath an Gewehren, Dops , 





mit einem Wal umgeben ift, in einer Ebene Sehr vor⸗ 
theilhaft, und iſt nur auf einem Punkt, bei St. Bene⸗ 
detto, etwas weniges überhöpet. 

9 Dieſe Garniſon hatte das Unglück, ald ſie unter Bede⸗ 
ckung eines oſtreichiſchen Detaſchements nach Piemont in 
Die Gegend von Mileſimo an der Bormida gebracht wurs 
de, und dort an die franzdfiihen Vorpoften übergeben 
werden follte, von einigen taufend bewaffneten Bauern 

- überfallen, aller ihrer Habſeligkeiten beraubt, und die 
Meiften bis aufs Hemd ausgezogen zü werden. Bei dies 
fem Vorfall wurden 40 Franzoſen tpeild getödtet, theils 

ſchwer verwundet. Selbft von der fhwachen öjtreichifchen 
Bedeckung, die fich, ihrer Pflicht nad, gegen die Bauern 
fegte , blieben 5 Mann auf dem Plag, nachdem file meh: 
rere Bauern Lodtgefchoflen und verwundet hatten. 


432 — 
pelhafen, Piſtolen, — eine Beldapotheke, deren Werth man 
auf eine balbe Million Livres ſchaͤtzte; endlich ein beträcht⸗ 
liches Magazin von Ankern, Segeln und Tauwerk. 

Um die nämliche’Zeit ſchickte Kray den Oberſtlieute⸗ 
nant Grill nach Ravenna ab, um ſich dieſer Stadt zu be⸗ 
mächtigen. Diefer ſchiffte ſich am 24. mit: 4 Kompagnien 
in Venedig ein. Eine Kompagnie wurde durch einen hefti— 
gen Wind verfihlagen; mit den 3 andern und 2 Kanonen 
landete er unweit Ravenna am 26. — 500 Infurgenten, 
welche von St. Alberto herkamen, vereinigten fih mit 
ihm. Ravenna ift nur mit Ringmauern nad alter Art ums 
geben, deren Thore die Franzofen bei Annäherung des Feine 
des verfchloffen hatten. Da fie durch nichts gedeckt waren, 
fo führte Grill feine beiden Kanonen gegen das eine Thor 
auf, und ließ es einfhießen. Zur nämlichen Zeit fuhr Ma- 
jov Potz mit feinen Matrofen in den Kanal von Ravenna, 
und unterflügte den Angriff von diefer Seite. Als das Ihor 
eingefprengt war, thaten die Sranzofen wenig Gegenwehr 
mehr. Sie zogen fi gegen die Straße von Bologna, und 
büßten auf ihrem Rückzuge eine Kanone und gegen 100 
Öefangene ein. 

Ehe wir den Operationen der — in Ita⸗ 
lien weiter folgen, werfen wir noch einen Blick auf die 
Armee in der Schweiz, welche der italieniſchen Armee die 
rechte Flanke deckte. Wir wiflen, daß der Erzherzog Karl, 
nachdem er den General Zourdan in der Schlacht bei 
Stodah überwunden, bei Schafhaufen über den Rhein 
gefeßt, und ſich eines großen Theils der Schweiz bemäch⸗ 
tiget hatte; ferner, daß Maſſena, durch den Angriff des 
oͤſtreich linken Flügels unter dem General Hotze und durd) 
das Korps des Feldmarſchall-Lieutenants Bellegarde ‚ge: 
zwungen wurde, auch Graubündten zu verluffen, und fid 
a die Limmat und nach Zürich zurückzuziehen, nad: 
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dem er ben General Lecourbe nach dem Gotthardt ge⸗ 
fickt hatte, um feinen linken Slügel zu fihern. Dadurch 
wurde dem Felbmarfchall = Lieutenant Bellegarbe der Weg 
nach Stalien geöffnet, wohin die Armee Iyrols, welde, 
er anführte, zu ziehen beflimmt war, um Suwarows 
Armee zu verftärken. Nachdem er den General St. Julien 
über Ilanz und Diffentis gegen die Urfprünge des Rheins 
und der Neuß abgefcict hatte, um den Feind zu verfol« 
gen, und fi wo möglich der Straße über den Gotthardt 
aus Stalien nad) der Schweiz zu bemächtigen , trat ev fei« 
nen Zug über die höchſten Alpen an, und traf am 21. 
Mai mit 4 Brigaden glüdlid in Chiavenna ein. 

Um über den Lago di Como zu fhiffen, wurden bei 
Biva über 200 Schiffe ausgerüfter, mit welchen die Fahre 
glücklich bewerkftelliget wurde. 

Den 28. Maiwar das ganze Korps in Como verfams 
melt. Bellegarde erhielt hier den Befehl, den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Haddik mit einem Korps von 10,000 Mann 
mit dem Auftrag zurüculeffen, den Gotthardtsberg zu 
erobern, die Inſurgenten im Wallifer Land zu unterftüs 
Ben, und durch diefe Operation nicht allein den rechten 
Flügel, oder vielmehr den Rücken der Armee in Stalien 
zu fihern, fondern aud die Fortfchritte des Erzherzogs 
Karl in der Schweiz zu begünftigen. Haddik marfhirte 
dieſem Befehl gemäß mit den beiden Brigaden Debrie und 
La Marfeille nad) Bellinzona. Die Brigade Nobili blieb zu 
deren Unterftügung bei Varefe zurück. Mit dem Reſt ging 
Bellegarde über Mailand, Pavia nah Tortona; Gefhüg 
und Gepäde mußten diefem Korps durch das Etſchthal und 
‚über Lodi nadfolgen. Haddik, welder feiner Brigade 
vorauseilte, fand in Bellinzona die Brigaden des Prins 
zen Rohan und des Oberften Strauch vereinigt. — Als 
Lecourbe dur die Vorrückung Bellegardes in Graubünd— 

Beiträge zur Kriegsgeſchichte Nreichs. Ge 
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ten ben Monte Cenere verlaffen, und fi in die Schweiz 
ziehen mußte, um den rechten Flügel der Armee Maife- 
na’s zu verftärken, fo ließ er nur ein Paar taufend Mann 
zurück, welche fi bei Abiasco am Einfluß der Brena in 
den Ticino ftellten. Die beiden Oberften folgten ihnen bis 
Bellinzona, wo fie 10 Kanonen fanden, 

Den 26. Mai zogen fih die Sranzofen nad) Dazio; 
die beiden Oberiten folgten ihnen nah Giomico; den 27. 
früh Tieß fie Haddick durch die beiden Brigaden angreifen, 
das Gefecht dauerte den ganzen Zag hindurch fehr lebhaft, 
und erft Abends gegen 5 Uhr bemeifterte er ſich der Höhe, 
welde Airolo gegenüber liegt. 

Die Franzoſen, die einen Angriff auf den Sotthardts- 
berg vorausfahen, zogen des Nachts noch mehrere Trup— 
pen herbei, und verftärkten alle ihre Poſten. Haddik fhrieb 
an den Oberſten St. Julien nah Diſſentro, er folle ven 
- Feind gegen Urferen und bei der Teufelöbrücke beunrudigen. 

Da er glaudte, feine ihm nachfolgenden Brigaden nicht 
abwarten zu dürfen, weil er zu nahe am Feinde ſtand, 
und da er beforgen mußte, felbft angegriffen zu werden , 
wenn er fi ruhig verbielte, fo kam er feinem Gegner 
zuvor, griff ihn am 28. herzhaft an, und trieb ihn big 
auf die höchſte Höhe des Gotthardts hinauf. Am 29. mit 
änbrechendem Tage erneuerte er den Angriff, und warf. 
die Sranzofen von der Höhe hinab. Auf ihrem Rückzuge 
geriethen fie dem nach Urferen vorgerückten Oberiten Sr. 
Julien in die Hände, und verloren über 800 Mann nur 
an Öefangenen. Haddik, der fih nun den Feind vom Hals 
geihafft zu haben glaubte, befegte den Gotthardt, und 
den über den Nufnerberg aus dem Wallifer Land im Rü— 
een des Gotthardts führenden Paß, nahm mic der Bri« 
gade Strauch fein Lager bei Airolo, und ſchickte den 
Oberſten Rohan mit feiner Brigade nad) Domo d'Oſſola, 
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um den Eingang aus dem Wallifer Land über den Sims 
plon nad Stalien zu fperren. 

Unerwarter Fam ihm den 31. Mai die Nachricht von 
dem Oberfien St. Julien, welcher bei Urferen und der 
Teufelsbrücde Pofto gefaßt hatte ‚, daß Lecourbe und 
Loiſon von Altdorf ber, gegen-ihn anrücten ; auf der. 
“ andern Seite erfuhr er, daß der General Zantrail, wel« 
cher den Aufitand im Wallifer Land geſchlagen und zer- 
fireut harte, dis Moril und Lax vorgerüct fey. Er zog 
daraus die Vermuthung, daß Lecourbe und Kantrail bie 
gemeinfame Abficht hätten, den Gotthardt wieder zu eros 
obern. Um Beiden zu begegnen, ſchickte er dem Oberſten 
St. Julien das auf dem Gotthardt geſtandene Bataillon 
zur Verftärkung , befegte diefen mit frifchen Truppen, fens 
dete den DOberften Straub nad Dberwald dem Beneral. 
Kantraif entgegen, ex feldft aber blieb mit dem Reſt der 
beiden Brigaden Debrie und La Marfeille, welde vor ein 
Paar Tagen angekommen waren, im Mittelpunfte bei 
Airolo ſtehen, um nad Umitänder dahin Hilfe zu brins 
gen, wo fie nöthig wäre. 

Das Thal der Neuß, von beiden Seiten mit unges 
heuren Felſenmaſſen eingeſchloſſen, bieret ſehr viele fefte 
Stellungen dar, wovon die an der Teufelsbrücke die fe— 
ſteſte ift. An diefer hatte St. Sulien feine Macht verſam⸗ 
melt; allein er hatte auch vorwärts derfelben einige Po- 
ften im Neußthal auf dem Wege nad) Altdorf ausgeftellt. 
Diefe wurden von den Franzoſen am 30. Abends ſehr leb⸗ 
baft angegriffen. Sie wehrten fid fo tapfer, daß eine abe 
geſchickte Werftärfung Zeit gewann, anzufommen, wo: 
durch der Poften behauptet wurde, obwohl das Gefecht 
bis fpat in die Nacht fortwährte, | 

Kaum fing ed am Jı.an zu tagen, fo griff Lecourbe 
mit ganzer Macht, und dem größten Ungeſtüm an. Man 
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focht ditreichifher Seits mit nicht weniger Standhaftig— 
Feit, und bi8 gegen 11 Uhr wurden die Sranzofen ges 
zwungen, nachzulaſſen und ſich zurück zu ziehen. Ein Paar 
Stunden hindurch war Alles ruhig; allein gegen ı Uhr 
Rachmittags erſchien Lecourbe zum dritten Male mit fri— 
ſchen Truppen, und griff die bei Waſen geſtellten <ftreis 
cher abermald an. Diefe, durch die vorigen Gefechte abge 
mattet, thaten zwar noch einen fehr lebhaften Widerftand; 
allein am Ende unterlagen fie der Überzahl, und zogen 
fi) gegen Geſtinen. Der Feind, der ihnen heftig nad 
fegßte, brachte fie nun in gänzliche Unordnung. Kaum Eönnte 
‚ man an der Zeufelöbrüde die Ordnung ein wenig beritel: 
len, und mit Mühe verwehrte man ed dem Feind, fid 
derfelben zu bemächtigen. 3 Bataillons wurden. faft ganz 
aufgerieben und größten Theils gefangen. 

Da Haddik indeffen die zwer Wege über den Neolp 
und den Furkaberg, auf weichen die in der Sront unbe 
zwingbare Zeufelsbrüde umgangen werden Eonnte, ſtark 
befegt hatte, fo fah Lecourbe, der bei den obigen Gefech— 
ten ebenfalls fehr viele Leute eingebüßt hatte, daß er 
nun nichtd weiter ausrichten würde, und zog fih nad Alt— 
dorf und Luzern zurüd. 

Man glaubte Haddik, diefen Zeitpunft benußen zu 
müſſen, um ins Wallifer Land einzufallen, und die Fran— 
zofen gänzli daraus zu verjagen. Er ertheilte dem Ge: 
neral Nobili, welder mit feiner Brigade rückwärts bei 
Vareſe im Rückhalt fand, Befehl, nah Domo d'Oſſola 
aufzubrechen, und mit ‚dem Oberſten Rohan vereinigt 
über den Simplon zu geben; er ſelbſt aber, fobald er ſich 
auf dem Gotthardt gegen das Reußthal vollfommen ſicher 
geftellt hatte, ging am 9. Juni mit g Bataillons über 
die Gebirge, und marſchirte nad Oberwald. Kantrail, 
welder fihon einige Mal bis Münfter vorgefommen, und 


wieder nah Morif zurück gegangen war, fegte dießmal, 
als er ernitliche Anftalten von Seiten der Dftreicher merkte, 
feinen Ruckmarſch bis Brig und Malers fort, 

Den 13. Suni hatte Nobili den Simplon erreicht ; 
Haddik fand nahe an Münfter, und nun follte der Ans 
griff von beiden Seiten zugleich gegen das Wallifer Sand 
geiheben, als diefer durch mehrere fih ganz widerfpres 
chende Befehle in feinen Unternehmungen geflört wur: 
de. Da dieſe Störung für das Ganze wefentlice Folgen 
hatte, fo ift es nöthig, jeden ihm damals zugefommenen 
Befehl feinem Hauptinhalt nah anzuführen. Den 153. 
erhielt Haddik vom Zeldmarfhall Suwarow den Befehl, 
daß er, indem er, auf ausdrüdlichen Willen Er. Maje— 
ftät des Kaifers, durch die Truppen des Generals Hoße 
‚abgelöft werden würde, diefe Ablöfung betreiben, und 
nah Maß, als ſolche Statt hätte, abıheilungsweife feine 
Zruppen in Doppelmärfhen nah Aleffandria abſchicken 
folle, indem man eine Landung bei Genua vor habe, wähe 
rend welcher die beiden Generäle Moreau und Macdonald 
fi) vereinigen und nad) Aleffandria vorrücden Eönnten. — 
Sich plötzlich aus des Feindes Angeficht zurückzuziehen , 
hielt Haddik für gefährlich; ihm anzugreifen würde ihn 
von feinem Ziele entfernen; er glaubte einen Mittelweg 
dadurch einzufchlagen, daß er Strauch gegen den Feind 
etwas vorrücen ließ, während er die andern Truppen und 
alles, was er zur Vertheidigung des Gotthardts entbehren 
Fonnte, nad Airolo zurücdnähme. Dieß gefhah, und da 
eben der General Bey mit 6 Bataillons und einer Esfar 
dron von dem Corps des Zeldmarfchall: Lieutenants Hose 
in Urferen angefommen war, fo übergab er diefem den 
Poſten der Teufelsbrücke, und ging nad Airolo zurüd. — 
Während er mit Sammlung feiner Truppen befchäftige 
war, erhielt er vom Erzherzog Carl die Erklärung, daß 
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bei ben eingetretenen Umftänden von Ablöfung feiner Trup⸗ 
ven nicht die Mede feyn könne, und daß es für die Oper 
vationen im Ganzen, befonders für die Schweiz, von 
höchſt nachtheiligen Folgen feyn würde, wenn er ſich aus 
dem Wallifer Land zurückzöge. — Ein abermaliger Bes 
fehl des Feldmarſchalls Suwarow, und ein anderer vom 
General der Kavallerie Melas, feinen Marfh nah Alefe 
fandria zu befchleunigen, beftimmten ihn, den Zug dahin 
anzutreten. Am 17. Juni traf er mit feinem Korps, mit 
Ausnahme des Dberften Straub, welder am Eingange 
des Wallifer Landes zurückblieb, in Bellinzona ein. Kaum 
war er dufelbft eingetroffen, fo Fam ein Kourier vom Feld« 
marfhall Suwarow mit dem Befehl, feine Operationen 
im Wallifer Land fortzufegen, und zu Gunſten der Bes 
wegungen des Erzherzog Carl alles Mögliche beizutragen. 
Er wendete ſich in diefer Verlegenheit an den Feldmarſchall— 
Lieutenant Grafen Bellegarde, feinen ehemaligen Chef, zu 
welchem er, nach dem vorher angeführten Befehl von Mes 
las, zu ftoßen beſtimmt war, mit der Bitte, ihn aus der 
Ungewißheit zu reißen, die ihn mit feinem Korps in eine 
peinigende Unthätigfeit verfegte. Endlich erhielt er am 
23. von dem Chef des Seneralftabs, Oeneral Chafteler, ein 
Schreiben, worin diefer ihm die unbedingte Nothwendig— 
Eeit vorflellte, ſich in Eilmärfchen nad Aleffandria zu bes 
geben. Er brah am 24. nad Mailand auf. Als er bort 
anfam, befam er Befehl von Suwarow, den Marſch feis 
ner Truppen zu befchleunigen, für feine Perfon aber in’s 
Wallifer Land zurückzukehren. Seine Truppen legten den 
Weg von Bellinzona nad Valenza in 6 Tagen zurüd, 
wo fie den 30. Juni ankamen. 
Es ift ausgemacht, daß, wenn Haddik vom 13., an 
weldem Zage er zum Angriff bereit war, bis zum 24., 
an welchem feine Truppen von Bellinzona nad Mailand 
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aufgebrochen find, die Zeit von 11 Tagen, in welcher er 
in Ungewißheit herumzog, hatte verwenden konnen, den 
General Kantrail aus dem Wallifer Land zu fhlagen, und 
längs dem Brienzer = und. Thuner-See eine Diverfion ger 
gen Bern zu machen, man wahrfheinlid davon einen gu— 
ten Erfolg für die Operationen des Erzherzogs in der 
Schweiz; hätte erwarten Eönnen. Allein an diefem Unter: 
nehmen wurde er durch die ſich widerfprechenden Befehle 
gehindert. — | 

Wir Eehren nun zu den Operationen der Hauptarmee 
zurüd. Vor Allem aber ift es nöthig, dem Lefer die ganze 
zerſtreute Lage derfelben ins Gedächtniß zurüd zu rufen, 
und ibm in Kurzem eine Überfi ht von diefer, und der Stär- 
fe der vereinigten Oftreicher und Ruſſen zu geben, fo wie 
fie im Anfange des Monats Juni war. 

Suwarow's Hauptarmee unter dem Befehlen des rufe 
ſiſchen Generals der Infanterie Roſenberg, und des Ge—⸗ 
nerald der Kavallerie Melas beftand aus: I 

28 Bataillonsg 24 Eskadrong Öftreicher, 

20 Bataillons Ruſſen und einige Pulks Kofaken, 
in 29,900 Dann Infanterie, 4687 Mann Kavallerie, 

| 2500 Mann Kofaken. 

Diefe belagerte die Eitadelle von Turin. Ihre Detas 
fhements beobachteten den Mont Cenis und den St. 
Bernard, 

Die‘ Avantgarde unter den Vefehlen des General 
Vukaſſovich, 

5 Bataillons und 9 Eskadrons, 

4476 Mann Infanterie, 1239 Mann Kavallerie , 
ftand bei Moncaliere und Orbaſſano; fie hatte Poften bei 
Pignerol, Sarmagnola, Sommariva, und längs dem Tas 
naro von Bra bis Aſti. 

Dos Korps des Feldmarfchall » Lieutenants Haddik 
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von ı2 Bataillons, 10 Eskadrons, und 1200 Mann 
piemontefifher Milizen, beitehend aus 
9000 Mann Infanterie g900 Mann Kavallerie, 
war zur Bertheidigung des Gotthardts und des Simplons 
aufgeſtellt. 

Das Korps des Feldmarſchall-Lieutenants Bellegarde 
beſtand aus 22 Bataillons und ı8 Eskadrong mit 

17,258 Infanterie, 2200 Kavallerie. 

Diefes diente, die Citadelle von Tortona und Aleſſan— 
dria zu blockiren, und den Feind, der hinter den Apen—⸗ 
ninen fi fammelte, zu beobachten. 

Zu diefem Korps gehörte die Divifion des Feldmar— 
- fhall=Lieutenants Ott, melde im Parmefanifpen war, 
und mit ihm vereinigt werden follte, aber nie Be 
wurde, 

40 Bataillons und 8 Es kadrons unter dem Feld⸗ 
zeugmeiſter Kray, beſtehend in 18,200 Mann Infanterie, 
1564 Mann Kavallerie, belagerten Mantua. 

Dieſe Belagerung deckte General Klenau, u 
mit 6 Bataillons 8 Eskadrons, 5012 Mann Snfanterie 
1110 Mann Kavallerie, gegenüber von Bologna und Fort 
St. Urbano den in Toskana angefommenen Macdonald 

‘auf diefer, fo wie General Ott auf der Seite von Parına 
und Modena beobachtete. 

Die ganze Streitfraft der Oftreicher und Ruſſen in 
Stalien, beftand demnad in 98,046 Mann *). 





) Die Anzahl der Kranken in allen Spitälern zufammen 


waren: ’ 
Oſtreicher | Ruffen 
2640 Kranke 119 Kranke 
5251 Verwundete 1459 Berwundete 
5571 1578 


7449 Mann. 
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Peſchiera, Brescia, das Kaftell von Mailand, Orzi 
nuovi, Pizzighetone, Piacenza, Ferrara, das Schloß 
von Arona, Bardo, Sprea, Ceva und Valenza, waren 
eroberte Pläße, welche die Franzoſen theild freiwillig ver- 
laſſen, theils fchlecht vertheidigt hatten. Sie waren alle 
von ihnen reichlich mit Lebensmitteln verfehen , und dien- 
ten jeßt der Armee der Verbündeten zu Depots. 

Wir haben gefehen, daß Suwarow bei feinem Über: 
gang über den Po und Ticino den Feldmarfchall - Lieute- 
nant Ott mit feiner Diviſion, weldhe auf ungefähr 8000 
Mann verftärkt wurde, auf der Straße nad Parma ab: 
ſchickte, um den in jener Gegend ftehenden franzöſiſchen 
General Montrichard zu vertreiben, und fi mit dem Se 
neral Klenau die Verbindung auf dem rechten Ufer des 
Po zu öffnen. Diefem Auftrag wurde auch noch jener hin: 
zugefügt, die Vereinigung Macdonalds mit Moreau zu 
verhindern, und um biefen Zweck zu erreichen, fidy der 
Straße von Fornovo Über Pontremoli nah Sarzana zu 
bemeiftern *). | 

Montrichard zog fih, bei Annäherung des Generals 
Dtt, bald aus der Ebene in die Gebirge zurück. Nur Bor 
logna -und Fort Urbano hielten die Sranzofen noch, um 
aus Toskana einen freien Ausgang in die Ebene zu ha« 
ben. Allein der zweite Punkt war viel ſchwerer auszuführen. 

Obwohl es der ganzen Armee möglich geweſen wäre, 
eine folde Stellung zu nehmen, daß dadurd die Verei— 








) Diefem Befehl folgte fpäter ein anderer, eigenhändig 
vom Feldmarfhall Suwarow gefchrieben: „ch höre, Mos 
reau und Macdonald wollen fih in der Riviera vereis 
nigen. Sie, „Herr General, werden am beften thun, 

Ihnen auf den Leib zu gehen, und beide ins Meer zu 

- werfen.” 
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nigung beider franzöſiſchen Armeen hätte gehindert werben 
können, fo war dieſes für ein nicht Booo Mann ſtarkes 
Korps eine höchſt gefährlihe Sache. Ott glaubte daher, 
am beiten zu thun, die Verbindung der beiden franzöfls 
fhen Heere dur Streifparteien i in den Apenninen zu uns 
terbrechen. 

Um diefen Zweck. zu erreichen, ſchickte er den EINER ‚ 
Morzin mit 2 Bataillon über Borgo Val di Tarro nah 
Pontremoli, aus welhem Orte der Major Mihanovich am 
10. Mai den Feind vertrieben, und ibm 2 Kanonen nebft 
‚mehreren mit Munition beladenen Maufthieren abgenom— 
men hatte. Ein anderes Detafchement ſchickte er nach Fivie 
zano, Ferner ließ er dur ein Bataillon von Frehlich Bos 
bio , und die Schlöffer Bardi und Campiano befeger, und 
gab allen diefen Poften Befehle, öftere Streifzüge gegen 
die Seeküſte zu thun. 

Er felbft verfügte fih mit dem größten Theil feines 
Korps nad Reggio. Den DOberften d'Aspre ſchickte er mit 


einigen hundert Fägern und Huſaren nad Modena vors 


aus, weldier feine Poften längs dem Panaro ausfekte, 
und Fort Urbano auf diefer, fo wie Klenau von der ans 
bern Seite beobashtete. Dtt bfieb einige Zeit in diefer Stel— 
fung, in welcder bie und da nur Eleine Gefechte vorfielen, 
bis Macdonald, nahdem er am 14. Mai Rom verlaffen, 
im Zosfanifchen ankam. Diefer ließ gleich 4000 Mann in 
Livorno einfhiffen, welche im Golfo di Spezia landeten, 
und das Korps des Generals Victor verftärkten, das ſich 
von der Bochetta längs der Geeküfte ibm genähert hatte. 

Der Poften des Generals Morzin zu Pontremoli lag 
innerhalb der franzöfifcken Linie, und binderte die Bewe— 
gungen der Franzoſen fehr. Sie befihloffen daher, ihn ſowohl 
von Fivizano, aus welcher Stadt fie den öftreichiihen Po⸗ 
ſten vertrieben hatten, — ald von Villa Franca und Cento 
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croce her zugleich anzugreifen, und aufzuheben. General 
Morzin, der. von diefem Vorhaben unterrichtet wurde, zog 
alle feine Mannſchaft in Eile zufammen, und ging damit 
nah Borgo Val di Tarro, in der Abficht, den einen Theil 
zu fchlagen. In Pontremoli ließ er nur ein Paar Kompar 
gnien zurück, die von Fivizano und Ula kommenden Fran— 
zofen zu beobachten. 

Morzin ftieß bei Braja auf den Feind, welcher ihm 
den Weg verfperren wollte, ſchlug fich glücklich dur, und 
fam mit einem geringen VBerluft nah Borgo Val di Tar— 
co, einem mit Mauern und Thürmen nad alter Art ein: 
gefhloffenen Städtchen, welches er befeßte, und dadurd) 
feinen Rückzug fiherte. Gegen Morgen wurde der Ort 
ebenfalls verlaſſen, und der Rückzug nad Fornovo anges 
‚treten, wo Ott bereits eine Stellung genommen hatte, 
um den Öeneral Morzin aufzunehmen. Zwei Kompagnien 
von Mittrowsky, welche ſich in Pontremoli mit dem Feind 
zu weit einfließen, wurden fait gänzlich aufgerieben. Die 
Sranzofen verfolgten nit, und blieben bei Borgo Val di 
Zarro und Bercetto ftehen. In Bardi, Compiano *) und 
Bobio blieben nod) öſtreichiſche Beſatzungen. Sobald Kray 
von’ diefen Vorfällen und der Vermehrung des Feindes an 
den nördlichen Apenninen Nachricht erhielt, fchickte er den 
General Hohenzollern mit 7 Bataillons und 6 Eskadrons 
über den Po, welcher fidy bei Modena zwifhen die Gene» 
räle Klenau und Ott poftirte. Der Erſtere ſtand bei Cen— 
to, der Letztere bei Fornovo. 

Man erfuhr durch aufgefangene Briefe, daß Moreau 
27,000 Mann Verftärkung aus dem Innern von Franke 
reich erwarte, und weil weder Macdonald von Bologna, 
nod Victor aus dem Tartothal vorwärts ging, fam ©us 


*) Bardi und Gompiano find zwei Bergichlöfler. 
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warow auf die Vermuthung, daß Moreau von der Bor 
chetta aus gegen Zortona und Aleffandria vorrücden werde, 
Er befhloß daher, von Turin aus dahin aufzubrehen, und 
ſich mit Bellegarde zu. vereinigen. 

Er fegte fi wirklih am 10. Juni mit 12 ruffifchen Ba⸗ 
taillons, 7 öſtreichiſchen Füfelier- und 5 Grenadierbatail: 
lons , dann ı8 Eskadrons von Turin in Bewegung. Den 
Feldzeugmeiſter Kaim ließ er mit g Bataillons 6 Eska— 
drons und 2 Regimentern Kofaken, und dem Befehl zus 
rück, die begonnene Belagerung der Citadelle fortzufeßen, 
und die Gegend von Suſa, Saluzzo, Savigliano und 
Foſſano durch die Koſaken durchftreifen zu laffen. Auf dem 
all, daß ein ihm überlegenes Korps aus Savoyen, oder 
von Cuneo käme, follte er fi) mit allen feinen Truppen 
in die Stadt werfen, fich dort fowohl gegen die Citadelle, 
ald gegen Angriffe von außen, vertheidigen, auf alle Fälle 
aber trachten,, die Kommunikation über Villanova frei zu 
halten. Dem Feldmarfcpall » Lieutenant Ott ſchickte er den 
Befehl zu, augenblicklich von Fornovo mit feiner Divifion 
aufzubrechen, nach Aleffandria zu marfgiren, und ih an 
den Feldmarſchall-Lieutenant Bellegarde anzuſchließen, bei 
Darma aber nur den Oberften Kneſevich mit einigen Schwa⸗ 
dronen zur Beobachtung des Feindes zurück zu laſſen. 

Balenza, dad Hauptdepot der Armee, wurde, da 
es fhon in ziemlid guten Vertheidigungsftand geſetzt wors 
den war, mit allem Nöthigen dotirt, der bedecfte Weg 
hergeſtellt, und pallifadirt ; ſowohl bei Valenza als Balls 
gnano wurden Brücdenköpfe angelegt. Pizzighetone, die 
Gitadelle von Mailand, und Piacenza wurden ebenfalls 
ausgebeffert, und mit allem Erforderlihen verfehen, Als 
led, was man an Gefhüg und Munition bei der Armee 
und in Zurin überflüjfig hatte, wurde in Eile nad Pavia 


geihafft. 
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General Vukaſſovich erhielt den Befehl, nach Alba u 


marfchiren, und durch feine Stellung dafelbft den Marſch 
der Arınee zu decken. Diefer ging wegen des eingefallenen 
Regens und des Austretens der Wildftröme fehr langfam 
von Statten : man kam den 11. nicht weiter als Afti; von 
der Divifion Frehlich, welche von Foſſano über Alba mar— 
fhirte, blieben einige Bataillond durch das plößliche Ans 
ſchwellen der Stura eine Zeit lang abgefchnitten ; eben fo 
Eonnte Vukaſſovich lange nicht über die Stura fommen. 

Den ı2. feßte die Armee den Marſch über Feliciano 
nach Aleſſandria fort. Vukaſſovich zog fi) während dem 
über Nizza della paglia nach Acqui. 

Die Franzofen hielten fi feit dem Gefecht von Pons 
tremoli fehr ruhig; nur auf den Vorpoften gab es unbes 


I ı 


deutende Scharmügel. Erft am 6, Juni brach) Macdonald 


aus feinem Lager bei Piftoja auf, und fehwenkte fi mit 
der Mitte und dem rechten Flügel feiner Armee über Bo— 
logna und Modena in die Ebene bes Pothals herein. Durch 
die Divifion Montrichard verftärkt war der linke Flügel, 
welcher aus der polniſchen Divifion beftand, mit der Di: 
vifion Victor über Pontremoli verbunden. 

So wie fih Macdonald der Stadt Modena näherte, 
famen auch Dombrowsky von Fivizano und Victor von 
Pontremoli nad und nad) von dem Gebirg herab. Den. 
Abends bezog Macdenald auf den Höhen von Saffolo und 
Gaftelnuovo ein Lager. Seine Armee beftand aus den 4 


Divifionen Ruska, Vatrin, Montridhard und Dlivier. 


Er hatte hier die beiden Korps der Generäle Hohenzollern 
und Klenau vor fih, von welden legterer aus feinem Las 
ger von Cento nah St. Giovanni vorgerücdt war, und 
Nonantola bejegte, Um feinen Marſch nah Piacenza ru« 
big fortfegen zu Eönnen, mußte Macdonald zuerit diefe 


beiden Korps aus der Gegend vertreiben. Viele waren dar 
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mals der Meinung, Macdonald würde über den Po gehen, 
und Mantua entſetzen, und durch dieſe Diverſion die in 
Piemont ſtehenden Oſtreicher und Ruſſen zu zwingen ſu— 
chen, in die Lombardie zurück zu kehren. Feldzeugmeiſter 
Kray, der ſich ſo weit von der Hauptarmee getrennt ſah, 
befahl dem General Hohenzollern, ſich fo lang wie möglich 
bei Modena zu behaupten, damit er auf diefen Fall Zeit 
gewonne, fein Belagerungsgeſchütz nah Verona in Si— 
cherheit zu bringen. 

Hohenzollern fah aus feinem Lager bei Modena die 
Übermacht des Feindes auf den Höhen von Saſſolo auf: 
marſchirt; doc befchloß er, ſich, folange es ginge, auf fei« 
nem Poiten zu behaupten. Die Franzofen, die feine Ruhe 
bemerkten, glaubten, es müſſe hierunter eine andere Ur— 
fahe zum Grunde liegen, und verbielten fich fo lange ru— 
big, bis alle ihre Truppen und Geſchütz die Apenninen 
pailirt hatten. Am 11. früh refognoszirten fie die Stel— 
lung des Generals Hohenzollern. Das Regiment Preiß mit 
2 Eskadrons von Buffy Jägern rückte dem Feind entge- 


gen, und vertrieb ihn auf beiden Seiten ber Strafe ; die 


Sänger fegten ihm mit vieler Hitze nah; ein Paar ber: 
beigeeilte franzöfifche KRavallerieregimenter warfen fie bald 
wieder ins Lager zurücd, wurden aber von dem Negimente 
Preiß mit einem fo tüchtigen Feuer empfangen, daß fie 
nah einem beträdtlihen Verluſt an Zodten ſich ſchnell dem 
Gebirge wieder zuwenden mußten. Diefer glückliche Auss 
gang des Gefechts munterte den General Hohenzollern um 
fo mehr auf, fih noch länger vor Modena zu verweilen. 

Den 12. früh um 10 Uhr ließen fih die Franzofen 
wieder vor dem Lager des Generald Hohenzollern ſehen, 
welches zwiſchen dem Panaro und der Sechia vor der Stadt 
gelegen war. Sie zogen ſich ;war nad einem lebhaften, 
aber kurzen Feuer wieder zurück; bald aber rückte Macdo— 


nald mit Macht heran. Hohenzollern erwartete ihn ſte⸗ 
henden Fußes, und leiſtete ihm tapfern Widerſtand; allein 
während des Gefechts bemerkte er etwas ſpät, daß ber 
Feind ihm den Weg nah Mirandola abzufhneiden, und 
ihn ganz einzufchließen ſuche. Nun z0g er fih mit feinem 
reihten Flügel durch die Stadt, mit dem linken um diefelbe 
berum. Die Sranzofen fprengten das eine Thor von Mos 
dena ein, wodurd in den Straßen der Stadt ein hefti— 
9:8 Gefecht entitand. Hohenzollern erreichte den Wegvon 
Mirandola, allein nur mit viefem Verluft. Dreimalwurde 
bie Kolonne auf dem Marfche arfhegriffen,, und ob fie gleich 
durch die Tapferkeit des Oberſten Weidenfeld und der beis 
den Regimenter Preiß und Bully Zäger wieder losgewi- 
ckelt wurde, foging doch mehr als die Hälfte Leute, 2233 
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen nebſt 
4 Kanonen verloren. >“ 

Da Hohenzollern vorwärts Modena mit fehr vieler 
Standhaftigkeit foht, fo war bei diefem Gefecht auch der 
Verluſt der Zranzofen nicht gering. Bon ihnen wurde Ge: 
neral Foret getödtet, 1 Oberft und 200 Mann gefangen, 
und der Oberfeldherr Mactonald erhielt zwei leichte Sä⸗ 
belwunden *). 


———— — — — — — — — — 
*), Ein ſeltenes Ereigniß! Als Hohenzollern zum Rückzug 
gezwungen wurde, war ed nicht mehr Zeit, alle detafchirs 

ten Poften einzuberufen. Unter diefen war ein Zug von 
Buſſy Zäger unter Kommando des Lieutenants Lefevre, 
Seine außgefhidten Patrouillen braten ihm bald die 
Überzeugung, daß er von allen Seiten umringt, keinen 
Ausweg mehr habe. Er Hielt feinen Leuten eine Anrede, 
und forderte fie auf,.cher zu fterben, als fih gefangen 

. zu geben, und das Außerſte zu verſuchen, ſich durchzu⸗ 
ſchlagen. Als er feine Leute in guter Stimmung ſah 
nahm er mit ihnen feinen Weg gerade auf Modena zu 
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Er Tieß den General Hohenzollern durch den General 
Ruska mir einem Theil feiner Divifion und 2 Kavallerie- 
regimentern verfolgen, bezog ein Lager amder Sechia bins 
ger der Brüde von Rubiera, und Ötreifparteien gingen 
nad) Carpi, Correggio und Reggio. Hohenzollern über» 
nachtete bei Mirandola, und zog Tags darauf längs der 
Sechia nach Buiftello, um auf der unweit Gabioncello 
gefhlagenen Schiffbrüde über den Po zugeben; allein fein 
Unfiern wollte, daß ein Theil davon abgetragen war. In 
diefer Werlegenheit wendete er fi nah Nevere. Die Ta— 
pferkeit feiner Iruppen, Und andere ihm günftige Um— 
ftände retteten ihn von gänzlicher Vernichtung. 

Zu gleicher Zeit ald Macdonald das Korps des Ges 
nerals Hohenzollern nah Mirandola zurückgeworfen hatte, 
ließ er auch den General Klenau bei St. Giovanni durch 
feinen von Bologna hervorbredhenden rechten Flügel ans 
greifen. Früh um 8 Uhr entfland das Gefecht bei der Brüde 
St. Biacomo am Sommagiofluß. Die Franzoſen paffit= 
ten die Brüde; aber ehe fih ihre Kolonne entwideln 





und da er aus den mit Bäumen und Weinranken umges 
benen Feldern auf die Landftraße hinauskam, ftieß er 
auf ein frangöfifches Kavallerieregiment, an deſſen Tete 
Macdonald mit feinem Gefolge ritt. Man ftugte einige 
Sekunden von beiden Seiten. Macdonald erkannte bald, 
daß es nur einige Mann waren, die fich zu retten fuch: 
ten, vitt ihnen entgegen, gab fich zu erkennen, und bot 
ihnen Pardon an. Der tapfere Lefeore fchrie feinen Leu: 
ten zu einzubauen; er felbft ritt auf Macdonald zu: 
Vous &tes le General en chef! rief er, Tant mieux ! und 
verfegte inm zwei Hiebe, einen über den Kopf, den ans 
dern über den Arm; im nämlichen Augenblide aber wur: 
de er und alle ihn begleitenden Jäger niedergemekelt; 
nusa Unteroffizier und a Jäger entfamen über Die Gräben. 
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konnte, fiel Klenau mit 2 Eskadrons von Nauendorf, und 
2 Eskadrons Buffy Jaͤger über fie, fhlug fie Über den 
Sommagio zurück, eroberte eine Kanone und einen Karz 
- ren; do Franzoſen wurten gefangen. Auch gegen No— 
nantola rücte ein franzöfifhes Bataillon. Rittmeifter 
Zechmeiſter griff dasfelbe vafh an, und war fo glücklich, 
den Kommandanten mit 100 Mann zu fangen. Alenau 
behauptete fi diefen Tag auf feinem Poften ; als er aber 
die Niederlage des Hobenzollerifchen Korps vernahm, bes 
fegte er Finale, und zog fi ch nah Vigarano, unweit 
Ferrara, zurück. 

Dieſe Vorfälle hatten auf die Belagerung von Mans 
fua einen wichtigen Einfluß. Kray, welcher ver Barnifon 
von Mantua kaum gewachfen war, mußte nibt nur das 
Belagerungsgefhüg abführen, und nad Verona in Si— 
herheit bringeh laffen, fondern auch Anftalten zur Vers 
therdigung des Po treffen; worin er voh den Landesbe— 
wohnern fehr unterflügt wurde. | 

In Alefandria erfuhr Suwarow, daß Macdonald 
mit feiner Armee über die Apenninen gegen Bologna und 
Modena herunter defilire. Er ſchickte glei einen Eilboten 
mit dem Befehl an den Feldmarſchall-Lieutenant Ott at, | 
auf der Stelle wieder umzuükehren, zur Unteritügung des 
Dderften Anefevih gegen Parma vorzurücken, fih zwi— 
fhen diefem und Piacenza bis zur Ankunft der Armee zu 
halten , ohne es jedoch zu eihem Maupttreffen kommen zu 
laffen. Er felbit brab am 15. mit 10 öſtreichiſchen Bas 
taillong, 18 Eskadrons, und dem ganzen rufliihen Hilfs— 
korps auf, um fib mir dem Ottiſchen Korps zu vereinigen. 

Moreau ſchien nichts wagen, vielmehr feine Operas 
tionen mit der größten Vorſicht einleiten zu wollen. Dur 
einen aufgefangenen Brief von ihm erfuhr man, duß er 
Mactonalds Ankunfe bei Piacenza abwarten, daß er um 

Veiträge zur Kriegägefhichte Oſtreichs. 5 f 
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diefe Zeit cdenfalls durch die Gebirge von Bobio gegen 
Piacenza vorrücken, und ſich mit ihm am Fuße derſelben 
vereinigen wollte. Weil er Macdonalds Armee zu dieſer 


Unternehmung für zu ſchwach hielt, fo überließ er ihm die 


Diviſion Victor, welche zwiſchen Pontremoli und Val di 
Tarro ſtand. 

Moreau ließ Bobio durch die Diviſion Loboibe beſe⸗ 
tzen. Dieſer Ort ſollte zum Stützpunkte ſeines rechten, 
undMacdonalds linken Flügels dienen. Er verſprach Macs 
donald, Alles aufzubieten, um einen Theil ver Armee Su⸗ 
warows hinter der Bormida’ feftzubalten, empfahl ihm 
aber, fih immer an den Süßen der Gebirge zu halten, und 
unter dem Schuß derfelben bis zu ihrer Vereinigung jeder 
Schlacht ausjumweichen. Sollte er aber von Suwarow ans 


r 


gegriffen werden, fo würde er. ſelbſt dieſem in die rechte 


Flanke fallen. 


Suwarow blieb bei feinem Entſchluſſe, die Vereini— 


gung der beiden franzöfifchen Heere zu hindern, und fi 
zwifchen beide hinein zu werfen. Den Feldmarſchall-Lieu— 
tenant Bellegarde ließ er mit den beiden Brigaten Lou: 
don und La Marfeille bei Aleffandria zurück. An ihn wurs 
den auch der General Vukaſſovich und die beiden Beneräle 
Sedendorf und Alcaini angemwiefen, wovon der eritere 
die Citadelle von Aleffandria, der andere die von Tortona 
blockirte, Feldmarfhall-Lieutenant Bellegarde erhielt den 
Befehl, wenn der Feind mit Macht gegen ihn anrücken 
follte, die Blodade von Tortona aufzuheben, ihn jedoch 
zu hindern, etwas im Nüden der gegen Piacenza vorrü- 
ckenden Armee zu unternehmen; im Fall er aber zurück— 
weichen müßte, zuerft hinter die Bormiba, dann ine Las 
ger von St. Salvadore zu gehn, und fönne er fi auch 
bier nicht halten, ſich nach Valenza zu werfen. 
Suwarom theilte feine aus dr Bataillons, 18 Er 
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kadrons und 4 Koſakenregimentern beſtehende Armee Fi 
zwei Koloanen Dis ruſſiſche Hilfskorps machte die eine 
Kolonne, die öſtreichiſchen Truppen die andere ; die eritere _ 
| folgte der Strafie üser St. Giuliano, und Torredi Gars, 
rofoli; fie pajlirte die Scridia unterhalb Tortona, außer⸗ 
halb des Kanonenſchuſſes der Citadelle; die Oſtreicher ſchlu⸗ 
gen den Seitenweg über: Sale und Caſtelnuoood di Scri⸗ 
via ein. 

Den 16. Juni ſetzte die Armee ihren Zug weiter übe 
Vogbera fort, und bezog ein Lager zwiſchen Caſteggio und 
Eafa Tisma. Unweit von bier wurde ein Brüdenkopf an 
. dem rechten Ufer des Po gebaut, um die bei Mejzana 
vorgefplegene Brüde zu deden, und ı Bataillon Thurn 
mußte denfelben gleich defegen, um auf alle Fälle einen 
geſicherten Ruckzug üder den Po zu haben. 

Dem Feldmarfhall⸗ Lieutenant Ott gab Suwarow 

Nachricht von feinem Marſch, befahl ihm nochmals, ſich 
bei Piacenza zu behaupten, fi jedoch niche der Gefahr 
auszuſetzen, abgeichnitten zu werden; follte er fih aber 
zurücziehen müſſen, eine Garnifon in die Citadelle von 
Piacenza zu werfen, fih auf den Höhen von Stradella 
afzuftellen,, und diefe auf äußerite zu vertheidigen. 

Nachdem Macdonald die beiden Korps von Hohen⸗ 
zollern und Klenau entfernt, und außer Stand geſetzt 
batte, ihn auf feinem mit Moreau verabredeten Marſch 
aufzuhalten, ging er den 14. Juni nah Parma, und 
fegte den 15. feinen Marſch auf der Straße nad) —— 
fort *). | 





*, Wan ſieht, daß Macdonald Hierin von Moreau’s Plau 
abwich, nad) welchem er fih nicht durch die Ebene, ſon⸗ 
Bein längs dem Gebirge Hin ziehen follte, 
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Dtt, der, wie wir fahen, auf Suwarows Befehl 
wieder gegen Parma vorrücden follte, hatte die Brücke 
an der Nura erreicht, wohin auch Oberſt Kneſevich, der 
dem Feind ſorgfältig auswich, gekommen war. Die Nura 
war keine Stellung für ſein ſchwaches Korps; indeſſen traf 
man alle Vorſichtsmaßregeln, und lagerte unter den 
Mauern von Piacenza hinter dem — Rione bei 

Mont alto. 

In der Nacht auf den 16. ſprengte ein franzöſiſches 
Kavallerie-Detaſchement, den General Salm an der Spitze, 
auf der Strafe von Parma daher, warf den Poſten auf 
der Nurabrücde nebft allen andern vor fih nieter, und 
war ſchon an dem Lager hinter dem Nione. Der Rittmei— 
fter Ernit von Erzherzog Joſeph Aufaren hielt mit feiner 
Schwadron vor dem Heinen Bad Rione ald Unterftüs 
Bungspoften. Er verlor die Geiftesgegenwart nit, ließ 
die. Verwegenen vorbei rennen, ſchwenkte ſich inihren Rü- 
Ken, und bieb in fie ein. Salm wurde verwundet, und ents 
Fam mit vieler Mühe; von feinen Begleitern wurden viele‘ 
niedergehauen , andere verwundet , gegen do meiſtens 
Dffizierd und Unteroffizier gefangen. Durch diefe erfuhr 
man, daß Machonald in zwei Kolonnen im Anzuge fey. 

Den 16. gegen 10 Uhr rücdte Macvonald mit feiner 
Armee theild auf der Hauptſtraße, theild auf einem Geis 
tenweg über St. Georgio in Ordnung und mitvieler Vor— 
fiht vor. Ott, welder Alles zu feinem Rückzuge bereitet 
hatte, erwartete ihn auf eine angemejfene Weite, und 
zog fih vor feinen Augen gelaffen, und in der größten 
Ordnung binter die Trebbia und den Tidone, bis aufdie 
fanften Andoben vorwärts St. Giovanni, obne daß ibm 
fein Gegner etwas anhaben konnte. Seine Vortruppen 
ließ er am Tidone halten; jene der Franzoſen gingen nigt 
weiter ald an die Trebbia. 


In Piacenza hieß er den Oberftlieutenant Rheinwald 
mit drei Kompagnien von Frehlich zurück, um die Cita- 
delle zu befeßen. | 

Bevor er diefe Stadt raumıte, ließ er die dortige 
Schiffbrücke über den Po abbrechen *). 

Sumarow, der an diefem X Tage, wie bereits bekannt, 
zu Eaſteggio angekommen war, ſchickte auf die Nacricht/ 
daß Dit die Trebbia hätte verlaſſen müſſen, aus dem La— 
ger einige Bataillons und Batterien auf die Höhen von 
Stradella, ließ Monte di Gabbe und Torre di Sachetti 
befegen, damit, wenn die Divifion Ott noch weiter zurüds 
zugeben bemüffiget würde, fie ſich dort bis zu feiner An— 
kunft halten könne. Zugleich ſchickte er den General Va— 
lesky mit 2000 Mann ruſſiſcher Infanterie über die Ge- 
birge nah Bobio, um den General, fa Poipe, welder 
mit ligurifhen und franzöfifhen Truppen dort erwartet 
wurde, zu beobadten. 

Den 17. Juni fehr früh trat die Armee den Male 





) Die Stadt Piacenza iſt mit unregelmäßig gebauten 
Werken umgeben, die damals fehr vernachläffigt waren. 
Man ließ indeſſen, fo viel es die Zeit erlaubte, Alles 
ausbeffern. Die Eitadelle ift ein unregelmäfiges Fünfeck 
mit Baltionen und Ravelins. Der bededte Weg war 
vallifadirt, und in ziemlich gutem Stande; die Cita— 
delle war auf drei Wochen verfehen. Sowohl diefe als 
die Stadt hat an ſich eine vortheilhafte Rage; erftere bes 
ftreicht vorzüglich Die Straße nach St. Antonio an der 
Trebbia. Piacenza it einer der wichtigſten Punkte im 
Dberitalien; was ihm abgeht, iſt ein Brückenkopf am 
Tinten Ufer des Po. Der General Dit war lange uns 
fhlüffig, 06 er Macdonald hinter den Wällen von Pia 
cenza aufhalten, oder fih gegen“ die Armee ziehen follte 
Suwarow's Befehl entſchied. | | 


X 


gegen Piacenza an; Alles folgte in einer Kolonne aufber 
Etrafe, und zwar Nuffen und Oftreicher unter einander, 
mit vieler Eile, aber wenig Ordnung. 

Gegen 8 Uhr früh wurden die VBorpoften des Oberften 
d'Aſpre längs dem Zitone bei Verato di fopra, Ponte Tie 
done und Gazzino angegriffen. Sie vertheidigten fi eine 
Zeitlang ; allein e8 war nicht rathſam, fi länger: zu 
halten, weil man eine feindliche Kolonne über Ia Motta 
ziana anrüden ſah. 

Dit wollte eben feinen Marſch gegen Stradella ans 
treten, als der General ber Kavallerie Melas mit einigen 
Kofaken, dem Regiment Karaczay und 2 Bataillons Freh— 
ih in St. Giuliano ankam. Ihm folgte bald Fürſt Bar 
gration mit der ruſſiſchen Avantgarde, unter die fi eis 
nige öſtreichiſche Grenatierbataillond, mehrere Kanonen 
von verfchiedenen Regimentern, ruſſiſche Grenadiers, eis 
nige Kompagnien Mitrowsky, und Lagerausſtecker von allen 
Zruppengattungen gemengt hatten. 

Hier war nun zweierlei zu thun. Entweder Fonnte 
man bis Strabella zurückgehen, und fi auf den dortigen 
vortheilhaften Anhöhen mehr Eonzentriven; oder man 
Konnte bei St. Giovanni, wo die Gegend einige Rokalr 
vortheile gewährt, fteben bleiben, um jih bis zu Suwa— 
row's Ankunft zu behaupten. 

So gefährlih ed auch mar, mit der Divifion Ott 
und den angefommenen Vortruppen der Armee allein ed 
mit der ganzen feindlichen Macht aufzunehmen, fo erariff 
doch der General Melas diefe Parthie, theils um die 
nachrückenden, durch die Hitze und einen langen Marſch ers 
matteten Truppen nicht durch einen unerwarteten Rüde 
. zug zu beunrubigen, theild um die Trennung der Mor. 
reau'ſchen Armee von Macdonald ferner zu unterhalten. 
Seldmarfchalls Lieutenant Ott ftellte daher ein Paar 
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hundert Mann auf den Weg gegen la Motta ziana, hin⸗ 
ter einen breiten Waſſergraben, um ſeine rechte Flanke 
zu decken, und rückte mit den Regimentern Nadasdy und 
Mitrowsky nad Sermet vor, um feine leichten Truppen 
zu unterftüßen. Das Gefecht fing bafd an, fehr lebhaft zu 
werden ; dad Dorf Sermet wurde mehrmahld genommen, 
und wieder verloren. Ed war nöthig, den Feind fo weit 
als möglich von St. Giovanni entfernt zu halten, damit 
die vorderiten Truppen, wie fie anfamen , auf der Eleinen 
offeneu Flaͤche aufmarfchiren , und zu Athen kommen konn⸗ 
ten. Das Regiment Nadasdy und die Teihten Truppen 
bes Generals Dit fochten mit der größten Standhaftigkeit, 
und hielten die ganze feindliche Avantgarde muthvoll im 
Schranken. Eine Batterie von 8 Kanonen wurde aufder 
E traße zwiſchen Waffergräben fo vortheilhaft placirt ‚daß 
ihr ber Feind nicht deifommen, und daher weder links 
noch rechts der Straße einen Angriff thun Eonnte, ohne 
diefer Batterie feine Blanke zu bieten. — Ungeachtet diefe 
Divifion von allen Seiten angefallen war, und von dem auf 
fie Eonzentrirten Feuer der Franzoſen fo viel auszuftehen 
hatte , fo focht fie tapfer, und zwar fo lange, bis von 
der Armee die Regimenter Karaczay , Levenehr und Lob: 
Eowiß Dragoner, alle Koſaken, dad Regiment Frehlich, 
das Grenabdierbataillon Wouwermanns, die ganze Avants 
garde des Fürften Bagration und 4 ruflifhe Grenadier⸗ 
bataillons verfammelt, und fo geftellt waren, daß fie mit 
den beiden Flügeln die Örter Fontana dba und Cara⸗ 
mel deckten *). 


*) Der Fürft — ſtand mit der ruſſ. Infanterie auf 
dem linken Flügel; die öſtreichiſche Infanterie ſtand im 
Gentro, a cheval der Chauſſee; an dieſe ſchloß ſich die 
Kavallerie; ganz auf dem rechten Flügel waren die Kor 
faten; hinter ihnen im zweiten Treffen dad Regiment 

Karaczay Ehevaurlegers. 
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Suvaromw war eben aud angefommen, als drei frans 
zöfifhe Kolonnen von Verato auf der Chauffee, und über 
la Morta ziana heranrückten. Während die franzöfiiche 
Infanterie zu heiten Zeiten der Straße vordrang, for: 
mirte ſich ihre Kavallerie auf derfelben in geſchloſſenen 
Haufen, jagte-unter heftigem Karrätfchenfeuer auf dieauf 
der Strafe poſtirte Batterie los, eroberte ſie in dem 
Augenblick, als. das Regiment Nadasdy, von der Über— 
macht gedrängt, das Dorf Sermet verlaſſen mußte, die 
laͤngs dem Po ziehende franzöſiſche Kolonne Mezana er— 
reichte, Dombrowsky mir der polniſchen Divifion die 
Häufer von Öazzara eroberte, und in die offene Slähe von 
Caramel beraus kam. 
| Suwarow, ganz entkleidet, flieg zu Pferde, und 
gab mit dem Kantſchuh den Kefaken das Zeichen zum Ans 
griff auf die Poblen. Zu gleicher Zeit drangen ſämmtliche 
Regimenter mit Elingendem Spiel, die Ruſſen mit Ge— 
fang auf den Feind los. Einige polniſche Bataillons wur— 
den von den Kofaken größten Theils zufammengehauen *). 
Eine franzöfifche Halbbrigade, die fie zu unterflüßen 
berbeieilte, wurde von dem Regiment Frehlich und den 
Grenadiers von Wouwermanns geworfen. Auf dem linken 
Slügel wurden die leichten Truppen des Fürſten Bagra— 
tion Anfangs zurücgefhlagen ; allein die vier ruſſiſchen 
Grenadier⸗Bataillons, unterſtützt durch das Regiment 
Lobkowitz Dragoner, fielen mit gefölltem Bajonnet in den 
Feind. Gleichzeitig rückte Ott mit ſolchem Nachdruck auf 
der Straße vor, daß er nicht nur die 8 verlornen Kano— 





*) Ale ruſſiſche Dffigierd aus der Suite des Feldmarihals 
verfiherten, daß fie noch nie einen fo herzhaften Anariff 
der Kofaken geiehen hätten, die auf den VBorpoften und 
bei Detaiigements gute Dienfte thun, aber zum Angriff 
im Choe wenig gebraucht werden. 
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nen wieder eroberte, fondern ſich aud des Dorfed Ger: 
met wieder bemächtigte. Ein Theil der franzöfifchen Ins 
fanterie fammelte fich bei Ga del Bosco, und formirte ein 
Quarree, welhes General Rofenberg mit den yier Gre— 
nadier Bataillons, unterffügt von ‚zwei Bataillond Mi: 
trowsky, fprengte, wobei erftere viel litten. Nun wurde 
die Flucht der Sranzofen allgemein. Sie ließen bei 1000 
Mann auf dem Plage; 1200 wurden gefangen. Man 
würde öfteeihifher Seits über diefen Sieg froyloct ha- 
ben, wenn nicht die vier Öftreichifhen Negimenter Leven— 
ebr, Lobkowitz, Erzherzog Joſeph Huſaren und Kararzay 
den Befehl erhalten hätten, den Feind bis an den Tidone 
durch den mit Gräben und Hecken durchſchnittenen Boden 
aufs fchärfite zu verfolgen, wodurd fie viele brave Leute 
unnütz einbüßten. Diefes hätte der Infanterie überlafen 
bleiben follen, welde die Schwierigkeiten diefer Gegend 
leichter überwinden, und dem Feind näher auf den Hals 
Eommen Eonnte> als die Reiter, wovon oft die Hälfte 
einer Esfadron in den Gräben lag, während die andere 
ihre Pferde an der Hand führen mußte. 
Die Franzoſen zogen in der Nacht, welde erit dem 
Gefecht ein Ende machte, gegen die Trebbia; ein Korps 
blieb zwiſchen St. Imento und der Straße auf dem lin— 
fen Ufer, ein anderes zwiſchen Grignano und Gafahıg: 
gio ftehen. Die Ditreicher und Ruſſen fagerten auf dem 
Schlachtfelde hinter dem Tidone. Ihre Stärke betrug mit 
Imbegriff der Divifion Dit, . - 
u Oftreiher: 

15 ıf2 Bat. Jo Eskadr. gBdı Inf. 4586 Kav. 
oo Rufien: 

20 Bat. — Eskadr. 16,219 Inf. 2000 av. 


35 ı1f2 Bat. 30 Eskadr. 26, 26,070 Inf. 6586 Kan. 
+ 32,656 Mann. 


nebit 4 Kofakenregimentern, wovon jedoch am 17. nur 
die obbenannten Truppen ind Gefecht kamen. Man brachte 
bie ganze Nacht zu, um die durch das Gefecht, noch mehr 
aber durch den Marſch, in Unordnung gerathenen Truppen 
in die gehörige Schlachtordnung zu bringen. Sie wurden 
folgender Maßen aufgeſtellt: | 

Die Divifion Sg kam zwiſchen Sermet und 
den Po. 

Die ruſſiſche Diviſion Forſter rechts von der RR 
in gleicher Höhe mit eriterer. 

Bor diefen beiden ſtand die Divifion Dit bei Ponte 
Tidone, und hielt die Vorwachen. 

Die ruffifhe Divifion Schweikovsky ftellte fih vor 
den Dorfe Caramel. 

Die Avantgarde des Fürften Bagration bei Breno 
di Sotto. 

Mactonald, welcher am 17. nur 2 Divifionen feis 
ner Armee ind Gefecht bradite, hatte nun feine ganze 
Macht an der Trebbia gefammelt. Ferner hatten ſich zu 
den- 4 Divifionen Dlivier, Rusca, Montrihard und Bas 
trin, während des Zugs von Modena gegen die Trebbia, 
die Generäle Dombrowsky und Victor mit ihren Divifios 
nen geichlagen , fo daß nun Macdonalds Heer 54.— 59,000 
Mann ftark war. 

Suwarom , deifen Heer jenem an Stärke wenig nach⸗ 
gab, befhloß, feinen Gegner am 18. früh mit allem Nach⸗ 
druck anzugreifen. Gegen so Uhr war Alles auf feinem 
geborigen Plage, und alle Kolonnen um Angriff in 
Bewegung. | 

Die ruffifhe Avantgarde überfegte den Tidone bei 
Breno, und zog über Campremoldo di Sopoa gegen Eas 
faliggie. Ihr folgte dev General Rofenberg mit der ganz 
zen Divijion Schweikovsky. 


Die Divifion Förfter ging bei Motta ziana Über . 
den Tivone, und nahm ihre Richtung gegen Grignano. 


Die Divifion Dit rücte auf der Heerſtraße von 
Piacenza vor. 


Seneral Melas folgte mit der Divifion. Frehlich, 
welde der Fürſt Johann Lichtenſtein kommandirte, dieſen 


beiden Kolonnen auf eine angemeſſene Entfernung, um 
dahin, wo es nöthig werden ſollte, Hilfe zu bringen. Bei 
jeder Diviſion waren ein kaiſerliches Kavallerieregiment und 


einige hundert Koſaken eingetheilt, weil tie Kavallerıe in 


jenem Zerrain nur tbeilweife fortkommen und wirken Kann, 

> Die Gegend zwiſchen ber Trebbia und dem Tidone 
iſt vom Po an, zwei Meilen aufwärts der beiden Flüſſe, 
ganz eben. Bei Nivalta und Sartirano erheben fich die 
Apenninen. Der Kaum zwifhen diefen und den Flüſſen 
gehört unter die verworrenften von ganz DOberitalien, 
und ift voller Waſſergräben, Büune, Weinreben, zer: 
ftreuten Käufer, Pflanzungen und —— wodurch jede 
Ausſicht gehemmt wird. 

Zwifchen der Strafe und dem * iſt die Sa et: 
was freier, gegen Campremoldo und Cafaliggio aber ganz 
verwachfen und durchſchnitten. Jenſeits der Trebbia it es 
eben fo; nur die Uingebung von Piacenza it auf eine 
‚kurze Strecke offen, fo daß man von den Wallen der 
Stadt eine freie Ausſicht hat. 

Die Trebbia iſt einer der Wildſtröme Italiens, die 
nur bei großem Regen, oder dem Schmelzen des Schnee's 


in den Gebirgen, zu einer fürchterlichen, Alles zu verheeren 


drohenden Größe anwachſen, die aber eben ſo ſchnell fal— 
len, und in ihrem durchwühlten ſteinigen Bette nur ein 
oder mehrere ſchmale Rinnfale zurücklaſſen, welche man 
entweder ganz trocken findet, oder leicht durchwaten kann. 
Die Enifernung von einem Ufer zum andern iſt fehr un: 


\ 


nee 460 ern 

gleih; im Durchſchnitt kann man 4—500 Klafter anneh⸗ 
men. Die Ufer find aber auf beiden Zeiten fo dicht verwach—⸗ 
fen, daß es nicht möglich ift, eine Bewegung binter den 
ſelben wahrzunehmen. 

| Gegen 5 Uhr Nachmittags ſtieß ber Vortrab der er— 
ften Kolonne bei Caſaliggio auf den linken Flügel der dort 
lagernden polnifhen Divijion , griff ſie mir vielem Nach— 
druck an, und flug fie nach einem kurzen aber lebhaften 
Gefecht in die Flucht, auf welcher er viele Feinde rödtete, 
eine Kanone eroberte, und. gegen 600 Mann gefangen 
nahm. — Suwarom rückte mit feinem rechten Flügel bis 
an die Trebbia vor. Dort Eamen ihm die zwei Divifionen 
Victor und Ruska entgegen , und drücdten ihn ſtark zu— 
rück, bis endlich Roſenberg ihm mit der Divifion Schweiz 
kovsky zu Hilfe eilte, worauf bei den Käufern von Tori— 
celli ein fehr hartnaͤckiges Gefecht entitund, in welchem die 
Rufen zulegt fiegten, und die Franzoſen bis hinter die 
Trebbia zurückſchlugen. Nofenberg fekte ihnen aud über 
den Fluß nah, und Fam bis Settimo, im Rüden der 
Sranzofen, als es fhon völlig Nacht wurde. 

MWährend des erften Gefechts bei Cafaliggio ftieß Ge— 
neral Förſter bei Grignans auf ungefähr 1000 feindliche 
Reiter, welche von einigen Bataillons unteritüßt waren. 
Zwei Eskadrons von Fevenehr waren fo glücklich, die fran— 
zöfifhen Neiter zu fprengen, und auf ihre Infanterie zu 
werfen, die dadurch in Unordnung gerieth, durch einige 
Gräben aber begünftigt, glüclih über die Trebbia hin- 
über Fam, wo fie Pofto faßte. Föriter rückte ihnen bis an 
den Fluß nad, an welchem von beiden Seiten ein befti- 
ges Artifleriefeuer entftand. 

Die dritte Kolonne war, weil fie einen Vorſprung 
hatte, und den rechten Flügel vorfommen lajfen follte, um 
ein Paar Stunden fpäter aufgebroden, und fließ um 3 
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Uhr ſchon bei Rottofredo auf den Feind. Das Gefecht 
dauerte bier nicht lange; die Franzoſen zogen ſich fehr 
eilig binter den Zluß; nur bei St. Imento hielten jie einige 
Zeit. Da fie aber beflirchten mußten, durd die auf der 
Straße unaufgehalten vorrückende Kolonne abgeſchnitten 
zu werden, fo eilten fie ebenfalls unter dem Schuß eines 
ftarken Artilleriefeuers über den Fluß. 

Der Tag neigte fi; das Feuer wurde ſchwächer; 
die Vorpoften waren audgefekt ; die Truppen batten größe 
ten Theils das neue Lager bezogen, und Alles war ruhig. 
Man ſchien von beiden Seiten, das Gefecht auf den Fünftis 
gen Morgen zu fparen, als unvermurhet 5 franzöfifde 
Bataillons von der Hauptitraße in das Slußbett traten, 
als wollten fie auf das linke Ufer berüber breden. Dieß 
war das Signal zum Angriff für die öftreichifche und ruſſi— 
ſche Artillerie. Ein heftiges Kanonenfeuer nöthigte diefe 
Bataillons, auf der Stelle nah dem rechten Ufer zurück» 
zukehren. Die längs der Trebbia aufgeftellten öftreichijchen 
und ruſſiſchen Bataillons, liefen zu ihren Gewehren, die 
fie bereits abgelegt hatten, und ohne einen Befehl erhal⸗ 
ten zu haben, liefen viele Abtheilungen den zurückge— 
ſcheuchten franzöſiſchen Bataillons nach. Die Franzoſen 
ſchickten ihrer Seits wieder andere Bataillons dieſen zur 
Unterſtützung entgegen. Da das Bett der Trebbia das ein— 
zige freie Terrain iſt, wo Reiterei mit Wirkſamkeit fech— 
ten kann, fo ſchrie Alles „Kavallerie vor!” Die Koſaken 
‚und Dragoner eilten herbei; franzöfifhe Kavallerie nicht 
weniger, und fo entitand in Zeit von einigen Minuten in 
der Mitte des Flußbettes der Trebbia eih vieleicht nie ges 
febenes Getümmel, wobei alle Waffengarrungen unter 
einander gemifcht waren. Alles führte einanter zu, und 
griff ſich ordnungslos, wo man in der Dunkelheit und 
unter der Menge lich begegnete, mir Säbel, Gewehrkol— 
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ben und Piken wechfelfeitig an ; denn zum Schuß war mar 
ſich zu nade, Die Artillerie von beiden Ufern feuerte in 
diefen Klumpen , und.da die Kanoniers bei dem Schim— 
mer bes Mondes weder tie gehörige Richtung nehmen , 
noch Freunte und Feinde unterfgeiden konnten, fo töds 
teten fie die Einen wie die Andern. Erft um ı3 Uhr Nadıts 
endigte fi dieſes zweckloſe Gemegel, welhem Einhalt 
zu thun, ſich die Befehlshaber von beiden Seiten alle ers 
denklihe Mühe gaben. Man brachte öftreichifher und rufe ° 
ſiſcher Seits den größten Theil der Nacht zu, die Trup⸗ 
pen wieder in die gehörige Ordnung zu bringen. Der Ges 
neral Nofenberg, welder, wie gefagt, bis Settimo ges 
fommen war, hätte vieleicht damals, oder den folgenden 
Tag, durch einen Angriff im Rücken der Sranzofen zum 
Vortheil der Alliirten ein fehr glückliches Unternehmen aus: 
führen können; er wußte aber in diefer ihn ganz fremden 
Gegend felbit kaum, wo er war, und da er mit der Armee 
iri gar Eeiner Verbindung ftand, fo erfuhr er aud nicht, 
was dort gefhah. Bei Anbruch der Morgenröthe Eehrte 
er wieder tiber die Trebbia zurück. AR 

Suwarow ertheilte allen Divifions: Kommandanten 
Befehl, den 19. Über die Trebbia zu fegen, den Feind, 
anzugreifen, zu fhlagen, und ihn bis über die Nura zu 
verfolgen. Macdonald fhien ebenfalld den Entfhuß gefaßt 
zu haben, die Armee der Verbündeten anzugreifen. Er 
wußte, daf la Poipe, welcher am 14. von Genua aufs 
gebroden war, um die Verbindung zwiſchen ihm und 
Moreau durd das Gebirge zu öffnen, mit feiner Divifion 
in Bobio angefommen fey, und muthmafite, daß Moreau 
nun auch ſchon im Rücken der Oſtreicher Bewegungen ma—⸗ 
che. Da er indeſſen einmal von dem erſten Prinzip, längs 
dem Gebirg zu manövriren, abgewichen war *), fo blieb 





*) Macdonald mag hierzu feine Urfachen gehabt haben; 


ihm auch nichts übrig, als es mit dem Feind allein aufs 
zunehmen, und alleXrafte anzuſtrengen, um ihn zu ſchlagen; 
denn jeder Schrittrüc- oder feitwärts hatte ihm nothwen— 
‚ diger Weife Nachtheil bringen müſſen. Macdonald täuſchte 
feine Generäle mit der frohen Hoffnung, daß Moreau am 
19. im Rücken des Feindes erfcheinen werte, und fuchte 


dadurd den Muth feiner Truppen, welchen ein zweitägle 


ges Mißgeſchick niedergefchlagen hatte, wieder zu erhebeit: 

Auf beiden Seiten war man durch die Gefechte des 
vorigen Tages, vorzüglich aber durch jenes merkwürdige 
Nachtgefecht, etwas in Unordnuug gerathen; auch füblte 
man beiderſeits das Bedürfniß, nach ſo ſchwerer Arbeit 
einige Stunden auszuruhen. Dieß machte, daß man ſich 
überall bis gegen 10 Uhr ruhig verhielt. Nur auf dem 
linken $lügel der Oſtreicher, welcher ſich bis zu den Häue 
ſern von Malpago ausdehnte, geſchah es, daß ein Offi- 
zier vom Generalſtabe, welcher den Feind in der Früh 
rekognoszirte, zwei franzöſiſche Bataillons entdeckte, 
welche in einem ausgetrockneten Arm der Trebbia mit 
ihren Gewehren hinter den Steinen auf der Erde lagen. 
Er führte hinter dem Geſträuch, ohne von den Franzoſen 
bemerkt zu werden, zwei Kanonen etwas unterhalb des 
Dorfes auf, und placirte fie fo, daß fie dieſe zwei Batail— 
lons nad ihrer ganzen Länge vom rechten zum linken Flügel 
beftrichen.. Als die Kanoniers Alles in gehöriger Bereitſchaft 





denn feine Kavallerie, Artillerie und Bagage würden ihn 

nicht wenig in Berlegenheit geiegt haben. Nebenbei iſt 
gielleicht die Bemerkung am rechten Drte, baß Macdos 
nalds Armee von jener Moreau’s in Hinfiht des Lurus 
merklih abſtach, und feit Ausbruch der Revolution wie— 
der das erſte franzöſiſche Heer war, welches, nebſt dem 

Nothwendigen, auch Vieles für Überfluß uno Bequemlich⸗ 
keit mit ſich führte. 


F een 64 men 
hatten, ließ er fiein der größten Schnelligkeit mit Rugeln 
und Karrarfhen in die Flanke der Bataillons feuern. Da 
beinahe Feine Kugel fehlen Eonnte, überdieß jede, welde 
in das mir grobem Kies bedecdte Bett der. Trebbia ein» 
fhlug, immer nod ein Paar Steine mitnahm , oder aus 
einander fhmetterte , fo wurde über die ‚Hälfte diefer 
Zruppe zu boden geftreckt. Auf die zwei erften Schüſſe 
fprangen zwar alle, welde nicht getroffen waren, vom 
Boden auf, und liefen dem jenfeitigen Ufer zu; allein 
wenige erreichten dasfelbe. Ehereine Abtheilung Kavallerie 
‚unterhalb über ven Fluß kam, und einige Batterien ſich 
in Bereitſchaft fegten, die beiden Kanonen zu demontiren, 
waren fie wieder binter dem linken Flügel der Armee in 
Sicherheit gebracht. Diefes ereignete fih ungefähr um 8 
Uhr früh, und war die Sache einiger Minuten. Bis gegen 
30 Uhr war man von beiden Seiten wieder ruhig. — Ehe 
die eigentlihe Schlacht ihren Anfang nahm, jahe man eine 
franzöſiſche Kolonne:fih von ihrem linken Slügel gegen 
Niviano ziehen. Da Suwarow beforgte, daß fein rechter 
Slügel umgangen werden möchte, fo befahl er dem Fürs 
ften Bagration, rechts abzumarſchiren, und das erfte Tref: 
fen zu verlängern. Allein dadurch entſtand zwifchen ihm 
und der Divifion Schweikovsky, welde General Rofen: 
berg an die Trebbia rücden ließ, eine Lücke von mehr als 
1500 Schritten. Die Franzofen, welde eben zum Ans 
griff. auf allen Punkten anrudten, und unter dem beftig» 
fien Kanonenfeuer über die Trebbia ſetzten, benußten dies 
fen Umſtand, drangen durch diefe Lücke, und nahmen das 
Regiment Rofenberg, weldes auf dem rechten Flügel der 
Divifion Schweikovsky ftand, ganz in der Seite. In dies 
fer mißlichen Loge hielten die Rufen inteffen ftandhaft aus. 
General Roſenberg, der hier Eommandirte, ließ das dritte 
Glied rechtsumkehrt machen, und man wehrte fih im Rü— 


an 465 am 
den und von vorn. Fürſt Bagration Fam zwar wieder zu— 
rück, und dem rechten Flügel diefer Diviſion zu Hilfe; 
jedoch würde fie fih ſchwerlich auf ihrem Poſten behauptet 
baden, wenn General Chafteler nicht gleih Anfangs zu 
der Divifion Förſter geeilt ware, und mit 4 Bataillon 
derfelden, afaliggio rechts laſſend, dem die Divifion 
Schweikovsky in der. Front angreifenden Feind eben zur 
rechten Zeit in die linke Flanke gefallen wäre. 
Da die Franzofen auf diefer Seite zu meiden an- 
fingen, fo faßten die beiden Divifionen Schweikovsky und 
Bagration neuen Muth, ruͤckten aus ihrer Stellung felbit 
gegen den Feind, und ſchlugen ihn über die Trebbia zu— 
rück, wodurch bie fünfte und zwölfte franzöfifhe Halb⸗ 
hrigade faft ganz zu Grunde gerichtet wurden. Die Fran« 
zofen nahmen jedoch unter dem Schuß ihrer Artillerie auf: 
dem rechten Ufer der Trebbia eine Stellung, und wehr- 
ven fich fo tapfer, daß ihnen die Ruſſen bei allen ihren 
wiederholten Verſuchen nichts anbaben Eonnten , und 
fi damit begnügen mußten, ihre Stellung auf dem lins 
Een Ufer zu behaupten. Bei diefem Gefechte waren von 
beiden Geiten über 1400 Mann auf demPlatze geblieben ; 
die Ruffen hatten ı Kanone 5 Fahnen erobert, und 700 
Sranzofen gefangen. 
Vergebens erwartete Macdonald die Ankunft der 
Diviſion a Poipe, durch deren Verſtärkung er im Stande 
gewefen wäre, den rechten Flügel der Ruffen von neuem 
anzugreifen”). 


— nn 
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) General la Poipe erhielt am 19. um 11 Uhr früh die 
Nachricht, daß Macdonald an dieſem Tage wieder an— 
greifen werde. Er brach auf der Stelle mit feiner Diyis 
fion von Bobio auf, und. marfcjirte über Travi längs 
der Trebbia hinunter; alein kaum mar er yon Bobio 
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Da er alle Hoffnung verlor, von biefer Seite unters 
fügt zu werden, fo entſchloß ex fi, noch ein Mal das 
äußerfte zu verfuhen, fammelte feine beften —— auf 
ſeinem rechten Flügel, ſetzte ſich ſelbſt an ihre Spitze, 
und verſuchte, den feindlichen linken Flügel, wo Melas 
mit den öſtreichiſchen Diviſionen ſchon ſeit mehreren 
Stunden mit abwechſelndem Glücke fecht über den Haus 
fen zu werfen. 

Unm den Hergang der Sade mit aller Genauigkeit 
anzugeben, ift e$ nothwendig, noch einen Umſtand zu 
erwaͤhnen. Der General der Kavallerie von Melas hatte 
während der Schlacht vom Feldmarſchall Suwarow Ber 
fehl erhalten, den Fuͤrſten Liechtenftein mit Lobkowitz Dra⸗ 
goner und den Grenadiers der Diviſion Frehlich augen- 
blicklich in Marſch zu ſetzen, ſie zu den Ruſſen ſtoßen 





eine Strecke entfernt, ſo rückte General Valesky oder 

Peletzky, von deſſen Ankunft in Lazaretto la Poipe nichts 
ahnete, in jene Stadt ein, nahm die dort zurückgeblie— 
benen 50 Mann gefangen, und ſchickte der Kolonne la 
Poipe bis Miffano Streifparteien nah. La Poipe, der 
vermuthen Eonnte, dag er zur Schlacht zu fpät fommen 
würde, kehrte nach Bobio zurüd, die Rufen zu vertreis 
ben, welche ihn aber in dem engen Thal in einer fehr 
feften Stellung erwarteten, fo daß der Feind von der 
Überlegenheit feiner Truppen gegen fie keinen Gebrauch 
machen konnte. La Poipe fürnıte die Stellung der Rufs 
fen einige Mal fruchtlos, und da er endlich erfuhr, daß 
auch in feinem Nüden von Travi her fih Ruffen zeigten, 
ſo feßte er zwifhen Bobio und Miffano über die Trebbia, 
und warf fich zerfireut in die Gebirge, Bei die fem Ge⸗ 
fecht ließ la Poipe bei 500 Ligurier und Franzoſen auf 
dem Plage; 105 Mann wurden im Nachſetzen von deu 
Ruffen gefangen. - 


zu laſſen, mit dem uͤberreſt aber den Feind ſelbſt an⸗ 
zugreifen. 

Dieſen Befehl hatte Melas ſchon Tags vorher ein— 
mal erhalten; allein auf ſeine gemachten Vorſtellungen, 
daß er nach dieſer Detaſchirung zu ſchwach waͤre, dem 
Feind Widerſtand zu thun, kam es davon ab. Dießmal 
wurde dieſer Befehl mit dem Beiſatz wiederholt, daß er 
ohne alle Verſäumniß, unter eigener Reſponſabilität des 
General Melas, in Vollzug geſetzt werden ſollte. Der 
General der Kavallerie ging mit den andern Generäaͤlen 
bierüber zu Rathe, und ed wurde einmüthig beſchloſſen, 
daß man nad dem Abmarſch des Fürſten Liechtenftein nicht 
im Stande wäre, dert Übergang über die Trebbia ju for⸗ 
eiren, fo lange es den Ruſſen nicht möglich feyn würde, 
nah Erlangung einiger Vortheile ſich jenſeits derſelben 
feſtzuſetzen. Man müßte daher die Vortheile, welche die 
Stellung hinter dieſem Fluß gewährte, benützen, und 
bis dahin auf der Defenſive bleiben. — Die Maßregeln wur« 
den nad) diefem Befhluß genommen, und Fürft Liechtens 
jtein mit. Lobfowis Dragoner und den Örenadierbataillong 
zu!den Ruffen in Marfch gefegt. Er war kaum ein paar 
“ taufend Schritt aus dem Lager, als die Sranzofen auf 
einmal von mehreren Punkten mit ihrer ganzen Kavallerie 
von dem rechten Trebbiarlifer hervorbrachen, und die dftreie 
chiſchen Poſten mit der größten Schnelligkeit über den 
Haufen warfen. Diefer Reiterei war die franzöfifche In—⸗ 
fanterie laufend nachgefolgt, und. bis nah &t. Nicole 
vorgedrungen, wo fie 2 Zwölfpfünder eroberte. Während 
diefes ftürmifhen Angriffs fegte eine franzöfifhe Kolonne 
über die Trebbia unweit ihrer Mündung, und drang auf 
den linken Flügel ein. 

Der Fürft Liechtenſtein war kaum von ’ was in 
der Sronte der Öſtreicher vorging, unterrichtet, ald er. 
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auf der Stelle das Dragonerregiment Lobkowitz zum Ans 
griff formirte, den Grenadierbataillons befahl, ihm fo 
fhnell wie möglih nadzufolgen , darauf feldft mit den 
Dragonern, ohne einen Augenblick zu verweilen, längs 
dem Slußbett der Trebbia zurüdeilte, und der fronzöſi— 
(hen Kavallerie in Rücken fiel. Diefe, über den uner- 
warteten Angriff beflür;t, warf fih auf ihre Infanterie; 
diefe wurde in der Verwirrung nun von dem an der Queue 
der Liechtenfteinifihen Kolonne befindlichen Grenadier: Bas 
taillon Woumwermanns angegriffen, worauf fid die Fran— 
zofen in größter Eile auf das rechte Ufer der Trebbia zu 
retten ſuchten. 

Der ruſſiſche General Förſter, der bereits den größe 
ten Theil ſeiner Diviſion zu dem Feldmarſchall Suwarow 
auf den rechten Flügel abſchicken mußte, eilte, auf die 
Nachricht von des Feindes uͤbergang nach St. Nicolo, 
auch herbei, unterſtützte den Angriff des Fürſten Liechten: 
ftein, ſchloß fi) dann an den rechten Flügel der Oſtrei⸗ 
cher an, welche ſich neuerdings an dem linken Ufer der 
Trebbia feſtſetzten. Es entſtand darauf von beiden Seiten 
ein heftiges Artilleriefeuer, durch welches alle mehrmals 
verſuchten Angriffe von dem einen oder dem andern Theil 
vereitelt wurden. 

Indeſſen war aber die aus 5 Bataillons und 600 
Reitern beftehende franzöfifche Kolonne von der Mündung 
der Trebbia bis la Pernico vorgedrungen , welche, wenn 
der Angriff der Sranzofen auf die Fronte der Oſtreicher 
gelungen wäre, den Letztern bei dent Rückzug über ven 
Zibone vielen Schaden hätte verurfahen können. Da aber 
die Oſtreicher den Angriff auf St. Nicolo adgefhlagen bat- 
ten, fo hatte fie auch freie A auf dieje loszugehen. 
Der Oberftlientenant de Beft, vom Generalitabe, führte 
das Dufarenregiment Erzherzog Jofeph gegen diefelben , 


welchem einige Abtheilungen Snfanterie nachfolgten. Die 
Huſaren, vom DOberften Kneſevich angeführt, hieben in 
die Kolonnen ein, und fehlugen fie in die Flucht. Wäre 
der Boden der Reiterei günftiger gemwefen, fo würden viele 
leicht Wenige entkommen feyn ; allein ed wurden nur 300 
Sranzofen gefangen. Ä 

Mit diefem muthvollen Angriff Macdonalds, welchen 
die Tapferkeit des Fürften Liechtentein, der Dragoner von 
Lobkowitz, und des Grenadierbataillons Wouwermanns zu: 
rückſchlug, endigte fih die Schlacht an der Trebbia, die 
auf dem redhten Flügel gegen Mittag begann, bier bis 
gegen g Uhr Abends dauerte. Beide Theile blieben auf 
derſelben Stelle ſtehen, wie fie mit anbrehendem Mor: 
gen ftanden, nämlich die Sranzofen hart auf dem rechten, 
die Oftreicher und Ruſſen Bart an dem linken fer des 
Fluſſes. Ihre Vorwachen hielten fie gegenfeitig in dem 
breiten Bette desfelben, wo das Waſſer fih durch dasfelbe 
durchkrümmte, auf 20 bis Jo Schritt aus einander. 

Der Streit fohien noch unentſchieden, und die Lage 
für die Verbündeten war fehr beunruhigend. Moreau hatte 
am ı6., den Tag bevor die zwei Armeen am Tidone an 
einander kamen, 14,000 Mann zwifchen Voltagio, Gar 
vefto und Gavi zufanmengezogen. Feldmarſchall-Lieute— 
nant Bellegarde zog, auf die Nachricht davon, feine Infans 
terie von Bozolo formigaro, Novi und Capriata nad 
Spinettt zurück, und bielt nur Kavalleriepoften zwifchen 
der Orba und der Scrivia, | 

Deſn ıd. ſchickte Moreau den General Grenier mit 
feiner Divifion nad) Serravalle, Grouchy mit der andern 
befegte Novi. Diefe Bewegung gab zu Worpoftengefech: 
ten Anlaß, welche ben ganzen Tag währten. 

Bei diefen Umftänden war ed nicht ratbfam , die 
Blockade von Zortona fortfeßen zu laffen. Feldmarſchall— 
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Lieutenant Bellegarde zog den General Alcaini mit dem 
Blockadekorps nach Spinetti, wo er alle ſeine Truppen da, 
wo die beiden Straßen von Novi und Tortona zuſammen⸗ 
kommen, lagerte, um den Feind anzugreifen, wenn er in 
die Ebene herunter kommen ſollte. Der General Vukaſſovich 
hatte ſein Lager bei Cantalupo bezogen; nur den General 
Seckendorf ließ er mit einigen Bataillons zur Blockade 
der Citadelle und Beſetzung der Brücke an der Bormida 
zurück. Grenier marſchirte längs dem rechten Scrivia⸗Ufer 
nach Tortona; Grouchy cotoyirte deſſen Marſch auf dem 
linken Ufer, vertrieb unſere Vorpoſten aus Rivalta, und 
zog ſich bis hinter Torre di Garrofoli. — Am 19. ließ 
Moreau den General Grenier ſeinen Marſch bis Voghera 
fortſetzen, während er ſelbſt zwiſchen beiden Korps mit 3 
Bataillons bei Tortona blieb. Groudy, um den Marſch 
der andern Divifion über Voghera zu dedfen, griff am 204 
die Vorpojten des General Bellegarde an, und trieb fie 
nad St. Giuliano zurück. Diefer rückte Grouchy entges 
gen, ließ feine Artillerie auf einer vortheifhaften Höhe 
auffabren, griff unterdem Schuß derfelben feinen rechten 
Slügel an, und brachte ihn zum Weichen. Das Gefecht 
ſchien für die Oftreicher entſchieden zu feyn, als gegen 4 
Uhr Nachmittags Moreau mit den drei an der Scrivia 
zurückgebliebenen Bataillons herankam, auf den rechten 
Flügel der Oftreicher fiel, und diefen Farückſchlug; fie zo— 
gen ſich, nach einem Verluſte von 
222 Todten, darunter 19 Offiziers, 
633 Verwundeten, 55 — 
1295 Gefangenen, 64 — 





2150 Mann nebſt 3 Kanonen, über die Bormida zu⸗ 
rück, und 1 Bataillon blieb bei Marengo, um den Rück— 
zug zu decken. — 
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So war die Lage der Armeen an der Scrivia. Am drit⸗ 
ten Tag nach der Schlacht an der Trebbia, erhielt der Feld⸗ 
marſchall Suwarow Abends Rapport, daß die feindlichen 
leichten Truppen bereits bis Caſteggio ſtreiften. Bei die— 
fen. Umftänden blieb ihm *), obwohl fein Heer durch diefe 
drei Tage fehr viel gelitten, und im nicht fehr großer Drde 
nung beifammen war **), nichts anders übrig, ald noch—⸗ 
mals die äußerften Kräfte anzuflrengen, um fi feinen 
Gegner in der Fronte vom Hals zu fhaffen, ehe ihm ber 
- andere in feinem Rüden aufden Leib Eommen konnte. Er 
ertheilte alfo noch am nämlihen Abend allen Diviſionskom⸗ 
mandanten Befehl, den 20. mit —— Morgen den 
Feind anzugreifen. 

Indeſſen war Macdonalds Heer in einer nicht min- 
der übeln Lage ***), Der große Verluft, welden feine 





*) Der glüdlihe Marfch der Armee bis an die Trebbia trug 
fehr viel, wohl Alles zu dem Sieg an dieſem Fluffe bei. 
Märe diefe 5. DB. bei Boghera oder Gafteggio ftehen ges 
blieben, und hätte fie dort Macdonald abgemwartet, fo 
wäre natürlich die Schlacht um ein oder zwei Tage fpäter 
vorgefallen, und Moreau, der einen um fo viel Bürgern 
Weg gehabt hätte, wäre ihr ganz ficher während Der» 
felben in Rüden gefallen, Wie wäre es ihr dort ergan— 
gen, da fie an der Trebbia drei Tage mit aller Anftrens 

‚gung kämpfen mußte, um Macdonald zu einem freiwils 
ligen Rückzug zu bewegen ? 

”") Als am 20. früh die Eaiferl. öftreichifhen Truppen auf 
der Chauſſee zum Angriff in Kolonne geftellt waren, zähl: 
te man in allem nicht mehr ald 6000 Mann in Reihe 
und Glied. 

**) Gin Brief von Macdonald an den General Perignon 
wurde aufgefangen. Darin hieß ed: Da alle Divifionss 
seneräle der Armee von Neapel bis auf zwei Brigade: 
chefßs, und bei 30 Generalsadjutanten todt oder verwun⸗ 
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Armee durd die drei Tage erlitten, die gaͤnzliche Unkunde 
von dem, was bei Moreau’s Heer vorging, endlich bie 
Unficherheit in dem Rüden feiner Armee, wenn Hohen: 
zollern und Klenau ihm auf feine Operationslinie Eommen 
jollten, veranlaßten ihn, fih nah Mitternaht in .der 
Stille über die Nura zurückzuziehen. 

Kaum bemerkte man von Seiten der Verbündeten 
diefen Rückzug, fo fette fi die ganze Armee, welde 
ohnehin zum Angriff fich bereit machte, noch vor andres 
hendem Morgen in Bewegung, um den Feind zu vers 
folgen. 

Suwarow mit den-Ruffen fhlug den Weg über Goſ— 
folengo (mo fid die Divifion Förfter mit den Truppen des 
rechten Flügels vereinigte), Zavernafio, Settimo, St. 
Rocco gegen, St. Giorgio ein. Bei St. Rocco ftießen die 
Ruſſen auf den Feind, welcher dur ein beftiges Artille: 
tie: Feuer ihren Vortrab eine Zeitlang aufhielt. Allein, 
fobald die andern zwei Divifionen nachkamen, griffen diefe 
an, festen über die Nura, und nahmen das Dorf Sr. 
Giorgio mit Sturm ein, wobei die ganze 17. Halbbrigade 
(ehemaliges Regiment d’Auvergne), 1097 Mann, nebit 6 
Kanonen und 3 Fahnen, den Ruſſen in die Hände fiel. 
Sumarow fegte noch diefen Tag feinen Marſch bis Caſtel 
di Montaro fort, wo er fein Nachtlager nahm. Melas 
folgtedem Feind in zwei Kolonnen aufder Hauptſtraße durch 
Piacenza, und auf dem Wege über Pizzolo und Muffe: 
naffo gegen Ponte Nura mit fo vielem Nachdruck, daß er 





det find, einige Halbbrigaden bei Jo Dffiziers verloren, 
die Artillerie außer Etand zu dienen ift, die Armee Feine 
Magazine mehr hatte, ich von la Poipe und Morcau 
Feine Nachricht erhalten, und mir die Verbindung mit 
Toskana abgefchnitten werden könnte, fo befchloß ich ır. 
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tbeild in der Stadt an Verwundeten, theild an Nachzüg⸗ 
lern im freien Felde, gegen Booo Gefangene machte. Die 
Franzoſen hielten fi einige Stunden bei Ponte Nura, 
und jeßten dann ihren Rückzug über Zuerengolo gegen Par: 
ma fort. Melas blieb an der Nura ftehen. Den folgenden 
Zag am 21. Juni bezog die vereinigte Armee ein Lager 
am linken Ufer der Larda, unweit Zuerenzolo; Ott rückte 
mit der Avantgarde bis Borgo St. Donino, den 22. aber 
bis Caſtel Guelfo am Tarro vor. 

Macdonald hatte in der Schlacht an der Trebbia und 
auf feinem Rückzuge den größten Theil ſeiner Armee ver— 
loren. Die ſtreicher und Ruſſen hatten ſowohl während 
der Schlacht als auf dem Rückzuge nebſt dem, was an 
Verwundeten in Piacenza zurückblieb, in allen 


2 Divifionsgeneräle: Ruska und Dlivier. 
2 Seneräle: Cambray, Salm. 
902 Stabs- und Oberoffiziers, 
12,268 Mann vom Sergeant abwärts; zufammen 


. 12,778 Mann zu Gefangenen gemadıt. 


Rechnet man noch ungefähr 4000 Todte dazu, die 
auf dem Schlachtfelde lagen, fo ift ed nicht übertrieben, 
wenn man Macbonalds Verluft auf beinahe 17,000 Mann 
angibt. Außerdem verloren die Franzofen 10 Fahnen und 
8 Kanonen. Auch waren die beiden Divifionsgeneräfe , 
Victor und Ruska, die Generäle Dombrowsky, Grandjean, 
Libeaud, Sarrazin, Blondeau verwundet. 


Der Verluft der Oſtreicher beſtand aus 
244 Todten, worunter 10 Offiziers. 
1816 Verwundeten, darunter 34 Offiziers, 
497 Vermißten. 
2557 Mann. 


mn AT wen 
Der Verluſt der Ruffen beftand aus 
695. Zodten, mworunter 40 Offiziere, 
2986 Verwundeten, darunter ı General und 4% 
Offiziers. 
Die Vermißten ſi nd nicht betanne. 


276ı Mann. 
Mithin im Ganzen 5518 Mann. 


Die Vernichtung diefer Armee, die aus lauter alten 
Truppen beftand, auf welche man franzöfifher Geits ein 
fo großes Vertrauen hatte, entfhied das Schickſal Sta: 
liens für diefen Feldzug. 

Suwarow, welder durch die Fortſchritte Moreau's 
beunruhigt wurde, glaubte aber wieder nach Aleſſandria 
zurückkehren zu müſſen, um dieſem Einhalt zu thun. Er 
trug dem Feldmarſchall-Lieutenant Ott auf, vereinigt 
mit den beiden Generälen Hohenzollern und Alenau, wo: 
von der erſte aus feinem Nückhalt wieder gegen Paruma, 
der andere von Ferrara hervorgefommen war, der feind⸗ 
lihen Armee nachzuſetzen/ von welcher die Diviſi ion Mic 
tor durchs Zarro - Thal in die Apenninen, der Überreft 
aber auf der Hauptffraße nah Modena zurüdging. Nadıs 
dem der Feldmarfchall feine Armee im Lager von Fueren⸗ 
zolo einen Tag hatte ausruhen laffen, trat er den 23. den 
Marſch nah Piacenza an. Die Ruſſen marfdirten vor— 
aus ; die Oftreicher folgten drei Stunden fpäter. Diefen Tag 
lagerte man auf dem gewefenen Schlachtfelde, — am 24. bei 
Stradella. Die 4 Kofakenregimenter mußten ned am näm⸗ 
lihen Tage bis an die Scrivia voraus, an welchem Fluſſe 
der Feldmarfhall am 25. bei Gaftelnuovo di Scrivia eben« 
falls fein Lager nahm. Moreau zog fih auf die Nachricht 
von Suwarows Anmarſch in der Nacht vom 24. auf den 
25. nad Gavi ae feine Arriergarde faßte Porto auf 


den Höhen von Novi. Den 26. zog er fi ganz in die 
Bochetta. Sumarow ließ an diefem Tage Tortona von 
neuem emfchließen,, feßte mit der Armee über vie Scrivia, 
und nehm ein Lager bei St. Binliano, — den 27. ein 
Beyuemeres an der Orba; die Avantgarde wurde nach Novi 
und Ovada vorpouflirt. 

Dem Feldmarſchall-Lieutenant Bellegarde wurde die 
Belagerung von Aleſſandria aufgetragen. 

Das Korps des Generals Vukaſſovich wurde nad 
Zurin in Marfch gefeßt, um zu dem Korps des Feldmar— 
fhall- Bieutenants Kaim zu floßen, welcher den Auftrag 
bekam, die Paffe über die Alpen und die Garnifon von 
Guneo zu beobachten, welche feither mehrere Ausfälle ge: 
than hatte, um fich Lebensmittel zu verfchaffen, und dar 
bei mit dem bewaffneten Landvolf von Ormea und Mon- 
dovi in Handel gerathen war, weßhalb der Feldmarſchall— 
Lieutenant Kaim die Örter Gavigliano , Foſſano und 
Cherasco am Zufammenfluß der Stura mit dem Tanaro 
befegen ließ. | 

Seldmarfchall » Lieutenant Ott z0g am 22. Juni in 
Parma ein, wo einige hundert Öefangene gemacht wurden ; 
den 25. in Reggio, — und rüdte am 24. an die Secchia. Die 
Franzoſen ftanden zwifchen diefem Fluß und Modena im La: . 
ger, und hatten Pontalto und Rubiera befegt, welden leß- 
tern Ort fie nach einem Eurzen Öefecht verließen. Da zu eben 
diefer Zeit General Klenau bei Pontalto, und Hohenzollern 
bei Campo Galliano angefommen waren ſo wurden die 
Sranzofen auf allen diefen Punkten zugleich angegriffen. 

Die Secchia iſt ein Wildftrom , von der Art wie die 
Zrebbia; nur ift ihr Bett nicht fo breit wie jenes ; auch 
bat fie mehrere Ziefen, und Welfand, und ift felbft bei 
Eeinem Waſſer nicht überall fo leicht wie die Trebbia zu 
durchſetzen. Die beiden Ufer find mit einem Damm einge: 
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ſchloſſen, und burd zwei fehr folide Brücken bei Rubiera 
und Pontalto mit. einander verbunden. 

Die Franzoſen hatten bei beiden Brücden den Damm 
- auf dem rechten Ufer befeßt. Sowohl Klenau als Ott ffürms 
ten die Brücken mehrmals, jedoch vergeblih , da Macdo— 
nald alles anwandte, um nod diefen Zag Modena zu 
behaupten. 

Seldmarfhall: — Ott ſchickte weiter oberhalb 
den oberſten Kneſevich mit dem Regiment Joſeph Huſaren 
über den Fluß, um den Feind in die linken Flanke zu 
nehmen; er wurde aber von der franzöſiſchen Kavallerie 
ſehr übel empfangen, und mit beträchtlichem Verluſt zu- 
vückgeworfen. 

Da Ott fabe, daß er dem Feind von vorn nichts ans 
baben Eonnte, ihn aber mehrere Landleute verficherten , 
daß Mactonald feinen Rückzug auf der Straße nah Pir 
ftoja nehme, wohin ſchon mehrere Artillerie und Gepäd 
abgefahren fey, fo detafhirte er den Major Paftory mit 
tem Waraspiner Bataillon und einer Eskadron Buffy 
Jäger nah Saſſolo, um den Feind auf feinem Rückwege 
zu beunrubigen. Diefer unternehmende Offizier ließ fi 
aber dießmal von zu vieler Hitze verleiten. Er traute fi 
zu, mit feinen 6— 700 Mann der franzöfifhen. Armee den 
Rückweg nah Piftoja ganzlicd zu ſperren, fegte bei Saſ— 
folo über die Secchia, und ftellte fih mit feinem Batail⸗ 
Ion fo auf, daß er vollfommen Meifter der Straße war, 
welche er mit feinen beiden Kanonen beftrih. Da dem Ge— 
neral Macdonald. Alled daran gelegen ſeyn mußte, fi 
diefen Weg wieder zu öffnen, fo fhicfte er den General 
la Croix mit zwei Halbdrigaden über Formigine gegen ihn 
ab. Paſtory verrheidigte feinen Poſten aufs heldenmüthig— 
fie; allein am Ende wurde er von der Übermacht umringt; 
das ganze Warasdiner Bataillon wurde zu Grunde ge: 
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richtet; mur einige Zäger von Buffy mit wenigen Kroaten 
entfamen ; er verlor feine beiden Kanonen, und wurde 
felbit mit 300 Mann gefangen. 

Den andern Tag, am 25. Juni, zog fi) Macho 
nald nah Saſſolo, und nahm am Fuß der Gebirge eine 
vortheilhafte Stellung. Das Fort St. Urbano ließ er mit 
600 Mann befegt, und den General Hulin ſchickte er mit 
5000 Mann nad Bologna. Ott rückte an diefom Tage 
in Modena ein, und nahm feine Stellung fo, daß er die 
Stadt im Rüden, die Apenninen aber im Geſicht hatte. 
General Klenau berennte das Fort Urbano, und nahm 
den Weg gegen Bologna. 

In diefer Stellung verweilten beide Theile einige Tas 
ge, worauf ſich Macdonald ganz nad Piftoja zurückzog. 
Dadurch bekam Ott freie Hand, das Fort St. Urbano 
enger einzuſchließen, und Klenau, nach Bologna zu ge⸗ 
hen, wo er am 30. Juni anlangte. Hulin war noch in 
der Stadt, und ſetzte ſich zur Gegenwehr. Klenau ließ 
dieſem Korps den Rückzug durch einige hundert Kroaten 
und Huſaren abſchneiden, mit welchen Rittmeiſter Zeche 
meiſter die Straße nach Floren; beſetzte. Hufin kapitulirte 
hierauf, und war ſo glücklich am 3. Juli freien Abzug 
nad Florenz zu erhalten. In Bologna fand mar einen 
großen Worrath an Pulver und Gewehren. 

Ott hatte nun feit mehren Tagen Urbano berennt, 
und, obſchon er Fein Belagerungsgefhlig hatte, einige 
Batterien errichten laffen. Man fand in Ferrara ein Paar 
ausgefchoffene, beinahe unbrauchbar alte Poller. Diefe wur: 
den nebft einigen Haubigen und 4 Zwolfpfündern zu der 
Belagerung diefes Forts gebraucht. Wahrend fih Dit hiezu 
anſchickte, erhielt er Befehl, mit feinem Korps zur Ver: 
ftärkfung nah Mantug abzurücken, wovon die Belagerung, 
die durch Macdonalos Operationen ins Stocken gerathen 
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war, nun mit allem Ernſt betrieben werben jollte. Bevor 
ev feinen Marſch dahin antrat, verfuchte er einen Angriff 
mit befagtem Geſchütz auf die Feſtung. Nachdem er diefelbe 
durch vier Stunden beſchoſſen hatte , verlangte der Koms 
mandant Mourier zu Eapituliven. Er erhielt freien Abzug 
mit feiner 600 Mann ftarfen Sarnifon, welche am 10. 
Juli auf dem Glacis das Gewehr ſtreckte, und ſich ver- 
pflichtete, durch 6 Monate nicht gegen die Alliierten zu dies 
nen. Man fand in der Zeitung 29 Kanonen von verfchie: 
denem Kaliber, und einen Munitionsvorrath *). 

Auf diefe Art endigte fi die Unternehmung Macdos 
nalds, auf welche die Franzoſen ihre Hoffnung, fih in 
Dberitalien zu behaupten, gegründet hatten. Der Marſch 
der vereinigten Arınee an die Trebbia und ihre Standhafe 
tigkeit während der Schlacht machten fie fheitern. Macdo⸗ 
nald mußte fi) wieder hinter die Apenninen ziehen, und 
trachten, fich jenfeits derfelben mis der Armee Moreau's zu 
vereinigen. Allein ed war Feine Verſtärkung, die Moreau 
dadurd erhielt; denn dieſe Trümmer einer durch den Marſch 
von Piacenza über Modena, Piltoja nah Genua, und die 
blutigen Gefechte beinahe ganz aufgeriebenen Armee mußs 
"ten erft ganz neu organifirt werden. Wenn dagegen Mac: 
donald ſich gleich längs der Riviera mit Moreau vereinigt, ' 


— 


*) Das Fort St. Urbano, an der Straße von Modena nad 

Bologna, liegt mitten in der Ebene. Es det zwar eini- 
germaßen Die zwei Hauptdeboucheen über die Apenninen 
nah Piitoja und Florenz, Bann aber, wenn Feine Armes 
in der Nähe ift, leicht umgangen werden. Das Fort ift 
folid gebaut, ein reguläres Viereck mit Bajtions, Tenails 
len, und Ravelins; der Waflergraben hat 25 Schuh Tie: 
fe ; um denſelben ijt eine Enveloppe und ein zweiter Waſ⸗ 
fergraben ; es hat Rafernen auf gpoo Mann, alle gut. 
kaſemattirt. 


* 
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und auf diefem Wege deffen Armee um 40,000 Mann vers 
ſtärkt hatte, fo wäre diefer dem Feldmarſchall Suwarow an 
Kräften überlegen geweſen, und hätte ihn aller Wahrſchein— 


lichkeit nad) gezwungen, den größten Theil von Piemont 


und das ganze vechte Porlifer zu räumen. Es ift nicht be= 
Eannt, welde moralifhe Hinderniffe der Vereinigung bei— 
der Armeen im Wege waren, vielleicht lagen fie in dem 
Mangel an Einheit und Kraft der damaligen franzöſiſchen 
Regierung, wo die untergeordneten Befehlshaber ein freies 
res Spiel hatten, nad) ihrer eigenen Willkür zu handeln. — 
Nah der Schlacht an der Trebbia war Moreau’s Lage ſehr 
mißlich. Er konnte keine andere, als eine ſehr ausgedehnte 
Stellung nehmen , wenn er Genua deden, und zugleich 
fi) eine gefiherte Verbindung mit Frankreich. erhalten 


wollte, um fo mehr, da längs der Küfte Feine fahrbare 


Straße führte, und englifhe Schiffe, welde in dem ge: 
nuefifhen Golf kreuzten, feine Kommunikation zur See 
fehr erichwerten. — 

| Ehe wir diefen Abfchnitt ſchließen, bleibt nur noch 
übrig, dem Leſer einige Nachricht von der Eroberung der 
Citadelle von Turin zu geben, welche gleich nach dieſer 
Schlacht ſich an die Oſtreicher ergab. 

Die Citadelle von Turin wird für eine der ſtaͤrkſten 
gehalten. Sie liegt ganz in der Ebene, ift von Feiner Seite. 
eingeſehen, und beftebt aus einem regulären Fünfeck; die 
Kurtinen find mit Ravelins, die 3 Baſtionen nad) der Land⸗ 
feite jede mit einer Kontregarde gedeckt. Gegen die Land» 
feite ift die Feſtung mit einem doppelten bededten Weg 
umgeben, von welchem ſich die Minengänge weit ind Feld 
ziehen. Die Werke haben ein vollkommenes Verhältniß, und 
ftarkes Profil. Sie ift bekannt durch die heftige Belagerung, 
welche fie ım Anfang des vorigen Jahrhunderts aushielt, 
bis fie durch den Prinzen Eugen entjegt wurde. 
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Zwanzig Tage, nachdem General Fiorella gezwun— 
gen worden war, die Stadt zu räumen, nahm die Bela— 
gerung ihren Anfang. In der Nacht vom 10. auf den ı1. 
uni wurden die Laufgraben zwifchen den beiden Stadttho— 
ven, welche der Citadelle am naͤchſten liegen, rings um diee 
felbe herum eröffnet. Die Befakung machte am 11. mit 
Tagesanbruch, als fie diefe Arbeit bemerkte, ein beftiges 
Feuer, womit fie die folgenden Tage fortfuhr. 

Die Wirkung ihres Wurfgefhüges war fehr unbedeus 
tend. Man baute mit folhem Fleiß an der Beendigung der 
Tranſcheen, Kommunifationen und Erridtung der Yattes 
rien, daß in der Nacht vom 17. auf den 18. das Geſchütz 
eingeführt wurde, und den 18. aus 19 Ricochet-, 6 Kefr 
fele, und 5 Demontirbatterien, in welden 97 Stück Ge— 
fhüß aufgeführt waren, auf die Feſtung gefeuert werden 
Eonnte. Man ftellte gegen 11 Uhr Mittags das Feuer ein, 
und forderte den Kommandanten zur Übergabe auf, der 
fie aber verweigerte. Die Belagerung wurde alſo fortge- 
feßt. In der Naht vom 19. auf den 20. wurde auf der 
Seite ber Straße nah Rivoli die zweite Parallele eröff: 
net. Die franzöfifhe Artillerie, welche durch das heftige 

Feuer der Belagerer viel gelitten hatte, beunrubigte die 
neue Arbeit fehr wenig. Um 11 Uhr Vormittags erſchien 
ein franzöſiſcher Parlementär, welcher zu Fapituliren vers 
langte. Ä 

Bis Abends 10 Uhr Fam die Kapitulation zu Stande. 
Der Kommandant, General Fiorella, nebit feinem Etat: 
major , den Chefs vom Genies und Artilleriekorps, ergas 
ben ſich Eriegsgefangen. Die Garnifon, 2838 Mann, 
firecfte auf dem Glacis dad Gewehr, und wurde unter 
der Verpflichtung über die Örenze von Franfreid gebracht, 
bis zur erfolgten Auswechslung nit gegen die Alliirten 
zu dienen. 

\ 


Die Oftreicher fanden in der Feftung 574 Kanonen 
von verfchiedenem Kaliber, 184 Pöller, bo Haubitzen, 


gegen 50,000 Gentner Pulver und 50—40,000 Feuerges 


wehre. - Das Approvifionnement an Lebensmitteln war für 
die Garniſon noch auf zwei Monate hinreichend. 

Der Verluft der Oftreicher während der Belagerung 
beftand in 25 Mann. | 

Eine fo ſchnelle Übergabe eines fo feften und reich do» 
tirten Plaßes, der das Feuer der Belagerer, die noch nicht 
einmal auf dem Glacis logirt waren , nicht länger als 6o 
Stunden ausgehalten, hatte man nicht vermuthet. Fio⸗ 
rella entſchuldigte fi mit der Schwäche und der fchlechten 
Zufammenftellung feiner Garnifon , dem Mangel an Ar: 
tilleriften, deren an 85 getödtet oder verwundet worden, der 
außerordentlihen Menge Pulver, welde feine Magazine 
nicht faffen Eonnten, und wovon ein großer Theil, in den 
Kellern der Häufer aufbewahrt, die Zerftörung der ganzen 
Stadt jeden Augenblick drohte. | Zn 

Dagegen legte man ihm zur Laſt, daß er die 20 Ta— 
ge, welche er nad) Räumung derfelben in der Citadelle war, 
ebe die Belagerung anfing, nicht dazu verwendeter die nö⸗ 
thigen Traverfen auf den Werken anzulegen, daß er mit 
dem Pulver nicht alle feine Minen fühlte, und das uͤber⸗ 
flüffige in den Po werfen ließ. | 

Die Citadelle von Turin hätte eine lange Belagerung 
ausbalten, und ben Oſtreichern noch ſehr viele Menſchen 
und Zeit koſten können; allein aus dem Fall dieſer ſowohl 
als der andern Feſtungen, und den großen Kriegsvorraͤthen, 
welche man darin fand, fieht man, daß die Franzoſen ſich 
wohl in Italien feſtzuſetzen gedachten, aber nicht auf ei⸗ 
nen ſo ſchleunigen Rückzug vorbereitet waren. Die Oſtrei⸗ 
cher brauchten die gefundenen Kriegsvorräthe, um damit 
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Mantua/ und die andern piemonteſiſchen Feſtungen zu be⸗ 
zwingen. 





Dritter Abſchnitt. 


Ton der Schlatht an der Trebbia bis zum Abzug der Ruſſen 
in die Schweiz. 


Macdonalds Zug in die Riviera di Genua. — Beſchreibung 
des Wegs von Sarzana nach Genua. — Die Berbünde: 
ten fegen fih auf die Defenfiv:. — Stand und neue Bere 

theilung der Armee. — General Klenau befegt das Flo—⸗ 
tentinifche, und unterftügt die Aretiner. — Belagerung von 

Aleſſandria. — Vorbereitungen zu einer Unternehmung auf 

‚ Genuo. — Berennung und Belagerung von Mantua, — 
Eroberung von Serravalle. — Belagerung der Gitadelle 
von Tortona. — Berftärkung der franzöfifchen Armee in 
Italien. — Zoubert ſucht Tortona zu entfegen. — Beſchrei⸗ 
bung der franzöjifhen Stellung bei Novi. — Schlacht von 

‚ Rovi. — Marfch der verbündeten Armee nah Afti.— Er: 

eigniſſe im Wallifer Land und auf dem Gotthardt. — Uns 
ternehmung des Generals Klenau negen Genua. — Bes 
lagerung des Forts St. Marie, — Zuftand von Mittel-Fta« 
Nlien. — Kapitulation der Gitadelle von Tortona. — Ab: 
marſch der Ruffen. — Die Franzofen rücken nochmals jum 
Entfag von Tortona vor. — Vorkehrungen der Berbündes 
“ten. — Übergabe der Eitadelle yon Tortona. — Abmarfch 
der Heere von Aleffandria. — Zug der Ruffen über deu " 
Sotthardsberg nach der Schweiz. 


Nach dem Siege bei Verona waren alſo die ſtrei⸗ 
* im Beſitz von Breſcia, Orzi novi und Peſchiera, hiel— 
ten Mantua eingeſchloſſen, und hatten Pizzighetone, Mais 
land, Ferrara, Ravenna, Jorea, Valenza, Fort Urba— 
no, Bardo, Ceva, nebſt andern Forts, endlich die Stadt 
und Citadelle von Turin erobert, und dabei eine ungeheure 
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Meuge Kriegsvorräthe erbeutet. Darch den ——— 
dreitägigen Kampf an der Trebbia, und durch die ſchnellen 
Maͤrſche der Verbündeten von Turin nach Piacenza, und 
von Firenzuolo nach Aleſſandria ſcheiterten alle Entwürfe 
der Franzoſen, die verlornen Vortheile wieder zu gewinnen, 
und den Sieg von Neuem an ihre Fahnen zu feſſeln. 

Macdonald war am 28. Juli, drei Tage nad) dem 
Gefecht an der Sechia, mit dem Gros feiner Armee in 
Piſtoja angefommen, fammelte hier. die Trümmer feinzs 
Heeres, und fhicdtefih an, die Straße, oder vielmehr das 
lange Defilee, über Sarzana, Spezia und Seftri durch die 
Riviera di Levante nah Genua zu durdziehen, welchen 
Weg ihm die zwei Divifionen Victor und La Poipe deck⸗ 
ten, die alle Paͤſſe über die Apenninen befegt hielten. Da 
er auf diefe Art eine gefiherte Verbindung mir Genua 
batte, und von Seiten der Verbündeten fein Verſuch, fie 
zu ftören, gemacht wurde, fo hätte fih Matdonald noch 
längere Zeit im Toskaniſchen aufhalten , und die dort aufs 
gebäuften Kriegsvorräthe retten Eönnen ; allein die Einwoh⸗ 
ner von Arezzo erregten damals einen Aufftand gegen.die 
Franzoſen, welcher fi bafd im ganzen Lande ausbreitete. 
Diefer vermochte ihn, das, mas er nicht mehr: retten: konn⸗ 
te, aufzugeben, am 8. Juli Florenz zu verlaffen, und ſei⸗ 
nen Marſch nad Sarzana anzutreten. 

Die Befaßung von Livorno machte den Nachzug. Ger 
neral Dagoubert übergab diefen wichtigen Handelsplatz an 
den ehemaligen ie von Toskana, La Vilette,. mit 
Kapitulation. | 

Der Weg von — nad Genua it mit Fuhrwerk 
nicht weiter zu befahren, als bis Spezia, einer Heinen 
Stadt, von welcher der Golfo, einer der beften. Häfen im 
Mittelmeer, feinen Namen bat. Die Fahrt bis dahın iſt be« 
quem, außer über den Fluß Magra, welcher viele Unties 
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fen bat, und fein Bett nad jebem großen Waſſer ändert; 
den man zwar leicht durchwatet, wenn er Elein ift, bei gro: 
ßem Waffer aber nur mit vieler Mühe überfegt. Won Spe⸗ 
zia kann man mit Eeinem Fuhrwerk mehr fortlommen. Die 
Apenninen, deren Abfälle gegen Süden längs der ganzen 
Küfte von Genua, bis in das Luckefifche hin, viel kürzer und 
fteiler. ald gegen Norden find, enden ſich auch gewöhnlich 
mit einem fteilen Abftur; gegen die See. Es wäre zwar 
nicht unmoͤglich, über diefe Gebirge längs der Küſte eine 
gute Fahrſtraße zu führen, obwohl fie fehr hoch und fteil 
find ; allein die Genueſer, die von einem Ort zum andern 
eine weit bequemere Verbindung zur See fanden, glaub: 
ten, ſich diefe Arbeit erfparen zu können, fo daß man über: 
haupt in der ganzen Riviera di Genua fi nur der Trag: 
thiere, und Eeines Fuhrwerks bedient, außer von Genua 
auf der Straße über die Bocchetta nad) Novi, welche ganz 
für Fuhrwerk eingerichtet ift. Von Genua aus führen zwar 
noch einige Alleen und Straßen in die nahen Thaler ber 
Bolcevera und der Biffagna zu den. Qandhäufern der Rei: 
chen ; diefe dienen jedoch nur auf Eurze Ztrede zu Prome- 
naden. Die längite und ſchönſte von diefen ift die Straße, 
die von Genua über Cornegliano, Seſtri di Ponente, Pra 
nah Voltri (auf vielen Karten fteht Utri) führt. In Vol: 
tri sheilen fi) die Wege nah Acqui und Savona; beide 
find aber nur für Reiter und Saumthiere. 

Man wird aus der hier gemachten Befchreibung der 
Wege ſchließen Eönnen, daß Macdonald mit feiner Artilles 
rie und vielem Gepäde fehr in Verlegenheit am. Das Koft: 
barfte wurde auf Tragthiere geladen, und zog mit der Ars 
mee; Manches wurde auf Schiffe gebracht, welche auf gut 
Glück im Angefiht der englifhen Geſchwader nah Genua 
zu fleuerten. Das ſchwer Sortzubringende wurde, da man 
der vielen Infurgenten wegen, die im ganzen Lande herum: . 
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zogen, keine Zeit verlieren konnte/ Preis gegeben oder ver⸗ 
dorben. 

Moreau vereinigte die Armee Macdonalds, welche 
in dem ſchlechteſten Zuſtande ankam, mit der ſeinigen, or⸗ 
ganiſirte das Ganze neu, und ſuchte Ordnung und Dienſt 
wieder herzuſtellen. Er theilte feine Armee in vier Divie 
fionen , unk zwei abgefonderte Korps; feinen linken Flü⸗ 
gel vertraute er dem General Peignon; diefer hatte die 
zwei Divifionen Grouchy und Lemoine unter fi, welche 
die Zugänge über Ormea , Garefio, Califano , Bardinets 
to, Malera, Carceros, Altare und Dego befegten. 

Ein Korps von 7, Bataillond und einigen Reitern 
und Pohlen beobachtete die Strecke von Saſſello bis Cams 
po freddo. Die zwei. Divifionen Labiſſiere und Watrin ver: 
theidigten die Bocchetta, und die Strecke Über Torriglia 
bis Eento Eroce und dem. Tarro bin; fie bildeten den rech⸗ 
ten Flügel von Moreau’d Armee, und fanden unter dem 
General St. Cyr. Diefen deckte General Miollis mit einem 
Korps von 7 Bataillond und 2 Eskadrons, welcher damit 
Pontremoli, Fivizano, und die a bis zu ihrem Eine 
fluffe ind Meer befepte. 

Die fümmtlihen Streitkräfte Moreau's, die Trüm- 
mer der Macdonaltiihen Armee, welche aber erft bis 15. 
Juli gan; mit ihm vereinigt waren, mitgerechnet, belies 
‚fen fi in Allem auf 56,000 Mann. Moreau nahm fein 
Hauptauartier in Cornegliano, eine halbe Stunde weſt⸗ 
wärts von Genua. 

Nachdem Machonald das florentinifhe und römifche 
Gebiet verlaffen hatte, blieben in diefen Provinzen nod 
zwei franzöfifche Divifionen zurück, wovon die eine unter 
vem Kommando des Generals Garnier in verfhiedene Gare 
nifonen aufgelöft war; fie beftand aus ungefähr 5600 
Mann, worunter fich viele Eisalpiner und Meapolitaner 
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befanden, und hatte, nebft andern Eleinen Plägen, Civitas 
vechia, Perugia, Capua, Gaeta und Rom befegt, wo 
das Kaftell St. Angelo in gutem Vertheidigungsftande 
war. Die.andere, unter dem General Monnier, hatte ſich in 
und um Ankona gelagert, Später hatte das franzöfifche 
Direktorium den beiden Generälen Befehl zugeſchickt, das 
Römische, Zlorentinifhe und die Mark Anfona zu räumen; 
allein hiezu war keine Möglichkeit mehr vorhanden, da der 
in allen drei Provinzen gegen die Franzoſen erregte Aufe 
ruhr fo über Hand genommen hatte, daß jede Vereinigung 
der fo fehr zerftreuten Oarnifonen unmöglich war. 

Der Feldmarfhalt Suwarow hatte, wie in dem voris 
gen Abfchnitt gefagt wurde, fhon am 27. Juni mit 26,000 
Mann fein Lager an der Orba genommen. Durd einen Theil 
des Bellegardifhen und Kaimifhen Korps hätte diefes leicht 
in wenigen Tagen auf 56 di 40,000 Mann verftärkt were 
den können. Der Feldmarſchall beſchloß, die lange den Apene 
ninen zerfireute Armee Moreau’s nod vor Macdonalds 
Ankunft anzugreifen, und gegen Savona zu drüden, um 
eine fürzere Vertheidigungslinie zu haben, und feinen lin— 
Een Flügel an das Meer ftügen zu Eönnen. Allein, da ein 
großer Theil der öftreihifhen Truppen theild Mantua ber 
lagerte, theils längs den Alpen, vom Gotthartsberg bis zum 
Mont Cenis, zerfireut war, aud die Feflungen Aleffandria _ 
und Tortona blodirt wurden , fo fand man fid von Sei— 
ten Öftreiche bewogen , vor allen Dingen die Belagerung 
von Mantua zu betreiben, und die Vorrüdung in das 
Wallifer Land, oder durch Savoyen nad Frankreich, fo 
lange aufzuſchieben, bis Aleffandria, Tortona und Cuneo 
fih in den Händen der Alliirten befinden würden. Dem ge: 
mas wurden alle Anjtalten zur Belagerung der genannten 
Seflungen getroffen, und alle offenfiven Operationen ges 
gen die-Riviera di Genua eingeftellt. 


Indeſſen glaubte — — eine Diverfi on 


zu Gunen der öſtreichiſchen Armee in der Schweiz vor⸗ 
nehmen zu können. Er befahl dem General Haddik, mit 7 
Bataillons nad: Aoſta zu marfhiren, und von dort über 


den großen Bernhard nah Martina ins Wallifer Land 


porzudringen, wo der franzöfifche General Kantraille feine - 


Truppen verfammelt hatte. Zu gleicher Zeit follten das auf 
bem Simplon ftehende Korps und der Oberſte Strauch 
von Airolo aus in das obere Rhonethal einpringen. Allein 
man fand diefe ohnehin fehr getrennte. Operation aud) aus 
diefer Urſache nicht ausführbar,, weil Kantraille das Klos 


fter auf dem großen Bernhard verfhanzt, und mit Jooo 
Mann befegt.batte, welches den einzigen iteilen und fhmas 
len Zugang vertheidigte. Auch war um diefe Zeis [bon des 


Schneesm den Alpen dur die Sonnenhitze erweicht, und 
folglich «nicht mehr feft genug, um ohne Gefahr darüber 
wegziehen zu Eönnen. Kurz die Zeit, wo man mit einiger 
Sicherheit, wenn gleich nicht: ohne große Befchwerde diefe 
hohen Schnee» und. Eisgegenden durchziehen kann, war 
‚ vorbei, und verfirih „ wie in dem vorigen Abſchnitt ſchon 
gezeigt worden ift, durch fruchtlofes Hin- und Herziehen 
des Haddikiſchen Korps , welches, damals noch vereinigt, 
einen günftigen Ausfchlag für. die Dperationen in ber 


Schweiz hätte bewirken Eönnen. Nun aber, da biefes fo 


fehr zerſtreut war; da Haddik feinen Angriff: gegen. den - 


Bernhard auf dem einzigen ſchmalen Steige hätte begin— 
nen müuͤſſen, und da der Feind alle Vertheitigungsanttal- 
ten getroffen hatte, fand man.diefe Operation nicht mehr 
ousführbar, und. begnügte fi) damit, bei Aofta die Zus 
ange, zu. dem großen und Heinen Bernhard zu beobachten. 

Es wurde alfo die ganze Macht der Verbündeten , 
das ſchwache Klenauifche Korps ausgenommen, welches, wie 
wir in der Folge fehen werden, der gefihlagenen Armee 


N 


Moaedonolde nachfolgte, zur Schützung ber Belagerun⸗ 
gen an den Füßen der Gebirge in eine Vertheidigungsli— 
nie geitelt, und zwar auf folgende Art: 

Feldmarfchall : Lieutenant Haddik: unter ihm bie 
Generäle Debrie und Gummer , und die DOberften Rohan 
und Straud : 
ıd: Bataillons, 4 Eskadrons, 10,990 Mann Infanterie, 

608 Mann Kavallerie. 

Won diefem Korps ftand Oberſt Strauch mit B Ba- 
taillond und ı Eskadron im obern Wallifer Land in der 
Gegend von DOberwald, beobachtete die Ausgänge aus dem 
Rhone⸗ und Aarthal, und ftand mit dem General Brie in 
Verbindung, welder von dem linken Flügel der Armee des 
Erzherzogs Karl nach Urferen detafhirt war. 

Der Fürft Rohan mit 2: Bataillons hatte den Glis— 
born und Simpelberg (Simplon) befegt ‚ und detaſchirte 
feine Poſten gegen die Rhone herunter. — Mit dem Überreft 
lagerte ſich Feldmarfhall- Lieutenant Haddik bei Aoſta, nach⸗ 
dem er auf dem großen Bernhard den Poſten von St. Re⸗ 
mi, und gegen den kleinen Bernhard das Thal Griſauche, 
La Tuille und Cormajor beſetzt hatte. 

Feldmarfhall » Lieutenant Kaim: unter ibm Gene 
ral Vukaſſovich und Oberft Ramarfeille: 

10 Bataillond, 12 Eskadrons, 6249 Mann, 500 Pie: 
montefer Infanterie, 145ı Mann Kavallerie, nebft 500 
Kofaken. 

Bon diefen Truppen waren ı Bataillon, die Piemon⸗ 
tefer und Koſaken nebft x Eskadron Hufaren in Suſa — 
2 Bataillond und ı Eskadron in Pignerol detaſchirt. Die 
beiden Drte Savigliano und Foffano waren jedes mit 2 
Eskadrons Aufaren beſetzt; diefe beobachteten Euneo. Hin» 
ter ihnen in Carignano waren ı Bataillon und 2 Ede: 
drons zur Unterftüßung. Gegen Eherasco und Ormea ftreif: 


ten Parteien. Der lÜiberreft des Korps tartonicte in und 
um Turin. 

Feldmarſchall⸗ Lieutenant Bellega ed e: die Gene⸗ 
raͤle Sedendorf und Bully: 
13 Bataillons, 6 Eskadrons, 10,299 Mann Infanterie, 
888 Mann Kavallerie, belagerten Aleſſandria. 

General Alcaini: 

7 Bataillons, ı Eskadron, 3229 Mann Infanterie, 120 
Mann Kavallerie, blodirte Zortona. 

General der Kavallerie Baron Melas, bie Feldmars 
ſchall⸗Lieutenants Frehlich undLiechtenſtein, General Majors 
Luſi ignan, Loudon, Mitrowsky, Nobili, Palfy, Karaczay. 

37 Bataillons, 39 Eskadrons; hiezu 

Ruſſen: 22 Bataillons 4 Koſakenregimenter, 
zuſammen 23,065 Mann Infanterie, 4680 Mann Kar 
vallerie. 

Diefes war die Hauptarmee, welde unter Suwarow's 
Dberfommando an der Orba unweit Spineti fand. 

General der Infanterie Roſenbe es; 

Ruſſen: Dftreider: | 
11 Bataillons; 6 Eskadrons; und 2 Pulks Koſaken; 
| 8,951 Mann Infanterie, 9541 Mann 

Kavallerie; 

naͤmlich die neu angekommene ruſſiſche Diviſion Reh⸗ 
binder, welcher ein öſtreichiſches Dragonerregiment beiges 
geben war. Dieſe beobachteten die Apenninen gegen Bo« 
bio, St. Croce, Pontremoli ꝛc., und dienten als ein In⸗ 
termediaͤrkorps zwiſchen der Haupt⸗ und ia die a 
vor Mantua. 

General-Major Klenau: 

5 Bataillons, ı6 Eskadrons, 4119 Mann Infanterie z 
1801 Mann Kavallerie. | 
Diefe ftanden Anfangs am untern Po, oder eigents 
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Yich, — Bologna und Modena. Von den weitern BSR 
rationen dieſes Korps wird glei die Rede feyn. 

Feldzeugmeiſter Kray, die Feldmarſchall-Lieutenants 
Zoph und Ott, Generalmajord Elsnig, Rattermann, St. 
Julien, Gottesheim, Zach: 
4ı Bataillons, 6 Eskadrons, 27,652 Mann Infanterie, 
872 Mann Kavallerie; die war die Belagerungsarınee 
von Muntua. | 

. Außer diefen hier aufgezeichneten Truppen waren noch 
26 Bataillons und 2 Eskadrons in den verfhiedenen Gar— 
nifonen und Depots zurück, fo daß die ganze in Stalien 
befindlihe Macht der Verbündeten in 190 Bataillons In: 
fanterie, g2 Eskadrons Kavallerie ohne die Kofaken, im 
Ganzen aus | 


' 94,654 Mann Infanterie 
11,871 Mann Kavallerie 


Summa 106,525 Mann beftand. 


Um diefe Armee zu verpflegen, wurden in Turin, Va— 
fenza und Pavia Hauptmagazine angelegt; in beiden er: 
fern Plägen wurden Vorräthe für Jo,ooo Mann und 
29,000 Pferde auf 3 Wochen gefammelt , in Pavia- aber 
für 100,000 Mann, und 50,000 Pferde auf zwei Mo- 
nate. Diefer Vorrath wurde nach jedem Abgang immer ers 
jeßt, und in vollem Stande erhalten. 

Am untern Po waren die Dauptmagazine zu Legnago 
und Ponte Lago. Scuro; fie ſollten auf 100,000 Mann 
für 4, wo möglid für 6 Monate hinreichend feyn. Nach 
dem Falle von Mantua follte das Magazin von Legnago 
dahin verlegt werben. 

Turin erhielt feine Vorräthe aus Piemont; Walenza. 
aus der Lumelina und Oltre Po; Pavia aus der Rombarbdie 
zwiſchen dem Zieino und der Chiefa; Legnago und Lago 
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Scuro aus dem Venezianifhen und Ferrareſiſchen, wo— 
hin man auch auf dem Po und der Etſch über Venedig, 
Trieſt und Fiume große Vorräthe Übers Meer aus Ungern 
und Inneröſtreich brachte. 2.2 

Zu Sefto am Lago Maggiore war das Hauptmagas 
zin für die Truppen, welche auf dem Gotthardt und im, 
obern Wabiſer Rand ftanden. ! 

Die Zufuhren geſchahen theild auf dem Po, oder 
durch gedungene Landfuhren. Da man aber die Hoffnung 
nährte, die Operationen entweder nach Savoyen, oder in 
die Riviera fortzuſetzen, ſo wurde eine hinlängliche An- 
zahl Maulthiere, woran in dieſem Lande kein Mangel iſt, 
durch Requiſition aufgebracht. Das Thier blieb dem Ei— 
genthümer, wurde auf die Zeit des Gebrauchs genaͤhrt, 
und ber Knecht erhielt täglich einen autgeworfenen Lohn 
und ſein Brot. 

Um der Stellung der Armee mehrere Feſtigkeit zu 
geben, wurden an der Dora baltea, dem obern Po und 
Tanaro, das Schloß Bard auf 20 Tage für 200 Mann, 
die Stadt Turin für 7000 Mann auf 6 Wochen, die 
Citadelle für Z000 Mann auf 4 Monate, Ceva aber auf 
I Monate für 400 Mann mit allem Nöthigen verfehen „ 

und alle dieſe Orte in Vertheidigungsſtand gefeßt. 
Sn der oben beſchriebenen Stellung, welche die Be⸗ 
lagerungen in einem weit ausgedehnten Halbkreis deckte, 
erwartete die Armee den Fortgang derſelben, aufmerkſam 
. guf bie feindlichen Bewegungen, um fi) einer jeden, wel: 
be auf die- Störung einer Belagerung EN follte, 
ſogleich entgegen zu fegen. . — 

Indeſſen bewog der in Arezzo gegen die Franzoſen 
entſtandene Aufruhr den Feldmarſchall Suwarow, dem 
General Klenau, deſſen Truppen von Piazenza an bis 
Rimini alle Hauptpoſten beſetzt hatten, den Befehl zu 
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ertheilen, die Aretiner zu unterftüßen, der Armee Mace 
donalds in die Riviera nachzufolgen, und ji mit der im 
genuefifhen Meerbufen Ereuzenden DELTDeN Flotte in 
Verbindung zu feßen. 

Mährend General Alenau in Toskana önrüdte, bats 
ten die Infurgenten unter der Anführung des Lieutenants 
Schneider, melden fie zu ihrem General erhoben, das 
Heine Sort Lafignano erobert, die Feſtung Perugia, in 
welcher franzöfifhe Beſatzung zurüdblieb, eingefchloffen , 
und die Staͤdte Siena und Piombino weggenommen, in 
welcher leßteren 200 Franzoſen gefangen, und B Kano⸗ 
nen erobert wurben *). 

Klenau wurde von dem florentiniſchen Volk aufs feier⸗ 
lichſte empfangen. Sein Einzug in der Stadt glich einem 
Triumph. Mit gleichem Jubel wurden die öftreichifchen 
Truppen zu Pifa, Lucca und Livorno, wo fie am 20. 

Juli einrückten, aufgenommen. 
In Lucca fanden fie 150 vortrefflich lavettirte Ka— 


) Gleich ald General Klenau den Po überfegte, erhielt er 
von den aufgeftandenen Bergbemohnern der Gegend von 

Arezzo eine Deputation, welche ihn um einige Unters 
flügung an Truppen anging. ‘Da Ddiefes gegen feine 
Bollmaht war, anderer Seits die Deputirten jehr in 
ihn drangen, fo detafchirte er den Lieutenant Schneider 
mit einigen gedienten Soldaten von dem leichten Bas 
tailon Amende dahin. Lieutenant Schneider, ein unter: 
nehmender Dffizier, brachte ed durch fein Anfehen, wels 
ches er fich zu geben mußte, und durch einige ühne Thas 
ten dahin, daß die Aretiner feinen Rathſchlägen blind⸗ 
lings folgten. Er fuchte Drdnung unter ihnen einzufühs 
ren, und theilte fiein Bataillone ab. An ihrer Spige ftreifte 
er im Lande herum, und that deu Franzoſen vielen Ab—⸗ 
bruch, bei welchen Dperationen ihn mehrere — 
Florentiner unterfiügten. 





nonen , und 20,000 Feuergewehre ; in Livorno über 208 
Gentner Pulver, 22,500 Gewehre; diefed Alles wurde 
nad) Venedig geichafft. In Livorno bemächtigten ſich die 
Einwohner, von den Aretinern unterſtützt, dreier frane 
zöfifchen , und zweier genuefifhen Kaperſchiffe. Denfelben 
Abend, als Oberft d'Aspre mit den Zägern dafelbft ankam, 
lief ein franzöfifcher. Corfar, welcher ı8o Mann und 14 
Kanonen am Bord hatte, die Gegenwart der Dftreiher 
nicht abnend, im Hafen von Livorno ein. Oberſt d’Aspre 
bemannte einige Schiffe mit feinen Jaͤgern, melde, von 
den Livornefer Schiffsleuten geführt, diefen in der. Nacht 
umringten, worauf er ſich ohne Widerftand ergab. 

Aus diefen und mehr andern genommenen Schiffen 
wurde eine Heine Flotille zuſammengeſetzt, welche bei 
Trondportirungen an der Küfte und in einigen Gefechten 
wichtige Dienfte that, wie man in der Folge fehen wird. 

Zu gleider Zeit, als die Oftreicher die toskanifche 
Küfte beſetzt hatten ; landeten die Neapolitaner auf der 
Inſel Elba, wo ihnen General Ferrand die beiden Schlöfr 
fer ug Porto Kerrajo mit Kapitulation übergab. 

„General Klenau hatte bei feinem Vorrücken gegen 
die Seeküſte bei 1100 Franzofen gefangen genommen. Er 
vereinigte. feine verfhiedenen Detafhements, melde das 
Florentiniſche durchſtreift hatten, bei Pietra fanta, dur 
welche Stellung er diefe neue Eroberung vollfommen deck⸗ 
te. Während er dahin zog, hatte ein Detafhement Hufa« 
ven, welches er unter Kommando des Rittmeifters Bue 
day längs dem adriatifhen Meer vorſchickte, die im Here 
zogthum Urbino gelegene Eeine Feſtung Et. Leo wegges 
nommen, und dafelbft 16 Kanonen , nebft einem bedeu⸗ 
tenden Vorrath an Pulver, Eifen und Blei erbeutet. 

Rittmeifter Buday rückte hierauf weiter auf der Stra: 
fe gegen Ancona vor, welche Stadt bereits von einer 


Schaar Infurgenten beinahe eingeſchloſſen mar, die Lahoz 

‚aus der Provinz Abruzzo, in dem öftlihen Theil von 

Tostana, und in der Mark AnanS: unter 4 Fahnen 
gefammelt hatte *). 

Auch von der Seefeite feste die — * türkiſche Flotte 
ver Stadt Ancona zu. Schon im Monat Mai erſchien 
der ruffifhe Admiral Puſtoczkin vor dem Hafen, und be 
fhoß ihn am 17. durch 5 Stunden vergebend, Er ſegelte 
bald wieder ab, und am 7. Juni bemächsigten ſich die 
Rufen, mit den Türken‘ vereinigte, der Handelsſtadt Si⸗ 
nigaglia. Bei 4000 Infurgenten: waren-in jener Gegend 
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Lahoz diente ehemals als ieutenant in’ der Eaiferlichen 
Armee in dem Regiment Belgiojofo. Während der Se: 
solution ging er zu den Sranzofen über, und ſchwang 

ſiich dort vom Adjutanten bis zum Chef de Brigade em⸗ 
por. Im Monat April dietes Jahrs fland er mit einem 

- Detafhement in Pefaro. Nachdem fih zwifhen ihm und 
dem Divifionsgeneral Montrichard ein lebhafter Streit 
erhoben hatte, feste ihn diefer von feiner Stelle ab, "und 
verbot den cisalpinifhen Truppen, ihm zu gehotchen. 
Lahoz' entfloh hierauf mit einigen ihm ergebenen Gisal- 
pinern, und ſchloß fih au die Inſurgenten im Ferrarefis 

ſchen an. Er zog bald daraufin die Gebirge von Abruzzo, 
wo er mit Freuden aufgenommen wurde, und die Mena 
ge fich zu feiner Partei flug. Monnier rückte diefen am 
4. Zuli mit feinee ſchwachen Garnifon bis St. Benedetto 
und Ascoli entgegen, und lieferte ihnen einige Gefechte, 
wurde abet endlich von ihrer Überzahl gezwungen, fid 
"wieder bis Macerata zurückzuziehen. 

Lahoz, welcher einfah, daß er fih mit feinem ungere: 
gelten Haufen nicht an die Feftung Ancona wagen konnte, 
fhlug feinen Waffenplag zu Sermo auf, und bemühte 
fi indeffen, bis die Ditreiher und Ruſſen in die Nähe 
von Ancona kamen, Ordnung und Mannszucht einzus 
führen. 


bereit, ſie freundlich zu empfangen, und mit ihnen ger 
meinſchaftliche Sache zu machen; allein die Gelandeten 
achteten ihrer nicht, plünderten nicht nur allein die Stadt 
Sinigaglia, ſondern die ganze umliegende Gegend, und 
ſetzten dadurch Alles in Schrecken. — Man ſieht aus die— 
ſem Vorgang, daß die öſtreichiſchen Huſaren, mit welchen, 
wie geſagt, der Rittmeiſter Buday gegen dieſe Gegenden 
vorrückte, mehr damit zu thun hatten, die armen Eins 
wohner gegen die eigenen Alliirten, ald gegen die Feinde 
zu ſchützen. — 

Klenau ging am 31. Zu auf — los, um da⸗ 
durch mit der Armee über Pontremoli und Bobio in eine 
nähere Verbindung zu kommen. Als er über Lavenza hin— 
aus gerückt war, fprengte Rittmeifter Zechineifter gegen 
die feindlichen Vorpoften, warf fie über den Haufen, drang 
mit ihnen zugleich dur das Stadtthor hinein, und nahm 
den Kommandanten felbft gefangen. General Klenau, wel: 
cher demfelben mit feinen Reitern und Jaͤgern auf dem 
Buße hadfolgte, unterflügte diefen Angriff; die Franzo⸗ 
fen eilten über die Magra hinüber, wobei fie zwei Kano⸗ 
nen verloren. Zechmeifter fegte ihnen bis an den Golfo 
di Spezia nah, und befegte die vier feſten Schlöffer: 
Sarjanella, Lerici, St. Lorenzo, und Sta. Therefia, 
welche eigentlich nur zur Deckung des Golfo gegen die See 
beftimmt, gegen. die Landſeite aber dominirt find, und 
nur eine ſchwache Vertheidigung haben. 

Man fand in diefen Schlöſſern 29 Kanonen tınd 2 
Mörfer, welche meiftens auf unbeweglichen Lavetten lar 
gen, und gegen die See gerichtet. waren. Auch wurden 
im ort St. Lorenzo drei franzöfifche Felucken erobert , 
welche gleich zur Beobachtung des Fort St. Maria, worin 
franzöſiſche Garniſon Tag, und: zur: Befahrung der Küften 
bemannt und ausgerüſter wurden. Die Franzoſen räumten 


nach Siefem Angriff‘ das Gebirg bei Eaftel nuovo bis an 
die Magra, felbft Pontremoli, und das fefte SIR Ulfe, 

welches Klenau befegen Tief. Be 

| Bis zu diefem Gefecht an der Magra, mithin bis 
zu Ende bes Monats Juli, ereignete fih nichts von Be 


deutung bei den italienifhen Armeen. Außer einigen Bor 


poftengefechten bei Seneftrello , Coni, ‚Cairo und Bobio, 
verhielt man fich von beiden Seiten ruhig. Allein in die: 
ſer Epoche fielen die beiden. Feftungen Mantua und das 
Schloß von Aleffandria, und hier wird es am rechten Orte 
feyn, den ganzen Vorgang bei den Belagerungen in ei: 
nem Zuſammenhange zu erzählen. 

DieCitadelle von Aleffandriaiftein ovales Sechseck, 
deffen längere Fronten mit dem Fluß Tanaro gleichlaufend 
find. Die Werke find regulär angelegt ; ihre Gräben find 


breit, haben aber wenig Tiefe; denn mar hatte fie im 


Jahre 1746 auf 5 Schuh: Höhe angefchüttet, weil der 
darin geftandene Sumpf viele Krankheiten verurfachte; 
ſowohl ihre Baftiond als Ravelins waren mit Kontregars 
den gedeckt. Der bedeckte Weg und die Waffenpläge was 


ren retrandirt. Die Eitadelle ift von Feiner Seite bes ' 


herrſcht; die Vertheidigung iſt durchaus raſirend; die vor- 
bandenen Minengallerien waren im ſchlechten Stand , 
feucht , und einige. eingegangen. Die Wohnungen unb 
Magazine find für eine Garnifon von 5000 Mann. ges 
räumig und bombenfrei. Ä 

Die Eitadelle erfordert “eine Garniſon von 4000 
Mann; allein Gardanne, welcher fie vertheidigte, hatte 
nur etwas über 3000 Mann. Für Bo Stüf Gefhüß, 
welche auf den Werken fanden, waren weder Lavetten 
vorhanden noch die nötbige Zahl Artilleriften ; auch hatte 
mon fih in der Feſtung nicht hinlaͤnglich mit Kugeln, 
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Schanzkörben und Sandſaͤcken verfehen; nur Lebensmit⸗ 
tel waren genug vorhanden. | 
Die Eitadelle von Aleffandria wurde am 26. Mai, zu 
der Zeit, als die Dftreicher und Ruffen gegen Zurin an: 
rückten, durch die erftern von allen Seiten eingeichloffen. 
General Sedendorf ſchloß damals mit Gardanne einen 
Vergleih, nah welchem er fih verbindlich machte, tie 
Eitadelle nicht von der Seite der Stadt und ihren Wer: 
Een, und der fleinernen Brücke über den Tanaro, anzu⸗ 
- greifen; dagegen verſprach Gardanne, die Stadt nicht aus’ 
der Citadelle mir feinem Geh zu beunruhigen, | 
In dieſem Zuftande blieb ed bis nich der Schlacht an 
der Trebbia. Als man nad diefer nicht mehr beforgen durfte, 
in der Belagerung geftört zu werden, wurde von Turin 
eine binfänglihe Zahl Geſchütz herbeigeführt, und Suwa⸗ 
row übertrug dem Feldmarſchall-Lieutenant Bellegarde die 
Belagerung der Citadelle. 


Hierzu hatte Bellegarde unter feinen Befehlen: 
Infant. . Kap, 
Sitarson 3 Bat. 2650 M. 
Dranien 2 — 177 — 
Syullki 2 — 1422 — 
Huf 2 — 1590 — 
Frehlih 5 — 19b1 — 
Kaiſer Drag. 6Esk. 974 M. 


Zuſammen 12 Bat. 6Esk. 9400 M. 974 M. 


Die Arbeiten bei der Belagerung, wozu auch die in 
der Nähe lagernden Ruſſen taͤglich Leute hergaben, leitete 
der Ingenieur-Oberſt Orlandini — Major Gillet bir 
Artillerie. 

. Die Belagerer hatten den Vortheil, daß fie eine 
Flanke ihrer Angriffslinien an den Tanaro anlehnen Fonn: 
Beiträge zur Kriegsgeſchichte Öſtreichs. . Ji 
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ten. Den 26. Suni machten fie den Anfang damit, daß 

fie beim Einfluß des Lorettobaches in den Tanaro eine Re— 
doute anlegten. Längs diefem Bach bauten fie noch zwei 
Redouten, wovon die äußerfte rechte auf der von Cafale 
fommenden Straße angelegt war. Gardanne machte am 
28. mit 1500 Mann einen Ausfall auf biefe Arbeiten; ev 
überfeßte den Lorettograben, und griff die Arbeiter ber 

mittlern Redoute fo raſch an, daß fie ſich mit einem Ver: 

fuft von au Todten, 46 Verwundeten, dann ı Offizier 

und 48 Mann Gefangenen zurücziehen mußten. Die Frans 

zofen fingen an, die Redouten einzuwerfen, als die Unter— 
ſtützung aus den Lager herbeieilte, und fie wieder in die 

Seftung bineintrieb, wobei fie einen Berluft von 70 Mann 

an Zodten und Verwundeten erlitten. Ungeachtet des 

Feuers aus der Feſtung wurden bis 3, Juli alle drei Res 

douten am dorettobach fertig. In der Zwiſchenzeit kam das 

Belagerungsgeſchütz von Turin an, welches in vier 18 Pfün⸗ 

dern, acht 24 Pfündern, vier zopfündigen Haubitzen, 

und vierzehn topfündigen metallenen Pöllern beſtand. 

Ale Fuhren im Lande und bei der Armee waren in 
Bewegung, um Munition herbeizufhaffen: 

Als man ſich am. Lorettögraben feftgefegt hatte, wur: 
den unter dem Schutze der drei Redouten Kommunifa- 
tionsbrücken über denjelben gefhlagen, und in der Nacht 
vom d. auf den 6. Juli die außer der Citadelle ſtebenden 
feindlichen Poften überfallen, zum Theil niedergemadt 
oder gefangen genommen. Die Lieutenants Vick von Freh⸗ 
li, Bosmann von Huff, und Erhard von Gyulai dran: 
gen bei diefer Gelegenheit mit einigen Flüchtlingen bis in 
den bedediten Weg, und an bie Brückenwache am Thore 
vor, wo ein heftiges Gefecht entitand. Von der Wade 
wurden mebrere niedergeitoßen, und 2 Sergeanten nebſt 
ı3 Mann gefangen zurückgebracht. Won den Oftreichern 


geriethen 13 Verwundete, welche aus dem bedeckten Weg 
nicht mehr fortgefhafft werden konnten, in die Haͤnde ber 
Sranzofen. Das Kanonenfeuer von beiden zum war 
jetzt noch ziemlich mäßig. 

Bon den Oftreichern arbeiteten bisher ciglic 1250 
Mann an den Kommunikationen zwiſchen den Redouten, 
und im Artilleriepark. Es langten dieſe Tage wieder eilf 
24 Pfünder, zwei 18 Pfünder, ſieben 10pfündige Haubi— 
tzen, und 5 Bombenkeſſel, nebſt vieler Munition von 
Turin an. | 

Am 5. Zuli früh gegen 6 Uhr thaten die Franzoſen 
einen Ausfall aufdie am Tanaro poftirten Pikete der Dfte 
reiher, und verjagten fle. Oberlieutenant Vi ging ihnen 
mit einer Kompagnie entgegen, und ba zugleich der Wacht⸗ 
meifter Kremſer von Kaifer Dragoner ſich mit feinen leus 
ten unter die Franzoſen warf, fo flohen diefe der Fee 
ftung zu. 

In der Naht auf den g., zwei Stunden nad Mite 
ternadht, erhoben die Franzoſen ein heftiges Kanonenfeuer 
von ihren Werken; mehrere Pechkraͤnze brannten rings⸗ 
umher, und aus dem bedeckten Wege ließ ſich ein lang une 
unterbrochenes Musketenfeuer hören ; vermuthlid war dieß 
die Folge einer falfhen Nachricht von einem Angriff von 
Seite det Belagerer. 

An der Nacht auf den 11. wurden vor dem Loretto⸗ 
graben mit 5000 Arbeitern die Laufgräben eröffnet, und 
3 Grenabierbataillohs vorwaͤrts gegen bie Feſtung poftirt, 
welche, auf der Erde liegend, diefe Arbeit dedften. 

Ein Zufall wollte, daß der arı Morgen entitandene 
dichte Nebel fich erft gegen 6 Uhr ganz verlor, wodurd 
um biefe Zeit die Arbeit fo weit gefommen war, daß mar 
in den Laufgraben vollkommen gedeckt wär. Als die Kran 
zofen fie bemerkten , machten fie ein beftiges Feuer dage⸗ 
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gen, welches aber nur 4 Mann verwundete. Deſſen un⸗ 
geachtet wurde der. Bau der Laufgräben und Batterien 
fortgefegt. | 

Um den Angriff auf der linken Seite zu unterflügen, 
wurden jenfeits ded Zanaro einige Batterien angelegt. Da 
diefe in die Gärten der Vorftädte von Aleffandria fielen, 
fo ſchickte Gardanne einen. feiner Leute ab, um dagegen 
zu protefliren , weil ed gegen ben mit dem General, Se: 
ckendorf abgefhloffenen Vergleih fey. Allein man übers 
zeugte ihn, daß man fi nur anheifhig madte, Feine 
Batterien in der Stadt und dendavon abhängenden Wer- 
Een, auch nicht auf der Brüde ded Tanaro zu erbauen, 
auf welche Erklärung die Sranzofen ein ſehr heftiges Kar 
nonenfeuer anfingen , weldyes den 15. beinahe den ganzen 
Zag dauerte. Indeſſen wurde der Bau ber Batterien mit 
Eifer fortgefept; am 14. waren fhon 22 Kanonen einge: 
führt. Gegen Abend ließ Graf Bellegarde den General 
Gardanne auffordern , ihm die Zeflung zu übergeben, 
worauf ihm diefer abfchläglich antwortete. 

Nachdem man in der Nacht aufden ıd. in der erften 
Parallele bereits 16 Batterien erbauet *), fünf Hilfsbat- . 
terien jenfeitd des Tanaro errichtet, und Überall das nö— 
thige Geſchütz eingeführt hatte, ſo fingen die Öftreicher 
um 5 Uhr die Citadelle mit 45 Kanonen, 10 Haubigen 
und 20 Pöllern zu befhießen an; fie madıten diefen Tag 
4551 Schüſſe und 2061 Würfe, Die Franzoſen beant« 
worteten diefes Feuer Anfangs mit vieler. Lebhaftigkeit; 
allein allmählig wurde ihr Feuer ſchwaͤcher, und von 2 Uhr 
MNachmittags an wurde es nur noch mit 2 Ranenen beant: 
wortet, und fo bis zum Abend fortgefegt. 
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*) Nämlich 4 Demontier, 6 Riecoqhet · 2 Reverds und 4 ⸗ 


Keſſelbatterien. 
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An der Naht auf den 16. wurde durch 600 Arbeiter 
mit 5 Boyaur aus der erften Parallele ausgebrochen, und 
den Tag über 5979 Schüffe und 2082 Würfe auf die Eis 
tadelle gefchleudert. Die Franzoſen beantworteten dieſe 
mit einem ftarken Miusketenfeuer aus dem bedeckten Wege. 
In der Nacdht aufden 17. wurben obbenannte 3 Boy⸗ 
aux bis an den Fuß des Glacis geführt, auf 4 Schuh in die 
Breite und 5 in die Tiefe gegraben. Der- Oenerafguar: 
tiermeifter der Armee, General Chafteler, welcher die Ar: 
beiten: unterfuchte, wurde durch einen Kartätfhenfhuß in 
die linke Seite ſchwer verwundet. Die Franzofen feuer: 
ten den Tag hindurch fehr heftig mit Kanonen und Elei: 
nem Gewehr auf die Arbeiter, ohne großen Schaden zu 
thun. Die öſtreichiſche Artillerie machte 4889 Schüſſe, 
2340 Würfe. | 
In der Naht auf den 18. wurde die zweite Parallele 
mit 2100 Arbeitern eröffnet, auf welcher den Tag über 
drei Batterien zu Stande gebradht wurden. Der Franzo⸗ 
fen Kanonen und Kleingemwehrfeuer tödtete 5 ftreicher, 
und verwundete deren 57; 5580 Schüſſe und 1000 Würfe 
geſchahen auf die Feftung. Die Arbeiten wurden in der 
Nacht auf den 19. thätig fortgefegt ; die Belagerer thaten 
5129 Schüffe und 1049 Würfe, und vertrieben gegen 6 
Uhr Abends mit 6 Wurfbatterien aus der zweiten Paral⸗ 
lele die Franzoſen aus dem bedeckten Weg. — 
In der Nacht auf den 20. brach man mittelſt der 
Sappe in drei Boyaur aus der zweiten Parallele hervor. 
Das Feuer der Belagerten ließ an diefem Tage fehr nad, 
dagegen von den Oftreichern 228g Sphüffe und 4269 Würfe 
auf die feindlichen Werke gefhahen. In dev Nacht auf den 
21. verlängerte und erweiterte man die Boyaux; mit dem 
rechten kam man bis an den Rand des bededten Weges; 
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mis dem mirtleen war man, als es Tag-wurde, ned 20, 
mit dem linken 25 Schritte davon entfernt. 

Die Franzofen machten von der Kpntregarde einfehr 
heftiges Kleingewehrfeuer auf die oftreihifhen Arbeiter, 
von welchen g getödtet und 30 verwundet wurden. 

Man bereitete fich dieſen Tag zu einem Sturm auf 
die Außenwerke in der Angriffsfront vor, welcher Abends 
umg Uhr mit 12 Kompagnien unternommen werden ſollte. 
Major Volkmann vom Generalffab war beitimmt, diejen 
auszuführen ;allein um a1 Uhr kam ber franzöſiſche Gene⸗ 
raladjutant Louis mit dem Sohn des Generals Gardanne, 
überbrachte ein Schreiben desſelben, worin er antrug, fih 
zu ergeben, wenn ibm annehmliche Bedingungen gemacht 
würden. Da aber Louis keine Vollmacht mitgebracht hatte, 
fo wurde das Schreiben nicht beantwortet, Louis unter 
Eskorte in die Feſtung zurückgeſchickt, und das Feuer aus 
allen Batterien fortgefeßt; fie machten 1568 Schüſſe und 
3555 Würfe. Alle Zubereigungen zum Sturm wurden fortz 
geſetzt; allein um 6/2 Uhr Abend kam Louis wieder, 
und zwar mit Vollmachten an. Sobald man über die 
Hauptbedingniſſe ginig war, hörte daß Seuer auf. Um 
21 Upr Nachts kam die Kapitulation zu Stande, 
Die franzöſiſche Garnifon marſchirte am 22. Juli um 
4 Uhr Nachmittags mit allen Ehrenzeichen und 2 Kano— 
nen aus; fie ffredfte auf dem Glacis dag Gewehr, und 
war Eriegögefangen; fie beſtand aus 218 Offiziers und 
2366 Unteroffiziers und Gemeinen. Kranke und Verwundete 
blieben in der Feſtung 280. Die Garnifon hatte während 
der Belagerung einen Werluftvon 282 Todten. Ter Verluſt 
der Dftreicher beftand An Zodten aus 3 Offizier und 49 
Mann, an Verwundeten aus SD ffizierd und 148 Mann, 
Unter den Todten war ber Hauptmann Bocarne vom 
Ba 
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Während der ganzen Belagerung wurben- 25,404 
Schüſſe und 16,550 Würfe auf die Feftung gemacht. Man 
flug die Koften der Belagerung in allem auf 427,400 fl. 
an; dagegen fand man an Gefhüß in der Feftunggı mes 
tallene Kanonen, und 10 Poller von verſchiedenen Kar 
fiber, 900 Zentner Pulver und 7000 Feuergewehre. 

Durch den Fall von Aleſſandria wurde die Armee um 
8000 Mann verſtaͤrkt. Dan bemühte ſich, in Eile die Werke 
der Beftung wieder berzuftellen, und die Laufgräben zuzus 
werfen. Während diefes geſchah, veränderte die Hauptars 
mee am 26. Juli ihr Lager, und bezog das bei Rivalta an 
der Scrivia; das Hauptquartier blieb bei Fregarolo und 
Bosco. Feldmarſchall— Lieutenant Bellegarde, lagerte ſich an 
der Bormida, und ſchickte 2 Negimenter auf der Straße 
‚gegen Aqui nach Gamaleri; dad Regiment Frehlic wurde 
“ yach Tortona dem General Alcaini zur Verftärkung ge: 
ſchickt, welcher nun alle Anftalten traf, die Belagerung 
zu beginnen. 

Feldmarſchall Suwarow Fam nach der Einnahme der 
Eitadelle von Alefandria auf den Vorſatz zurück, das ge« 
nueſiſche Küftenland zu erobern. Mit der bei Broni nun 
ftehenden rufſiſ fhen Diviſion Rehbinder und der Diviſion 
Kaim bei Turin konnte er 48,000 Mann bierzu verwens 
den, und von der franzöfifhen Armee wußte er, dafı fie 
nicht über. 26,000 Mann ftark fey. So wie ter General 
Zah, welcher an die Stelle des Marquis Chafteler die 
Dienfte des Seneral-Quartiermeifters bei der Armee an— 
trat, bei diefer anfam, wurde ein Plan bierzu entworfen, 

"Man fchaffte eine Menge Tragthiere an, und fette Alles 
in Thätigkeit, um ſich zu diefer Operation in die Oebirge , » 
vorzubereiten. Im Allgemeinen Eam man barın überein, 
dag Suwarow mit der Hauptkolonne von 24,000 Mann 
Infanterie die Bockhetta und Campo Marone angreifen, 
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den General Klenau aus der Riviera di Levante an ſich 
ziehen ‚ und dann weiter langs der Küfte vorrüden wolle; 
der General von Melas mit 12,000 Mann Jnfanterie 
follte dur das Bormidathal marſchiren, ſich der Höhen 
von Montenotte und Altare bemeiftern, und fih mit Ers 
fern in der Gegend von Savona vereinigen, während 
General Kaim mit 10,000 Mann Oftreichern ‚ und Booo 
Piemontefern Euneo berennen, und fich des Col di Tenda 
bemäcdtigen follte. Die Feſtungen Zortona, Gavi und 
Serravalle follten einitweilen durch die zurückbleibende Kas 
vallerie eingefchloffen werden. Während man ſich aber hier: 
zu vorbereitete, fiellestere, fo wie Mantua, deſſen Blos 
dade, Belagerung und Fall hier in gedrängter Kürze folgt. 

Nah Suwarow's Marſch gegen Brescia blieb Ger 
neral Elsnig mit 12 Bataillons und B Eskadrons in der 
Gegend von Roverbello zurück, um die Zeitung Mantua 
zu beobachten, in welcher Scherer. den General Foijac 
Latour, einen der eriten franzölifhen Sngenieurs, mit 
10,480 Mann zurücließ, um diefen wichtigen Plag zu 
vertheidigen. Ein Detafhement des Alenauifhen Korps 
beobadıtete diefe Feſtung von der Seite von Governolo. 
Nachdem aber Brescia gefallen war, und Suwarow ſei— 
nen weitern Zug in die Combardie antrat, hielt ex es für 
nothwendig, feine rückwärtigen Verbindungen vollfom: 
men zu fihern. Daher ſchickte er den Feldzeugmeifter Kray 
mit ‚einem- Korpd und dem Auftrag an den Mincio zu: 
rück, zuerft Peſchiera einzunehmen, dann alle Vorkeh— 
rungen zu treffen, um Mantua in der möglichit Eürzeften 
Zeit zu bezwingen, 

Kray lagerte fih mit 6000 Mann vor Peſchier a; 
den 6. Mai wurde er Meijter diefer Feſtung; er ließ fos 
wohl bier als in Legnago und Verona , Überall einige 
hundert Mann Befakung. Den 7. zog ervor Mentun. 
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Er war even dei Noverbello angekommen, als die Gar— 
nifon aus allen Thoren einen Ausfall verfuchte. Den 
Hauptangriff machte fie aus der Porta Pradella , wo ein 
Theil derfelben bis nach Curtatone, und 'auf dem halben 
Weg nad Montenara vordrang.. Die Polen verſuchten 
von Porta Cereſa aus, das bei Pietole ſtehende öſtreichi⸗ 
fhe Bataillon zu überfallen ; fie wurden abernad einem 
Verluſt von 590. Todten und Vermundeten zurückgeſchla⸗ 
gen. Die Öftreicher verloren 59 Todte, und 149 Vers 
wundete, worunter 10 Offiziers waren; 88 Mann wurs 
den gefangen. Von den Frangofen fiel der General Mon- 
net mit ı Lieutenant und 40 Mann in die Hände der 
Oſtreicher. 

Obwohl die Garniſon von Mantua in Hinſicht der 
Größe der Stadt und der vielen ausgedehnten Werke, 
welche fie zu befegen hatte, fehrfhwad war, fo war das 
fie einſchließende Korps im Verhaͤltniß der Ausdehnung, 
welche es nehmen mußte, noch viel ſchwaͤcher; denn als 
Kray ſich nach oberzähltem Ausfall von feiner Stärke nä— 
ber überzeugte, fand ſichs, daf er nicht mehr als - 

| . 10,979 Mann Infanterie, 
1274 Mann Kavallerie, 

Summa 11,855 Mann | 
bei ſich habe. Diefes kam daher, weil von dem für bie 
Belagerungsarmee beitimmten 50,000 Mann dad Kles 
nauiſche Korps in der Gegend von Ferrara fland, um 
jene Gegenden zu erobern, und die Belagerung zu been, 
andere Bataillons bei der Hauptarmee zurückbehalten „ 
wider andere anderwärtd verwendet waren. Kray fonnte 
daher nichts anders thun, als die Ausgänge aus Mans 
tua fo gut wie möglich verfehanzen , um die Barnifon feft 
eingefthloffen zu halten, und den Zeitpunkt abzuwarten, 
bis ihm Geſchütz — welches noch ganz fehlte — und 
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Leute genug zugefhieft würden, um bie Feſtung mit gu= 
tem Erfolg angreifen zu können. 

Nah dem Falle der Citadelle von Mailand anı 24. 
. Mai wurde Kray durch das Korps des Generald Hohen 
zollern verftärkt, Allein da dieſes zu einer Belagerung 
von Mantua noch nicht hinreichte, anderer Seite bei der 
bevorjtehenden Ankunft der Neapolitanifhen Armee unter 
Macdonald man es für nothwendig hielt, ih auf dem 
vehten Po⸗Ufer feſtzuſetzen, um die Blocdade von Mans 
tua von jener Seite um fo beffer decken zu Eönnen, fo 
jtellte Kray — naddem fi der General Klenau der 
Stadt und der Citadelle von Ferrara am 22. und 24. 
bemeiftert hatte — auch den General Hohenzollern in 
der Gegend von Modena auf. 

Um diefe Zeit kam von Wien ein Befehl nad Stalien, 
die Belagerung von Mantua nun nicht länger zu verſchie⸗ 
ben, fpndern mit allem Nachdruck anzufangen. Allein da 
Suwarow um diefe Zeit in Piemont Fortfhritse machte , 
und von feiner günftigen Lage Nutzen ziehen wollte, fo 
verzögerte er noch die Erfüllung diefes Befehl, und da 
die Belagerungsarmee nicht verſtärkt wurde, fo blieb dem 
Feldzeugmeifter Kray nichts übrig , als feine Einfchlies 
fungslinie zu vervolllommnen ‚um fih mit feiner wer 
nigen Mannfhaft gegen jeden Überfall aus der Zeitung 
zu fihern. Er hatte bereitd von dem Lago Syperiore um 
die Eitadelle und St. Georgio herum 5i8 zum linken 
Ufer des Mincio 16 Schanzen, und hinter dieſen nod 
vier Hauptreſerveſchanzen anlegen laffen, weldhe mit 44 
Kanonen befegt waren. Von Porte di pietolo an, wel: 
ches ein Hauptpoften war, zogen fich geſchloſſene Wer: 
fhanzungen längs dem Pajolo über Cerefa hinaus. Die 
Cafinen Vale, Chieſa nuova und Palazina lagen in den⸗ 
ſelben; ihr Tinker Flügel ſchloß fi) bei Angioli wieder an 
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den Qago. — an. Während man daran arbeitete, 


benugte auch die Sarnifon die Zeit, bei Molina Cereſa, 


‚wo fie den Angriff vermuthete wL neue Batterien zu ers 


bauen, den bedeckten Weg bei St. Giorgio zu pallifadie 
ven , und auf. dem Glacis der Gitadelle — 


anzulegen. 


Als Suwarow die Marbrüht erhielt, baf Macdonald 
in Piltoja eingericht fey, Det ‚die Gegend von mes 
moli habe verlajfen müſſen, und der Feind ſich am Tarro 
zeigte, befahl. er dem Feldzeugmeifter Kray , die Belage⸗ 
rungsanftalten einzuftellen,, und den entbehrlichften Theil 
des Belagerungskorps dem General Macdonald entgegen 
zu ſtellen. Diefer ſchickte daher ſein ganzes Belagerungds 
gefhüg und fein Materialiendepot, weldes bei Madonng 
della Grazia etablirt war, nad) Villa franca, und uns 


terftüßte die Generäle Alenau und Sobenzollern nach 
‚Möglichkeit, Als aber Letzterer am 12. Suni mit Macdos 
nald in ein nachtheiliges Gefecht fam, und von demfels 


ben beinahe aufgerieben wurde, fo eilte. Kray mit allen 
ibm nod entbebrlichen Bataillons und bem Landſturm 
der dortigen Gegend an den Po, um durch Vertheidi—⸗ 
gung dieſes Fluffes die Blockade von Mantua zu deden. 

Erft nach der Schlacht an der Trebbia, und als bie 
Sranzofen gänzlich Über die Apenninen getrieben worden, 
verftörkte Suwarow das VBelagerunpskorps , wozu ihn 
ein anderer Befehl von Wien neuerdings aufforderte **). 





*) Die Sranzofan hatten im Fahre 1796 Mantus von dies 
fer Seite angegriffen, ehe Wurmfer dieſen Plag entfegte. 
*5) Die Urfade, warum man öftreihifher Seits fo ſehr 
auf die baldige Eroberung von Mantua drang, war, weil 
..man, außer dem. entlegenen Benedig, bei allen gemachten 
Eroberungen noch keinen befeftigten Waffenplag für Die 
Armee in Italien hatte. Zudem gab Mantua der Verthei⸗ 
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Suwarow beflimmte hierzu die Divifion des Feld⸗ 
marſchalls Oct, welcher, nachdem er Modena und Bo- 
logna wieder genommen, und felbft das Fort Urbano am 
8. Zuli kapitulirt hatte, dahin aufbrach. 

- Nach deifen Ankunft beftand die Belagerungsarmee des 
Geldzeugmeifterd Kray, unter welder die Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Ott und Zopb ftanden, aus folgenden en: 

Dguliner 2 Bat. 
Komp. Banater ı 
Jordis 2 
G. M. Elsnitz Jellachich 2 
Vukaſſovich 2 
Kavanagh Kür. — 
| Zhurn 
— Lattermann Klebeck 
a Kheul 
Terzy 
Deutſchmeiſter 
— St. Julien d Gyulai 
Grenadiers 
d'Aspre Jaͤger 
Wilh. Schröder 
| , | Reisky 
—  Morzin Nadafty 
( Mitrovsky 
Lattermann 
— Amende 
— Minkwitz Szluiner 
2. Banater 
Summa gi Bat. 6 Esk. 
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digungslinie, welche eine Armee am Mincio nehmen 
wollte, erſt ihre Haltbarkeit. 


6 Esk. 


——— 
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Der ausrückende Stand diefer Truppen an — 


wehren betrug: 26,780 M, Infanterie. 


' 872 M. Kavallerie, 


Hierzu kommen noch 


Mineurs Jo M. 
Sappeurs | 62 — . 
Pionniers 351 — 
Oſtr. Artilleriſen 667 — 
Ruſſiſche detto 281 — 


Summa 29,045 Mann. 

Oberſt Reisner kommandirte die Artillerie während 
der Belagerung. Die Oberftlieutenants Danno und Dr: 
landini vom Geniekorps Teiteten bie Arbeiten in den 
Laufgräben. 

Chef des Generalftabs war der General Zac. 

Ehe wir zur Befhreibung dev Belagerung von Mans 
tua ſchreiten, wird es nöthig ſeyn, eine Eurze Anficht der 
Seftungswerfe, und eine Schilderung des Zuftandes vors 
aus zu ſchicken, in welchem fie fih damals befanden. 

Die Stadt Mantua ift auf 3 Seiten von Waffer 


a 


eingefohloffen ; aufder Süd » und Südweſtſeite liegen Sums . 


pfe, durch welche der Kanal Pajolo geleitet ift. Sie iſt 
von einer ftarken hohen Ningmauer umgeben , welche 
durch einige runde Baſtions, wovon der einzige Baftion 
Aleris eine regelmäßige Figur hat , und mehrere vor 
berfelben angebrachte Erdwerke flanfirt ift, welche nad 
keinem Syſtem, fondern je nahdem man feften Grund 


zum Bauen, Erde oder Sand fand , angelegt wurden. 
Die einzige Seite gegen Cerefe, li The genannt, ift von 


einem verſchanzten Lager eingeſchloſſen, welches ein fehr 
ftarfes Profil und einen bededten Weg bat. 

An dem obern See bei dem fogenannten Baſtion 
Luterara ift eine Schleuße angebracht, durd welche man 
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die breiten Gräben aller dieſer Werke mit Waſſer anfül— 
len kann. 

Um das Thor von Pradella zu decken, hat man ge- 
gen die Eleine Hohe von Belfiori ein unregelmäßiges Horn» 
werk mit Waffergraben vorgelegt, welches auch die obbe- 
merkte und eine andere Schleuße deckt, durch welche man 
den Pajolo aus dem obern See mehr oder weniger ans 
laufen lajfen Eann. Der untere und mittlere See find von 
‚ gleicher Waſſerhöhe, und werden dur den Damm ge: 
trennt, welder nah St. Giorgio führt, und mehrere 
Durdlafe bat. Der obere See ift um 3 bis 4 Klafter 
böher ald der mittlere. Der von Quaderfteinen gebaute 
Datmın, welder die Stadt mit der Citabelle verbinder, 
it ein Meiſterſtück folider Mafferbaukunft. Das bis auf 
den Grund helle Waffer des Mincio ftürzt von der Mitte 
desſelben, wo eine fehr feite Schleuße gebaut ift, kata— 
raftenartig in den mittleren See hinunter. Gegen die 
. Stadtfeite zu liegen an der öftlihen Geite des Dammes 
12 Mahlmühlen,, die 12 Apoftel genannt, welche gegen 
Bombenwürfe gefichert find. An der öftlihen Seite von 
Mantua ift ein Eleiner Hafen, und aus demfelben ein 
Kanal in den untern See geführt, auf welhem die Schiffe . 
ons dem Po und Mincio ankommen. Die Stadt bat 
viele gerade gezogene und breite Straßen, ift ſchön und 
‚ bedeutend groß, und zählt bei 18,000 Einwohner. 

Der Boden, auf welchem fie fteht, sit etwas erha« 
ben, und der gefündefte in der umliegenden Gegend; fo. 
wie man aber aud dem Thor tritt, atbmet man, befons 
ders in der warmen Jahrszeit, die durch ſtehende Waſſer 
verpeſtete Luft. Die im Norden der Stadt jenſeits des 
See's liegende Citadelle iſt eine Art Kronenwerk mit 
Ravelins und Kontregarden, deren Graͤben mit einem 
Glacis und bedeckten Wege eingeſchloſſen find. Sie iſt ziem⸗ 
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lich regular gebaut, und fehr feit. Nicht fo die Vorſtadt 
Et. Giorgio, weldhe ebenfalls jenſeits des See's auf ver 
Nordoſtſeite der Stadt liegt, und von einer bloßen Mauer 
und einem Waffergraben umgeben ift. 

Aus diefer Befchreidung ift zu erſehen, daß die die 
Stadt Mantua umgebenden Seftungswerfe von weniger 
Bedeutung find; ihnen it einzig durch die fie umgebenden 
vielen Gewäſſer ſchwer beizukommen. Ehe fie im Jahr 
1796 dur den General Buonaparte belagert wurde, 
war fie in einem fehr ſchlechten Zuftande; der bedeckte 
Weg war größten Theils eingefallen ; die Gräben wareri 
ohne gebötige Tiefe, die vorliegenden Werke ohne Pallis 
fadirung, felbft an der Citadelle war das Mauerwerk feht 
befhädigt, und dennoch belagerten die Franzoſen diefen 
Pag durch 6 Wochen mit vergebliher Mühe, und was 
re, nachdem fie ihr Belagerungsgeſchütz verloren hatten, 
genöthigt, die Belagerung in eine langwierige Blockade 
zu verwandeln. Erſt nachdem alle Lebensmitteln erfchöpft, 
und man ſelbſt zu ungewohnter elender Nahrung feine 
Zufluht genommen hatte; nachdem mehr als zwei Drite 
theil der Garniſon durch Krankheiten ins Grab gefomihen 
waren, und an alle Mittel, die Garnifon zu retten, 
verſucht hatte, übergab Wurmfer die Feftung nad) einem 
Widerſtand von aht Monaten. _ 

As die Franzoſen Meifter von Mantia wurden, 
fingen fie gleih an, die Vorſtadt von &t. Giorgio zu 
befeſtigen, wodurch fie die Belagerer zwangen, eine weit 
ausgedehntere Einſchließungslinie zu nehmen , und da 
man der Stadt auf der Seite von Cereſa am naächſten 
beitommen kann, von welder Seite die Franzoſen im 
Jahr 1796 auch ihren Angriff machten, fo legten fie vor 
Migliaretto.ein ſtarkes Erdwerk, und längs dem ganzen 
mit dem Pajolo parallel fortlaufenden Damm Batterien 
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an, in welche ſie auch mehrere Schießſcharten einſchnit 
ten. Den Thurm Toxrazzo auf der Straße nach Borgo 
forte, wo die Brücke über den Pajolo geht, hatten ſie 
in Vertheidigungsſtand geſetzt; dadurch wurden ſie Mei— 
ſter des Dammes und der dortigen Schleuße. Hinter dem⸗ 
ſelben, da wo der Damm die Straße durchſchneidet, hat— 
ten fie eine mit Sturmpfählen und Palliſaden verſehene 
Reddute erbauet. Eben ſo hatten ſie eine ſtarke Schanze 
am Pajolo, dort wo der Weg von Pietole nah Mantua 
darüber geht. 

Dagegen bemerkten die Öftreicher, als fie Mantua 
eingeſchloſſen hatten, daß die Franzoſen die Fronte zwis 
ſchen den Baſtions Alexis und Luterara, ſo wie das ganze 
Hornwerk von Pradella ſehr vernachläͤſſigt hatten. Als 
man während der langen Blockade vom April bis im Juli 
die Sache noch näher zu unterſuchen Gelegenheit hatte, 
fo entdeckte man von der Höhe von Velfiore, welche das 
Hornwerk überhöht, daß deſſen Graben nicht nur ſeicht, 
ſondern die Werke ſelbſt zu erſtürmen waren, daß man 
dieſelben ſogar ungeſehen, und in der Kehle angreifen 
konnte. Man wußte auch, daß im ganzen Hornwerk 
kein bombenfreier Ort ſey, und daß die Erdwerke, welche 
die 350 Klafter lange Front zwiſchen Alexis und Luterara 
vertheidigen, und das Hornwerk protegiren ſollten, nicht 
ausgebaut und im ſchlechteſten Zuſtande waren. Die Ba— 
ſtion Alexis ſelbſt, welche eng iſt, war ganz eingeſehen, 
und hatte keine Traverſen. Eben ſo war auch die Baſtion 
Luterara gar nicht im gehörigen Stande, und die vor ihr 
liegende Schleuße ſchlecht gedeckt. 

Dieſe Umftände bewogen den Feldzeugmeiſter Kray und 
die drei Chefs vom Generalſtabe, der Artillerie und Ge— 
niedirektion, ungeachtet des ſtarken und doppelten Waſ— 
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fergrabens, die Feſtung von der Seite des DEIN? 
und der Porta Pradella anzugreifen. 

Die Belagerer hatten, um bie Befagung nicht auf 
dieſe Seite aufmerkſam zu machen, bei Mortuana, uns 
“weit der Citadelle , und bei fa Mötelta, gegenüber von 
St. Giorgio, mehrere Batterien angelegt , und dahin 
ein ſtarkes Feuer gemacht. Am 5. Juli aber legten fie zwei 
Batterien, eind bei der Cafino Sparavera die andere 
bei Simeone an, tbeils um die rechte Seite ihrer vor⸗ 
habenden Attake zu ſichern, theils um die hinter ben Pas 
jolo: Damme aufgeführten feindlichen. Kansnen i in Reſpekt 
‚zu halten. Sie zogen in der Nacht auf den 6. eine ver- 
fhanzte Linie von Simeone über Caſa roffa, Chiefa nuova, 
Doſſo del Corfo, Palazino bis Anyiolo an den Ober: See, 
an welchen der linke Flügel der Attake gelehnt war. Alle 
die biergenannten Cäfinen wurden in Vertheidigungsitand 
gefeßt, und das Lager hinter benfelben zwiſchen Capilupo 
und Certoſa bezogen. Die Gebäude von Angioli, Palas 
zino, Doſſo dei Corſo und Chieſa nuova wurden zu Ver 
bandhaͤuſern eingerichtet, wohin auch die Belagerungs⸗ 
materialien und Handdepots kamen. Der Artilleriepark 
und das Laboratorium war bei Madonna delle Grazie. 

Als die Belagerten am Tage diefe Arbeiten bemerks 
ten, machten fie gegen Caſa roſſa ein fehr heftiges Feuer, 
fo daß die Arbeiten eingeftellt werden mußten; auch ver- 
mehrten fie ibre Batterien dam Pajolo: Damm. Diefe 
hätten in der Folge in der rechten Flanke der Attafe fehr 
fäftig werden können. Um das feindliche Geſchütz von dort 
zu vertreiben, war es unumgänglich nothwendig ‚. den 
Thurm Tordzzo bei Cerefe zuerſt wegzunehmen, weil man 
don dort aus dem Damm in die Slanfe feuern, mithin 
das hinter demfelben placirte Gefhüg zum Schweigen brin⸗ 
gen Eonnte. Um fi) zu dem Angriffe auf den Thurm To: 
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razzo vorzubereiten, wurden rechts von Gerefe gegen Pie⸗ 
tole 4 Batterien eingefchnitten, mit welchen man den Pos 
ften Torazzo in der Flanke und im Rücken beſchießen Eonn« 
te. In der Nacht vom g. auf den 10. Juli wurden bieje 
Schanzen fertig, und um 5 Uhr fing man aus allen zu— 
gleich ein fehr lebhaftes Feuer gegen den Xhurm von Ce⸗ 
tefe (Torazzo) art. Zugleidy rückte ein Bataillon von Lar- 
termdnn und ein Bataillon Giulay gegen denfelben in 
Kolonne vor. Die Franzofen hielten den Angriff nicht ans, 
geriethen ihn Werwirrung, und nahmen fi nicht einmal 
Zeit ihr Geſchütz abzufeuern, fondern eilten ‚gegen ihre 
Hauprverfhanzung auf den Damm. In der Verfchanzung 
am Thurm wutde ı Kanone, 1 Haubitze und 12 Dop: 
pelhafen erobert. Die Öftreiher begnügten fi) mit Eros 
beturig diefes Poſtens, und festen ſich gleich dort feft; 
zugleich öffneten fie die Schleuße am Pajolo, wodurd die 
Überſchwemmung, welche ſich bis gegen das Hornwerk von 
Porta Pradella hinzog, abgelaſſen wurde. Dieſe Attake 
gab Anlaß zu einer Kanonade, welche bis in die Nacht 
waͤhrte. Die Oſtreicher verloren 5 Todte und 14 Verwun—⸗ 
dete. — Den ı2. und 13. wurde mit 1200 Soldaten und 
2000 Bauern an den Berfhanzungen von Pietele an bis 
Angioli thätig gearbeiter, und diefelben biß gegen Abend 
fammt der Kommunikation ganz vollendet. 

In der Nacht auf den 14. wurde die erfte Paraflele 
500 Klaftern vor dem Hornwerk von Pradella eröffnet; 
Gegen 5 Uhr erhob fih von den Wällen ver Feſtung ein 
beftiges KRanonenfeuer, mit ganzen Salven Musketenfeuer 
untermengt. Man glaubte Anfangs, es geſchähe wegen 
der neu entdecdten Arbeit; allein es börte bald auf, und 
die Belagerten verbielten fih den ganzen Tag bindurd 
fehr rubig. Man erfuhr bald darauf, daß die Franzofen 
das Jahrsfeſt wegen Grundung der Republik feiersen. Man 
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hörte die ganze Nacht hindurch bis auf den 15. ſehr viel 
Lärmen, und den Ruf: Vive la.republique! auf den 
Mällen. Während dieſer Zeit erhielten die Laufgräben 
durchaus eine Breite von 4, und eine Ziefe von 3 Schuhen: 
Als die Franzoſen biefe-in der Frühe bemerkten, untere 
hielten fie den ganzen Tag .ein lebhaftes Feuer dagegen: 
Auch hinter dern Pajolo : Damm fenerten einige-Ranonen 
fehr,ftark darauf; alleifi diefen wurde aus den Batterien 
von Simeone, Sparavera und Gerefe fo zugeſetzt, daß 
fie. in der darauf folgenden Nacht ihr Geſchütz von dort 
- zurücdfüßren mußten. In dieſer wurden nrit 3500 Arbeis 
tern nice nur die Batterien in der erſten Parallele zu 
Stande gebracht; fondern aud in der zweiten Parallefe 
auf den Rand der Höhe von Pradella binausgefahren ; zus 
gleich wurden die feindlichen Pikete ganz in den: bedeckten 
Weg bineingetrieben: 
| Die Franzofen unterhielten am 16. den gahzen Sog 
hindurch ein fehr beftiges Feuer. In der Nacht wurden die 
zweite Parallele auf 18, die Kommunikationen in die 
erfte auf 15 Schuhe erweitert. Die, Belagetten feuerten 
am 18. den Tag hindurch heftig; beſonders fegten fie mit 
ihrem Gefhüß aus dem Hornwerk der Baftion Alexis und 
aus dem verihanzten Lager am The dem rechten Flügel 
der Raufgräben fehr ſtark zu, und erfehwerten dadurch die 
Arbeit: Die Ditreiher verloren an diefem Tage 5 Todte 
und 19 VBerwundete. Zn der Nacht auf den 19, arbeiteten 
bei 4000 Mann an den Batterien und Kommunifatios 
nen. Das Feuer am 19: war, fo wie den Tag. vorher, fehr 
ſtark, wodurd 4 Mann getödtet, und 19 verwundet wur« 
den. Sn der Nacht auf den 20. machte man mit 9790 Ars 
beitern und 900 Bauern alle Batterien der zweiten Pas 
tallele fertig; auch fuchte man, den rechten Flügel gegen 
dad Geſchütz von The zu fihern. Allein am Tage, und 
KE 2 ‚ 
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den darauf folgenden Abend fiel ein fo heftiges Gewitter 
ein, daß die Velagerer mit 4760. Arbeitern den ganzen 
21. und 22. befhäftiget waren, den Schaden, welchen 
diefed an ihren Arbeiten machte , wieder herzuftellen. Das 
Waſſer ftand in allen Laufgräben und Kommunikationen, 
und mufite erft abgeleitet werden ;: dann mußte man dieſe 
mit Faſchinen belegen, um das Geſchütz einführen zu kön—⸗ 
nen. Die Belagerer hatten in 5 Tagen 16 Todte und 42 
Berwundete. In der Naht auf den 24. wurde daß letzte 
Geſchütz eingeführt, und den 24. mit Tages Anbruch, auf 
das gegebene Signal, fingen alle Batterien zugleich, for 
wohl dieß- als jenfeits des Mincio gegen die Feftung zu 
feuern an. Dieſes Feuer wurde aus der Feftung lebhaft 
beantworter; allein nad und nach wurde das Geſchütz auf 
den Alexis⸗ und Luterana-Baſtion, fo wie das der Rave⸗ 
lin und des Hornwerke vor ber Porta Pradella, zum 
Schweigen gebradit. Die Öſtreicher hatten an Todten 9 
Mann, an Verwundeten 3 Offiziers 3g Mann verloren: 

In der Nacht auf den 25. wurde aus der zweiten 
Parallele links und rechts der Straße gegen das Hornwerk 
berausgebrodyen. Um die Aufmerkfamkeit der Garnifon auf 
einen ardern Punkt zu zieben, wurde auf dem Pajolos 
Damm zu beiden Seiten der Straße von Cerefe ein Sturm 
angelegt. Den Angriff Eommandirte der Oberſt Ried; Ober: 
fieutenant Schmidt vom Geniekorps führte die Freiwilli— 
gen des Giulayſchen Bataillond an; einige Schwimmer 
Üüberfekten den Kanal, und erleichterten den Nachfolgenden 
den Übergang mit Balken und Bretern. Die Franzoſen 
wurden Anfangs aus zwei Batterien am Damm vertrieben! 
allein die Oſtreicher konnten ſich, des ſtarken Feuers we—⸗ 
gen, welches aus den Verſchanzungen am The auf fie 
gemacht wurde, am Damm nit behaupten, Auf dem 
Rückzuge blieb der Oberlieutenant Schmidt; Diejer Anr 


er. 517 eo 
griff: ko ftete den — 22 en und 60 Berwuns 
beie, 

Das Keuer war am 125, von — — ſehr — 
haft... J der Nacht auf den 26, rückten die Belagerer mit 
der Sappe bis ans Glacis des Hornwerks von der Porta 
Pradella, während. die Belagerten das Fort Dt. Giorgio . 
verließen, vermuchlih um fi gegen die Artafefeire zu 
verjtärfen. Der Oberſt Palfy beſetzte das Fort am Tage 
mir 1 Bataillon; man fand in demfelben 5 vernagelte, 
eiferne Kanonen. Dadurch wurde die: Einfchließungslinie 
der Belagerer um ein merklicdes verkürzt; fie errichteten 
in der Kehle von: St. Giorgio eine Batterie gegen den 
Damm, eine. nördlic gegen die Kehle der Citadelle, und 
eine bei Zipata, um die Schangen bei Migliaresto in Rüs 
Een zu ‚nehmen. Auf der.andern Seite wurde gegen das 
Hornwerk fehr heftig gefeuert, das Parapet desfelben beis 
nahe ganz zu Grund geſchoſſen, und, bis auf-drei Eleine 
Kanonen in den Flanken, alles Gefhüß darin demontirt. 
Die Belagerten, die ed nicht auf einen Sturm ankom⸗ 
men laffen wollten, verließen in der Nacht auf den 27. 
das Hornwerk mit vieler Eile. Der Ingenieurhaupemann 
Detraur drang zuerft mit einigen Jaͤgern in dasfelbe; manı 
fand noch die angezündeten Lunten zu den Flatterminen, 
die gleich weggeriffen wurden. Man fette fih auf dem 
Hornwerk feit, und grub Kommunikationen mit. der drite 
ten Parallele ein; auch legte man Brefhbatterien an, um 
die Courtine des Hauptwalls tiefer faſſen zu Fönnen, — Am 
27. Juli wurde in der dritten Parallele auch am Tage ge» 
arbeitet, weil das Feuer auf der Alexis- und Luterana⸗ 
ſchanze, auf der Courtine und dem Ravelin vor der Porta 
Pradella, faſt ganz ſchwieg/ und nr Werke fehr befhäs 

digt waren. 
ee Kray ſchickte gegen 10 Uhr ben Oberſt⸗ 
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fieutenant Orlandini? vom Geniekorps in die Feſtung, 
und ließ den Kommandanten, Diviſionsgeneral Foiſſac 
Latour, zur Übergabe der Stadt auffordern, indem ihm 
vorgeſtellt wurde, daf er nach dem Falle von Aleſſandria 
auf keinen Erſatz mehr hoffen könne, und es jetzt noch ber 
‚ihm fände, ehe er aufs’ äußerfte gebracht würde, eine eh⸗ 
renvolle Kapitulation zu erhalten. Foiſſac verlangte freien 
Abzug der Sarnifon nad) Frankreich , welcher abgeſchlagen 
wurde. Abends gegen 6 Uhr Fam indeſſen die Kapitulation 
zu Stande, und das Feuer wurde von beiden ©eiten eins 
Hgeftellt. Die Garnifon ergab fid) kriegsgefangen, und vers 
‚pflichtete fich, ein Jahr lang nicht gegen:die Werbündeten 
zu ſtreiten; die Generale mir ihrem Etatmajor blieben als 
Geißeln zurück, und wurden nad Klagenfurt abgeſchickt. 
| Die ausmarfhirende.- Sarnifon beftand aus 7820 
Mann’; der Reſt war ri geblieben ‚ theils in den Spi⸗ 
taͤlern. 


Die Oſtreicher fanden in Mantug: 
243 metallene Kanonen, 
27 metallene Haubitzen, 
256 eifeyne „Kanonen, 

3 eiferne Keſſel, 

5ı metallene detto, 

20 andere. | 
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Ferner 12,959 Gewehre, 70 Doppelhaken, 1260 
- Piftolen, nebft namhaften Magazinen mit Lebensbebürfs 
niſſen, Tüchern, Leinwand, Leder, Medifamenten, Weis 
nen u, ſ. w. Die Befagung war auf ein ganzes Jahr mit 
allem Möglichen verfehen. 
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Diefe Belagerung Eoftete den Oſtreichern: 
77 Todte, darunter 3 Offiziers, 
255 Verwundete, darunter 17 Offiziers, 
53212 Mann. 


In allen zuſammen machte die Artillerie nicht mehr 
als 12,599 Schüſſe und 1675 Würfe auf die Feſtung; als 
fp wurden auf Aleifandria noch einmal fo viel Schüffe und 
zehnmal mehr Würfe gethan. Die Urſache der ſchnellen 
Übergabe einer Feſtung, welche unter den Dftreichern eine 
ahtmonatlihe Blockade und eine fehswöchentlihe Belas 
gerung ausgebalten hatte, mochte wohl die ſchwache Gars 
nifon ſeyn, welche beim Ausmarfche um 4508 Mann wes 
niger betrug, als die Stärke der Befagung, die unter 
Wurmfer ausmarfhirte, und welde 12,28 Mann ftark 
mar, 

Nach gefhehener Befignahme von Mantua ließ Kray 
7. Bataillons und 6 Esfadrons daſelbſt als Beſatzung zus 
rück; 11 Bataillons ſchickte er gegen Ancona und in die 
Riviera zur Verſtärkung des Generals Klenau ab. Mit 
22 Linien: und ı Jagerbataillon zog er nach Cremona, 
wo er am 5. Auguſt eintraf, und bei 3000 Kranke zus 
rücklaſſen mußte, fo daß er feinen Marſch zur Armee nur 
mit 13,600 Mann fortfegen fonnte. Er erreichte den 10. 
Auguft Caſteggio, und am 12. Abends Aleffandria, we 
er hinter der Hauptarmee ein Lager bezog, 2 

Diefe hatte indeffien Serravalle erobert, und war 
noch mit der Belagerung von Tortona befchäftiget. 

Zur Belagerung von Serravalle hatte Suwarow den 
Fürften Bagration mit der. ruff. Divifion Schweikovsky 
beftimmt; der ruſſiſche Ingenienroberft Harding follte die 
Arbeiten des Belagerungskorps leiten ; die Artillerie aber 
mußten die a dazu hergeben, welche der Major 
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Perzel fommanbirte; fo wie auch der öftreihifhe General 
Mitrowsky mit 18 Batarllons und 3 Eskadrons beftimmt 
wurde, diefe Unternehmung zu deden. 

Den 2. Auguit ſetzten ſich alle diefe Truppen aus dem 
Lager von Rivalta in Marfch. General Mirroiwsty nahm 
feine Stellung zwiſchen Novi und Gavi, dergeftalt, daß er 
ade Verbindung zwiſchen Gavi und Serravalle abſchnitt. 
Links ſchloß fih General Schweikowsky an ihn, welder 
den von Cerravalle nad Gavi laufenden Bergrüden, und 

das Scriviathal bis Vignole befegte. Jenſeits der Scridia 
ſtand General Dalheim mit einer ruſſiſchen Brigade auf der 
Höhe von Madonna del Monte. Zu gleicher Zeit wurde die 
Stadt Serrapalle von dem ruſſiſchen Oberſten Schuwalow 
beſetzt, und das Schloß von allen Seiten eingeſchloſſen. 

Die Veſte beſteht aus einem alten Bergſchloß, an 
welches ſich gegen die Staͤdtſeite eine Ringmouer anſchließt, 
die viele Schußſcharten, und zwei hervorſpringende None 
bellen hat, welche die Mauer flanfiren, und die Straße 
von Novi nad Serravalle beftreihen. Wird aber das alte 
Schloß genommen, fo fann fih niemand mehr in den 
Ningmauern und den SRondellen halten, weil folhe von 
dem Schloß dominirt find; dieſes ift aber um fo leichter 

einzunehmen, weil ihm gegenüber, auf eine Entfernung 
von 525 Schritten, ſich im gleihen Niveau eine Höhe, 
il monte ruffo, befindet, auf welder fehr leicht eine 
Brefchbatterie angelegt werden Eann. Die größte Mühe, 
die man hatte, war, einen Weg zu bahnen, um das 
ſchwere Geſchütz auf diefe Höhe hinauf zu bringen. Sobald 
diefer zu Stande gebracht war, wurde am 4. auf dem 
Monte Ruffo eine Breſchbatterie auf 4 ſchwere Zwölfpfün⸗— 
der, und neben diefer eine andere auf 4 Kanonen und 2 
Hanbigen errichtet. Die Garnifon beunruhigte diefe Ar— 
beit. mit ihrem Gefhüg nah Möglichkeit; allein deflen 


ungeachtet rückte man mit der Arbeir-fo weit vor, daß man 
fon denfelben Abend das Geſchütz einführen, und den 9: 
mit Befchiefung der Mauer den Anfang madeh Eonnte, 
Die Sranzofen hatten in Arquato noch einen Poſten, wel⸗ 
cher ſich das Anfehen geben wollte, die Unternehmung auf 
Serravalfe zu ſtören. Zwei Schwadronen von Karaczay 
vertrieben denſelben, und defekten Arquato. _ 

Sn der Naht auf den 6. wurde noch eine dritte Bate 
terie auf dem Monte Ruffo erbaut, und den Tag bins. 
dur die Brefche in den Mauern des alten Schloſſes fo 
fehr erweitert, daß fie für den Sturm gangbar wurde, 
Alte Anſtalten wurden getroffen , diefen am 7. mit Ans 
bruch des Tags auszuführen. Allein der Kommandant des 
Schloſſes, Hauptmann Gougelet, ließ ſich noch am Abend 
zur Kapitulation bewegen. Das Feuer hörte um 7 Uhr 
auf. Am 7. früh marfchirte die 282 Mann ſtarke Beſatzung 
aus, ſtreckte das Gewehr, und wurde als kriegsgefangen 
fortgeführt. Nach der Eroberung dieſes Schloſſes, worin 
die Belagerer 11 Kanonen und 3 Mörſer fanden, wurde 
dasfelbe mit 1 Baraillon Ruſſen befegt, und alle Trups 
pen, fowohl die, welde es belagerten, als jene, welde 
die Belagerung deckten, gingen nod an demfelben Tage 
in das Lager von Rivalta, welches gleich nad der Eine 
nahme von Aleffandria bezogen worden war, um die Bes 
lagerung von Tortona, welde bald nadıher ihren Anfang 
nahm, um fo ungeftörter vornehmen zu können. 

Die Stadt Tortona fiel fhon im Monat Mai im 
die Hände der Verbündeten. Seit dieſer Zeit wurde die Citas 
delle blockirt gehalten, bis zur Epoche der Schlacht an der 
Trebbia, während welder die Öftreicher durch die Märfche 
des Generals Moreau genöthige wurden, die Blockade 
einige Tage aufzuheben. Kaum zog ſich aber diefer in die 
Päffe des Genuefifhen zurück, fo ſchloß man die Citadelle 
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ſeuerdings ein, und bereitete fi auf einen ernſthaften 
Angriff vor. welcher glei nad der Einnahme der Cita- 
delle von Aleffandria. Statt haben follte. Den 5. Augufk 
war, ınan mit allen Anftalten fertig, und Abends um 10 
Uhr wurden die Yaufgräben erdffnet. Die unter. dem Ges 


neral Algaini hierzu beflimmten Xruppen waren: 


5 Bataillons Alvinzy, 
23152 Baraillons Kray, 


ı —— Warasdiner, 
K) —— Grenaͤdier, 





ı1ı s/2 Bataillons, nebſt 1 Detaſchement Huſaren. 
Major Delovez vom Ingenieurkorps dirigirte die Arbeiten 


in den Laufgräben, Major Smwrtnif die Artillerie, 


s 


Die Belagerung war durch die Stellung der öſtrei— 
chiſchen Armee auf dem linken Ufer der Scripia vollfoms 
men gededt. Um jie ayd auf dem rechten Ufer dieſes Zlufs 
ſes vollfommen zu fihern, befahl. Suwarow dem ruffifchen 
General Roſenberg, mit der ruſſiſchen Diviſion von Bront 


vach Vighbizuolo zu rücken, und dort ein Lager zu beziehen. 


Der König von Sardinien hatte im Jahre 1775 die 
Citadelle von Tortona neu aufbauen laffen, und fie Sort 
St. Victor genannt. Eie liegt auf rinem ziemlich hoben 
Berge, welber die Stadt und alle feine Zugänge beherrſcht; 
fie beitehr ohne alle Vorwerke aus der obern und untern 
Feſtung. Die obere har die Form eines länglihten Vier: 
eds. Die zwei öftliben Baftions, Maſſetti und Pinto. 
werben von einem rückwärts liegenden, nicht flankirten Werk 
fommantirt; die zwei Baſtionen gegen die Stadtſeite, 
St. Maurizio und St. Ferdinando, beherrſchen die uns 
tere Feſtung, weldhe aus einem unregelmäßigen Kronens 
werk befteht. Der Eingaug aus der Stadt. geht dur die 
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untere Feſtung in bie obere, welde zwiſchen ben zwei erſt« 
genannien Baftionen noch ein Thor bat, das durd eine 
Slefhe und. ein, Glocis gedeckt iſt. Die innern Gebäude 
der Feſtung ſind alle bombenfeſt; fo. wie auch die Werke 
fetbit mit 5 Reihen Kafematten. verfehen find, welches 
nothwendig, mar,. da die ganze obere Citadelle von der 
Höhe. Butta überhöht ift. Die Graben der Feſtung ſind 
ſehr mühſam in Stein ausgehquen, und mit Ziegeln vers 
kleidet; fie find von Seite der Kontrerkfarpe 20—ı2 Schuh 
tief, und. 18 after breit. Das Profil der Baſtions iſt 
ungleich, aber. durchaus ſehr ftark, Die Baflion Sr. Mau— 
ritio hat eine Hohe von 33 Klaftern. 

Man hatte erfahren, daß eben dieſe Baſtion, weide 
die weſtliche gegen die Stadtſeite iſt, auf ihrer linken Face, 
jo, wie die daranſtoßende Courtine, nur quf eine Höhe von 
40 Schuhen mit Erbe angeſchüttet ſey, und da man ſich 
verſprach, nad. Einſtürzung der Kontreeskarpe mir Minen, 
bier eine. vollitändige Breſche zu Stande bringen zu kön— 
nen, fo befchloß man den Hauptangriff auf dieſer Seite, 
Zugleich wurde aber auch ein falſcher Angriff auf der. ent: 
gegengeſetzten Seite unternommen; . 

- Während man alfo am I. Auguſt mit einbrechender 
Nacht die Faufgräben auf der Höhe von St. Bernardo in 
einer Entfernung von 250 Klaftern vom Kande des Öras 
bens eröffnete, hatte man auch auf der Butta= Höhe eine 
Demontirs und eine Pöllerbatterie angelegt, fie mit Laufz 
graben verbunden, und längs dem Eugenifgen Hornwerk, 
welches öftlich ‚die Werke der Stadt mit jenen der Fer 
fung verbindet, fih dur Boyauy dem öſtlichen Baltion 
Maffetti genähert.. Die Befaßung mag entweder dur 
Kundfhafter oder Zeichen ‚ oder aus Mangel an nöthiger 
Vorſicht der, ‚Belagerer, von ihrem, Vorhaben unterrichten, 
gewefen. ſeyn; denn, ehe dieſe zu arbeiten anfingen, machte 


fie ‚ein fehr lebhaftes Kartärfchenfeuer auf die Butta und 
St. Bernbarbinerhöbe , und warf die ganze Racht hin? 
durh Bomben und Leuchtkugeln, ſo daß die Arbeiter, 
welche auch auf ſehr? ſteinigen Boden ‚kamen , fi ſich nicht | 
über 2 1/2 Schuh tief eingraben Eonnten. 

In der Nacht auf den 7. wurden die Laufgräben mit 
1700 Soldaten und b000 Bauern, ungeachtet eines ſehr 
heftigen Feuers erweitert, und auf der Höhe St. Lucia 
zwei Rikoſchetbatterien errichtet. Man ſetzte die angefan— 
genen Batterien den 7. und 8. fort, welches die Beſa—⸗ 
gung mit vielen Bomben- und Steinwürfen zu verbin: 
dern ſuchte; aber nicht fo fehr diefes Feuer ‚ als die große 
Hitze am Tage, umd der fleinige Boten erſchwerten die 
Arbeit. 

In der Nacht auf den 9. fing man ſowohl von ber 
Butta-Höhe, als dureh den Stadtgraben von dem Serra⸗ 
valler Thor, an, gegen die dritte Parallele auszubrechen. 
Da die Barterien noch nicht fertig waren, fo fuchte man 
das feindliche KRanonenfeuer durch Schützen, melde, hin⸗ 
ter Deckungen gefteitt, in die a bineinzieften, 
zu mäpigen. 

In der Nacht vom 11. aufden 12. wurden acht Bat⸗ 
terien vollfommen fertig, dafelbit das Geſchütz eingeführt, 
und mit Anbruch des Tages ein fehr lebhaftes Feuer auf 
die Baftions Pinto und Maſſetti (die öſtlichen) angefan: 
gen. Gegen Mittag erfuhr man, dafi der General Kray 
mit dem Mantuaner Belagerungskorps und der in Mantua 
gefangenen Garniſon im Anzuge fey. Man ftellte das Feuer 
ein, forderte den Kommandanten auf, die Feſtung zuüber: 
geben , und ſchloß auf'die Zeit der Unterhandlung einen 
Waffenſtillſtand. Während desſelben defilirten ſowohl die 
Gefangenen, als das Korps des Generals Kray durd Tor: 
tona, und als der Kommandant zur Übergabe des Forts 
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nicht zu bewegen war, fing — das Feuer aus 
allen Batterien wieder an 

In der Nacht auf den 15. waren 12 Batterien mit 

Geſchütz verfeben, und im Stande zu feuern, woraus man 
der Zeftung mir allem Nachdruck zuſetzte. Allein da zu 
eben der Zeit eine große feindliche Armee ih zum Entfag 
der Zeitung näherte, fo wurde zwar das Feuer fortgefeßt, 
allein mit den Arbeiten mußte man inne halten, weilalle 
in. den Laufgräben und. zur. Einfhließung entbehrlichen 
Truppen, von 5 Örenadier: und Zruffifchen Sagerbatail: 
lons unterſtützt, auf die Höhe, von Monte Gualdone und 
Zorre di Monti Saggio vorrücken mußten, um fich einer 
feindlichen Kolonne eutgegen zn. ſtellen, twelde aus dem 
‚Scriviathal über Arquato hervorzubrechen drobie. 
Der Zeitpunkt rüdte heran, wo das Schickſal von 
‚einem Theil Oberitaliend zum. dritten Male entſchieden 
werden follte. Während dieſer wichtigen Periode beſchränkte 
fih die Belagerung des Forts &t. Bieter auf das Feuer 
der ſchon beendigten Batterien. Wir verlaſſen fie eine Zeit: 
lang, um uns zu wicdtigern Ereigniffen zu wenden, von 
deren Erfolg auch das Schickſal von Tortona abhing. 

. Während die öſtreichiſch-ruſſiſche Armee in Italien fid) 
mit Velagerungen mehrerer Seftungen und Vorbereitun— 
gen zur Eroberung. des Küftenlandes von Genua befcäfr 
tigte, ereigneten ſich einige Veränderungen im franzöfie 
ſchen Direktorium. Diefes ſchritt zu Eraftvollern Maßre⸗ 
geln, und ſetzte den Beſtand der trepublikaniſchen Krieges 
macht auf 450,000 Mann. Zahlteihe Scharen Konfkri« 
birter wurden. den . Armeen in Italien, Savoyen, der 
Schweiz und am Rhein zugefübte, deren Befehlshaber 
‚bie beitimmteften Befehle erhielten, auf allen Punkten 
angriffsweife vorzudringen. - 

General Joubers , ein- ‚hunger Eühner — üch 
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in den Felbzügen unter Buonaparte bereits Ruhm erwor« 
ben hatte, wurde ven beiden reifen Eumarom und Me: 
las entgegengeftelit: Er erhielt das Oberfommante über 
die Armee in Italien, welche auf 75,000 Mann gebracht 
werden follte. Nach einem ausdrücklichen Befehl des Dir 
rektoriums follte er von den Apenninen in die Ebene hervorz 
brechen, und Sem Feind eine Schlacht fiefern, um vor det 
Hand Tortond zu entjeken. Eine in den Alpen unter Cham: 
bionet fi organifirehte Armee füllte, fi gegen Cuneo 
baltend, X Jouberts Operationen ———— — war 
zu 25,000 Mann beſtimmt. 

Mit Ende Iufins war die Stärke der ftanzöftfgen 
Armee an der genueſiſchen Rüfte bereits auf 597006 M. 
gebragt. 

Den 5. Auguſt traf der neue Zehbbert der Franzoſen 
im Hauptquartier Cornegliano unweit Genua ein. Ihm 
folgten bei 10,000 Mann’ Verſtätkungstruppen, wodurch 
die franzoſiſche Armee hf 45,000 Mann heranwuchs, 
worunter nut 2000 Mann, und zwar größten Theils ieh 
ſchlecht berittene Reiterei war. 

Joubert berief gleich nach feiner Ankunft bie Genteräfe 
Moreau, Perignon, St. Eyr und Defolles zu einem 
Kriegsrath, um Über die befte Art eined Angriffs zu bes 
rathſchlagen. Die einſtimmige Meinung der Generäle war, 
die Ankunft des Generals Championer abzuwarten , und 
diefen zuvor aus den Alpen hervorbrechen zu laſſen. Würde 
Suwarow Verftärkungen dahin ſchicken, fo hätte General 
Perignon mit 12000 Mann über Ormea gegen Cuneo zu 
marfchıren, und feh im Sturathal mit Championet zu 
vereinigen ; fo verſtärkt, würde diefer wahrſcheinlich das 
Korps zwifchen Cuneo und Turin ſchlagen. Dann hätte 
ſich Championet über Mondovi und Aqui mit Joubert zu 
vereinigen, um mit ihm über Suwarow herzufallen, 
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Würde aber Suwarow felsft dem General Champio: 
net entgegen geben, und nur ein Korps an der Orba und 
Scrivia zurücklaſſen, f6 müßte Championet ihm auszu— 
weichen ſuchen, indeifen Joubert Tortona entfeßen, an den 
Po vorrüden, und felbft einen Übergang verfuichen könnte, 
wodurch Suwarow ‚gezwungen feyn würde, der Lombar⸗ 


‚ die, wo er feine Hauptmagazine hatte, zu Hilfe zu eilen, 


Championet aber Gelegenheit finderl würde, ihm Abbruch 
zu thun, und fi mit Joubert zu vereinigen: Auf den 
eriten Fall, wein Sumaroio bliebe, und nur VBeritärs 
kungen nah Zurin ſchickte, müßte man Sertayalle befus 
gern, um den Feldmarfhall zu einem Angriff ind Gebirge 
zu locken, wo derfelbe don der öftrerhiihen Meiterei kei— 
nen Gebrauch machen könne, die franzöfifhe Infanterie 
aber wahrſcheinlich den Sieg entfheiden würde. 

Da die Alpenarmee vor dem 20. Auguft nicht zum 
Votſchein kommen konnte, dag Direktorium abet den Une 
griff ohne Zeitverfuft angeordnet hatte, fo verwarf Jou⸗ 
bert den Vorſchlag des Kriegsrarhes, und ertheilte gleich 
die Befehle zur Verfammlung feinet Armee. Er verlegte 
fein Hauptguartier nah Canpo marone, und ſetzte Alles 
in folde Thätigfeit, daß am 10. alle Truppen auf ihren 
beftimmten Poften waren *). 

Den 11. Auguſt flieg die ganze franzoͤſiſche Armee 
von den Höhen der Apenrlinen gegeri die Thaler der Bor— 
mida und Drba herunter. 





) Moreau wurde von dem Direktorium der Befehl zuge⸗ 
ſchickt, nad Jouberts Ankunft an,den Rhein abzugehen, 
um das Kommando der dortigen Armee zu übernehmen. 
Da ihn aber Joubert erſuchte, ſeine Reiſe zu verſchieben, 
and ihn bei gegenwärtiger Operation mit feinem Rath 
zu unterſtützen, ſo verſchob er ſeine Abreiſe, und nahm 
einſtweilen einen Poſten unter feinen Befehlen an. 
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Den rechten Flügel, die ehemahlige Macdonaldiſche 
Armee, führte General St. Cyr bis Voltagio. Die mitt: 
lere Kolonne, die aus den beiden Divifionen Vatrin und 
Laboiſſiere veftand, Fam bis Molare und Ovada. Der linke 
Flugel beftand aus den 2 Divifionen Groudy und Lemoine; 
General Perignon fommandirte fie; fie trafen am nänıs 
lichen Tage zu Ponte Dego und Eartofio ein. 

Der Feltmarfhall Suwaromw hatte glei auf die erfte 
Nahrihr von der Vorrüdung des Feindes den Feldmar— 
fpall-Yieutenant Bellegarde mit 8 Bataillons und 6 Es: 
Eadrons abgeihidt, um die Bewegungen desfelben aus: 
zukundſchaften. Zwifchen diefem und dem General Dom: 
bromsky', welder eine franzöfifhe Avantgarde anführte, 
kam es in der Gegend von Dilvano adorno zu einem leb— 
bafıen Gefecht, wo Leßterer den kürzern zog, und bis 
Ovada verfolge wurde. 

Den ı2. rücdte die franzöfifhe Armee weiter vor. 
Der rechte Flügel hielt fih zurüd, um dem linken Zeit 
zu verſchaffen, hervorzukommen; er lagerte fib zwiſchen 
Earofio und Arguato; das Centrum kam bis Mornefe , 
der linke Flügel bis Aqui, wo lebhaft fharmugirt wurde, 

Diefen Tag wäre eine Gelegenheit gewefen, den rech— 
ten Flügel der franzöfifhen Armee, welcher von dem lins 
Een fehr getrennt war, mit großer Übermacht anzugreis 
fen, und ihn vielleicht aufzureiden. Allein der Feldmar— 
ſchall Suwarow hatte ſich vorgenommen, den Feind rubig 
in der Ebene zwiſchen der Scrivia und Orba obzuwarten, 
wo er ſich, bei feiner gut bedienten Artillerie und überlege: 
nen Reiterei, mit der Hoffnung ſchmeichelte, das feindliche 
Heer fo zu Grund zu richten, daß nichts mehr bis anden 
Baro ihm Widerftand zu leiften fähig gewefen wäre. In 
biefer Abjicht ertheilte er auch dem Feldmarſchall Lieute⸗ 
nant Bellegarde Befehl, fich bei Fraſſonara über die Orba 


won 529 mn . 
herüber zu ziehen, und fi am Ritorto zu lagern. Der 
“eben angekommene Feldzeugmeiiter Kray rücdte nad res 
s garolo vor, um erftern zu unteritügen. Diefe beiden Korps 
bilderen den rechten Rlügel der Armee; im Centrum was 
ren die Ruſſen unter den Generallieutenant Derfelden. 
Die übrigen öſtreichiſchen Truppen unter dem General der 
Kavallerie Baron Melas lagerten auf dem linken Flügel 
bei Rivalta an der Scrivia. Senfeits diefes Fluſſes hatte 
fi Ber ruffifhe General Roſenberg mit.der Divifion Rebe 
Binder und der öftreichifchen Brigade. Hohenzollern auf 
der- Höhe von Monte Gualdone gelagert, um die Bela—⸗ 
gerung von Tortona zu decken. Das Schloß von Serra⸗ 
valle war mit 4 Kompagnien befegt. 
| Am 13. Auguit vertrieb der vechte Flügel der fran⸗ 
zöfifchen Armee die ihm entgegenftehenden Borpoften, und 
“ rückte in die Stellung von Movi vor, während fidh der 
linke Flügel mit tem Centro vereinigte, und auf den Hö⸗ 
ben von Capriata, weſtlich von Novi, Tagerte. Die öftrei- 
chiſchen Vorpoſten wurden über Pafturana zurüdgebrängt ; 
zu gleicher Zeit mußten fie aud die Gegend von Gerras 
valle verlaffen, welcher Ort von ben Franzoſen berennt 
wurde. | . — 
So ungewiß der Ausgang einer Sdclacht iſt, fo ließ 
Suwarow dennoch die Belagerung von Tortona nicht auf⸗ 
heben. Das Geſchütz in den Laufgräben wurde noch dere 
mehrt, und die Zeitung am 14. mit dem größten Nach—⸗ 
druck befchoffen , indeflen beide Armeen fi wechfelfeitig 
refognog;irten, und der linke Flügel der franzöſiſchen Are 
mee ſich an den rechten bet Novi vollkommen anſchloß. 
Bis zu diefem Tagr blieb Suwarow Bei dem Vor— | 
faße, den Feind in der Ebene zu erwarten: allein plöß« 
li wider davon ab, und zwar, weil er beforgte, berjelbe 
würde ihn nicht angreifen, fondern fi in der ohnehin 
Beiträge zur Rriegegefhichte Öſtreichs. | 1 


ſehr vortheilhaften Stellung bei Movi verfhanzen, und 
wenn er ihn auch nicht in der Belagerung von Zortona 
hindern könne, ihm dadurch doch feinen beabfihtigten Eine 
“ gang ind Genueſiſche verwehren, und fid) täglich verftärs 
ten. Auch Melas flimmte diefer Meinung bei, indem er 
noch hinzufügte, daß, wenn die Schlacht auch ungünftig 
ausfallen follte, es weniger nachtheilig wäre, fie dei Novi, 
als an einem andern Orte zu verlieren, da in jenem Fall 
ihre zahlreichere Kavallerie den Rückzug durd die Ebene 
decken könnte Suwarow entfagte daher den Vortheilen, 
die ibm feine Reiterei in einem ebenen Sdlachtfelde leie 
ften Eonnte, und befchloß, den Feind in u Stellung 
bei Novi feldft anzugreifen. 
| Zwifchen der Scrivia und dem Wildſtrom — 
welcher in der Bocchetta feinen Urfprung hat, und ſich un—⸗ 
terhalb Bafaluzzo in die Orba ergießt, ragt nordwärts 
der Feftung Gavi der hohe Bergrücken Monte Mesma, 
von einigen auch Monte roifo. genannt, empor. An ſei— 
nem nördlihen Abhange entfpringen die Thäler Fornace, 
Riasca und Braghura , deren Bade fih bei Pafturana 
‘vereinigen, und 3000 Schritte unterhalb des Orts in Die 
Lemma fallen. Der, längfte diefer Abfälle verläßtdie Scri« 
via unter dem Namen Monte rotondo bei Gerravalle, 
krümmt ſich hinter Novi herum, ebenfalld gegen Paſtu⸗ 
rana, und verliert fi in mebrern bei 3000 Schritt lans 
gen Abfällen gegen Baſaluzzo. Beinahe parallel mit dem 
Abfalle des Monte rorondo zieht ſich eine Platte (Plateau) 
in der Richtung von Serravalle gegen Pozzolo formigaro 
bin. Diefe Platte hat von dem Rand bis zum fteilen Abs» 
falle des Monte rotondo im Durchſchnitt eine Breite von 
1500 Schritten, und überhöhet das Thal der Scrivia bes 
beutend. Die Straße von Novi über Gavi nad) der Bocs 
chetta durchſchneidet die Abfälle. und Thäler des Monte 
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Mesma, und umgreift dieſen; ſonſt führt kein anderer 
Fahrweg über dieſen Berg. Non Pafturana führe ein Weg 
über Taſſarollo nach Gabi; dieſer fälle bei Lumelina in die 
Straße. Ein Seitenweg führt von Novi über den Monte 
rotondo nach Gavi, der für Fuhrwerk hö dit beſchwerlich 
iſt. Die letzten Abfälle des Monte Mesma, von Paiturand 
an, gegen Novi find mir Bäumen und Sträuchern bewach⸗ 
ſen. Hinter Novi, find viele Weingärten und. Landhaͤuſer. 
Die Stadt iſt von einer guten Ringmauer mit alten Thür⸗ 
men eingeſchloſſen. —— — 

Den rechten Flügel der franzoͤſiſchen — komman⸗ 
dirte St. Cyr. Er beſetzte Novi. und dehnte ſich reis 
don der Stadt auf dem fteilen Abfall des Monte rotondo 
aus. Zwiſchen dieſem Flügel und Serravalle, welchen Ort 
General Dombrowsky berennt hatte, blieb der Be rgrücken 
auf eine Strecke von 6000 Schritten unbefetzt. Im Cen⸗ 
trum ſtand Morxreau mit den 2 Divifionen Vatrin und La⸗ 
| boiffiere; biefe ſtütten fih an Novi, und behnten ſich 
auf den Höhen. lines aus: Perignon, welcher den linken 
Flügel und die beiden Divifionen Grouchy und Lewoine 
unter ſich hatte, ſtützte fi mit denſelben an den Wild⸗ 
ſtrom Lemma, und beſetzte Paſturana. Zenfeits der Scri⸗ 
dia hielt Dombrowsky die beiden Orte Stazzano und Caf⸗ 
ſano Spinola beſetzt. 

Dieſe ungefähr auf {8006 Main angewachſene 
Armee der Sranzofen überfah von ihren dominanten Hoͤ— 
hen die weite Ebene zwiſchen der Orba und Scrivia, auf 
welcher die Oſtreicher und Ruſſen folgender Maßen lagerten: 
Das Korps des Feldzeugmeiſters Kray beſtand aus 
50 Bataillons, 20 Eskadrons, 16,188 Mann Infans 
terie, 1795 Mann Kavallerie. Feldwarſchall⸗Lieutenant 
Bellegarde bommandirte deſſen rechten Flügel, und Feld, 
warſchau. Lieutenant Ott den linken. Es lagerte in is, 

28 h 5 
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Treffen zwifhen der Straße von Novi nah Bosco und 
Baſaluzzo. 

Die beiden ruſſiſchen Diviſionen Förſter und Schwei— 
kovsky unter dem General Derfelden, mit öſtreichiſcher Ka— 
vallerie 10,000 Mann Infanterie, 2882 Mann Kar 
vallerie Tagerten theild vor, theils hinter Pozzolo formigaro. 

Mit dem linken Flügel der Oſtreicher, den Diviſid⸗ 
nen Frehlich und Liechtenftein, lagerte der General der 
Kavallerie Melas ander Scrivia bei Rivalta. Sie beitans 
den aus 13 Bataillons und 14 Eskadrons, zufammen 
10,445 Mann Infanterie, 3694 Mann Kavallerie. 

Bei Spinetti ftanden als Referve 5202 Mann ns 
fanterie, 400 Mann Kavallerie. 

Bei Wighizuolo und auf der Höhe von Monte Gual« 
done hatte der ruffifhe ©eneral Roſenberg die Divifion 
Rehbin der mit ein Paar tauſend Koſaken, und das 
Regiment Würtemberg Dragoner poftirt, um die Belas 
gerung von Tortona zu dedfen. Diefe betrugen zuſammen 
6570 Mann Infanterie , 3.39 Mann Kavallerie , fo 
daß die gefammte Macht der Verbündeten in dieſer Gegend 
ſich auf 51,406 Mann ‚Infanterie ‚ 11,910 Mann Kar 
vallerie belief. | 

Wenn man aber hievon das Roſenbergiſche Korps, 
das Mefervekorps bei Spinetti *), und die Truppen, 
welche die Befagung von Tortona eingefchloffen hielten, 
abzieht, welche in allem 14,772 Mann Infanterie, 3539 
Mann Kavallerie, ausmachten ; fo zogen von dem Heer 
der Verbündeten 56,654 Mann Infanterie, 8371 Mann 
Kavallerie, zufammen 45,000 Mann in die Sclacht; 
und fie waren alfo den Kranzofen wohl an Reiterei, 
nicht aber an Fußvolk überlegen. £ 





x *) Diefe beiden Korps. kamen gar nicht zum Gefeht und 
blisben während der ganzen Schlacht Zuſchauer Derfelben, 
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Feld marſchall Suwarow hatte den Angriff auf die 
| ſehr vortheilhafte, und in der Front beinahe unangreif⸗ 

bare Stellung der Franzojen auf den 16. Auguſt feſtgeſetzt. 
Drer Feldzeugmeiſter Kray erhielt am 14. Abende 
den Befehl: Den linken Flügel des Feindes 
bei. Paſturana am.ıd. früh anzugreifen, 
während-die Ruffen die Mitte, und Melas 
den rechten Flügel befhäftigen würben. 

In der natürlichen. Borausfegung, daß diefer.furze 
und beſtimmte Befehl allenthalben werde in Vollzug ges 
feßt werden, fegte Kray mit eintretender Dämmerung 
feine Truppen in zwei Kolonnen in Marfd. 

Die rechte führte der Be Belle⸗ 

garde; ſie beſtand aus: 


Sztarrax 3 Bataillond, 
Giulai 5 — | 
ur. ze — 
| = = Joſeph — 3 Esbkadrons. 
ns | = — 
Nadaſty 3 — — 
Kaiſer Dragoner 4 — 


Zuſammen 15 Bataillons, 7 Eskadrons. 
Zu der Kolonne links unter dem Al ee 
tenant Dtt gehörten: 
Deutſchmeiſter 2 Bataillons, 


Oquliner 2 — 

Vukaſſovich 2 — 
E. H. Joſeph Huſar. = 4 Eskadrons. 
Terzy 2 — FG 
Syluiner 1 — Bee 
Mitrowsfy - sd — 
Johann Dragoner 6 Eskadrons. 


Zuſammen 12 Butaillond, 10 Eskadronse 


——— 
Sur Dedung feines Marſches detafſchirte der Feld⸗ 
zeugmeiſter Kray den General Seckendorf mit 


Oranien 2 Bataillons, 
Sziuiner a 
5. Sufar De Lelettans. 
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us Baſaluzzo. 

Kray ließ. feine Kolonnen in der ————7 

vom Feind in zwei Treffen ir ee und erwartete 
den Anbruch des Zages. 

Als es ſo hell wurde, daß man alle ———— 
einander unterſcheiden konnte, wurde bier gleich der frans 
zöſiſche linke Zlügel angegriffen. Zuerſt trieb der Major 
Doday mir den Aufaren deſſen Vorpoſten zurüd. 

Kray feldit griff mit ten Ogulinern und Szluinern 
an der Spitze feiner linken Kolonne die vom Feind bes 
festen Höhen an. Ihm folgte das erſte Treffen diefer Ko: 
lonne auf dem Fuß nach. Diefer Angriff wurde durd ein 
lebhaftes Ranonenfeuer unterftüßt, und gelang vollkommen. 

Um die nämliche Zeit grifi Heldmarfhall » Lieutenant 
Bellegarde mir dem erften Treffen feiner Kolonne, das 
Regiment. Buff an der Spitze, den äuferften linken Flü— 
gel der Franzofen an. Die zunähft der Ebene gelegenen 
Höhen wurden von dem Regiment Huff erftürmt. Diefe 
beiden Kolonnen behaupteten ſich unter dem beftiaiten 
Teuer auf diefen Höhen gegen zwei Stunden, und Belle: 
garde ließ nun auch die weiter rückwaͤrts gelegenen Hö⸗ 
hen angreifen. Die Franzoſen begannen auch dieſe ſchon 
zu verlaſſen. Indeſſen bemerkte Joubert, welcher von ſei⸗ 
ner dominanten Stellung alles, was ſich in der Ebene 
von Novi zutrug, deutlich ſehen konnte, daß er fürfeine 
Mitte und rechten Flügel nichts zu beforgen habe. Er 


ſetzte ſich daher an die Spise ‚feiner hinter Novisaufgen, 
ftellten Neferven, und griff die Truppen des Seneralt 
Kray, welche durch das Gefecht von mehreren Stunden 
ſchon viel gelitten hatten, in ihrer Front und linken 
Seite an, ſchlug fie zurüd, und. nahm die. meiiten Hö⸗ 
ben, welche er anfänglich inne hatte, ‚wieder. in Beſitz/ 
ohne jedoch den General Kray in die Ebene zu verfolgen, 
welder feine in Unordnung gerathenen Bataillons bins 
ter feinem‘ zweiten Treffen wieder in Ordnung zu: brins 
gen fudte. a = | 
Die Divifton des Zeldmarfchall: Lieusenants Bellegarbe 
Eam dadurd auch ind Weichen, behauptete lich aber noch 
auf den erſten Höhen, wo. man von. beiden Seiten ſich 
mit der größten Hartnädigkeit ſtritt. Die Franzoſen ſchick⸗ 
ten einige Bataillons längs der Lemma vor, welche aber 
General Seckendorf durch einen rafhen Angriff zurückſchlug. 
Joubert, welcher den Hauptangriff gegen Kray in 
Perſon anführte, wurde in dem Augenblick, als er ſiegte, 
und ſeine Franzoſen durch den Ruf: en avant! zu begeis 
ſtern ſuchte, durch eine Flintenkugel in der Bruſt getrof⸗ 
fen. Er fiel, und. ſtarb wenige Stunden darauf. Moreay 
nahm an feiner Stelle das Dberfommando. z 
. Der mit Einſicht und vieler Entſchloſſenbeit ausge: 
führte Angriff des Krayſchen Korps würde vielleicht ſchon 
das Schickſal diefed Tages entihieden haben, wenn eine 
Übereinftimmung in den ertheilten Befehlen geherrſcht 
hätte. Allein General Melas hatte Eeinen andern Auftrag 
erhalten, ald am 15. früh einige Detaſchements gegen den 
feindlichen rechten Flügel abzuſchicken, mit feinem Korps 
aber die eintretenden Ereigniffe im Lager abzuwarten, und 
bis dahin feinen Mann in Bewegung zu fegen. 
| Auch die Ruffen ‚bei welden fi Suwarow felbft 
aufhielt, waren waͤhrend des frühen kraftvollen Angriffs 
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bes rechten Flügels ber Armee in volllommener Ruhe, und 
erfhienen erft um 9 Uhr, mithin 5 Stunden fpäter, 
unter Anführung des Generals Derfelven, vorwärts vor 
Poʒzolo formigare. | 

- Um biefe Stunde erhielt Feldzeugmeiſter —* vom 
Feldmarſchall Befehl „den Angriff mit dem rechten Flügel 
zu erneuern, ‚mie ver Verſicherung/ daß die ganze Armee 
dazu mitwirken werde. — 

Krahy ermahnte feine: Truppen, und ſetzte fie augen⸗ 
blicklich in Bewegung. Mit feſtem Schritt drangen ſie un: 
ter dem ſchrecklichſten Feuer in den Feind, Die beiden Dis 
viſionen Lenwinesund Grouchy wurden in Unordnung ge: 
bracht, geworfen. ,. und die vorderften Höhen ihrer Stel« 
lung abermals befeßt. 

‚Zu gleicher. Zeit ließ Suwarow die Mitte der frans- 
zöſiſchen Stellung durch die Generöle Bagrasion und Mi« 
loradonich mir 10 Bataillons Ruſſen angreifen. Da biefe 
aber den. Angriff :auf die wohl befeßte Stadt Novi, und 
die nachft ber Stadt liegenden fteilen Höhen richteten, fo 
ſchlug diefer fehl; denn die Franzoſen, gefichert durch ihre 
günftige Lage, empfingen ſie mit einem ſolchen Hagel von 
Kartätſchen- und Flintenkugeln, daß fie, aller Tapferkeit 
ungeachtet, welche fie Dabei bewielen hatten, mit einem 
namhaften Verluſt an Todten und Verwundeten die Flucht 
ergreifen mußten. . 

Diefer Vorfall war von fehr nachtheiligen Folgen für 
den rechten Flügel der Öftreicher. Moresu detafhirte den 
General Parterrenaur aus der Mitte in tie linke Flanke 
der Divijion Ott, und flellte das Gefecht auf feinem line 
Eon Flügel her: Zum zweiten Male mußte Kray die eros 
berten Hohen verlaſſen. Parterrenaur felbit aber wurde, 
weil ev bie Oſtreicher zu bißig verfolgte, von ihnen ge— 
fangen. Feldzeugmeiſter Kray fammelte in dieſem geführte 
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lihen Augenblick feine ganze Reiterei, welche wegen des 
durchſchnittenen Bodens noch nice ins Gefecht gekommen, 
war, um den Feind, wenn er ihm in der, Ebene nachſe— 
gen ſollte, damit entgegen zu gehen ; zugleich hieß er all: 
fein Geſchütz aufführen. Hinter diefem und der Kavallerie 
ftellten die Generaͤle die zurückkommende Infanterie wies: 
der in Schlachtordnung; indeſſen behaupteten ſich aber die 
leichten Truppen, von einem Bataillon Sztarray unters: 
ſtützt, in den Hecken und Caſinen auf der Höhe links von 
Paſturana, und bedrohten dadurch immerwahrend den fran⸗ 
zöſiſchen linken Flügel. Einige Bataillons Franzofen hats 
ten es verſucht, von den Höhen aus der Front hervorzu- 

brechen, um die augenbliclihe Unordnung zu benußen , 
die durch den Rückzug des rechten öftreichiftben Flügels ent⸗ 
ftanden war. Drei Eskadrons Joſeph Huſaren und drei 
Eskadrons Johann Dragoner rückten jenen entgegen, und, 

ohne ihnen Zeit zu laſſen, fi in der Ebene zu formiren, 

warfen fie fi mit. verbängtem Zügel unter fie, und jage 
ten fie wieder in:die Schluchten und Gräben zurück. Mas 
jor Dobay wurde bei diefem Angriffe ſchwer verwundet. 

Um die nämliche Zeit Eamen einige franzöfifhe Ba⸗ 
taillons, von einem Trupp Reitern begleitet, aufden Wege 
von Ovada ber. General Sedendorf ging von Bafaluzzo 
dieſen entgegen, und.bielt fie durch feine Gegenwart feit, 
fo daß fie ſich nicht mit der frangöfifchen Armee vereinigen 
fonnten.. 

Es war bereits Mittag; ; aber die Shlacht war noch 
nicht entſchieden. Durch große Anſtrengung und die Hitze 
des Tages erſchöpft, ſah man ſich auf beiden Seiten ge— 

nöthigt, eine Pauſe zu machen, welche nur durch einzelne 
Sanonenfhüfe und das Geknacker der leichten Truppen 
hinter ten Hecken unterbrochen wurde. 

Während man fih auf dem linken franzöfiichen und 
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rechten öſtreichiſchen Flügel mir vielem Heldenmuth herum⸗ 
ſchlug, harrte Melas mit dem öſtreichiſchen linken Flugel 
im Lager von Rivalta auf einen Befehl vom Feldmarſchall, 
um an der Schlacht Antheil nehmen zu konnen. Gegen 
11 Uhr erhielt er durch feine ausgeſchickten Detaſchements 
die Meldung, daß das Centrum und der rechte Flügel 
der Armee dem Feinde hätten weichen müſſen, und daß 
eine Kolonne, desfelben von Novi gegen die Straße von 
©erravalle herab defilire. Er ließ nun feine Truppen uns 
geſaͤumt ins Gewehr treten, und nachdem er feinen es 
nerälen' die nöthigen Inſtruktionen ertheilt hatte, feste 
er fie in 3 Kolonnen in Marſch. Die erite Kolonne unter 
dem General Nobili nahm ihre Richtung gerade gegen 
Serravalle, ſetzte dann über die Scrivia, und ging nad 
Caſano Spinola, welches die Franzoſen ohne Gegenwehr 
verließen. Nobili folgte, ipnen auf dem Fuße nad, vers 
trieb fie aus Stazzano ‚. entiegte dadurch Serravalle, 
und rücdte ohne viele Anftrengung bis Vignole, wo er 
eine Stellung nahm. Arquata ließ er durch ſeine Vor⸗ 
truppen beſetzen. 
Die zweite Kolonne unter dem General Mitrovsky— 
fhlug einen Landweg jifcpen der Straße nad Serravalle 
und jener nach Novi ein. General Mitrovöly erhielt die 
Weiſung, wo möglich den Hauptabfall des Monte rotonde 
berwärtd von Serravalle zu gewinnen, den rechten Flü— 
gel der Franzofen ganz zu umgeben, fi dann einzu— 
ſchwenken, und den Feind in Flanke und Rüden anzu⸗ 
greifen. Der General Melas fegte ſich an die Spitze der 
dritten Kolonne, nämlich der beiden Brigaden Loudon 
und Luſignan, welche aus acht Grenadier« und einem 
Füſilier-Bataillons beftanden, folgte auf eine Strecke der 
Straße nad Novi, fhlug fih dann aber ebenfalls links 
in die Richtung gegen Serravalle. Hinter dieſer Kolonne 
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folgte der Fureſt Johann Liechtenſtein mit dein beiden Dras 


gonerregimentern Lobkowitz und Levenehr, um fie nöthis 
gen Falls zu unterſtützen. = | 
Die beiden: Disifionen der Rufen hatten ſich indeſ⸗ 

fen: bei Pozzolo kormigaro wieder formirt, und in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt, den Angriff nun mit aller Kraft zu erneuern, 
wozu Feldmarfhall: Suwarow das Signal gab. - 
Das Krayſche Korps , weldes durch eilf Stun⸗ 


den mit der größten Anſtrengung gefochten, den Feind 


zweimal aus ſeiner Stellung verdrängt, gegen deſſen 
Übermacht ſich behauptet, und bei der großen Hitze ſich 


keine Labung hatte verſchaffen können, weil in der gane 


zen Gegend nit einmal Waſſer zu finden war, griff dem⸗ 
ungeachtet, durch das Beifpiel feiner Generäle und Offis 
zierd aufgemuntert , den linken Flügel der Franzoſen mit 


neuem Muth, und Entfhloffenheit an. Es erflürmte zum 


dritten Male. die von den Franzofen auf das tapferfte vers 
theidigten Höhen. Major Kees gewann zu gleicher Zeit 
ben linken Flügel der feindlihen Stellung mit 4 Schwa⸗ 
dronen, und einem Bataillon von Sztarray, und fuchte 
fih auf einem feften-Poften am Zufammenfluß der Bror 
ghetta mit. dem Riasco zu behaupten. 

So glücklich diefer neue Angriff des rechten Flügels 
ausfiel, fo wenig konnte jener auf die Mitte der franzöfle 
fhen Armee ‚gelingen , wo man auf unüberwindliche 
Hinderniſſe fließ, und wo die feindlihe Stellung eigents 
lih unangreifbar war. 

Der General Derfelden fuchte bei feiner Attake fo- 


| wohl der Stadt Novi, ald den fteilen Abfällen rechts aus— 


J 


zuweichen; allein er fand in ber Front, die er erftürmen 
follte, überall fo viele Hinderniffe, und die franzöfifgen 


Kanonen, und die in den Schluchten und Büſchen vers , 


borgenen Plänkter feßten feinen geſchloſſenen Maffen fe 


* 
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heftig zu, dab fümmtliche ruſſiſche Bataillons nad einem 


dreimal wiederhohlten Verſuch endlich in Unordnung ge= 
riethen, und fi in Eile nad Pozzolo formigaro zurüd- 
warfen. Einige franzöftfhe Reiter und ein Schwarm von 
Zirailleurs ‚ unterflüge von einigen Orvenadier- Bataillon, 
verfolgten die Ruſſen. Die linke Flanke des rechten Flü⸗ 
geld wurde abermals bloßgeftelt. Allein Kray, der feine 
fo ſchwer errungenen Vortheile nicht mehr aufgeben wolte, 
nahm 6 Schwadronen hervor, unterflüßte fie mit etwas 
Infanterie, und fiherte dadurd , feine Vortheile verfol- 


gend, feine linke Flanke. 


‚Während das ganze hohe Feld zwiſchen Novi und 
Pozzolo formigaro mit Fechtenden, Fliehenden und Ber« 
folgenden angefüllt wor, der Lärm der Einen nach Hilfe, 
der Andern, um ſich gegenfeitig nody mehr aufzumuntern , 
Alles in Verwirrung bracdte, zog Melas ruhig im Thal 
auf-dem Wege gegen Serravalle in vorbefchriebener Ord⸗ 
nung fort. Die vorderften Abrheilungen der Brigade Mis 
trovsfy hatten bereits den Monte rotondo erreiht, als 
man bei den nachziehenden Brigaden auf einmal viele 
Sranzofen auf dem Rand der fih von Serravolle gegen 
Pozzolo formigaro hinziehenden Platte gewahr wurde, 


. welche auch gleich gegen bie Kolonne von Melas zu feuern 


anfingen. Zugleich Eam der Oberſt Lawaroff, ein Adjutant 
des Feldmarſchalls, zu dem General Melad mit dem Bes 
fehl, fin fogleih mit feinem ganzen Korps gegen Novi 
zu wenden, die ruflifhen Truppen aufzunehmen, und die 
©tellung des Feindes in der Front anzugreifen, während 
die Rufen fi rechts ziehen, und den General Kray in 


feinem Angriff unterftägen. würden. Diefer Befehl war 


nicht mehr. ausführbar, ohne die vorderiten Brigaden, 


deren Tete fhon die Höhe von Notondo gewonnen hatte, 
zurück zu rufen. Es wurde daher dem General Loudon 


» 


aufgetragen, den General Mitrowsky zu unteritüken, 
und beiden befohlen , ihre Bewegungen mit Nachdruck 
forszufegen. Die Brigade Lufignan, dieaus 4 Örenadiers 
Bataillons und ı Fuſilier-Bataillon Fürftenberg beſtand, 
und die Kavallerie ließ Melas rechts aufſchwenken ‚ und 
rückte mit ihnen in Fronte gerade gegen das Plateau vor. 
Es war kein *ugenblid zu verlieren; man durfte den im⸗ 
mer aus Novi hervorkommenden Franzoſen nicht Zeit lafs 
fen, ſich am Rande des Plateau feitzufegen. Die Grena⸗ 
dier-Bataillons Bertufi, Weber und Paar erftiegen ihn 
zuerſt, griffen den Feind, ohne einen Schuß zu hun, 
mit gefaltem Bajonettean, und zwangen ihn zum Wird: 
zuge nad Novi, und gegen den fteilen Abfall des Monte 
rotondo. Die franzöfifhe Kavallerie verfuchte, ihren Rück⸗ 
zug zu deden, und rückte gegen die Mitte des Plateau 
vor, vieleicht in der Abfiche die öſtreichiſchen Grenadiere 
anzugreifen. Allein faum wurde fie jene Kavallerie ger 
‚ wahr, die der Fürſt Riechtenftein in Eile auf dem rechten 
Slügel derfelben formirte, fo zog fie fi durh Novi au) 
die Höhe hinauf hinter ihre Infanterie. 

Diefe von dem Monte rotondo ſich gegen Novi jie: 
bende Höhe ift fehr hoch, und an vielen Orten gegen die 
Ebene hin, beinahe ſenkrecht; die Franzofen hatten fie 
mit einem zahlreichen Gefhüß befeßt, welches das ganze 
vorwärts liegende Plateau mit feinem Keuer beftrih. Doi 
bald daher die beiden legten Bataillons: Schiaffinatti Gre⸗ 
nadiers und Fürftenberg Küfilierd, ſich an die erftern ans 
gefehloffen hatten, eilte Rufignan, den Fuß der Höhe zu 
gewinnen, weil ihm dort der Feind mir feiner Artillerie 
nicht mehr ſchaden Eonnte. Die Kavallerie blieb in einis 
ger Entfernung zurück, um feine Flanke und Rüden 
zu fihern. 

Sobald Luſignan mir feinen 5 Bataillons ſich andem 
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Kuß der Höhe befand, gab er den Bataillons Shiafis 
natti und Fürftenderg Befehl, tiefe zu erklettern, und 
munterte fie durd fein eigenes Kite auf; allein er 
fand beinahe unüberfleigliche Hinderniſſe. Das Bataillon 
Shiafjinatti hatte die Höhe ſchon zweimal erreicht ‚ 
wurde aber beide Mal zurückgefhlagen. Während des drits 
‚ten Sturms diefer Grenadiers gelang es Lem Bataillon 
Fürſtenberg, dur eine Schlucht fih hinauf zu winden 
Sn den obern Weingärten und Kafinen entftond ein befr 
tiges Gefecht, wo beide Theile. mit der größten Erbitter 
tung ftritten. Lange blieb es unentſchieden, doc plötzlich 
endete ſich der Sieg auf die Seite der Ditreicher. 

Die Brigaden Mitrowsky und Loudon hatten fid ins 
defien auf dem Monto rotondo formirt, und rüdten in 
gefhloffener Ordnung längs dem Abfall herunter, in die 
rechte Flanke der Sranzofen. Moreau uahm einige Bar 
tailfons aus der Linie, und ging ihnen entgegen: allein 
als diefe von den Örenadier » Batoillond Weißenwolf, 
Goͤrſcher und Hohenfeld geworfen wurden, und die mit 
Hingendem Spiel nachrüdenden Brigaden ſich endlich auch 
der Straße von Novi nah avi bemeiiterten , fo gab 
Moreau den Befehl zum Rückzug Über Zaffarolo und Pas 
fturana. Dem General Grouchy trug er auf, Novi, und 
tem General Lemoine, Pafturana fo lange zu behaups 
fen, bis die andern Divifionen fammt dem Geſchütz defilirt 
wären. Grouchy hielt fih noch eine geraume Zeit aufden 
nächſten Höhen von Novi und in der Stadt. Fürſt Bas 
gration, welcher einen Theil der Ruſſen wieder geſam⸗ 
melt hatte, griff die Stadt neuerdings von der Ebene an, 
während Luſignan, welcher nun gan; die Höhe gewonnen 
hatte, zwiſchen den Weingärten und Cafinen den Feind 
lebhaft verfolgte, und die Stadt von oben bedrohte. Ein 
neuer Angriff, welchen Lufignan an der Spike der Gre⸗ 


nabiere machte, und bei dein er unglücklicher Weife ver- 
wundet, und gefangen wurde, brachte den größten Theil 
der Divifion Grouchy zum Weiden ; nur bie 68. Halbe 
brigade hielt. noch in der Stadt und.den nächſten Kaſinen. 
Es war 6 Uhr Abende, als das Gtenadier » Bataillon 
Paar die Höhen zunächſt dem obern Ihor erftürmte,, und 
auch diefe Halbbrigade zwang, die Stadt zu verlaffen. 
Die Ruflen drangen zu gleiher Zeit auch von der. andern 
Seite in die Stadt, und rächten ſich an den — 
für den erlittenen nahmhaften Verluſt. 

Die franzöſiſche Armee war nun in vollem Rückzug, 
und wurde von den Brigaden des Generals Melas un— 
ausgeſetzt verfolgt, fo daß fie ſich nirgends mehr formiren, 
und bedeutenden Wideritand leiten konnte. Auch der Fürſt 
Bagration ſchloß fih mit einigen rufliihen Bataillons an 
dieſe Brigaden an, 

Kray näherte fi mit der Dieifi ion Ott dem rechten 
Flügel von Melas , während Feldmarſchall-Lieutenant 
Bellegarde dem Feind auf den Höhen von Pafturana hart 
zufegte. Da derMajor Kees mit einem Bataillon Sztar⸗ 
ray das Dorf Pafturana in der Nückfeite gewann, ſo 
entftand unter den Franzoſen eine große Unordnung, 
weil ihnen auch die Pferbe an den Kanonen niedergefchöfe ' 
fen wurden, und fie diefe in den fteinigen Wegen nicht 
mehr fortbringen Eonnten. Bei 2000 Mann von der Dis 
vifion Lemoine wurden im Thal gefangen ; die übrigen 
zerſtreuten fi auf den Fußſteigen im Gebirge. Die Ge⸗ 
neräle Grouchy und Perignon brachten noch einige Haus 
fen zuſammen, und fuchten der Artillerie Zeit zu ſchaffen, 
ſich zu retten; nach einem heftigen, aber kurzen Gefecht 
wurden auch dieſe geſchlagen ‚ und die beiden Generäle 
gerierhen in Gefangenſchaft. Gleiches Schickſal hatte der 
franzöſiſche General Eolli, welcher bis 9 Uhr Abends das 
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Dorf Paſturana vertheidigte. Fürſt Bagration mit einigen 
Bataillons Ruſſen kam dieſem in den Rücken; es entitand 
in dem Dorf ein fürchterliches Gemetzel, wobei die Ruſ⸗ 
fen Eein Quartier gaben. Nur diejenigen Franzoſen, 
welche den Krapfchen Truppen in die Hände fielen, rette⸗ 
‚ten ihr Leben. 

Die Franzoſen verloren auf ihrem Rückzuge ı8 Ka« 
nonen ‚4 Daubigen „28 Munitionskareen und 4 Fahnen ; 
fie ließen on Todten und ©efangenen über gooo Mann 
auf dem Plage. Der Verluft der Verbündeten war nicht 
‚minder betradgelich. ze 

Das Krayſche Korps hatte. 

„10 Todte, worunter 16 Offiziers, 
5260 Verwundete, worunter 158 Offiziers, 
1175 wurden vermißt oder gefangen. 
Beim Korps des General Melas waren 
89 Todte, worunter 2 Offiziers, 
A4A40 Verwundete, worunter 24 Offiziers, 
B84 Gefangene, worunter ein General und 
2 Offiziers. — 
2496 Mann, worunter 196 Offiziers, ver⸗ 
loren die Ruſſen; | 
8224 Mann war alfo die Summe des gan» 
zen Verluſtes. 

Wenn man die vielen franzöſiſchen VBerwundetennod 
dazu zähle , womit alle Dorffhaften angefüllt waren , 
und wovon in den folgenden Tagen noch viele in die Hände 
der Verfolger fielen , fo Eoftete diefer Tag beiden Armeen 
fiber 20,000 Mann, gewiß die blutigfte Schlacht, die 
feit dem Anfang des Revolutionskrieges, bis zu dieſem 
Tag geliefert worden war. 

Diefe Schlacht, fo viel Menſchenblut fie Eoftete, hatte 
für das Schickſal von Italien, außer daß fie die franzo⸗— 
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fifhe Armee eine Zeit lang außer Gefecht feßte, Beine 
bedeutenden Folgen. Die Polirik ae — das — 
gende Heer in feiner Lautbahn. 

Die Armee ſah einer linternehmung in dab Genueſn 
ſche Gebiet mit frobem Sinne entgegen. Obſchon das Korps 
des Feldz⸗ugmeiſters Kray, und die untet Derfelden ger 
ſtandenen ruſſiſchen Diviſionen Schweikowsky und Förſter 
viel gelitten hatten, fo war doch das Korps des Gene 
rals der Kavallerie Melas, und das ruſſiſche - Korps des 
Generals Roienderg ‚in Verbindung‘ mit dem Klenaui⸗ 
fherr, welches bereits in der Riviera di Qevante fand‘, 
hinreichend, von dem genuefifhen Gebiet Beſitz zu neh⸗ 
men, durch welches die giſchlagenen Franzoſen ſich in zer⸗ 
ſtreuten Schaaren zurückzogen. Die Erklärung, welche 
damals Moreau ſelbſt dem Senat von Genua machte, daß 
er die Vertheidigung der Stadt ferner nicht übernehmen 
könne; daß der große Verluſt, den ſeine Armee erlitten, 
und der Mangel an Lebensmitteln, welchen ſie in ihrem 
Gebiet leiden müßte, ihn nöthigten, alle Anſtalten zur 
Rettung feiner Armee zu treffen, indem er nächſtens ei« 
nen ſtarken Angriff von Seite der Auſtro⸗Ruſſen erwarte; 
— diefe Erklärung läßt keinen Zweifel übrig, daß man nur 
den Willen haben durfte, um in wenigen Tagen fi in 
Beſitz der Stadt Genua und des größten Theild ihres Ges 
bieches zu ſezen, und dadurh den Verbündeteu die Vers 
theidigungslinien von Italien um ein — Drittheil zu 
verkürzen *): 

So eifrig Suwarow de Alles zu einer Unternebe 
nung in die Riviera vorbereiten ließ, fo wenig wollte er 





*) Ein aufaefange. er Bruf au den General Grouchy ber 
ſtimmte deutlih das Hauptquartier der franzöſiſchen Ar⸗ 
meer in Nizza, ihre Stellung hinter der Roia. 

Beitrage zuͤr Kriegsgeſchichte Oſtreichs. Mm 
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nady der Schlacht von Novi davon hören. Am 17. Abend 
erließ er fogar den. Befehl, alle Anftalten hiezu eingu« 
ftellen, und unterfagte den leichten Truppen jede weitere 
Verfolgung des Feindes in die Gebirge, Er beihränfte 
fih darauf, den Tag nach der Schlacht mit einer ruffifchen 
Divifion ‚den Monte Mesma, gegenüber von Gavi, zu 
befegen , und den Feldmarfcall- Lieutenant Bellegarde 
nach Acqui zu detafhiren; ben Überreft des Krayſchen 
Korps ſchickte er nach Aleſſandria; ſein Hauptquartier 
verlegte errnah Novi, und dad Korps des Generals der 
Kavallerie Melas mußte wieder das alte Lager bei Rivalta 
an der Scrivia beziehen. 

Dieſe plögliche Anderung der vom Feldmarſchall Su— 
warom fo oft geäußerten Neigung, in das Genueſiſche ein« 
zudringen, bei allen. Vorftellungen des Generalquartier= 
meifters Zach und Oberſten Weyrother, welche bisher. das 
unbegrenzte Zutrauen ded Feldmarſchalls befaßen , läßt 
mit Recht auf.ivgend eine geheime Urſache ſchließen, die 
fein Fünftiges Benehmen beftimmte. Diefe war feine ans 
dere, ald daß dem Feldmarfhall Suwarow fein Loos. 
Stalien verlaffen und nach der Schweiz geben zu müſſen, 
fhon bekannt war. | | A 

Sobald Moreau fi überzeugt hatte, daß fein Gegner 
den über ihn erhaltenen Sieg nit benüge, ergriff er 
das nämliche Vertheidigungsfpftem , durch welches er nad 
der Schlacht an der Trebbia nit nur das Küftenland bes 
baupter, fondern aud den Krieg von der’ Örenze Franka 
reichs entfernt hatte; er befeßte nämlich alle Engpäffe der 
Apenninen , und fiellte hinter diefen ſoviel thunlich anges 
meſſene Referven auf. ä 

Suwarow marfhbirte, nachdem fi feine Trupven 
einige Tage nah der Schlacht erhoblt hatten, mir dem 
größten Theil derfelben nach Afti, wo er den 20. Auguſt 


eintraf. Nur das ruffifhe Hilfskorps unter den ‚ Benerat 
Rofenberg und einen Theil der öſtreichiſchen Kavallerie ließ 
ex zurück, welde letztere das Lager bei Rivalta bezog, um 
die fortgefegte Belagerung von Zortona zu deden.. 

Der Feldmarſchall, der die Beſtimmung der-Ruffen 
noch nicht bekannt maden wollte, nahm zum Vorwand 
feines Mariches nah Aſti die Vorpoſtengefechte, welche 
feit dem Anfang Auguft in den favopfhen Alpen immer 


zahlreicher wurden , woraus man muthmaßte, daß Chams | 


pionet, welder dad Kommando über die. Alpenarmer übers 
nommen batte, die aber noch nicht organiſirt war, in Pie⸗ 
mont einbrechen wollte. 

In Ati glaubte — in der Lage zu fepn, ſowohl 
den General Keim, der in Piemont ſtand, zu unterſtützen, | 
als dem General Rofenderg zu Hilfe zu eilen, wenn der 
Zeind den Entfag von Tortona verſuchen wollte. 

- Da einige Tage nad der Schlacht von Novi auch ber. 
Rapport einlief, daß die beiden Oberſten Straub und 
Rohan von dem Gotthardt und Simplon zurückgedrückt 
worden wären , fo ſchickte der Feldmarſchall den Feldzeug« 
meiſter Kray mit 14 Bataillons und 2 Kavallerieregimene 
tern nah Novara ab, um die beiden Oberiten im Noth⸗ 
fall zu unterftügen. Diefer lagerte den 20. Auguft bei 
Vigevano, und kam am 21. in Novara an. 

General Lecourbe, welcher den rechten Flügel der. 
- franzöfifhen „Armee in der Schweiz kommandirte, hatte 
“ den linken Flügel der koiſerlichen Armee unter dem Koms 

mando ded Generals Jellachich zum Rückzug hinter die 
Linth gejwungen, und auch den General Simbſchen, wels 
cher die Teufelsbrücke verrheidigen follte, gegen Graubünd⸗ 
ten nad) Diffentis zurückgedrangt. Um diefe Unternehmung - 
auf feiner rechten Seite zu decken, batte er; ein Korps von 
7000 Mann dur das Aarthal abgeſchickt, um. den auf. 
MNma 5 
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dem Gotthardt und an den Urſprüngen der Rhone poſtir⸗ 
ten Oberſten Strauch zu beſchaftigen, welchen anzugreifen 
auch der im Walliſer Land ſtehende General Zantruille 
Befehl erhielt. Um fih einen richtigen Begriff von.den 
Gefechten in jenen Gegenden zu machen, iſt es nothwen⸗ 
dig, eine kurze Beſchreibung derſelben und der verſchie⸗ 
denen Poſten zu machen, welche die Oberſten Strauch und 
Rohan inne hatten. er Zr — 

Der Gotthardtsberg. liegt in der Hauptalpenkette „ 
welche Stalien von der Schweiz ſcheidet. Er ift einer der 
Hauptſtaͤmme dieſes Gebirgs, und von ihm fließen die 
Gewäͤſſer nad allen MWeltgegenden ab. Die. Rhone, wels 
che auf feiner Weſtſeite entſpringt/ eilt dem Genferſee und 
dem Mittelmeer zu; der Ticino, welcher ſeine ſüdlichen 
Süße beſpült, lauft durch den Lago maggiore und den Po 
ing adriatifpe Meer ab; die Neuß, die ihre Quellen auf 
feiner. Nordſeite vereinigt, fließt dur den Rhein dem 
Nordmeere zu, und der Inn, welcher nicht ſehr weit öſt⸗ 
lich vom Gotthardt ſeinen Urſprung hat, ſtrömt durch die 
Donau nach dem ſchwarzen Meere hin. Was den Gott⸗ 
hardt merkwürdig macht, iſt, daß an der Oſtſeite desſel⸗ 
ben ſich eine tiefe Einſattlung befindet, über welche ein 
wohlgebahnter Gehe und Reitſteig von Airolo nad dem 
Hofpital, Urferen und der Teufelsbrüde zuführt, die auf: 
eine weite. Strecke bie Hauptverbindung zwiſchen Italien, 
der Schweiz und Deutſchland iſt. — 

Wenn man ſich von Airolo weſtlich durch das Val di 
Betretto wendet, ſo kommt man längs dem Ticino an der 
ſudlichen Seite des Gotthardts bis an den Nuffner, einen 
der beſchwerlichſten Paͤſſe in den Alpen, über welchen man 
fihgmühfam in das Eigener Thal hinunter arbeiter. Man 
wender fich nördlich durch diefes, und kommt bei dem Orte 
Zumloch in dat Rhonethal. Wender man ſich hier wieder 


öftlich über Geſthlen und Oberwald die Rhone aufwärts 
bis zu ihrem Urſprung, jo kommt man an die Wegſchei⸗ 
dung ;. der eine Weg führe über den Grimſelberg in das 
Brienzer- oder Aarthal; der andere führt über die Glet⸗ 
ſcher zu dem Furkaberg (les forges), und über denfelben 
durch das Reußthal an den nördlichen Abfällen des Gott: 
bardts nah Realp, und von da nad Hofpital, wo man 
wieder den Weg nad Urferen betritt, fo daß man alfe 
um den ganzen Gotthardt rund herum Eommen fann. 

An der öſtlichen Seite ift der Quchenderfee, aus wels 
chem die Neuß entfpringt. Traurig und öde zieht durch ewi⸗ 
gen Schnee und Eis der Weg von Realp dur die Zurka 
ind Rhonethal und das Wallifer Land; noch ———— 
iſt der Gang über den Nuffner. 

Das obere Rhonethal oder Walliſer — iſt bis in 
die Gegend von St. Maurice mit hohen Schnee- und Eis: 
gebirgen eingefchloffen, von wo an das Gebirg gegen den 
Senferfee hin offener und gangbarer wird. Es hat nur eis 
nen Fahrweg, welcher bei Brig anfängt, und längs der 
Rhone nah Senf und Laufanne führt *). 

- . Alle übrigen Verbindungen find bloß. Saumwege oder 
Fußſteige, die felbft im höchſten Sommer fehr befhwerlid, 
und auf den Bergen oft gefährlich find; denn wenn die 
Sonne in den höhern Gegenden den Schnee erweicht, fo 
gefhhieht es oft, daß die Saumthiere in demfelben verjin- 
Een, und nicht felten zu Grunde geben. 

Die Hauptwege aus demfelben nad Stalien geben 
über den großen Bernhard, den Gimpelberg und den 
Nuffner. Noch andere Fußſteige gibt es durch das Binnen 





*) Hier wird der neuen Straße über den Simplon nicht 
erwähnt, weil fie damals im Jahre 1799 noch nicht an⸗ 
gelegt war. 
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thal über den Möottenhorn, Moraberg u. f. w., die aber 
alle höchſt beſchwerlich, und hur den Einwohnern bekannt ſind. 
Die Haupteingänge über die Gebirge in die Schweiz 
find von Sion nad Friburg, von Lench über den Gem« 
> miberg nad Thun, von Oberwald über den Grimfelberg 
nach Brienz, und liber die Furka ins Reußthal nach Altdorf. 
| . Die Wallifer, befonders in den obern Gegenden, find 
ſehr arm; Viehzucht iſt ihr einziger Nahrungszweig; fie 
können höchſtens ein Armeekorps auf feinem Durchzug 
kümmerlich ernähren; Truppen, welche längere Zeit in 
ihren Thalern verweilen müffen, haben meiſtens mit Man⸗ 
gel zu kämpfen, da die Zufuhren von rückwärts. lang, und 
 bödfi beſchwerlich fi find, So ging es den beiden Dverfien 
Strauch und Rohan, deren Regterer den. Simpelberg, 
der erflere die Eingänge vom Gotthardt, befeßt hielt. Dies 
fer hatte fih, um feinen Truppen die nöthigſten Bebürfs 
niffe zu verfchaffen, und mit dem Prinzen Rohan in nü= 
here Verbindung zu Eommen, in das Thal bis Morel hin⸗ 
abgezogen , und feine ENDE auf. ——— .. 
vertheilt: 
Zu beiden: Seiten der Rhene mwiſhen Roswald und 
Ried ſtanden auf Vorpoſten . 
ı Kompagnie Leloup Jaͤger, 
ı Bataillon Siegenfeld, 
| ı Bataillon Warasdiner. 
Zur Unterftügung des rechten Fluͤgels berfelben auf 
dem Theisberg: 
ı Bataillon Carneville 
2f5 Bataillon Michael Wallis. 
a Detafhement Huſaren. 
Zu Ernen und im ——— zur Unterſtützung des 
: finken Flügels J 
a Bataillon Wallis, 
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| Zur Vertheidigung des Grimſelbergs flanden auf dem⸗ 
felben | | | 
1 Bataillon Bannalıften, 
ı detto Meugebauer. 
Bei Müniter in Reſerve ftanden 
2 Bataillon Wallis, und 
ı Detafhement Hufaren, 
am fowohl den Grimfelberg, als auch die Truppen gegen 
Morel unterftügen zu Eönnen. 
Zwei Kompagnien Wallis waren zur Transportirung 
der Lebensmittel bis Airolo und Lugano verrheilt.‘ 
Man fieht, wie viel der Oberit Strauch gewagt hatte, 
ſich mir feinen 10 Bataillons auf eine Strecke von mehr 
ald 6 deutfhen Meilen auszudehnen, und zwar in dem 
böchften Gebirge, wo er fowohl den General Kantraille 
im untern Wallifer Sand, ald den General Lecourbe aus 
der Schweiz gegen ſich hatte; allein nur der Mangel an 
“Lebensmitteln Eonnte ihn zu diefer Stellung bewegen. 
Kantraille machte fhon am 8, Auguft ftarke Bewes 
dungen, und veritärkte fich fehr bei Brig. Zugleich erhielt 
Strauch aus der Schweiz beftimmte Nachrichten, die ihm 
über einen nahen Angriff Eeinen Zweifel ließen. Allein 
mit dem DVorfaß, dem Feind Eeine Handbreit Boden zu 
laſſen, beſchloß er, fih auf feinem Poften zu behaupten... 
Den 135. Auguft früh griffen die Franzoſen mit 4000 
Mann auf vier Wegen das bei Roswald Aufgeitellte Was 
rasdiner Bataillon an, verfprengten den größten Thoil 
davon, und drängten gegen dad Binnenthal vor. Das 
Bataillon Wallis rüdte ihnen bis dahin entgegen; fie 
machten Halt, nahmen auf den Safniger Alpen eine Stel⸗ 
lung, und zogen fib am Abend gegen Roswald zurück. 
Um diefelbe Zeit rückten -die Sranzofen auf den Simpel⸗ 
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berg vor, und vertrieben die von dem Prinzen Rohan auf 
demfelben aufgeftellten Poiten. 

Der Oberſt Strauch ſchickte den Major Richter vom 
Beneralftab mit 4 Kompaynien vom Regiment Wallis 
und dem Befehl nad) der Binnu ab, ten Feind anzugreis 
fen, und von Roswald zu vertreiben, weil er feine vor— 
mwärtigen Poften gegen Morel behaupten wollte. Diefe- 
Maßregel war fehr unheil bringend. Die Franzoſen, deren 
Artake auf Roswald nur ein Scheinangriff geweien zu 
feyn ſcheint, famen am 14. ausdem Aarthal herauf, und 
griffen mit 6000 Mann tie auf tem Grimſelberg poſtir— 
‘ten 2 Bataillond an. Der Oberft Straub, von der Fe: 
ſtigkeit des Poſtens auf dem Grimſel überzeugt, konnte 
darauf Rechnung machen, daß die dort poſtirten 2 Ba— 
taillons ſich gegen jede Macht behaupten würden. Wirks 
lich mußten die Franzoſen einzeln Mann für Mann die 
höchſten Zelfenfpigen erEfettern, und ſich erſt ſammeln, ebe 
fie einen Angriff wagen EFonnten. Indeffen war der Zeits 
punkt, fie felbft anzugreifen, verfaumt. Der Oberfte Strauch 
eilte auf die erfie Nachricht feibft, mit 2 Kompagnien 
Wallis, zur Unterftügung auf den Grimſel; allein er 
kam zu ſpät; der Feind war ihm ſchon überlegen. Drei 
Angriffe thaten die Franzoſen vergebens; er flug fie eben 
fo oft muthvoll zurück; der vierte gelang ihnen; fie ero— 
berten den Örimfelberg, und Oberſt Strauch, dem der bes 
quemere Weg über die Furka nah dem Gotthardt abges 
fpnitten war, fammelte feine Truppen bei Obergeſthlen, 
befegte mit ihnen hinter der Rhone die Enge von Zum: 
loch, um fid feinen Rückzug über den Nuffner zu fihern, 
‚und ſchickte zugleich einen Befehl an den Major Richter, 
mit allen bei Morel jtehenden Truppen zu ibm zu flor 
Ben. Durch diefen glücklich ausgeführten Angriff der Fran— 
zofen wurde Straub von feinen meijten Truppen, wel: 
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che er über Münfter hinaus, gegen Morel: — hat⸗ 
te, abgeſchnitten. Dieſe waren an demſelben Tage von 
den Franzoſen, welche mit 5ooo Mann und I Kanonen 
von Brieg herankamen, auf ihrem. rechten Flügel anges 
griffen. Die Vorpoften zogen ſich Anfangs nach dem Theis— 
berg zurück; dort leiiteten aber die beiden Bataillons Car: 
neville und. Siegenfeld fo tapfeın Widerftand, daß die 
Sranzofen gezwungen wurden, ſich wieder bis Morel ju« 
rückzuziehen. — Major Richter hatte indejlen bis I Uhr 
Nachmittags das Binnenthal paſſirt, die Safnitzer Alpen 
befegt, und ging mit 10 Kompagnien Wallis auf Ros— 
wald zu, wo. die Franzoſen jedoch den Angriff nicht abe 
warteten. Während der Borrüdung der genannten 10 Rome. 
pagnien kam der Bothe mit dem Berehl vom Oberiten 
Strauch an, fih nah Zumloch zu ziehen. Allein diejes 
mar unter gegenmwartigen Umftünden nicht mehr möglich; 
denn eines Theils katten jeßt fhon jene Franzoſen, wel- 
che den Grimfelberg herunterkamen, fi bis Müniter hin. 
feſtgeſetzt, und umterbrachen die Verbindung zwiſchen Mo—⸗ 
rel und Zumlod ; andern Theils wurden jene Truppen, 
welche auf dem Theisberg am rechten Rhoneufer jo lange 
MWiderftand geleiiter haben, von frifhen Truppen neuere 
dings angegriffen, und endlich zum Rückzug genötbigt. 
Hätten fie dieſen durch das Nhonerhal genommen, fo wär 
ren fie zwijchen zwei euer gerathen, und fhwerli im 
Stande gewefen, ſich zu retten; fie ſchlugen aljo den Weg 
durh das Binnathal ein, wo fih Oberſt Carneville mit 
dem Major Nichter vereiniate, und nahmen einen höchſt 
befhmwerlihen Rüdzug auf Steigen, die nur von Hirten 
und Jägern betreten werden, über ten Alberaterg in das 
Deverthal. 

Der Oberſte Straub, weicher vom General Simb— 
ſchen am 15. die Nachricht erhalten hatte, daß er Kofpis 


tal am Fuß des Gotthardts habe verlaffen müſſen, und fi 
auf die Höhen hinter Urferen gezogen babe, mußte nun 
auch feine Stellung bei Zumlod räumen, ‚und zog fi mit 
etwa 500 Mann, die er noch bei fidy hatte, über den Nuff— 
ner nad Airolo, und von da nad) Faido zurüd. Von dort 
Hing er am 16. , weil er durch das Val di Blennio im Rüden 
genommen zu werben beforgte, über Abiasco nach Bellin- 
zone. Oberſt Sarneville fonnte nun nicht mehr den Weg 
durch das Verſascathal einfhlagen, um fih mic Strauch 
bei Airolo zu vereinigen, welches die Franzoſen ſchon bes 
fegt hatten. Er wandte fih am 16. durch das äußerft be— 
ſchwerliche Gebirg Furca dell Bosco in das Val maggia, 
und traf am 19. nad) vielen ausgeftandenen Mühſeligkei⸗— 
ten in der Gegend von Locarno an. Dort war er gezwuns 
gen, feinen Leuten eine Erholung zu verfhaffen, und trat 
erft am 21. feinen Marfh nad) Bellinzona an, wo er mit 
2584 Mann fidy wieder mit dem Oberſten Strauch vereis 
nigte, welcher indeffen durch ein Bataillon Kheul und ein 
Bataillon Belgiojofo aus dem Mailändifchen verftärkt wor« 
den war. : 

Den 23. pouffirte Oberſt Strauch wieder einen Theil 
feines Korps nach-Abiasco vor, um den bei Airolo ftebens 
den Feind leichter beobachten zu: Eönnen. Oberſt Rohan 
fand bei Domo d’Dffola, und der äußerſte Finke Flügel 
ber Öftreichifchen Armee in der Schweiz bei Diifentis. Die 
Franzoſen waren im Befig aller Zugänge zum Gotthardts⸗ 
berg. So blieb es bis zur Ankunft der Ruffen unter Su— 
warow. — 

Us Kray erfahren harte, daß Lecourbe fich wieder 
nach dem Gorthardt zurückgezogen babe, fo ließ er nur 

die Brigade Loudon bei Novara fteben ; er felbft aber ging 
am 27. Auguſt mit dem Überreft feines Korps nach Mor⸗ 
tara zurück. 


Die Armee fand noch. immer bei Afti, und die Frans 
zofen Eonnten ungehindert fi hinter den Paſſen der Apen⸗ 
ninen fammeln, und wieder erholen. Sie harten dort Mies 
manden zu bekämpfen, als einige englifhe Fregatten, die 
an der Seeküfte Ereujten, und den General Klenau, der 
aber zu wenig Macht hatte. | 

Diefer war, wie es aus dem Vorigen bekannt iſt, bes 
reits mit Anfang des Monats Auguft an der Magra und 
am Golfo di Spezia angekommen, und hatte die denfels 
ben umgebenden feiten Schlöſſer, das Fort St. Marie 
ausgenommen, leicht erobert. Yllein fein Korps war fo 
ſchwach, daß er es nicht wagen durfte, ſich in die iseliens 
gedirge der Riviera di Levante hinein zu wagen. Er woll- 
te. die Brigade Fenzel abwarten, welche von dem Bela: 
gerungskorps von Mantua nad Toscana in Marſch gefeßt 
wurde, um fein Korps zu verftärken. Ehe aber diefe ans 
kommen konnte, Tangte ein Pulk Kofaken in Spezia den 
5. Auguſt mit dem Befehl des Feldmarfhalls Suwarow 
.an, ohne Zeitverluft in die Riviera einzufallen, und den 
Seind in die rechte Flanke zu nehmen: 

Klenau: hatte außer einigen Kompagnien Jager, und 
ein Paar hundert Kroaten keine Infanterie bei ſich. Er 
ließ feine Huſaren in Spezia zurück, wovon aber der grö⸗ 
ßere Theil abſitzen, und vor die Mauern des Fort St. 
Marie rücken mußte, und marſchirte noch am 15., am 
Tage der Bataille von Novi, mit feiner wenigen Infan⸗ 
terie und den Koſaken nach Ricco. 

In der Nacht erhielt Klenau einen Befehl von. dem 
Micepräfidenten des Hofkriegsraths aus Wien, fih auf 
keine weitern Unternehmungen gegen Genua einzulaffen , 

fondern fi alle Mühe zu geben, die Ordnung im Toscas 
niſchen herzuftellen. Er glaubte, ungeachtet diefes aus ber 
Gerne erhaltenen Verbots, doch feine Unternehmung gegen 
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Genua bei ben gegenwärtigen Umſtänden nicht aufgeben 
zu dürfen, ſchickte daher dem über Piftoja heranziehenden 
General Fenzel die Einladung zu, ſich fo ſchnell wie mög⸗ 
lich on ihn anzufhließen, und griff am 16. ten auf der 
Höhe hinter Materana auf dem Monte Braco gelagerten 
franzöfifhen General Miolis an. Diefer ließ fih in Eein 
Zreffen mit ihm ein; fondern, ebenfalls fehr ſchwach, zog 
er ſich fechtend gegen Seſtri di Qevante, und von dort 
über Chiavari nah Rappallo zurück. Die Franzoſen räums> 
ten auch das Fort von Zeftri, und ließen dort 8 ſchwere 


‚. Kanonen zurüd. Klenau verfolgte feinen Wortheil, griff 


den Feind auch bei Rappallo an, und vertrieb ihn bis 
Recco; hier that Miodis einen lebhaften Widerftänd. Die 
englifche Fregatte Thalia, welche diefes Gefecht wahrnahm, 
fegelte herbei, und fenerte den Franzofen in Rüden, wors 
auf diefe auch Necco verließen, und ſich bis hinter Nervi 
jurückjogen. 

Indeffen war. General Zenzel mit den beiden Regis 
mentern Sordis und Jellachich bei Seftri angekommen. 
Kaum erfuhr Klenau ihre Ankunft, fo erhielt er auch den 
Befehl, diefe beiden Regimenter nah Toscana, das Ne: 
giment Buſſy Jäger aber nah Aſti abzuſchicken. Zugleich 
gab man ihm Nachricht, daß die Unternebinung auf die 
Seekuſte von Seiten der großen Armee aufgegeben wor— 
den ey... Ä 

Es war für den General Klenau bedenklich, mit 
ı600 Mann, aus melden fein Korps fammt den Koſaken 
beftand, ji in der Nähe von Genua aufzuhalten, in 
welche Stadt die Sranzofen, nadıdem fie von Seiten der 
großen Armee nicht verfolgt wurden, wieder eine ftarfe 
Sarnifon geworfen hatten. Er zog ſich alfo mit dem größ- 
ten Theil feiner Mannfchaft hinter die Sturla nad Chia— 
vari zurüd, und lief nur den Oberſten d'Aſpre mit eini= 


gen Zügerfompagnien auf den Höhen zwifchen — 
und Recco. 

So blieb er ein Paar Tage Reben, indeffen die — 
zöſiſchen Generäle, denen es ungelegen war, das Klenau—⸗ 
ſche Korps, welches fie für viel ftärker hielten, fo nahe 
an Genua zu fehen, den Vorfag faßten, ihn von dort zu 
vertreiben. General. Watrin marſchirte mit einem Theil ſei— 
ner Divifion nad) Zoriglia, Nachdem er den General Miof: 
lis verſtärkt hatte, griff diefer. den Oberſten d'Aſpre, 
weldyer darauf nicht vorbereitet war, am 21. Auguft bei 
Rapallo an, und fhlug’ihn mit einem beträchtlichen Vers . 
luft zurück, während Watrin durch das Val di Fontana 
bona längs der Sturla vorrüdte. Obwohl der Feind ihm 
um vieles Überlegen wir‘ glaubte General Klenau doc 
das Äußerſte verſuchen zu müffen, und erwartete ihn an 
der Sturla. Er poftirte feine Infanterie fo, daß fie dem 
Feinde fowohl den Übergang über die Sturla, als den 
Ausgang aus der Schlucht von Charasco verwehren konn⸗ 
te, und ba ſich zwifchen Lavagna und dem Meere eine 
Eleine Ebene befindet, eigentlid eine große Sandbank, 
welde die Sturla nad und nad angeworfen bat, fo legte 
er fi) mit den Koſaken in Hinterhalt, um die Feinde, 
wenn fie fi auf diefen freien Plaß herauswagen follten , 
anzugreifen. Die Sranzofen, welche ſich vergebens bemüht 
batten, die Jüyer aus Lavagna zu vertreiben, Eamen auch 
in die Ebene heraus, um den Ort in die Flanke zu neh— 
men. Klenau brach nun aus feinem Hinterhalte mit den 
Koſaken hervor. Die Franzoſen ſtutzten über dieſe unerwarr 
tete Erſcheinung; allein die Koſaken folgten dem General 
nicht, der ihnen mit feinem Muth voranging; nur Er mit 
feinen. begleitenden . Offizieren und Ordonnanzen fam bis 
an die feindliche Kolonne, welche, als fie die ABenigen’ 
- zählte, die ihr.fo nahe auf den Leib kamen, fie mit einer 


— Decharge wieder davon jagte. Alle Bemühungen 
waren umfonft, die Kofaken: vorwärts zu bringen. Klenau 
ſah endlich die Unmöglichkeit ein, den Ort Lavagna und 
die Sturla nod länger zu behaupten; er ordnete den Rüd- 
zug an, auf weichen er heftig verfolgt wurde. Gegen Abend 
poſtirte er fi hinter Seftri auf dem Monte Braco. 
Das Korps verlor während diefer Gefechte und auf 

dem Rückzug hinter Seftri 

+44 Mann an Xodten, 

60 — wurden verwundet, und 
594° — gefangen. | 


Summe 518 Mann. 


General Klenau — Anfangs, die Blockade vom 
Fort Santa Maria aufgeben zu müſſen. Allein die Fran—⸗ 
zoien verfolgten ihn nicht weiter ald eine Stunde hinter 
Seſtri hinaus. Er Iagerte daher feine Mannfhaft auf dem 
zwifhen Spezia und Ricco liegenden fleilen Berg, und 
wandte alle Mittel an, ſich des ‚Boris fobald als moglich 
zu bemeiftern. | 

Dieſes Fort hirderte ihn zwar — von Spezia nach 
Seſtri ab- und zuzugehen; allein die Franzoſen, die das 
felbft einige bewaffnete Schiffe hatten, blieben noch ims 
mer Meiiter des Golfo, und konnten: feinen Nachſchub an. 
Lebensbedürfniffen,, die er von Livorno erhielt, fehr er: 
ſchweren; dagegen fonnte er, wenn er ſich desfelben be« 
meiftert haben würde, dafelbit fein Hauptmaqazin anles 
gen, weldes in der Folge beirallen Unternehmungen in 
die Riviera den Oſtreichern fehr zu Statten kam. Sobald 
er ſich daher auf den Bergen hinter Ricco feſtgeſetzt hatte, 
begann er die Belagerung dieſes Forts. Die Leitung der 
Arbeiten übertrug er dem Hauptmann Stutterheim vom 
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Generalfiabe ‚ dem Zeuerwerfer Chrift das Kommanto 
der Artillerie. 

Das Fort Santa Maria iſt ichen von Quader⸗ 
ſteinen gebaut. Es iſt eine unregelmaͤßige viereckige Stern⸗ 
ſchanze, vor deren eingehenden Winkeln eine Art Rave⸗ 
lins angebracht iſt. Von drei Seiten ſind dieſe Werke vom 
Meere eingeſchloſſen; die vierte gegen das Land zu bat eine 
Enveloppe, und einen fehr hohen Kavalier; die Zugänge 
zu diefem Fort find äußerft befhwerlih. Der Raum zwis 
fen Spezia, Levante und Porto venere ift eine große Fels 
ſenmaſſe, über welche, außer den Zußiteigen Aber Ricco 
nad) Brugnaro und Levante, alle übrigen äußerfk beſchwer⸗ 
lich, felbft gefährlich find. So führt z. B. von Spezia ein 
Fußſteig bei Santa Maria vorbei nad Porto venere; als 
fein da man fo viele Berge und Felfen aufs und abElettern 
muß, fo it nichts natürlicher, als daß die Einwohner ſich 
der Schiffe bedienen, um bequemer von einen Orte zum, 
andern zu kommen, die Kommunikation zu Land ganz 
vernadhläffigen, und fie nur ım Nothfall beitreten. 

‚Das Fort Santa Maria ift zwar von befagtem Ges. 
birg fehr überhöht, und ein Abfall desfelben dominirt das— 
felbe ganz nahe; das Befhwerlichite war aber, nicht nur hin⸗ 
auf zu Eommen, fondern aud das Geſchütz in die Höhe 
zu bringen, und folhes in den Felſen vor dem Geſchütz 
aus der Feſtung zu ſichern. Übervieß war aud) ſelbſt Eein 
Belagerungsgefhüg vorhanden, indem jenes der Armee 
noch anderwärts nothwendig, und viel zu entfernt war, . 
um zur rechten Zeit eintreffen zu können. Alenau hatte 
daher theild aus Lucca, theild aus den an der Seeküſte 
zur Vertheidigung derfelben angelegten Forts und Bates, 
tetien, fo viel Geſchütz, ald brauchbar war, -zufammenges 
bracht, in Livorno, Piſa und Lucca Pulver und Aus 
geln requirirt, dur die Bewohner an der Magra eine 
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Menge Faſchinen und Schanzkörbe verfersigen, und Alles- 
nah Spezia bringen laſſen. | 

Da der Kommandanı von St. Maria auf die am 24. 
gemachte Aufforderung eine abſchlägige Antwort gab, fo 
wurde in der Nacht auf den 25. mit der größten Thätig- 
keit an einem Weg geardeiter, auf welchem man hernach 
bequem auf die dad Fort dominirende Felſenhöhe hinaufs 
fteigen Eonnte. Zu gleiher Zeit wurden einige Winden 
und Seile dahin gebracht, um die Kanonen hinauf ziehen 
zu Eönnen. In der nämlichen Naht wurde auch der Thurm 
Scola durd) den Oberſten Oreskovich — und ein⸗ 
genommen. 

Zwiſchen dem Fort und der Einfahrt in den Goifo auf 
einer Felſeninſel iſt dieſer viereckige Thurm erbaut, wel: 
cher mit 17 Mann und 4 Kanonen beſetzt war. Man kann 
fi demſelben nur mit kleinen Kähnen nähern. Obwohl 
die Beſatzung ſehr ſchwach war, ſo hätte ſie ihn dennoch 
vertheidigen können; allein ſie verließ ſich zu ſehr auf die 
Feſtigkeit ihres Poſtens, ſo daß ſie erſt den Angriff be— 
merkte, als die Kroaten ſchon ans Land geſtiegen waren, 
und das Thor des Thurms einzubrechen anfingen. Durch 
die Eroberung dieſes Poſtens ſchnitten die Belagerer der 
Beſatzung jede Kommunikation mit dem Meere ab. Die 
engliſche Fregatte Thalia lagerte ſich an demſelben, und 
hinderte die Feinde, ſich auf der Dee zu retten. Die Bes 
fagerten machten am 25: ein beftiges Feuer auf die Arbei- 
ter, ohne ibnen jedoch großen Schaden zuzufügen. In der 
Nacht auf den 26. wurden mit der größten Mühe die fchwes 
ven eifernen Kanonen über die Felſen hinaufgewunden. Bei 
diefer Arbeit ließen fih vorzüglich die Koſaken fehr gut vers 
wenden, von denen nur einige zur Wartung ihrer Pferde 
bei Spezia zuruckblieben. Die übrigen aber arbeiteten mit 
der größten Thätigkeit daran, das Geſchütz und die Mu: 
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nition hinauf zu ſchaffen, worin ſie ſehr viele Geſchicklich⸗ 
beit bewieſen. Es wurden zugleich mit Faſchinen und Schanz⸗ 
körben, die man fo viel möglich mir Erde füllte, Batte— 
sien angelegt, wobei die Leute von den Steinen, welche 
durch das Aufſchlagen der feindlichen Kugeln in die Luft 
geſchleudert wurden, ſehr litten. Indeſſen war man durch 
die Lokolität doch ſo begünſtigt, daß man am 26. gegen die 
Feſtung zu feuern anfangen konnte. Eine große Batterie‘ 
wurde an dem nahen Lazaret am Meere angelegt, um 
das Fort auch von diefer Seite zu befdießen. Die obbes 
fpriebenen Arbeiten wurden in ber Nacht auf den 27. von 
Seiten der Belagerer mit der größten Thätigkeit fortger 
ſetzt. Sie hatten aub einige dreipfündige Felditüde den 
Berg hinauf gebracht, weldye der Befagung großen Scha⸗ 
den zufügten, indem die Kugeln, zu ſchwach um in das 
Mauerwerk einzudringen, vielmehr an demſelben abprell⸗ 
ten, in verſchiedenen Richtungen herumfuhren, und viele 
Leute befihätiaten. Auch die Jaͤger, die man zerſtreut um 
das Fort herum lagerte, und welche in die gemauerten 

Schießſcharten hineinzielten, tödteten den Belagerten 


"Viele Leute. 


Nachdem die Franzoſen am 27. ein ſehr heftiges Feuer 
ausgehalten, fo entſhloß ſich der Kommandant zur Kapis 
tulation. Die Beſatzung 600 Mann ſtark, wurde kriegs⸗ 
gefangen, und den 25. Auguſt nach Lerici hinübergeſchifft. 

Die Oſtreicher fanden im Fort Santa Maria 60 Ka⸗ 
nonen und 4 Pöller, eine Menge Munition, und einen 
ſehr großen Getreidevorratb. Im Heinen Hafen des Forts 
waren 4 bewaffnete Felucken nebft nody andern Fahrzeu⸗ 
gen, auch viel Segeltuh und Seile, welde den Englän« 
dern überlaffen wurden. 

Santa Maria wurde nun, nebft —— ein Haupt⸗ 

Beiträge zur Kriegegelchichte Oſtreichs. Rn 
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magajin für die in der Riviera di 2evante ſtehenden en 
chiſchen Truppen. 

Während ſich alles dieſes ereignete, und men. ſich in 
den Alpen und Apenninen fowohl, als in der Ebene von 
Piemont, um den Befig von Italien ſtritt, herrſchte in 
dem mittlern Theile diefes Landes, dem Sitz der Kunſt, 
eine volle Anarchie. Rufen, Türken, Neapolitaner, Aresis 
ner, cisalpiniſche Infurgenten fampften gegen die Franzoſen 
und ihre Anhänger, welche ſich nody in mehrern feften Plüs 
gen, zum Theil auch noch im freien Felde, behaupteten. 

Da kein Feldherr da war, welcher die Operationen 
der verfhiedenen Parteien im Ganzen leitete, fo. führte 
ihn jede nah ihrer Weife und Laune, Viele Orter wur: 
den ein Raub der Flammen, andere geplündert, Die Srans 
zofen fowohl als ihre Gegner ſchrieben Kontributionen aus, 
und nahmen Geiſeln mit; viele Einwohner wurden ihres 
Eigenthums beraubt, andere ald Verdächtige verhaftet und 
in Eifen gelegt; gänzlihe Verwüftung drohte dem Lande, 
| Öeneral Klenau follte, wie. fhon gefagt worden, auf 

Befehl des Hofkriegsrathspräſidenten mit feiner ſchwachen 
Brigade diefem Unweſen fteuern ; allein er mußte dem Rufe 
des Oberfeldherrn folgen , welcher ihm zur Mitwirkung 
gegen den Hauptfeind im Öenuefifhen die gemeſſenſten Bes 
fehle gab. Da die Areriner damahls im Florentinifchen viel 
Willkühr ausübten, und die Befehle ihrer Regierung nicht 
achteten, fo ersbeilte der öſtreichiſche Kaiſer dem Feldmar⸗ 
ſchall Suwarow Befehl, ein Korps von B bis 9000 Mann 
unter dem Kommando des Feldmarſchall-Lieutenants Freb⸗ 
lid in das Großherzogthum Toskana und in die Romagna 
zu detaſchiren. 


u A: ae 
Es wurben hiezu nachftehende Truppen: beordetti 
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welche ſich theils ini Florenz, theils bei Ankona fammels 
ten. Die Brigade Klenau blieb ın der Riviera. 

Mit kehren jegr wieder zu der Hauptarmee zurück, 
von welder ſich um tiefe Periode der Feldmarſchall Su— 
ivarow mir dem ruffifhen Hilfskorps trennte. 

In Folge der getroffenen Übereinkunft, fammtliche 
ruſſiſche Truppen mit dem in Marſch nach der Schweiz bes 
- griffenen ruſiſchen Korps des General-Lieutenant Korfas 
kow zu vereinigen, wurde den öſtreichiſchen und ruſſiſchen 
Feldherrn in Italien bekannt gemacht, daß letzterer nicht 
nur die Eroberung des Wolliſer Landes zu übernehmen, ſon⸗ 
dern den Abmarſch aus Italien in Vollzug zu feßen babe; 
wenn aud) die zurückbleibende öftreihifhe Armee intalien 
die Fortfekung der offenfiven Overatiohen aufgeben, And 
ſich auf die Defenſive einſchränken müßte. Suwarow wollre 
in der erſten Hiße ſchon am 27. Augliſt nach der Schweiz 
aufbrechen; dann wollte er ivieder nicht geben; over wes 
nigitend das Roſenbergiſche Korps in Stalien laſſen, weil 
er behauptete, dieſes fen gleich Anfangs von feinem Hof 
nach Neapel beſtimmt worden. Auf der andern Seite fuchte 
der General der Kavallerie Melas den Zeltmarfdall Zus 
warow zu bereden, wenigitens bis zum Fall von Zortond 
bei ihm aus;uharren. Auch verzögerte ſich der Abmorſch 
der Ruſſen von —— da a ek Anftalten getroffen werden 
| en — 


mußten, das ruflifhe Hilfskorps auf feinem Zug über die 
Alpen zu verpflegen, auf.welden bereits die nächfte Vers 
bindung zwifden Stalien und der Schweiz, in den Händen 
der Franzoſen war. Beide Feldherrn Eamen daher überein, 
daß der Admarſch der Rufen in die Schweiz bis zum Fall 
von Tortona verfhoben bleiben follte. 

Der Theil des Belagerungskorps, welcher während 
der Schlacht von Novi zu dem Odſervations korps der Rufs 
fen geitoßen war, Eebrte am 16. Auguſt wieder vor diefe 
Feſtung zurüd. Der General Alcaini forderte den Koms 
mandanten auf, weil ihm nun feine Hoffnung zu einem 
Entfage übrig blieb, fi zu ergeben; allein da diefer auf 
einen Waffenſtillſtand von 4 Wochen antrug, fo wurden 
ſowohl die Arbeiten, ald das Feuer gegen diefe Zeitung 
mit aller Thärigkeit fortgefegt, und in der Nacht auf den 
17. die dritte Parallele auf eine Entfernung von bo Klaf⸗ 
ter von ber Kontrefkarpe eröffnet. Die Arbeit ging.aber 
fehr langſam, da man auf fteinigem Boden arbeitete, und 
die Erde zugetragen werden mußte. Die Befagung feuerte 
fehr ſtark aus ihren Kafematten. 

‚ Inder Naht auf den 18. feßte man die Arbeiten in 
der dritten Purallele fort, und legte gegen die linke Face 
der Baſtion St. Maurizio eine Breſchbatterie für 18 Vier⸗ 
und;wanzigpfünder an. 

In der Naht auf den 19. wurten 3 Sappen aus 
der Mitte der Parallele vorgetrieben, um die Mineurs 
anzuhängen, welche zwei Einfhnitte madten, die 20 
Klafter von einander, und 20 Klafter von der Kontreffarpe 
entfernt waren. 

In der Nacht auf den 20.-burde mit Vertiefung der 
Parallele fortgefabren, die Minengallerie Nro. ı. auf 7 
Schuh, die von Nro. 2. wegen Härte ded Bodens .nur 
auf 4 Schuh hineingetsieben. So fuhr man aud in der 


Nacht auf ben 21. fort. Die Gallerie Nro. 1. bekam eine 
Range von 8 Klafter ı Schub; die Nro. 2 7 Klafter 9 
Schuhe, und eine dritte, die man unter dem Glacis der 
Baftion Maſſetti grub, eine Länge von 5 Klafter I Schuh. 

Das Feuer war auf beiden Seiten fehr heftig; allein 
die Arbeiten in den Minen wurden immer beſchwerlicher, 
weil man auf lauter Stein arbeiten mußte, und feine 
Hoffnung fah, die Kontreftarpe früher als in drei Wochen 
ſprengen zu können. | 

- General Akcaini fing daher mit dem Kommandanten 
der Zeitung neue Unterhandlungen an, und beide kamen 
am 22. durch eine fohriftlihe Kapitulation mit einander 
überein, daß ein Warfenftillitand vor Zortana auf 20 Tas 
ge beftehen, und die Feſtung, wenn fie bis zu Ende des» 
felben nicht entfegt werden würde, nad geendigtem Ter⸗ 
min an die Oſtreicher übergeben werden ſolle. Zur Bekräfs 
tigung besfelben blieb der franzöfifche Bataillonschef er 
mont bei den Oftreihern als Geiſel zurüd. 

Um biefe Zeit fing es an, in den Öegenden bes obern 
Piemonts ſehr unruhig zu werden. Championet hatte das 
Kommando der Alpenarmee übernommen, und kombinirte 
ſeine Angriffe mit jenen von Lecourbe und Tantraille im 
Walliſer Land, und gegen Graubündten. Er hatte ſchon 
während der Schlacht von Novi einige Streifereien von 
Feneſtrelles, und aus dem Thal der Doire gegen Suſa ge⸗ 
macht, welche von dem General Kaim mit abwechſelndem 
Glück bekämpft wurden. | 

Den 25. Auguft aber, nachdem Cpampionet durch 
einige taufend Mann von Moreau's Armee verſtaͤrkt wor⸗ 
den war, rüdte er mit 12,000 Mann von den Alpenpäf- 
fen gegen die Ebene ER herunter. Ein Theil das 
von unter dem General Hatri bedrohte Sufa. Champio⸗ 

net, nachdem er Oulx und Exiles befegt hatte, ließ fi 


ins Ihal St. Martino herunter, gegen fa Peronfe; die 
fiber Cuneo angefommene Verſtärkung ſachte fih langs 
dem Gebirg über Demonte und Saluzzo gegen das Luzer⸗ 
ner Thal zu wenden; um fig an das Hauptkorps en 
fließen. | 
Suvwarow beobachtete aus — Lager bei Aſti dieſe 
feindlichen Bewegungen ſowohl, als die Überbleidſel der 
bei Novi geſchlagenen Arınee, welche bei Savong ſich fam- 
melten, und ſich neuerdings zum Angriff zu rüſten ſchienen. 
As er aber erfuhr, daß vie Franzoſen Suſa ſchon 
befegt hatten, und fi immer in größerer Zahl zeigten, 
befahl er dem General Kray, der bei Mortara ſtand, nad 
Seliciano zurüdzufehren , und ließ die "ganze Armee ſich 
bereit halten, um, wenn es nothwendig werten follte, 
nah Savigliano vorzurücden. Indeffen wagte fih Cham— 
pionet, der faft Feine Kavallerie.und lauter neue Leute 
hatte, nicht aus dem Gebirg heraus, fondern benngte nur 
die Zeit, um fie in den Waffen zu üben. — 0. .& 
Endlich rückte der Zeitpunkt heran, an weldhem die 
Rufen Stalien verlaffen follten: Den 11. September mußte ' 
vermöge gefchloffener Kapitulation Torıona den Oſtreichern 
übergeben werden; denn Eein Entfag diefer Feſtung fehien 
möglich. Ungern verließ Suͤwarow ein Fand, in welchem 
er fih fo vielen Ruhm erworben hatte, — die Ruſſen Ge⸗ 
genden, in welchen ſie im uͤberfluß lebten. Zu 
" "Den ‘8. brachen fie auf, die einen unter dem Genen 
ral Derfelden von Aſti nad Monte Calvo, die andern 
unter Rofenberg von Rivalta nad Aleffandria; fie nah— 
men 25 piemontefifhe Gebirgskanonen mit ſich, welche 
ſammt der Manition auf Maulthiere geladen wurden. 
Der Feldmarſchall Suwarow nahm auch den Ober⸗ 
ſten Weyrother, und 7 Offiziers vom öſtreichiſchen Gener 
ralſtabe mir ſich, welche feine Kolonne.über das ihm, und 


ishar: ‚eben fo, wenig. — Schweijzergebirg führen 
ſollten. Suwarow ſchenkte dem Oberſten Weyrother ſchon 
— des ganzen Feldzugs immer das größte Zutrauen *), 
Kaum hatten die beiden Kolonnen ihren Marſch au⸗ 
en, fo Eamen Melyungen von mehrern Seiten, daf 
die Franzoſen zum Entfag von Tortona vorrüdten; fie‘ 
hatten nämlich ſchon am 7. Abents die öſtreichiſchen Vor— 
poften aus Ovada und Silvano d’adorno vertrieben, und 
am 8. felbft Acqui und Novi in Beſitz genommen. | 
Feldzeugmeiſter Kray erhielt Befehl, fogleih von Fer _ 
liciano nad Rivalta aufzubrehen. Melas feßte ſich ebens 
falls mit allen feinen Truppen von Aſti dahin. in Marfch. 
Suwarow, fobald er hiervon Nachricht befam, eilte mit 
dem Derfeldifcen. Korps von Monte Calvo nad Alefani 
dria zurück, fo daß auf diefe Art am g. die ganze Armee 
swifchen ber Bormida und Scrivia wieder verfammelt war. 
Bei Novi war indeffen ein lebhaftes Vorpoſtengefecht, 
welches General Karaczay mit vieler Standhaftigkeit uns 
terhielt; allein am 10. früh, ald das Gefecht bei Novi 
wieder begann, merkte man deutlich, daß die Zranzofen 
zu ſchwach waren, um einen ernithaften Angriff beginnen 
zu Eönnen. Unterrichtet von dem nahen Abmarfc der Rufs 
‘fen, madten fie bloß einen Verſuch, um zu ſehen, ob fie 
nicht etwa einen Vortheil daraus ziehen Eonnten. Da. fie 
jedoch ihre Gegner in volllommener.Verfaffung fahen, fie 
zu empfangen, fo Eehrten fie aud am 10. gegen Gavi 
nah dem. Monte Mesma zuräd. u: 
Selbſt die Befagung von Tortona, melde das Schie: 
sen bei Novi deutlich vernehmen Eonnte , fah ihre Hoff⸗ 
—— getäuſcht, und übergab ee Abend den Ditreie 





Er nannte ihn im vertrauten une gewöhnlich Paulos 
— 
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bern das Hauptthor der unsern Stadt; den 11. zog fie 
mit 1044 Mann, worunter 47 Dffigierd waren, nad 
Voghera ab, nachdem fie das Gewehr vor dem Thore abs 
legte. Sie wurde über den Mont Cenis nad Frankreich 
‚begleitet. 

Die Oftediher fanden in der Feſtung Zortona 79 
Kanonen und 14 Pöller, 3820 Feuergewehre, 24,000 
Stück- und 500,000 Flintenpatronen, 15,000 Pfund 
Pulver, nebft einem vollitändigen Laboratorium. 

Der Vorrath. an Lebensmitteln hätte für die Garni— 
fon noch auf 4 Wochen hingereict. 

So wie die franzöfifhe Garnifon Tortona verlaffen 
hatte, alfo noch am 11. Abends, brach die ganze Armee 
ber Verbündeten aus der Gegend von Aleifandria auf. 
Zreulich hatten die Dftreicher und Rufen ihre Ziege und 
ihre Mühe mit einander getheilt; nunmehr ſchied fie das 
Schickſal von einander. 

Die Ditreicher führte Melas in das Lager bei Bra 
zwifchen. der Stura und bem Tanaro; nur blieb, nebft 
einer Befabung in Tortona und Meflandria, der General 
Karaczay mit g Bataillons und 10 Schwadronen in der 
Gegend von Novi zurück. 

Suwarow marſchirte ben 11. nad) Valenza, er ı2. 
nad Mortara, den 19. nach Zorbico, den 14. nach Var 
reſe, den 15. nad Zaverne. Hier wurde er durch die ſchlech⸗ 
sen Anftalten oder die Nachläſſigkeit der Verpflegsbeamten, 
und derjenigen, welde die Stellung der Maufthiere zu 
beforgen hatten, in feinem Zug gehemmt. In einem fo 
fruchtreichen Lande, wie Oberitalien nach der Ernte, brachte 
man auf nidt mehr als auf 4 Tage Lebensmittel für das 
ruffifhe Korps zufommen ; in einem‘ Gebirge, wo fich 
alle Einwohner der Maulchiere bedienen, trieb man nid 
mehr ald 341 diefes Thiere auf, da man deren, um Vor—⸗ 
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räthe auf mehrere Tage dem Korps in bie Eqwei, naqh⸗ 
zubringen, doch wenigſtens 1400 bendtbigte. 


Um dieſem Mangel abzuhelfen, ließ der Feldmar⸗ 
ſchall einen großen Theil der Koſaken abfigen, fie auf Art 


der leichten Infanterie bewaffnen, und bediente ji ihrer 


Pferde als Tragthiere; er ließ bei 5000 leinene Cüde. 


fammt den nöthigen Stricken requiriren, ſolche mit Zwies 
bad füllen, und auf die Kofakenpferde ‚paden. Ä 

Als er fih nun vollkommẽkn zum uͤdergange über die 
Alpen gerüſtet, und ſich mit einem binlänglichen Vorrath 


auf 10 Tage verfehen hatte, fhifte er am 20. September. 


das Korps des Benerallieutenantd Rofenberg nah Vellins 
zona. Diefes Korps zog fih durch das Val di Blenio; 
den 21. kam ed nad) Dongio, den 22. nah Santa Mas 
rin, den 25. nah Zavetih, um den Feind, welder bet 
Urferen fand, in der linken Slanke angreifen zu können. 
Suwarow murfhirte am 21. mit dem Derfeldifhen Korps 


‚nah Bellinzona ; den 22. vereinigte er ſolches mit dem 


Korps des Dberften Straud bei Giormica. 

Ehe Sumaroı noch den Fuß des Gotthardts erreichte, 
faßte er den Plan, nicht nur fi) mit der Armee in der 
Schweiz zu vereinigen, fondern gleich die Eroberung die» 


In 


fes Landes felöft zu bewirken. Er hinterließ nod vor feir 


nem Abmarfch aus Stalien dem im Thal von Aoita ftebens 
den General Haddik und dem Dberften Rohan Befeble, 


kraͤftige Diverfionen gegen das Walliſer Land zu machen, 
und mo möglich in dasſelbe einzubringen. Auch Iud er die . 


beiden von dem Erzherzog Karl in der Schweiz zurückges 
laſſenen Truppenkorps ein, ſich unter dem General Hotze 
gu vereinigen, und zwiſchen dem: Zürder: und Zugerfee 
vorzudringen ; Korfatow follte indeifen über die Limmat 
fegen. Er felbft wollte an beiden-Ufern des Luzerner Sees 
vordringen, wo fodann bie Vereinigung aller drei Abtheis 


um 55. mn 

[ungen der Armee: zwifchen der untern Reuß und ber Aar 
vor fich geben follte, Er empfahl den obgenannten Gene⸗ 
rälen, ihre Truppen immer beifammen zu, halten, und 
mit dem größten Nachdruck vorzugehen. Bid zum Tag des 
allgemeinen Angriffs, den er ihnen noch bekannt machen 
werde, trug.er ihnen auf; ihre Truppen in dem, Angriff 
mit dem Bajonnete und dem Säbel zu unterrichten, wel- 
hen er ausfhliehungsweife feine Siege zuſchrieb. General 
Korſakow erhielt Befehl, den öftreihifhen Truppen ſolche 
ruſſiſche Offiziers beizugeben, die im Stande wären, dens 
felben bierin Unterricht zu ertheilen. 

As Suwarow an den Örengen der — ankam, 
beſtand feine Armee aus 13,000 Mann Fußvolk, und uns 
gerähr 5000 Koſaken. In den italieniihen Spitälern ließ er 
6:53 Kranke und Verwundete zurück. Da feine Artillerie 
und zahlreihes Gepäcke auf feinem Weg nicht fortfommen 
fonnte, fo ſchickte er fie unter der Begleitung von einigen 
hundert Koſaken durch Tirol nad der Schweiz. 

Am 23. September früh um 6 Uhr brach Suwarow 
auf, um die Franzoſen, welche den Aufgang auf den 
Gotthardt mit 600 Mann beſetzt und verſchanzt hatten, 
zu vertreiben. Das öſtreichiſche Regiment Michael Wallis 
machte die Avantgarde, und wurde durch 2000 ruſſiſche 
Grenadiers unterſtützt. Der Poſten auf dem Gotthardt 
iſt fo feſt, daf ihm in der Front beinahe gar nicht beizus 
kommen ift; dennoch wurden einige Stürme ohne Erfolg 
und mit großem Verluſt darauf verfuht. Nach einem lans 
gen Kampfe ließ fih endlih Suwarow dur den Oberſt 
Weyrother bereden , den Oberſt Strauch rechts von Air 
rolo.auf einen ihm bekannten Steig zu detafgiren, auf 
welchem man den Franzoſen in die linke Flanke kommen 
konnte. 


Es dauerte mehrere Stunden, ehe Letzterer N feis 


ner Mannfchäft die Felſen erklettern⸗ und"an "den Feind 
kommen Eonnte. Gegen 6 Uhr Abends erft, als die Fran—⸗ 
zofen die Tete des Oberſten Strauch gemwahr wurden, vers 
hießen: fie ihre Berfdanzungen, und zogen fi vom Gott⸗ 
hardt ind Reußthal hinunter, weiter durch dasſelbe über 
Realp, den Furkaberg hinauf, und dedien dur die Bes 
fegung vesfelben den Eingang ins Walliſer Laud. — 
Den 24. ging Suwarow über den Gotthardt, und 
rückte bis Hospital vor. An demſelben Tage drang Ro— 
ſenberg, welcher, wie oben gefagt wurde, den Tag jus 
vor über St. Maria, Taverfb im Rheinthal erreicht harte, 
auf den Weg von Diſſentis gegen die Stellung vor, welche 


- bie Srangofen am See von Urferen genommen hatten, um 


dadurch die Kommunikation vom Gotthardt ins Reußthal 
zur Teufelsbrücke zu decken. | 
| Um diefen Angriff zu unterſtützen, war der öſtreichi— 
ſche General Auffenberg von Diffentis aufgebrochen , und 
über den Grispalt nad Amſteig marſchirt, in der Abſicht, 
dem Feind die Kommunikation mit Altdorf abzuſchneiden. 
Um 16 Uhr früh erreichte Roſenberg die Stellung 
von Urferen, melde die Franzofen mit vieler Gewandts 
beit vertheidigten. Nach dreimal widerhohltem Angriff 
. gelang ed endlich den Ruſſen, den Feind zu werfen, und 
bis Urſeren bineinzujagen. Gegen Abend ſtürmte Nofen- 
berg noch das Dorf, eroberte SKanonen, und vereinigte 
fig mit der Kolonne des Feldmarſchalls Suwarow. 
| Noch waren die Franzofen Herren von der Teufels— 
brücde, und. mußten.von dort vertrieben werden. Um den 
Angriff darauf zu fihern, detaihirte am 25. Suwarow 
den Dberiten Strauch gegen Realp, um-den Feind auf 
der Furka zu befihäftigen, und ‚befahl, feiner —— 
nach, den Poſten der Teufelsbrücke zu ſtürmen. 
Ehe man von Urſeren an dieſe kommt, muß man 


Lj 
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eine ungefähr Be Schritt lange Höhle hindurch, melde 
man das Zeufelsloh nennt. So wie man aus dieſer Höhle 
sritt, Eommt man an einen fhaubervollen Abgrund, durch 
welchen die Reuß aus dem obern Thal nah Geſtina ger 
räufchvoll hinabſtürzt. 

Die Teufelsbrücke hatten die Franzoſen abgebrochen. 
Sie führe fonft in einem 70 Schub langen Bogen über den 
Strom aus der befagten Höhle an den jenfeitigen Felſen, 

längs deſſen Seite fih ein ſchmaler Weg auf eine große 
Strecke am linken Reußufer hinabkrümmt. Um nad Ger 
fina zu Eommen, muß man über die Neuß auf Brüden 
einmal berüber, und wieder einmal hinüber feßen. 

Die Franzoſen hatten das linke Ufer der Reuß for 
wohl unterhalb der Teufelsbrücke, ald su oberhalb fo 
beſetzt, daß fie einen jeden Mann, welder zum Loc ge 
gen die Brücke herausfaın , niederfdießen, die andern aber 
von oden herab auf alle die feuern Eonnten, welde in das 
Loch hinein wollten. 

Das Bataillon Ruffen, weldhes zum Sturm der Teus 
felöbrücke beordert wurde, hielt daß Feuer derjenigen, die 
ihnen den Eingang in die Höhle verwehren wollten, ftand« 
bafı aus; allein als die Vorberiten zur Höhle hinauska⸗ 
men, nicht nur die Brücde abgetragen fanden, fondern 
auch von einem tüchtigen Feuer empfangen wurden , fo 
mußten fie Fugen, und die ganze Rolonne ſtockte. Nun 
fingen ober die Hintern, die auch immer mehr durd das 
euer litten, fo gewaltig an vorwärts zu drüden, daß 
die Vorderiten zum Loch hinausgedraͤngt, entweder durd) 
das feindlihe Feuer getödtet, oder in.den Abgrund über 
den Felfen hinab geftürgtwurden. Gewiß findet man nice 
leicht eine ſchrecklichere Lage, als jene, in welcher fidy dies 
ſes Bataillon befand, welches, ohne dem Feind den ge: 
rianſten Schaden zufügen zu können, fo traurig in fein 
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Verderben rannte. Schon wollten die rufflihen Generäle, 
der Gegend unkundig, und in der Meinung, ihrem Sturm 
könne nichts widerfiehen, dem Bataillon nod mehrere 
Truppen nachſchicken, bis man endlich den öſtreichiſchen 
Dffiziers vom Generalitabe Gehör verlieh, welde eine 
Furth overhalb durch die Neuß fanden, wo das Wafler 
weniger reißend, und den Leuten nur bis an die Schule 
tern ging. Muthvoll durdjegten die Ruſſen den Fluß, und 
ftürmten den ober der Teufelsbrüde fich erhebenden Felſen⸗ 
berg. Viele Franzoſen, melde fih in den Felſen verfties 
gen hatten, wurden gefangen gemacht, andere unbarm⸗ 
herzig die Felſen hinunter geworfen. Nun erſt konnten 
die Ruſſen ihre Gegner von dem Weg nad Geſtina vers 
treiben, und die Zeufeldbrüde wieder beritellen. Suwa⸗ 
row fam mit feinen Ruſſen noch denfelben Abend nah Wa⸗ 
fen, 'am 26. nach einem Eleinen Gefecht bis Altdorf. Den 
General Auffenberg, welchen er bei Amfteig fand, nahm 
er dahin mit fich. 

Den Tag darauf zog die Armee obne Hindernif nady 


Mutten, wo bie Avantgarde ein ‚Kleines Detafhement 


Sranzofen gefangen nahm. Hier erhielt Suwarow die 
Nachricht von der Niederlage des Generals Korſakow bei 
Zurch, und daß derfelbe auf feinem Rückzug nach dem ' 
Rhein begriffen ſey. 

Suwarow änderte nun feine Marfhrihtung , und 
fhickte den General Auffenterg fonleih ab, um den Bres 
gelberg zu befegen, und ſich des — nach Glarus zu 
verſichern. 

Auffenberg fand die * welche General Mo⸗ 
fitor anführte, am Glenthalerſee ftehen, wo fie ihm den 
Weg zu jperren fuchten. Er griff fie an, und trieb fie auf 
eine beträchtliche Strecke zurück; alleın, da erfid den Weg 
doch nicht gan; öffnen konnte, fo eilte Suwarow mit der 


Hölfte feiner Rufen dahin, und da zugleich General Jel⸗ 
lachich von Sargans und. Meld gegen den -Wallenfiäster 
See vorgerücft war, fo wurden die Franzoſen gezwun— 
gen, Glarus zu räumen, wo zwei ihrer Bataillons das 
Gewehr ſtrecken mußten. Roſenberg war noch in Mutten 
zurückgeblieben, um den Zug des Feldmarſchalls Suwarow 
zu decken. Den 30. gegen 4 Uhr Nachmittags kam Lecour⸗ 
be mit 4000 Franzoſen von Schwitz her; Roſenberg ging 
ihnen in die enge Schlucht entgegen; das. Gefecht dauerte 
fange ‚und war fehr blutig; endlich erhielt doch die Ta— 
pferfeit der ruſſiſchen Infanterie den Sieg, und die Frans 
zoſen zogen ih nah Schwitz zurück. 

Maffena , welder von dem Marſch der Ruſſen hörte, 
eilte mir einigen Brigaden zur Verſtärkung feines rede 
ten Slügeld nah Schwitz, und rücte Tags darauf gegen 
11 Uhr früh, mir 5 Ranonen verfehen, auf dem nämli— 
chen Wege vor. Das Gefecht des vorigen Tags lehrte den 
General Rofenderg, daß er in dem engen Thal ſich feinen. 
Vortheil fehr theuer erkaufen mußte. Er ließ aljo den 
- Feind in die mehr offene Örgend von Muttch berausfom« 
men, kehrte ſich aud daran nicht, daf feindliche Tirail— 
leurs fi aufden Bergen links und rechts von ihm zogen, 
um ihn einzuſchließen. Er. erwartete den Feind mit Stand⸗ 
haftigkeit bis auf die Nähe eines Flintenſchuſſes. Nun 
gab er das Zeichen zum Angriff, welchen die Ruffen mit 
ſolcher Entſchloſſenheit ausführten, daß der Feind augen 
blicklich geworfen, und in dem Defilee fo in die Enge ges 
trieben wurde, daß er fich nicht mehr ftellen fonnte, und 
fein Heil in der Flucht fuchen mufte. Die Franzoſen büß 
ten ihre 5 Kanonen ein, ließen über 1000 Mann auf 
dem Ploge liegen, und verloren 1027 Gefangene, un— 
ter weichen der Generaladjutant Lacour , und General 
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Legourier waren, weldyer leßtere aber, — viele andere, von 
den Kofaten niedergeftoßen wurde, 

2: Mofenderg fehickte nach dem Gefecht ein Regiment 
nad dem Bregelberg ab, um den Weg zu beobachten, . 
der von Einfiedeln in jenen nach Glarus führt. Bad folgte 
er aber ſelbſt nach, und vereinigte- fih mit Suwarow bei 
Glarus, wo er den 4.. D£tober ankam. 

Bisher hatten die Ruſſen auf diefem Auge ihre Geg« 
ner überall geſchlagen, und waren in ber deften Stims 
mung. Oberſt Weyrother glaubte, diefebenügen zu müffen, 
and [hlug dem Feldmarſchall vor, nur nod Eines zu vers 
ſuchen, nämlich das auf halbem Weg zwilchen Glarus und 
Weſen bei Mollis und Nafels aufgeſtellte Korps des Ge— 
nerals Molitor anzugreifen, und wenigſtens bis Weſen 
zurückzuſchlagen. Würde man dieſes thun, wozu alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorhanden ſey, da die Ruſſen den Franzo⸗ 
fen nicht nur an Zahl, ſondern, durch den Sieg bei Müts 
ten, auch an Muth überlegen wären, ſo würde man 
feine Vortheile längs. der Thur weiter benußen kbnnen, 
und wollte man auch diefes nicht, fo würde man Koch ſehr 
leicht den Weg nach Wallenſtadt öffnen können, und von 
dort auf dem beſten und kürzeſten Wege ins Nbeinthaf 
nach Feldkirchen kommen, allda nicht nur uͤberfluß an 
Magazinen aller Art finden, ſondern auch ſich mir dem 
Korps des Generals Petraſch, der dort nach dem Tode des 
Generals Hate kommandirte, — felbit mit jenem des Ge— 
nerals Korſakow vereinigen können. Nichts würde dann den 
Feldmarſchall aufhalten, mit vereinter Kraft Maffena auf 
den Leib zu geben, und ibm die bei Zürch gewonnenen 
Vortheile wieder aus den Händen zu teißen. 

Man. muß dem Feldmarſchall die Gerechtigkeit wis 
derfabren laſſen, daß er. fich jehr geneigt finden ließ, dies 
fen Schritt zu verſuchen, der bei anſcheinendem glückli— 


hen Erfolg die Rufen aus aller Verlegenheit gezogen, 
und Suwarows Ruhm um ein großes erhöht haben würde. 
Allein ein paniſches Schrecken ſchien ſich der übrigen ruffifchen 
Generäle, von Korſakows Niederlage betroffen, bemaͤchtigt 
zu baben ; fie erklärten ſich Taut gegen diefes Unternehmen , 
und Suwarow verlor mit einem Male jene Standhaftig: 
keit, die der Hauptzug feines Karakterd war, und ikn 
fhon mehrmal aus der mißlichften Lage gezogen hatte. — 
Boritellungen ,„ Bitten, Alles wurde verfucht , um bie 
ruſſiſchen Seneräfe zu bewegen. Umſonſt ftellte man ihnen 
vor, daß, wenn fie auf ihren Rückzug über die beſchwer— 
‚lihiten Gebirge nah Graubündten beftünden, fie. nicht 
nur alle ihre Kanonen, Munition und Bagage verlieren ; 
daß ihnen dabei mehr Leute und Pferde zu Grund gehen 
würden, als wenn fie das blutigfte Gefecht lieferten; 
endlich, daß der Ruhm, den fie bisher erworben hatten, 
durch einen Rückzug ohne Noth auf einmal verloren feyn 
würde. Aber alle Mühe war fruchtlos! Der Marfh nad 
Illanz ins Graubühdtner Land wurde einhellig befchloffen , 
und am 4. DEtober früh bei ſtarkem Nebel angetreten. 
Die Kolonne zog das Thal hinauf durch Schwand nad 
Elm. Der Fürſt Bagration kommandirte den Nachzug. 
Sobald die Franzofen diefen Rückmarſch der Ruſſen merkte 
ten, feßte ihnen General Molitor gleich mit der größten 
Lebhaftigkeit nad. Fürft Bogration, ſtatt fi auf einem 
vorcheilhoften Poiten, woran es in einem fo hohen Ges 
birg nie fehlt, aufzuftellen, den nachrückenden Feind in 
Reſpekt zu halten, und dadur der Armee Zeit zu vers 
ihaffen, einen Vorſprung zu gewinnen eilte derfelben 
nach, wodurd er nit nur viele Reute verlor, fondern 
aud den Feind mit fih nah Elm brachte, wo die Armee 
ihr Luger genommen hatte, und darin die ganze Nacht 


durch einzelne Abtheilungen der Seanpien beunruhiget 
wurde. 

Dieſer Umſtand brachte noch mehr Muthloſigkeit in 
die Armee, die ſich nun auch den Offiziers und gemeinen 
Leuten mittheilte. Ungeachtet Molitor die Ruſſen nicht 
weiter verfolgen ließ, ſo zogen dieſe in aufgelöſten Scharen 
über den mit zwei Schuh hohem Schnee bedecktenRindskopf. 
Kein General ſorgte mehr für ſeine Truppe, jeder nur 
für ſich; mehrere hundert Soldaten ſtürzten in die Ab— 
gründe, und endeten dort ihr mühſeliges Leben. Die mir: 
genommenen 25 Gebirgsfanonen wurden im Stich ge— 
laſſen, nebſt aller Munition, weil die Maulthiere nicht 
mebr fort Eonnten, ihre Eifen verloren hatten , fielen, 
oder vor Elend umkamen. ds fo ging es ben Kofatens 
pferten: | J 

Ein Theil der Armee übernachtete auf dem Rinds⸗ 
kopf, wo die Leute weder Holz noch Gras fanden, um 
Feuer zu maden; der andere plünderte und verbrannte 
die Dörfer und einzelnen Höfe im Mheinthal. 


Ohne vom Feind verfolgt zu werden, Eamen die: 


Rufen am 7. Oktober in Illanz an. Den folgenden Tag feg» 
ten fie ihren unordentlihen Zug weiter nad Ehur fort, 
wo jie unter dem Schuß der dort aufgeftellten Oſtreicher 
ſich ſammelten, und einige Tage ausraſteten. Sie zogen 
dann, wie es bekannt iſt, weiter nach Feldkirchen, Lindau, 
und endlich nach Schwaben. — 
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